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1945. II. Halbjahr Nr. 19/20 IV. Quartal

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
R. W. Pohl, Nebenbegriffe und Gasgesetz. Vf. definiert das W ort Nebenbegriffe, 

die im  Gegensatz zu n. pbysikal. Begriffen n ich t unabhängig von speziellen E inheiten  
sind, sondern an  bestim m te Einheiten, wie z. B. an Gramm,  L iter usw. gebunden sind. 
Es werden zunächst die Definitionsgleichungen einiger im  Schrifttum  w eit verbreiteter 
Nebenbegriffe zusam m engestellt. D ann w ird die merkwürdige Tatsache besprochen, 
daß ein so fundam entales Gesetz, wie das Gasgesetz, ohne erkennbaren N utzen fas t 
s te ts  m it H ilfe zweier Nebenbegriffe form uliert w ird. (Z. Physik  121. 543—45. 1943. 
Göttingen, U niv., I . Physikal. In s t.)  H a u f e e

Gregory H. Wannier, Einige Bemerkungen über die Statistik binärer Systeme. 
K urze K ritik  an  einer A rbeit von E u c h s  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 179. [1942.] 
340; C. 1942. H . 1877) über das obige Thema. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 181. 
409— 11. 28/7. 1943. Iowa, S ta te  Univ.) G o t t f r ie d

Klaus Fuchs, Über die Statistik binärer Systeme. Erwiderung auf die vorst. 
referierte A rbeit. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 181. 411—15. 28/7. 1943. B ir­
mingham, Univ.) G o t t f r ie d

A. Janek, Zur Statistik der Wertigkeiten. Vf. versucht auf Grund s ta tis t. Auf­
stellung der W ertigkeiten der Elem ente des period. Syst. eine allg. Gesetzmäßigkeit 
zu finden, auf G rund deren bisher n icht bekannte Verbb. erw artet werden können. 
(Z. anorg. Chem. 252. 354—56. Nov. 1944. Riga, L ettland, U niv., Chem. Labor.)

L eh m a n n
W. Finke, Bemerkungen zu G. Haenzel: ,,D ie Polygonfläche und das 'periodische 

System der Elemente“ . Nach einerD arst. des Vf. muß die Verteilung der Eigenwerte 
auf der Polygonfläche nach neueren Zahlenangaben eine Änderung erfahren. An H and 
einer Zeichner. D arst. würde sich für die dreidim ensionale M annigfaltigkeit n1; n 2 u. n 8 
ein gewöhnliches kartes. oder gemischt kartes.-polares Syst. besser eignen als die 
Polygonfläche m it insgesam t 13 Transversalen. (Z. Physik  121. 586—87. 1943. 
Bremen.) H a u f f e

C. G. Bedreag, Die Systematik der Elektronenhülle der Elemente. S t a r k e  (N atur - 
wiss. 30. [1942.] 256; Z. anorg. allg. Chem. 251. [1943.] 251; C. 1943. II . 1861) u. Vf. 
(Ann. sei. Univ. Jassy  28 [I]. [1942.]; C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 215. [1942.] 537; 
C. 1943. H . 1861) haben die Elem ente 93 u. 94 einer neuen Gruppe der U ranide (5 f) zu- 
geordnet, die zwischen der VI-wertigen U-Familie u. der V II-w ertigen Fam ilie des Re 
einzuschalten is t. E ine Tabelle w ird .aufgestellt, in  der die Elem ente 1—94, betreffs 
ihrer Elektronen der äußersten Schalen, folgenden 20 Fam ilien zugeordnet sind: 2 s-Fa- 
milien I —I I  u. 6 p-Fam ilien I I I —V IÜ , die a lten  H auptgruppen; 10 d- +  s-Fam ilien 
IX —X V III, die alten  Nebengruppen; 2 f-Fam ilien X IX —X X , die neuen f-Gruppen. 
(Naturwiss. 31. 490. 8/10. 1943. Jassy , Rum änien, Univ.) A c h il l e s

Oskar Glemser, Die Bindung des Wassers in  Zeolithen. Vf. untersucht nach seiner 
von ihm  entwickelten dielektr. Meth. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 44. [1938.] 
341 ; C. 1938. II . 2080) die A rt der W asserbindung in  den Zeolithen. U ntersucht wurden 
H eulandit, Chabasit, Desmin, N atro lith , Analeim. Die erhaltenen W erte werden m it 
denen von O xydhydraten verglichen. Es zeigt sich, daß im  N atro lith  u. Analeim das 
W. fest gebunden is t. H eulandit, Chabasit u. D esmin besitzen einen Teil des W. in  
beweglicher Form, aber der gemessene Effekt liegt um etwa eine Zehnerpotenz niedriger 
als bei den Oxydhydraten. Die Form eln für N atro lith  u. Analeim werden vom Vf. m it 
N a2[Al2Si80 1(,] '2H 20  u. Na[AlSi20 8]-H 20  festgelegt. Aus den Messungen ergibt sich, 
daß das zeolith. gebundene W. mehr dem K rystallw asser als dem freibeweglichen W. 
ähnelt. Eigentümlich is t  ihm  nicht die freie Beweglichkeit, sondern seine A ustauschbar­
keit gegen andere Stoffe u. seine Entfernung wie Wiederaufnahme ohne größere G itter­
veränderungen. (Z. anorg. Chem. 252. 305—16. Nov. 1944. Aachen, TH, In s t, für 
anorgan. Chem. u. Elektrochem.) L e h m a n n

Georg-Maria Schwab und Johann Philinus, Über Abbaureaktionen des Pyrits. 
Die Abbaurkk. des P y rits  werden kinet. untersucht, wobei Vff. unter A bbaurkk. die 
therm . Zers., die Red. durch H 2 u . die Oxydation an der L uft (Abröstung) verstehen.
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In  der V ersuchsanordnung w urde eine Heizwaage (Abb.) benutzt, d ie d ie  laufende Ver­
folgung der G ewichtsänderung e rh itz te r Substanzproben im  G asstrom  erlaubte. Als 
Ausgangsm aterial d iente ein  gu t k ry s t. P y rit, der sich als ehem. re in  erwies, neben 
nur 2,8% G angart aus Ca- u. M g-Carbonat u. -Silicat. F ü r die therm . Zers, würde C 02 
als inertes Trägergas benu tz t u. die G ewichtsabnahm e zeitlich verfolgt. Die Ergebnisse 
sind  in  Z eitkurven der therm . Spaltung graph. wiedergegeben, wobei als Abscisse die 
Z eit u. als O rdinate der B ruchteil aufgetragen is t, der sich aus dem Gewichtsverlust 
des anfänglichen P y rits  berechnet, der nach FeS2 -* FeS +  l/'n(Sn) zers. is t. Die Rk. 
geh t bei 600° schon m it ansehnlicher Geschwindigkeit vor sich u. nähert sich bei 650° 
bereits innerhalb einer Stde. der Vollendung. Z unächst verläuft die therm . Zers, als 
homogene R k. im  P y ritg itte r, bis bei etwa 20% U m satz Schwefeleisen als selbständige 
Phase ausgeschieden wird. H ierm it is t  un terhalb  615° eine au tokata ly t. Nachbeschleuni­
gung verbunden. Die R k. erfordert eine A ktivierungsw ärm e von 30 kcal oder mehr 
u. verläuft nur an  ausgezeichneten Stellen. ■— F ü r die Red. m it W asserstoff wurde die 
gleiche V ersuchsanordnung benutzt, nur daß s ta t t  C 0 2 H 2 angew andt wurde. Der 
theoret. G ew ichtsverlust für die R k. FeS2 +  H 2 ->■ FeS +  H 2S sollte 26,7% u. unter 
Berücksichtigung der anwesenden G angart 26,0% betragen. Vff. erreichten einen 
konstan ten  E ndw ert von 24% , was bew eist, daß bis 550° nu r die angegebene Rk. 
abläuft. Die Red. durch H 2 verläuft einfach proportional der noch vorhandenen FeS2- 
Menge, gleichgültig, ob diese sich durch V erdünnung im  homogenen oder durch Phasen­
schw und im heterogenen Gebiet verm indert. Sie erfordert eine Aktivierungsenergie 
von 30 kcal u. verläuft an allen Oberflächenionen, die bei dieser Energie von H-Molekeln 
getroffen werden. K ata lyse  durch Phasengrenzen t r i t t  dem entsprechend n ich t auf. — 
Bei der O xydation an  der L uft (Röstung) tre te n  gleichzeitig m ehrere Reaktionsprodd. 
aus m ehreren Rkk. auf. D urch geeignete Versuchsbedingungen -— isotherm er Ablauf 
zwischen 400 u. 500°, reichliche Luftzufuhr, große Oberflächenentw. — ließ sich der 
Reaktionsm echanism us durch die zwei Gleichungen wiedergeben: FeS2 +  ’V A  ->■ 
1/fE'e20 3 +  2 S 0 2; FeS2 +  7/20 2 -* 7 2Fe2(S 0 4)3 +  7 2S 0 2. D ie Prüfung des Zersetzungs­
vorganges zeigte, daß die beiden R kk. ta tsäch lich  den H aup tte il des Umsatzes um­
fassen u. auch der Auswertung der Verss. m it der Heizwaage zugrunde gelegt werden 
durften. Die R östung des P y rits  fü h rt größtenteils zu Fe20 3, bei tieferen  Tempp. ent­
s teh t bis zu 10% des U m satzes F e2(S04)3. Die G eschwindigkeit häng t n ich t von der 
Temp. ab ; geschw indigkeitsbestim m end is t lediglich die tem peraturunabhängige Dif­
fusion des gasförmigen Sauerstoffs durch die Poren  des entstehenden Oxydkörpers 
zum Sulfidkern. Das als N ebenprod., wohl durch K on tak tsyn th . von S 0 3, ent­
stehende Sulfat verstopft, bes. bei niederen Tempp., die Poren  allm ählich. — Die 
R östung des Schwefeleisens, die zu FeO u. F eS 0 4 füh rt; verläiift ganz in  der gleichen 
W eise wie die des P yrits . — Vff. weisen darauf h in , daß die A ktivierungsw ärm en der 
d re i P yritrkk . sich sym bat ih rer E ndotherm ie abstufen. (Z. anorg. Chem. 253, 
71—89. April 1945. Piräus, Griechenland, In s t, für Chemie u. Landw irtschaft ,,Niko- 
laos K anellopoulos“ , Abtlg. für anorgan., physikal. u. k a ta ly t. Chem.) M e n z e l  

O, Schmitz-Dumont und Erika Schmitz, E in fluß  des Kationen- und Anionen­
radius a u f die Bildung von Anlagerungskomplexen, untersucht an den Systemen Alkali- 
metavanadat-Alkalihalogenid. Vff. weisen an  H and  einer eingehenden energet. Be­
trach tung  über die Bldg. von Anlagerungskom plexen gemäß den Gleichungen: aMX +  
ZYn -> Ma[ZYnX a], MX +  Ma[ZYaX a] -  M a+ i[Z Y nX a+ i], aMX +  Mb[ZYn] -* 
Ma + b[ZYnXb] nach, daß die B ildungsenergie w esentlich vom  R adius des K ations M 
abhängt. Sie w ächst in  der Regel m it steigendem  K ationenrad ius, wobei zu erwarten 
is t, daß die Bildungsenergie nach Ü berschreiten eines Maximums wieder absinkt. Die 
Theorie w ird an H and von U nterss. über folgende System e zu beweisen versucht: 
L iF /L iV 03 sowohl wie N aF /N aV 0 3 bilden einfache eu tek t. System e. Vff. nehmen an, 
daß die G itterenergien von L iF  u. N aF  fü r eine energiegewinnende Anlagerung zu groß 
sind. Das Syst. K F /K V 0 3 zeigt die Existenz einer inkongruent schmelzenden Verb., 
der dieZus. 2K F • K V 0 3 zugeschrieben w ird. Bei den System en R bF/R bV O s u. CsF/Cs V 03 
werden Verbb. erhalten , deren ausgeprägtes M aximum bei den Zuss. 2RbF-RbVO s 
u. 2CsF-CsV03 liegt. Die System e K F /K V 0 3, R bF /R bV 0 3 u . CsF/CsV 03 wurden 
rontgenograph. un tersucht (Cu-Strahlung). Vff. beschreiben die un tersuchten  Rkk. 
m it -dem allgemeinen R eaktionsschem a: aMX +  Mb[ZYn] -> Ma + b [ZYnXa] m it 
a =  2 u. b =  1 u. nehmen an, daß die gefundenen Verbb. als Kom plexsalze der allg. 
Form el M3[V03X 2] aufzufassen sind, wobei in  diesem  Falle die F - -Ionen dem Vanadin­
ion als Zentralion koordiniert seien. Auf G rund einer energet. D iskussion der 
Versuchsergebnisse kommen sie zu dem Schluß, daß die Anlagerung von F~-Ionen an 
M etavanadationen ein energieverbrauchender Vorgang is t, was durch die Annahme 
polymerer [V 03]^~-Ionen im  K rysta llg itte r verständlich  w ird. D am it eine Anlagerungs-
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verb. en ts teh t, muß die Energiebilanz zwischen Alkalifluorid u. M etavanadat bei der 
Anlagerung positiv  sein. Die scheinbare K oordinationszahl 5 in  der Komplexformel 
M3[V03F 2] e rk lä rt sieh durch das Vorliegen polym erer Ionen [V 03]*~. Es is t anzu­
nehmen, daß hei dem k rys t. Fluoro-oxo-komplexsalz lange O ktaederketten bestehen, 
in  deren Ecken sich jeweils 4 0 2~- u. 2 F “ -Ionen befinden. — Vff. untersuchen an  den 
Systemen LiCl/LiV 03, KC1/KV03, N aCl/NaV03, K B r/K V 03, RbCl/RbV 03 u. CsCl/CsV03 
den Einfl. des A nionenradius auf die Bldg. von Anlagerungskomplexen. In  allen 
Systemen liegen nur einfache eutekt. Gemische vor, was auf Grund der vorangegangenen 
energet. B etrachtung, die einen noch größeren Energieaufwand für die Anlagerung 
eines Cl_ -Ions als für das F~-Ion forderte, zu erw arten waf, zumal die hierbei nicht 
berücksichtigten auftretenden Polarisationsarbeiten nicht ins Gewicht fallen. Vff. be­
stim m ten bei folgenden Verbb. neu: F .: R bV 03 566°, CsV03 645°, R b3V 03F2 655°, 
Cs3V 0 3F 2 668°; Zersetzungspunkt K 3V 03F2 524°; U m w andlungspunkte: RbVOa 504°, 
CsV03 397°, R b3V 0 3F 2 582», Cs3V 0 3F2 550«. E utekt. Tempp.: K V 0 3/K 8V 03F 2 469» (27 
Mol-% K F), R bV 03/R b3V 0 3F 2 482» (22,0 Mol-% RbF), R bF/R b3V 03F 2 652° (71,5 
Mol-% RbF), CsV 03/Cs3V 0 3F 2 501» (24,5 Mol-% CsF), CsF/Cs3V 03F 2 621» (83 Mol-% 
CsF), L iF /L iV 03 530° (23,0 M ol-% LiF), N aF/N aV 03 599« (14,0M ol-% NaF),LiCl/LiVO3 
520» (47,0 Mol-% LiCl), N aCl/NaV03 589» (24 Mol-% NaCl), KC1/KV03 494» (15,0 
Mol-% KCl), K Br/K VO , 491» (20,0 Mol-% KBr), RbCl/RbVOa 482» (26 Mol-% RbCl), 
CsCl/CsV03 522° (30 Mol-% CsCl). (Z. anorg. Chem. 2 5 2 . 329—53. Nov. 1944. Bonn, 
U niv., Chem. In s t., Anorgan. Abtlg.) L e h m a n n

W. T. Wilde und W. J. Rees, Das ternäre System M g 0 -A l20 ;-C r20 3. Das Syst. 
w urde zur Aufklärung von Diskrepanzen der Angaben in  der L itera tu r u. der Gleich­
gewichte therm ., mkr. u. röntgenograph. untersucht. Die zu prüfenden Gemische 
w urden ohne Tiegel in  das Rohr eines Kohlerohrofens eingebracht, da geeignete T-iegel- 
m aterialien n ich t gefunden werden konnten (Mo u. W reagierten  m it den Oxyden bzw. 
der Ofenatmosphäre).. Um Red. zu vermeiden, wurde ein starker L uftstrom  eingeblasen. 
D ie B est. der FF. wurde auf opt.-pyrom etr. Wege u. nach der Abschreckmeth. 
versucht (die Fehlerquellen dieser Verff. werden ausführlich diskutiert), die Vff. 
entschieden sich schließlich für die Absehreckmethode. F ür die Gitterkonstanten 
der Komponenten erhielten Vff. die folgenden W erte. MgO : a0 =  4,1995 ±  0,0005. 
AZ20 3: ah =  4,74915; ch =  12,964,. O 20 3: ah =  4,9500 ±  0,0001; Ch =  13,570 ±  
0,0005. Der F. von CV20 3 wurde zu 2060° e rm itte lt. — Die Schmelzverss. m it den 
Mg0-Ala0 3-Cr20 3-Gemischen führten  zu folgenden Ergebnissen: Das bin. Syst.
A120 3—Cr20 3 zeigt vollständige Löslichkeit im  festen Zustande ohne komplizierende 
Faktoren. Die genauen Grenzen der Solidus- u. L iquidusphasen müssen noch bestim m t 
werden, doch sprechen keine Anzeichen für den von B u n t in g  angegebenen abnorm  
hohen F. von 2135° für Cr20 3. Es w ird gezeigt, daß der gewöhnlich beobachtete F. bei 
2060—2080° n ich t auf die Bldg. eines niedrigeren Oxyds zurückzuführen is t, denn bei 
der Red. t r i t t  Cr-Metall im  Gleichgewicht m it Cr20 3 auf. -— Im  bin . Syst. MgO—A120 3 
t r i t t  nur eine Verb., M g0-A l20 3, auf, die bei hohen Tempp. eine beträchtliche Menge 
A120 3 in  fester Lsg. aufnehmen kann. Dagegen kann MgO anscheinend nicht gelöst 
werden. — Im  bin. Syst. MgO—Cr20 3 t r i t t  ebenfalls nur eine Verb. auf: M g0-Cr20 3. 
Feste  Lsgg. m it den Komponenten wurden bei dieser Verb. n ich t beobachtet. Die 
Möglichkeit des A uftretens einer Verb. 4MgO-Cr20 3 wurde bes. untersucht. Röntgeno- 
graph. Unterss. des Syst. im  Bereich dieser Verb. zeigten, daß eine stabile Verb. dieser 
Form el nicht existiert. — Im  Mg-reichen Teil" des tern . Syst. scheinen die G itter­
dimensionen der Spinellverbb. einzig u. allein  von den relativen  Mengen an  Cr20 3 u. 
A120 3 abhängig zu sein. Im  Mg-armen Teil des Syst. h a t die vorhandene MgO-Menge 
ebenfalls einen kleinen Einfluß. Zwischen M g0-A l20 3 u. M g0-Cr20 3 besteh t eine 
lückenlose Reihe fester Lösungen. Tern. Verbb. tra ten  nicht auf. (Trans. B rit. ceram. 
Soc. 4 2 . 123—55. Ju li 1943. Sheffield, U niv., Dep. of R efractory Materials.) Sk a l ik s  

H. H. Gunter Jellinek, Über die Gleichgewichte von Silber und Blei, Silber und 
W ismut und Wismut und Blei m it ihren Fluoriden bei 900°. U ntersucht wurde zuerst 
das Gleichgewicht zwischen Blei u. W ism ut m it ihren  Fluoriden. Ausgegangen wurde 
von reinem  Pb u. BiF3, reinem  Bi u. P bF 2 sowie von reinem  Pb, P bF 2 u. w echselnden 
kleinen Mengen von BiF3. Die Verss. wurden in  Kohletiegeln bei 900° im  elektr. Ofen 
durchgeführt. F ü r die Rk. sind zwei Gleichungen möglich: 1. 2BiF3 +  3Pb 3PbF2 -j- 
2Bi u. 2. 2BiF3 +  3Pb 3PbF2 +  B i2. Die entsprechenden K onstanten  sind Kßi =  
B i2PbF23 . B i2P lF 23
Pb3Bi F  2 u ‘ • 2 =  P bO hP  2' gefundenen K onstanten  sind tabellar. zusammen­
gestellt. H ieraus geht hervor, daß die Mengen Pb in  der Metallphase variieren wie 
1: 8 u. die Menge BiF3 in  der Salzphase wie 1: 12. Es kann geschlossen werden, daß die
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Salz- u. M etallphase in  ers ter Annäherung ideale Lsgg. sind. Bi verhä lt sich in  der Rk. 
ed ler als Pb. D ie Bildungswärme von BiF3 wurde berechnet zu —211 kcal (für Bi) u. 
•—213 kcal (für B i2). — D ie Gleichgewichte von Bi u. Ag sowie von Ag u. Pb m it ihren 
F luoriden konnten  n ich t bestim m t werden, da in  den offenen Tiegeln die Dampfdrücke 
der Salze bei den verlang ten  Tem pp. (900°) zu hoch sind. (Trans. F araday  Soc. 40.
1—5. Jan . 1944. London, SW 7, Im peria l Coll.) G o t t f r ie d

J. A. Hedvall und A. Lundberg, Über den E in fluß  der Gasatmosphäre bei der Her­
stellung pulverförmiger Präparate a u f die chemische A ktivitä t und Oberflächenausbildung 
derselben. Es w ird die Bedeutung der O berflächenaktiv ität von P u lvern  für die Re­
aktionsausheute sowie die Beeinflussung derselben durch V orbehandlung der Pulver 
in  verschied. Gasen hei erhöhter Temp. besprochen. N eben Hinw eisen auf Ergebnisse 
anderer A utoren werden eigene Verss. m it SiOa-CaO-Gem ischen un ter Anwendung 
von Sauerstoff, Stickstoff, Luft, S 0 2 u. S 0 3 als V orbehandlungsgase m itgeteilt, wo­
bei sich zeigt, daß 0 2 bei 600° u. 900° die R eaktionsausbeute im  Vgl. zu L uft bei 900° 
erhöht. Desgleichen erfolgt die R ekrystallisation  von F e20 3 in  N 2 m it größerer Ge­
schw indigkeit als in  0 2 oder in  L uft. W eitere V ersuchsergebnisse zeigen den Einfl. 
des Gasdruckes auf eine R eihe von Eigg. von CaO u. Fe20 3, die für das Reaktionsvermö­
gen dieser Stoffe von Bedeutung sind. Zwischen CaO u. S i0 2 bzw. CaO u. Fe20 3 ver­
laufen bei 600° d ieüm setzungen  im  V akuum  durchweg rascher als im L uftstrom . (Kollo­
id-Z- 104. 198—203. A ug./Sept. 1943 . Göteborg, Chalm ers TH.) H en t sc h el  

Gustav F. Hüttig, Die Beaktionsarten von dem T ypus A  starr +  B  starr -*  A B  
starr. IV. M itt. Zusammenfassende M itteilung über den Verlauf chemischer Vorgänge, 
an denen feste S toffe beteiligt sind. (Vgl. Kolloid-Z. 99. [1942], 262; C. 1943. I. 
122.) P räpp. aus reinem  Cu- u. reinem  Sn-Pulver u. aus Gemischen der­
selben im  V erhältnis 3Cu: lS n  u. lC u: lS n  w erden im  H 2-Strom  auf verschied, 
hohe Tempp. vo rerh itz t. N ach dem A bkühlen w erden die Löslichkeit des Cu 
in  H N 0 3, diejenige des Sn in  H 2S 0 4, ferner die A dsorptionsisotherm en gegenüber 
Methanoldam pf, die im  Pyknom eter festgestellte  R äum igkeit u. das Schüttvol. sowie 
schließlich die k a ta ly t. W irksam keit gegenüber dem H 20 2-Zerfall bestim m t. Die 
Phänomenologie der W echselwrkg. der beiden K om ponenten w ird beschrieben u. eine 
modellmäßige D eutung gegeben: A nknüpfend an  den durch  die große Verschiedenheit 
der Schmelztempp. bedingten großen graduellen U nterschied in  der Selbstdiffusion 
der beiden K om ponenten u. den Einfl. einer A dsorptionsschicht w ird die besondere 
Bedeutung des Vorerhitzungsgebietes von ca. 150—200° gew ürdigt. (Kolloid-Z. 104.
189—98. A ug./Sept. 1943. Prag.) H e n t sc h e l

A. Skrabal, Die chemische Bruttoreaktion als Ergebnis von Simultanreaktionen. 
B o d e n s t e in  h a tte  1913 eine Lösung des Problem s der B ru tto rkk . durch die postulierte 
Annahme einer ¿zeitlichen U nveränderlichkeit der In s tab ilen  versucht. Entgegen dieser 
w eitverbreiteten Theorie behandelt Vf. in  der vorliegenden, ausführlichen A rbeit das 
Problem  vom S tandpunkt der aus der klass. K ine tik  fließenden allg. Theorie der Si- 
m ultanrkk. aus u. gelangt dam it auch in  Fällen, wo die BoDENSTEiNsche Rechenmeth. 
versagt, wie bei der „Spurenkatalyse“ , zu einer allg. Lösung des Rechenproblems. Vgl. 
S k r a b a l , „H om ogenkinetik“ . D resden u. Leipzig 1941. (Mh. Chem. 74. 293—332. 
Dez. 1943. Graz, U niv., Chem. In s t.)  P e t te r s

L. von Müffling, Beitrag zur Theorie explosiver Gasreaktionen. E s -wird der zeitliche 
Ablauf einer R k. m it K ettenverzw eigung bei K ettenabbruch  nach der 2. Ordnung 
untersucht. H ier erhält m an — ausgenommen in  Spezialfällen, wie in  einer früheren 
Veröffentlichung (vgl. J o st  u . v . M ü f f l in g , Z. physik. Chem., Abt. A 183. [1938.] 43; 
C. 1939. I . 882) angeführt — nach dem SEMENOFFschen Verf., welches das 
asym ptot. Verf. der Lsgg. für t  -> oo nach idealisierten  A nnahm en betrach te t, grund­
sätzlich überhaupt keine Explosion. Vf. zeigt nun, daß auch in  solchen Fällen 
in  dem beobachtbaren Z eitin tervall der R eaktionsablauf sich grundsätzlich kaum, 
von dem bei K ettenabbruch 1. Ordnung m it Explosion unterscheidet. D a bei allen 
Atom- u. R adikalrkk. der K ettenabbruch  nach der 2. O rdnung am  wahrschein­
lichsten  is t, kann  die theoret. D eutung des Vf. für solche A bbruehrkk. bei Explosionen, 
die bisher aus re in  form alen G ründen m eist ausgeschlossen -wurden, m it Erfolg an­
gew andt werden. D arüber h inaus erg ib t sich fü r die Reaktionsgeschw indigkeit als 
Funktion der Z eit e in  charak terist. asym m . Verlauf, wie e r in  zahlreichen Fällen 
beobachtet, jedoch bisher n ich t theoret. gedeutet w erden konnte. N ach entsprechender 
Behandlung der K ettenabbruchsrkk . sowohl nach 1. wie nach 2. O rdnung w ird im 
w eiteren Verlauf der A rbeit das gleichzeitige A uftreten  der 1. u. 2. O rdnung beim 
K ettenabbruch berücksichtig t. D abei w ird  im  Gegensatz zu früheren  Rechnungen 
die Änderung der Verzweigungswahrscheinlichkeit m it dem V erbrauch der Ausgangs­
stoffe berücksichtigt. D ie R esu lta te  führen in  allen Fällen  über das bisher Bekannte
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hinaus. Zum Schluß w ird eine Zusammenfassung von W. Jost gegeben. (Z. Physik 122. 
787—806. 1944. Ludwigshafen a. R h ., I. G. Farben, Hochdruck-Labor.) H a d f f b

F. Weigert, Photochemie im  Rückblick. Vf. weist darauf hin, daß experimentell 
hei photochem . Rkk. gefundene Abweichungen vom ErssTEiNschen Gesetz der photo- 
chem. Äquivalenz durch fe in  chem. Sekundärrkk. bedingt sind. Diese sind unabhängig 
von photochem. Prim ärprozessen, die ohne Ausnahme durch das ErNSTEiNsche Gesetz 
kontro lliert werden. Die Beobachtung von W a rbttrg  (Ber. Berlin. Akad. 1916. 314), 
daß n ich t ein  Mol., wie erw artet, sondern zwei Moll. H J  durch ein L ichtquant zers. 
werden, führte  ihn  zu der fundam entalen Annahme der gegenseitigen Einw. kurz­
lebiger H- u. J-A tom e in  der sek. K ettenreaktion. Diese K ettenrk . is t  das Modell für 
alle modernen Vorstellungen der chem. u. photochem. R eaktionskinetik, die m it freien 
A tomen oder R adikalen arbeite t.' (N ature [London] 154. 518. 21/10. 1944. N orth- 
wood, M ount V ernon H osp.) , G o t t e r i e d

Choong Shin-Piaw, E in fluß  von ultravioletter Bestrahlung a u f das Ätzen von Quarz. 
U ntersucht wurde zunächst der E infl. von UV-Bestrahlung auf das Ä tzen von senk­
rech t zur opt. Achse geschnittenen Q uarzplatten durch H F. Method. wurde derart vor­
gegangen, daß w ährend der Einw. der H F  ein Teil der zu ätzenden Oberfläche b estrah lt, 
der andere dagegen gegen das UV-Licht geschützt war. Makroskop. wurde festgestellt, 
daß der b estrah lte  Teil der geätzten Oberfläche prakt. durchscheinend war, der nicht 
bestrah lte  Teil vollkommen m a tt erschien. Mkr. konnte beobachtet werden, daß die 
bekannten dreieckigen Ätzfiguren in  dem bestrah lten  Teil m erklich abgeflacht waren 
u. daß ih re  Orientierung sich geändert h a tte  gegenüber denen der n ich tbestrah lten  
Fläche. Auf P la tten  anderer Orientierung u. solchen von geschmolzenem Quarz konnten 
Unterschiede in  den Ätzfiguren auf den bestrahlten  bzw. n icht bestrah lten  Teilen nicht 
festgestellt werden. (N ature [London] 154. 516—17. 21/10. 1944. Kunming, N ational 
Acad. of Peiping, In s t, of Radium .) G o t t f r ie d

W. P. Jorissen, Inhibierung und Induktion. An H and der vorhegenden L iteratur 
u. eigener Veröffentlichungen zeigt Vf., daß hei der gekoppelten oder induzierten Oxy­
dation  die bis je tz t untersuchten Acceptoren die Oxydation des Induktors verzögern 
(Beispiel: Oxydation von A rsenit in  Ggw. von Sulfit oder A scorbinsäure als Induktor), 
sofern sie n ich t m it den Oxydationsprodd. des letzteren  reagieren (Beispiel: Oxydation 
von Fructose u. Glucose m it A scorbinsäure als Induktor; die entstehende Dehydro- 
ascorbinsäure w ird in  diesem Falle wieder zu Ascorbinsäure red.) oder sofern n icht 
andere Rkk. auftreten, die das Ergebnis komplizieren. A ndererseits brauchen aber 
Substanzen, welche die Oxydation einer autoxydablen Substanz verzögern, n ich t n o t­
wendig Acceptoren zu sein (Beispiel: A nthrachinon, das die A utoxydation von Anethol 
verzögert, ohne selbst verändert zu werden). Das umfangreiche vorliegende M aterial 
über induzierte Oxydation is t vielfach nur »qualitativ u . läß t eine system at. V ariation 
der Versuchsbedingungen vermissen, wodurch sicher noch wichtige Ergebnisse erhalten 
werden könnten. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 63. 239— 42. 1944. Leiden, U niv., 
Labor, für anorgan. u. physikal. Chemie.) R e it z

U. Hofmann und W. Höper, Über die aktiven Stellen bei der Katalyse. Therm axruß 
besteh t nach Glühen auf 1300° (I) aus kugelförmigen K örnern  von etwa 3500 Ä D urch­
messer u. rund  106 G raphitkrystallen von 30 Ä Größe. N ach 24 std . Glühen hei 3000° 
(H) enthält jedes K orn  bei gleicher Korngröße nur noch 1—3 G raphitkrystalle . W ie 
die Ü bereinstim mung der aus der M ethylenblauadsorption gefundenen u. der aus der 
Korngröße berechneten Oberfläche zeigt, w irkt das Innere der K örner hei der A d­
sorption n icht m it. Bei gleicher Oberfläche von I u. H  muß aber die Zahl der Atome an 
K rystallecken u. -kanten u. dam it auch die Zahl der ak t. Stellen in  der Oberfläche 
von I 100— 10 OOOmal größer sein als bei II. Jedoch zeigen I u. II bei der H Br-Synth. 
aus H 2 u . B r2 bei 150° die gleiche „k a ta ly t. L eistung“ (C. 1933, I. 1265)von 0,05 mMol 
HBr/gC u. Stunde. Es können daher hei der H B r-Synth. nur die in  der Oberfläche der 
G raphitkrystalle n. gebundenen C-Atome w irksam  sein. Die Bldg. des Brom graphits 
(vgl. RünoRFF, Z. anorg. allg. Chem. 245. [1941.] 383; C. 1941. I . 2362) spricht dafür, 
daß die K atalyse durch A ktivierung des Broms infolge Anlagerung an den Basis­
flächen der G raphitkrystalle bew irkt wird. (Naturwiss. 32. 225—26. Juli/Sept. 1944. 
Wien, TH, In s t, für anorgan. u. analyt. Chemie.) R ü d o r f f

Heinz Born, Berichtigung zur Arbeit „Zur Frage der Absorptionsmessung im  Ultra­
schallgebiet“. Es w ird eine kurze K orrek turm itt, gegeben, die jedoch auf das Endergeb­
nis der A rbeit des Vf. (Z. Physik 120. [1943.] 383; C. 1943. I I . 3) ohne Einfl. is t. (Z. 
Physik 121. 754. 1943. B ad Reichenhall). H a ttffe

Bernd Eistert, Tautomerie und Mesomerie, Gleichgewicht und „Resonanz“ . Ann Arbor Mich • J  W F.dward« 
1945. (204 S. m . Abb.) $5,75. ' '



1290 A x. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1945. II.

G.M. Schwab, Handbuch der K atalyse. Bd. 3. Biokatalyse. W ien: Springer. 1941; Ann Arbor, Mich.: I .  W.
Edwards. 1945. (622 S.) $ 19,—.

Anton Skrabal, Homogenfcinetik, experim entelle und rechnerische Grundlagen der klassischen chemischen
Kinetik homogener Systeme. Ann Arbor, Mich.; J . W. Edwards. 1945. (246 S.) $ 4,75.

Ar  Aufbau der Materie.
J. M. Jauch, Über die Mesonenfeld-Theorie des magnetischen Momentes des Protons 

und des Neutrons. (Vgl. C. 1945. H . 939.) Es w ird gezeigt, daß d ie  E inführung einer 
A bsehneidevorschrift (lim iting process) im  Zusamm enhang m it D ir a c s  (D ir a c , 
Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 180. [1942.] 1 ; C. 1942. II . 1658) E inführung einer 
zweiten A rt von Feldos cillatoren m it negativer Energie zu einem  konvergenten 
R esu lta t der magnet. Momente der schweren Teilchen fü h rt, wenn m an die pseudo­
skalare Theorie benu tz t u. bis zu G liedern zweiter Ordnung in  der K opplungskonstanten 
geht. (Physic. Rev. [2] 63. 334—41. 1/15. 5. 1943. P rinceton Univ.) W it t b r o d t

Mario Bunge, Eine neue Darstellung von T yp en  von Kernkräften. Es wird gezeigt, 
daß die physikal. Bedeutung u. bes. die räum lichen Symmetrieeigg. eines Syst. von 
K ernteilchen durch eine D arst. e rk lä rt w erden können, welche den Spin u. die Ladung 
(isotop. Spin) als K om ponenten einer einzigen vierw ertigen V ariabein auffaßt. Da­
durch werden die v ier möglichen Q uantenzustände eines Nucleon in  nichtrelativist. 
N äherung erfaßt. Als O peratoren werden M atrizen m it v ier R eihen u. Spalten ver­
wendet, welche form al ident, sind  m it denen in  D ir a c s  E lektronentheorie. Entsprechend 
w ird ein  Nucleon durch einen Spinor von v ier K om ponenten beschrieben. In  D iracs 
Schreibweise ergeben sich 16 linear unabhängige M atrizen. D ie räum lichen Trans- 
formationseigg. dieser Größen können abgele ite t w erden aus der Tatsache, daß der 
Operator, der die A rt des Teilchens beschreib t, ein  Skalar is t, w ährend der Spinoperator 
einen axialen Vektor darste llt. — In  dieser Schreibweise en thalten  d ie  Operatoren der 
H e i s e n b e r g  u . M a j o r a n e r  K ra ft den „Iso topensp in“  n ich t m ehr explizit. Jedoch 
erlaubt diese Theorie keinen Schluß darauf, ob für d ie  re la tiv is t. Verallgemeinerung 
vier weitere Z ustände (A nti-Proton u. A nti-N eutron) e ingeführt w erden müssen. 
(Physic. Rev. [2] 65. 249—50. 1/15. 4. 1944. La P la ta , A rgentinien, In s t,  de Fisica.)

S t e in

0 . Klein, Über den Ursprung der kosmischen Strahlung. M i l l i k a n , N e h e r  u . 
P i c k e r i n g  (Physic. Rev. [2] 61. [1942.] 397 u. [2] 63. [1943.] 234) haben versucht, die Ent­
stehung der kosm. S trahlung durch U m wandlung der M. von A tom en der interstellaren 
M aterie in  Energie zu erklären. D a aber jegliche A nhaltspunkte  für eine derartige 
In s tab ilitä t der K erne im  leeren R aum  fehlen, schlägt Vf. eine M odifikation vor. Aus 
der Sym m etrie zwischen positiver u. negativer Ladung, wie sie fü r E lektronen bekannt 
is t  u. für Protonen aus theoret. G ründen verm ute t w ird, sch ließ t er auf d ie  Existenz 
einer neuen A rt M aterie, bei der alle Ladungen gerade das um gekehrte Vorzeichen 
haben. Beim Zusam m entreffen m it gewöhnlicher M aterie g ib t es K ernverdam pfungs­
prozesse oder die gesam te Massenenergie se tz t sich in  y -Q uanten u. Mesonen um. 
D a die „um gekehrte“  M aterie Spektroskop, n ich t von der gewöhnlichen unterschieden 
werden kann, is t  es möglich, daß wegen der oben erw ähnten Sym m etrie etw a die Hälfte 
aller Nebel aus dieser M aterie besteh t. D ie in terste llare  M aterie en th ä lt dann eine 
Mischung beider Sorten, so daß energiereiche Mesonen u. Nucleonen gebildet werden 
können (109 eV). Die von A u g e r  entdeckten Schauer m it 1015 eV fü h r t Vf. auf kleine 
Staubteilchen „um gekehrter“  M aterie zurück, die in  den obersten  Schichten unserer 
A tm osphäre zerstrahlen. (Ark. M at., Astronom . Fysik , Ser. A 31. N r. 14. 1-—9. Juni 
1944. Stockholm, H ochschulinst. für M echanik u. m ath . Physik.) H o h l e r

Marcel Schein und Julius Tabin, Erzeugung von Mesonen durch ionisierende und 
nichtionisierende Strahlung. Es w erden Verss. m it einem  S tratosphärenballon , in  den 
6 verschied. Zählrohranordnungen m it 4- u. 5fach K oinzidenzen eingebaut waren, be­
schrieben. D er Ballon erreichte eine Höhe, die einem  D ruck von 25 m m  Hg (ca. 25 km) 
entsprach. ■—• Beobachtet w urden: a) einzelne Mesonen, die durch eine nichtionisierende 
Strahlung in  2 cm Blei erzeugt w urden, b) M ehrfacherzeugung von Mesonen durch 
ionisierende u. nichtionisierende S trahlung, c) K askadenschauer h in te r 2 cm Blei, er­
zeugt durch E lektronen u. Photonen, d) E lektronenschauer hoher Energie. Die quali­
ta tiv en  Ergebnisse w aren folgende: In  einer H öhe entsprechend 30 m m  Hg (1 S trah­
lungseinheit vom Gipfel der A tmosphäre) sind  47% der durchdringenden Teilchen von 
Schauern begleitet, die durch ionisierende S trahlung in  7 cm Blei erzeugt w urden. Die 
erzeugende S trahlung besteh t w ahrscheinlich aus P rotonen. I n  H öhen über 14 km be­
trä g t die Zahl der Mesonen, die durch eine nichtionisierende S trahlung in  2 cm Blei 
erzeugt werden, 28% der In te n s itä t der durchdringenden K om ponente. D ie hierbei 
erzeugten Mesonen haben eine verhältnism äßig k leine Energie (1—2-108 eV). Sie treten  
größtenteils einzeln auf (87%). D er R est besteh t aus M esonen-Protonen-Paaren
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P rak t. wurden hierbei nie K askadenschauer, die 2 cm Blei durchdringen konnten, 
beobachtet. (Physic. Bev. [2] 63. 223. 1/15. 3. 1943. Chicago, Univ.) W it t b r o d t

A. Idanow, Anomaler Kernzerfall durch kosmische Strahlen. Vf. beobachtete Ende 
1942 sogenannte anomale Kernzerfalle. Es wurden Schauer in  Meeresspiegelhöhe auf­
genommen, hei denen wahrscheinlich der vollständige Zerfall des K erns in  alle seine 
Komponenten eingetreten war. Energiespektren von Protönen derartiger Schauer 
zeigen, daß die m eisten Protonen im  Energiebereich von 2—3 MeV liegen. So zeigt 
eine Aufnahme 35 Spuren, die alle Protonen entsprechen u. daher dem Totalzerfall 
des B r-K erns der P lattenschicht zuzuordnen sind. Die Mindestenergie dös einfallenden 
Teilchens berechnet sich un ter der Annahme, daß die em ittierten  Neutronen im  D urch­
schn itt d ie gleiche Energie wie die Protonen besitzen, u. unter Berücksichtigung der 
Kernbindungsenergie zu etwa 900 MeV. E in  zweiter Schauer m it 50 Spuren is t dem 
anomalen Zerfall des Ag-Kerns zuzuschreiben. Die Mindestenergie des einfallenden 
Teilchens wäre h ier 1300 MeV. Photonen, Elektronen u. Mesotronen kommen als e in ­
fallende Teilchen nich t in  Frage, vielm ehr müssen in  der kosm. Strahlung in  Meeres­
spiegelhöhe schwere P artike l der M. m ^  1 u. der Energie ~  109 eV vorhanden sein. 
(N ature [London] 154. 616— 17. 11/11. 1944. Radium  In s t, der Akad. der W iss. der 
U dSSR.) S c h ö n e

Axel E. Lindh und Ake Nilsson, Über ein Verfahren zur Erzeugung der K-Emissions- 
linien von Argon. Das Verf. besteh t in  der Verwendung einer m it Argon betriebenen 
lonenröhre m it einer A ntikathode (Cu), die m it fl. L uft oder m it W. gekühlt war u. 
9111er K athode aus Al. Die Röntgenröhre wurde einem V akuumspektrographen an ­
geschlossen. Als M ittelw erte ergaben sich für Ar die folgenden W ellenlängen: K ai =  
4183,T7(X.E.), K a2=  4186,10 u. K/5i =  3877,99. (A rk.M at., Astronom. Fysik, Ser. A31. 
Nr. 7. 10 Seiten. 1944. U psala, U niv., Physikal. Inst.) G o t t e r ie d

Ake Nilsson und Hilding Slätis, Satelliten im  K-Röntgenspektrum von Argon. In  
einem K onkavkrystallspektrographen m it K alkspatkrystaÜ  wurden m it Cu u. P t  als 
Antikathodenm aterial die Satelliten im  K -Böntgenspektr. des Argons ausgemessen. 
Gefunden wurden die folgendenW ellenlangen: KV 4168,6 (X .E .); Ka3 4160,2; Ka44155,2; 
K/5v 3874,17. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser- A 31. Nr. 8. 16 Seiten. 1944.)

G o t t f r ie d
Axel E. Lindh und Ake Nilsson, Über das K-Röntgenabsorptionsspektrum von 

Argon. In  einem Vakuum spektrographenm iteinerD ispersion von 5,83X.E. in  dem u n te r­
suchten W inkelgebiet wurde m it der FeKa-Linie als Bezugslinie das Absorptionsspektr. 
des Argon untersucht. Gefunden wurde, daß die W ellenlänge der H auptkan te  K  im  
M ittel 3862,88X.E. beträgt. Die K ante  liegt an der kurzwelligen Seite der FeK ai-Linie. 
(Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 31. Nr. 11. 5 Seiten. 1944. Upsala, Univ., 
Physikal. In s t.)  G o t t f r ie d

C. A. Coulson und W. E. Duncanson, Molekulare Wettenfunktionen von Lithium . Mit 
Hilfe der Meth. der mol. Bahnen wurde der G rundzustand des L i2 d isku tiert. Der ge­
fundene Endenergiewert h a tte  einen Fehler von etwa 1,3%. Die Änderungen der Ab­
schirm konstanten bei dem Übergang vom atom aren zu dem mol. Zustand w urden be­
sprochen u. empir. Regeln abgeleitet. U nter der Annahme, daß alle benutzten mol. 
Bahnen orthogonal sind, ergab sich, daß n ich t ein  so großer E lektronenaustausch 
zwischen inneren u. Valenzelektronen sta ttfindet, wie bisher angenommen worden war. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 181. 378-—86. 28/7. 1943. Dundee, Univ. Coll. 
u. London, Univ. Coll.) G oto.f r ie d

J. B. Green, Die Spektren der Edelgase und ihre Zeemaneffekte. D iskutiert wird 
der ZEEMAN-Effekt von Ne, Ar, K r  u. X  vom S tandpunkt des von Sh o r t l e y  u . F r ie d  
(Physic. Rev. [2] 54. [1938.] 749; C. 1939. I. 2135) angegebenen Kopplungsschemas. 
Berechnet wurden die Matrizen für diesen Typ der gegenseitigen Einww. u. ebenfalls 
die g-Faktoren der Umwandlungen zu den LS-Kopplungen für die p 5f-Konfigurationen. 
H ieraus wurden die PASCHEN-BACK-Effekte bestim m t u. m it den beobachteten Spektren 
verglichen; die Übereinstim mung war befriedigend. (Physic. Rev. [2] 64. 151—55. 
1/15. 9. 1943. Columbus, O., S tate  Univ., Mendenhall Labor, of Physics.)

G o t t f r ie d
Bengt E, Nilsson, E in fluß  des Druckes a u f die Bandenspektren von GaD und AID. 

U ntersucht wurde das Spektr. von GaD, wobei als Lichtquelle ein Bogen zwischen Ca 
u. Cu (4 Amp, 440 V) bei einem D2-Druck von 750 mm benutzt wurde. Das benutzte 
G itter h a tte  eine D ispersion von 1,26 i /m m . Nach lOstd. Belichtung war das C- 
Bandensyst. gu t entwickelt. Das C-Syst. h a t den gleichen E ndzustand wie das un ­
gestörte B-System. Die Ergebnisse sind tabellar. zusammengestellt. W eiter wurde 
das 1n ~ *  1 X-Syst. von AID bei 7. 4200 untersucht. Der Bogen brannte zwischen Al 
n . 0  hei 440 V u. 2,5 Amp bei einem D 2-Druck von 2 a t. Die Ergebnisse
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sind tabellar. zusam m engestellt. (Ark. M at., A stronom . Fysik, Ser. B 31. Nr. 4.
5 Seiten. 1944. Stockholm, U niv., Physikal. In s t.) G o t t f r ie d

R. W. Ditchburn und J. Tunstead, Die kontinuierliche Lichtabsorption in  Kalium ­
dampf. Es w ird zunächst eine neu konstru ierte  A bsorptionsröhre zur U nters, von 
M etalldämpfen beschrieben. Es w urden Messungen der kontinuierlichen Absorption 
in  K-Dam pf bis in  das V akuum ultrav io lett durchgeführt. Es gelang eine Trennung 
der atom aren von der mol. A bsorption. Bei kurzen W ellenlängen scheint die atom are 
A bsorption sehr schnell anzuw achsen; sie ändert sich linear m it der Frequenz. Der 
W ert des Absorptionskoeff. an  der Seriengrenze is t  1,2 ( ±  0,3) • IO-20 qcm. Die E r­
gebnisse der atom aren A bsorption stehen  in  W iderspruch m it der Theorie. Es wird 
angenommen, daß Austauscheffekte im  A bsorptionsprozeß für diese D iskrepanz ver­
antw ortlich zu machen sind. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 181. 386—99. 28/7. 
1943. D ublin, U niv ., T rin ity  Coll.) G o t t f r ie d

J. Ashkin und W. E. Lamb jr., Das Fortschreiten der Ordnung in  Kristallgittern. 
Theoret. Behandlung des von Z e r n ik e  (vgl. Physica 7. [1940.] 565; C. 1940. II. 3446) 
aufgestellten Problems für das Fortsch re iten  des O rdnungszustandes in  einer bin. 
Legierung. (Physic. Rev. [2] 64. 159—78. 1/15. 9. 1943. New Y ork, Columbia 
U niv., P up in  Physics Labor.) G o t t f r ie d

J. Ashkin und E. Teller, Statistiken von zweidimensionalen Gittern m it vier Kompo­
nenten. B etrach tet w ird ein zweidimensionales quadrat. N etz, welches aus vier Arten 
von Atomen besteh t, un ter der Annahme, daß nur zwei nächste  N achbarn  aufeinander 
einwirken u. daß es nur zwei verschied. Potentialenergien der gegenseitigen Einw. gibt, 
eine zwischen gleichen u. eine zwischen ungleichen Atomen. Es w urde gefunden, daß, 
wenn sich nur gleiche Atome gegenseitig anziehen, eine einfache Reziprozitätsbeziehung 
zwischen den V erteilungsfunktionen bei P aaren  von Tempp. besteh t, die reziprok mit 
einander in  Beziehung stehen. W enn die eine Temp. T nach N ull s treb t, streb t die 
andere T x nach unendlich. W enn m an w eiter annim m t, daß nur e in  CuRiE-Umwand- 
lungspunkt ex is tiert, kann  m an die CuRiE-Temp. zwischen T u . T x festlegen. Die ge­
fundene R eziprozitätsbeziehung für den Fall der Anziehung zwischen gleichen Atomen 
is t n ich t gültig  für den der Anziehung zwischen ungleichen Atomen. (Physic. Rev. 
[2] 64. 178—84. 1/15. 9. 943. New Y ork, Columbia U niv., P up in  Physics Labor.)

G o t t f r ie d

Lewis S. Ramsdell, Die Krystallstruktur des a-SiC, T y p  IV .  E ine neue Modi- 
fikatio  des a-SiC h a t nach T h ib a u l t  eine rhom boedr. E lem entarzelle m it ar =  17,68 A 
u. a  =  9058'. D ie R aum gruppe is t R 3m ; Z =  7. Um den Vgl. m it den hexagonalen 
Typen des a-SiC zu ermöglichen, bezieht Vf. die rhom boedr. E lem entarzelle auf hexa­
gonale Achsen m it a 0 =  3,073 A u .  c0 =  52,78 Ä. D iese E lem entarzelle enthält 21 
Form eleinheiten. N ur 5 A tom anordnungen stim m en m it der rhom boedr. Raumgruppe 
überein  un ter der Annahme, daß jedes Si-Atom te traed r. von 4 C-Atomen u. jedes 
C-Atom von 4 Si-Atomen umgeben is t. Von d iesen fünf A nordnungen g ib t nur eine 
die beobachteten In ten sitä ten  befriedigend wieder. D ie A tom anordnung, bezogen 
auf das hexagonale Achsenkreuz, is t:  7 Si: 000,004 z, 006 z, 009 z, 0012 z, 0015 z, 0017 z. 
7 C: 0 0 0 + p , 004 z +  p, 0G'6 z +  p, 009 z +  p, 0012 z +  p, 0015 z +  p, 0017 z +  p. 7 Si: 
u . 7 C: 2/3 1/3 1/3 +  obige K oordinaten , 7 Si: u. 7 C: 1/3 2/3 2/3 +  obige K oordinaten 
z =  1/21, p =  1/23. (Amer. M ineralogist 29. 431— 42. Nov./Dez. 1944. Ann Arbor, 
Mich., Univ. of M ichigan.) E r b e n

D. Ioneseu Bujor, Die Struktur des Ammoniumchromates (NFli )2OrOi . II . Mitt. 
(I. vgl. Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 78. [1931.] 1.) M ittels Ätzfiguren, 
L a u e - ,  Dreh-, Schwenk- u . W EissEN B ERG -Ä ufnahm en w urden fü r (NH4)2C r04 monoklin 
domat. Sym m etrie u. die Raum gruppe Cs1 festgelegt. Die E lem entarkörperdim ensionen 
wurden gefunden zu a =  6,15 ±  0,03 A, b =  6,30 Ä (2 % Fehler), c =  7,66 ±  0,03 Ä, 
ß =  115°13'. In  der E lem entar zelle sind  2 Moll, enthalten . D ie S tru k tu r wurde m ittels 
P a t t e r s o n -  u . zweidimensionaler F o u r i e r - A nalyse festgelegt. D ie folgenden P ara­
m eter werden angegeben: Crx(x) =  0 Ä, (y) =  0 A, z =  0 A, Crn  4,12, 3,15, 3,53, 
Oi 0,1,575, 1,20, On 0, 4,725, 1,20, Om l,60, 0,0, 0 ,  v4 ,48, 0, 6,52, O v3,09, 1,575, 3,85, 
O vi 3,09, 4,725, 3,85, O vii 3,67, 3,15, 1,78, O v in  5,55, 3,15, 5,065, NH4 4,12, 0, 2,33, 
NH4H 1,645, 0, 4,85, NH4m  4,12, 3,15, 6,70 u . N H 4 v  0,88, 3,15, 3,485. D as S truk tu r­
gerüst des (NH4)2C r04 besteh t aus zwei parallelen R eihen von C r04-T etraedern, die 
durch (OOl)-Ebenen getrennt sind. D ie zwei parallelen  R eihen von C ri04- u. C rjj04- 
Tetraedern sind nur durch die elek trosta t. Valenzen N H 4+—O—  gebunden. D er kürzeste 
Cr—O-Abstand beträg t 1,60 Ä, der k leinste O—O-Abstand innerhalb des C r04-Tetraeders
2,75 Ä. Der kleinste A bstand 0 -N H 4 be träg t 2,60 Ä, der NH4-N H 4 3,39 A u. der C r-N H 4 
2,97 Ä. Die S truk tu r erfü llt die PAULiNGsehenu. dieA tom radien-B edingungen u. e rk lärt 
ebenfalls zufriedenstellend die Eigg. der R rysta lle . — D urch elektronenm ikroskop.
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Unterss. w ar es möglich, K rystalle  kleiner als 0,4 y  u . diinner als 0,04 ¡i zu beobachten 
u. hieraus den Schluß zu ziehen, daß die K rystalle  des (NH4)2C r04, die eine Cs -Sym- 
metrie besitzen, ta tsäch lich  aus leistenförm igen nach (011) u. (O ll)-Ebenengestreckten 
Keimen zusam mengesetzt sind, die eine niedrigere Symmetrie aufweisen. (Z. Kristallogr.,. 
Mineral., Petrogr., A bt. A 105. 364—83. Sept. 1944. Berlin-Dahlem , K W I für Sili­
catforschung, u. B ukarest, U niv., Mineralog. Inst.) G o t t f r i e d

Lennart Silfverberg, Präzisionsbestimmung der Gitterkonstante von Topas 101. 
M ittels AgK -[-Strahlung wurde von der Fläche 101 des Topas in  einem Präzisions­
tubusspektrom eter nach der Umlegemeth. die G itter konstante bestim m t. Sie ergab 
sieh zu 1352,902X.E. m it einem Fehler von 0,02°/00. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 
31. Nr. 10. 6 Seiten. 1944. U psala, U niv., Physikal. In st.) G o t t f r i e d

G. Menzer, Struktur und Optik des Agricolits, B iß i ß i ^ .  U ntersucht w urden zwei 
K rystalle , einer von Schneeberg i. S. u. der andere von der Grube Stam m Asser am 
G rant. Die R öntgenaufnahm en ergaben, daß das Mineral der K rysta lls truk tu r nach 
ident, is t  m it dem kub. E u ly tin ; es is t lediglich eine radialfaserige A bart des letzteren. 
Die G itterkonstan te  be träg t a =  10,278 ±  0,001 Ä. Die Agricolitstengel haben die 
R ichtung [111] zur Faserachse. Sie sind in  drei infolge ihrer Spannungsdoppelbrechung, 
erkennbare Felder eingeteilt, die sich gegeneinander durch {110}-Felder abgrenzen. 
Die einzelnen Felder sind  opt. zweiachsig positiv  m it 2 V =  8(1 ±  10°. Opt. Achsen­
ebene is t in  jedem Fall diejenige (liO)-Fläche, die das Feld in  zwei symm. H älften­
te ilt. Die R ichtung nß verläuft daher parallel einer [110]-Kante; die R ichtung ny fällt 
p rak t. m it einer W ürfelkante zusammen. Die maximale Doppelbrechung is t 0,0015 ±  
0,0002. (Z. K ristallogr., Mineral., Petrogr., Abt. A 106. 34—49. Febr. 1945. Berlin- 
D ahlem, Kaiser-W ilhelm -Gesellschaft, M ax-Planck-Inst.) G o t t f r i e d

W. O. Milligan, Röntgen- und Elektronenbeugungsuntersuchungen von kolloidalen 
Stoffen. Röntgenograph, u. m ittels Elektronenbeugungsaufnahmen w urden u n te r­
such t die Hydroxyde von A l, T i, Fe, V, Ga, Sc, In  u . einiger seltenen Erden sowie Zeo­
lithe, bas. Cuprisulfate, Arsentrisulfid, Kurpfersulfide u. einige Schwermetall-Eisen­
cyanide im  koll. Zustand. Ganz allg. wurde festgestellt, daß die H ydroxyde u. koli. 
Salze aus kleinen, krystallinen Teilchen des einfachen oder hydratisierten  Oxyds bzw. 
aus einfachen Salzen bestehen. (Physic. Rev. [2] 64. 314. 1/15. 11. 1943. H ouston, 
Tex., Riee In s t.)  G o t t f r i e d

Millard F. Manning, Elektronenenergiebänder in  raumzentriertem Eisen. Es wird 
über die Berechnung der Elektronenenergiebänder in  raum zentriertem  E isen  m it Hilfe 
der Meth. von W i g n e r -S e it z -S l a t e r  berichtet. Es g ib t zwei vollständig u . vier te il­
weise besetzte Bänder. Die beiden untersten  vollständig besetzten Bänder sind für die 
Kohäsion, die nächsten drei teilweise besetzten Bänder für den Ferromagnetism us u. 
das höchste für die elektr. Leitfähigkeit verantw ortlich. D ie B reite der besetzten 
Bänder is t  ca. 0,8 Rydberg, aber die D. der Zustände is t von m erklicher Größe nur 
im  Bereich von ca. 0,4 Rydberg in  guter Ü bereinstim m ung zu den Ergebnissen aus 
Röntgenemissionsbanden, D ie D. der Zustände w ird berechnet als F unktion  der 
Energie u. verglichen m it den entsprechenden R esu lta ten  von G r e e n e  für flächen­
zentriertes Eisen. Es ergeben sich beim  höchsten Energieniveau 17 E lektronen pro 
Atom pro Rydberg für raum zentriertes Eisen. Diese höhere D. is t verantw ortlich dafür, 
daß raum zentriertes E isen ferromagnet. is t, dagegen flächenzentriertes n icht. Die 
spezif. W ärme der Elektronen, die bei raum zentriertem  E isen ebenfalls größer is t 
als ,bei flächenzentriertem, is t schließlich auch für die s ta rk e  W ärmeentw. beim  Ü ber­
gang von der flächen- zur raum zentrierten S truk tu r verantw ortlich. (Physic. Rev. [2] 
63. 190—202. 1/15.3.1943. P ittsburgh , P a ., Univ.) W i t t b r o d t

Jack B. Greene und Millard F., Manning, Elektronenenergiebänder in  flächen­
zentriertem Eisen. Es w ird über die Berechnung von flächenzentriertem  E isen m it 
Hilfe der Meth. von W i g n e r -S e i t z -S l a t e r  berichtet. Es g ib t zwei vollständig u. vier 
teilweise besetzte Bänder. Die Besetzungsdichte w ird als Funktion  der Energie be­
rechnet. Bei Besetzung der höchsten Energiestufe beim absol. N ullpunkt ergaben sich 
11,4 R ydberg-Einheiten pro Atom. Die Ergebnisse werden benutzt, um  die m ittlere  
FERMi-Energie als Funktion der Gesamtzahl der Valenzelektronen zu berechnen. Um 
den Ferromagnetism us von Ni u. Oo zu erklären, w ird die Änderung der FERMi-Energie 
als Funktion  der Zahl des nicht abgesätt. Spins berechnet. Schließlich w ird noch 
die spezif. W ärme der E lektronen bestim m t, sie stim m t ziemlich gut, b is  auf eine Diffe­
renz von 3 R , m it dem Experim ent überein. (Physic. Rev. [2] 63. 203—10. 1/15. 3.
1943. P ittsburgh , P a ., Univ.) W it t b r o d t

S. D. Muzaffar und Ram Chand, Das Gleichgewicht des ternären Systems Wismut- 
Blei-Zink. In  diesem Syst. w ird ein te r t. E utekticum  m it 55% Bi, 43% Pb u. 2% Zn
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gebildet. Sein E . lieg t bei 124°. Bei Zugabe von 10— 15% oder m ehr Zn zu den 
m ischbaren bin. Legierungen von Bi u . Pb werden die dabei gebildeten te rn . Legierungen 
unm ischbar. (J . Amer. ehem. Soe. 66. 1374—80. Aug. 1944. Lahore, Ind ia , Univ. 
■of th e  Punjab.)   S c h ö n e

Herbert Arthur Stuart, M olekülstruktur. Bestimmung von M olekülstrukturen m it physikalischen Methoden.
Ann Arbor, Mich.: J .  W. Edwards. 1945. (398 S. m. Abb.) $8,50.

—, Atomic age opens. New' York: Pocket Books. 1945. (252 S. m . Abb. u. Diagr.) $ 0,25.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
M. J. Druyvesteyn und F. M. Penning, Der Mechanismus der elektrischen Ent­

ladung in  Gasen bei kleinem Druck. D ruekfehlerberiehtigungen zu der von den Vif. in 
Rev. mod. Physics 12. [1940.] 87 (C. 1 9 41 .1. 3342) veröffentlichten A rbeit. (Rev. mod. 
Physics 13. 72—73. Ja n . 1941. E indhoven, H olland, N . V. P h ilip s’ Gloeilampen- 
fabrieken, N atuu r kundig Labor.) B arz

B. Davydov, Der elektrische Zusammenbruch und die kumulative Ionisation. Bei 
der Berechnung des Gleichgewichtes zwischen der S toßionisation u. der Rekombination 
in  einem homogenen elektr. Feld  auf G rund der kum ulativen  Ion isa tion  wurden drei 
mögliche Gleichgewichtswerte für die Anzahl der freien  E lektronen erhalten . Trägt 
m an die Anzahl der freien E lektronen gegen d ie  F eld stärke  graph. auf, so erhält man 
eine S-förmige K urve. D er Zusam m enbruch w ird in te rp re tie rt als e in  plötzlicher Über­
gang von dem unteren  Zweig der K urve nach dem oberen. E in  A usdruck für die Feld­
stärke  des Zusamm enbruchs g ib t die Größenordnung rich tig  wieder. I n  einem gewissen 
Gebiet von Strom dichten existieren  keine stab ilen  homogenen Lsgg. u . is t  der Strom 
konzentriert in  Form  einer engen K analentladung — einer positiven Säule. Für die 
V erteilung der freien E lektronen in  ihrem  Q uerschnitt w urde eine n ichtlineare Diffe­
rentialgleichung erhalten . (Physic. Rev. [2] 64. 156—58. 1./15. 9. 1943. Leningrad, 
A kad. der Wiss.) G o tt fr ied

H. Schaefer und W. Waleher, Negative Ionen in  Braunschen Böhren und Ihr Zu­
sammenhang m it dem Oxydkathoden-Mechanismus. D er von O xydkathoden ausgehende 
Ionenstrah l w urde m assenspektroskop. analysiert u . e in  Vgl. der Ionenkomponenten 
verschiedenartiger K athoden vorgenommen. Bei der O xydkathode tre ten  am inten­
sivsten  die H ~ , CH- , OH“ , 0 2~ u. die Cl_ -Ionen auf ; daneben w urden noch 11 schwächere 
Ionenarten  beobachtet. E s w ird auf einen einheitlichen E n tstehungso rt der Ionen ge­
folgert, der für die m eisten Ionen die K athodensubstanz is t, w ährend für die OHS 
Ionen auch der G asraum  in  F rage kom m t, indem  H aO-Moll. aus dem G asraum  auf die 
K athodenoher fläche geraten  u. von do rt als negative OH_ -Ionen wieder em ittiert 
werden. Ferner wurde der Zusamm enhang zwischen der 0 2_ -Em ission u . der Elek­
tronenem ission der K athode w ährend der A ktivierung un tersuch t u . durch eine Vor­
stellung vom Form ierprozeß gedeutet: D anach b esteh t die A ktiv ierung der Kathode 
darin , daß B a+-Ionen auf G rund der therm . D issoziation im  BaO ih ren  regulären Platz 
im  B aO -G itter verlassen u. an  bevorzugten Stellen adso rb ie rt werden, wodurch sie den 
C harakter einer elektronenliefernden „S tö rste lle“  annehm en. E s w urden ferner An­
nahm en über den T ransport der negativen Ionen vom  H erk u n ftso rt in  der Kathoden. 
Substanz bis zur K athodenoberfläche gem acht. (Z. P hysik  121. 679—701. 1943. 
G öttingen.) H a u f f e

Irena Gimpel und Owen Richardson, Die Emission von Sekundärelektronen von 
M etallen, die durch Primärelektronen kleiner Energie angeregt werden. Vorliegende Arbeit 
beschreib t eine neue Meth. u. App. zur Messung der Sekundärelektronenem ission von 
n ich t gasförmigen Stoffen. Vff. besprechen die durch P rim ärelektronen von sehr kleiner 
Energie erzeugte Sekundärem ission. Es w ird ein  defin ierter S trah l von Prim ärelek­
tronen  in  geeigneter W eise gegen das Z entrum  des zu untersuchenden M aterials ge­
rich te t, das durch eine konzentr. leitende K ugel um gehen is t, welche d ie  von der Ober­
fläche des M aterials ausgehenden Sekundärelektronen auffängt. D iese Anordnung 
g e s ta tte t eine Messung der Differenz des K on tak tpo ten tia ls  w ährend des experimentellen 
Verlaufs, ohne durch äußeren Eingriff die N atu r u . Zus. der Oberfläche der zu un ter­
suchenden Substanzen zu verändern. D iese M eth. w ird  am  B eispiel des reinen gas­
freien  K upfers m it Prim ärelektronen un tersucht, deren Energie bis zu den tiefsten 
p rak t. m it W olfram  erreichbaren  W erten  geh t (ea. 0,35 eV bei 2000° K). F ü r die 
Prim är- wie für die Sekundärelektronen wird, die E nergieverteilung angegeben, deren 
W erte p rak t. gleich sind. — H ieraus le iten  die Vff. folgendes ab : 1. die Sekundär­
elektronen sind nur reflektierte E lektronen, 2. der Reflexionskoeff. verändert sieh nur 
unwesentlich m it der Energie der E lektronen. Ferner w ird  gezeigt, daß durch elektr. 
Felder niemals die E lektronenenergie einer therm . Ionenquelle kleiner als 2 kT werden 
bann. Berechnungen des Reflexionskoeff. von einigen V olt bis herab zu 2 kT  ergeben
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einen D urchschnittsw ert von ca. 0,24. M it Sicherheit konnte keine Änderung des 
Zahlenwertes des Reflexionskoeff. festgestellt werden außer einem, verm utlich realen, 
geringfügigen Absinken hei 2 kT zu einem Minimum bei ca. 2 kT +  0,5 eV u. einem 
anschließenden schwachen Ansteigen. (Proc. Roy. Soe. [London], Ser. A 182. 17-—47. 
6/9. 1943.) H a u f f e

M. Kornetzki, Über die Dämpfung mechanischer Schwingungen durch magnetische 
Hysterese. D ie durch eine von außen angelegte homogene, mechan. Spannung ve ru r­
sachte Änderung der M agnetisierungsverteilung in  den W Eissschen Bezirken zeigt 
nach dem E n tlasten  eine Remanenz, die bei oyol. Belastung einen dauernden Energie­
verlust, also eine Schwingungsdämpfung, verursacht. D ieser Energieverlust w ird ab ­
geschätzt u. die Remanenz bestim m t. Aus der Remanenz w ird nach dem magnet. 
KiAYLEiGH-Gesetz der Energieverlust u. dam it die Schwingungsdämpfung berechnet. 
Die abgeleitete Gleichung zeigt, daß diese magnetomechan. Dämpfung m it der Schwin­
gungsweite ansteigt, daß sie ferner proportional der R a YLEiGHSchenHysteresekonstanten 
u. der d ritten  Potenz des Verhältnisses von Sättigungsm agnetostriktion zu Sättigungs­
magnetisierung sein sollte. Die m ittels der aufgestellten Gleichung berechneten D äm p­
fungswerte stim m en größenordnungsmäßig m it vorliegenden Meßwerten überein. Aus 
der Gleichung folgt, daß eine W erkstoffbehandlung, welche dieRAYLEiGHscheHysterese- 
konstan te  herabsetzt, auch die magnetomechan, Dämpfung verm indern  muß. (Z. 
Physik  121. 560—73. 1943. Berlin, Siemens u. Halske.) / H a u f f e

Heinz Koppe, Eine Näherungsmethode zur Berechnung der magnetischen Suscepti- 
bilität. Vf. berechnet die Susceptibilität unter Zugrundelegung der E igenfunktion des 
W asserstoffs im  M agnetfeld. W endet m an auf diese Eigenfunktionen die Störungs­
rechnung zur Berücksichtigung der CouLOMB-Wechselwrkg. zwischen den E lektronen 
an, so erhält m an für die Susceptibilität außer dem bekannten M ittelw ert der Störungs­
energie im  M agnetfeld noch einen Zusatzterm , durch den die Übereinstim m ung m it 
den  experimentellen W erten verbessert w ird. Im  Anschluß w ird die so erhaltene Eigen­
funktion zur Berechnung der Feldstärkenabhängigkeit der Susceptibilität u. des Einfl. 
eines e lektrostat. K rystallfeldes herangezogen. (Z. Physik 121. 614—28. 1943. Berlin- 
Adlershof.) H a u f f e

K. M. Koch, Große Barkhausen-Sprünge in  tordierten, von Wechselstrom durch­
flossenen Drähten. Vf. schickt durch einen to rd ierten  Eisen- oder N ickeldraht einen 
W echselstrom beliebiger Frequenz, wobei er den D rah t gleichzeitig einem allmählich 
anwaehsenden magnet. Längsfeld aussetzt. H ierbei erfolgt ein  A nstieg der longitudi­
nalen Magnetisierung in  großen Sprüngen, die m it der Wechselfrequenz synchron sind. 
Der Effekt läß t sieh in  Analogie m it dem SixTus-ToNKS-Effekt durch die Annahme 
erklären, daß die zirkuläre Magnetisierung infolge der Torsionsspannung die Keime für 
die longitudinale M agnetisierung liefert u. daß ein großer Sprung der M agnetisierung 
jeweils die gesam ten Keime verbraucht, so daß die Sprünge in  der Frequenz der keim ­
erzeugenden zirkulären M agnetisierung erfolgen müssen. (Z. Physik  122. 706—13.
1944. Wien, In s t, für wiss. u. teehn. K inem atographie.) H a u f f e

L. G. Longsworth, Studien über bewegte Grenzflächen in  Salzmischungen. Die 
früher vom yf. durchgeführten U nterss. über bewegte Grenzflächen (vgl. J . Amer. 
ehem. Soo. 57. [1935.] 1185; C. 1936 . I. 27) w aren auf Lsgg. von zwei bin. Salzen be­
schränkt, die ein  gemeinsames Ion  h a tten  u. in  welchen die ungleichen Ionen sehr 
unterschiedliche Beweglichkeiten zeigten. N ur unter diesen Bedingungen w aren die 
Grenzflächen genügend scharf ausgebildet, um  m it einfachen opt. E inrichtungen fe s t­
gestellt werden zu können. M it Hilfe des neuen Verf. (vgl. T i s e l i u s ,  Trans. Earaday 
Soc. 33 . [1937.] 524; C. 1938 . I. 1625; L o n g s w o r t h ,  J . Amer. ehem. Soo. 65 . [1943.] 
1755), bei welchem die Refraktionsgradienten in  den Grenzgebieten photograph. m it 
der Scblieren-Untersucbungskamera während der wesentlich konvektionsfreien 
E lektrolyse bei 0° in  der TiSELius-Zelle bestim m t werden, konnten Mischungen von 
m ehreren Ioüenarten m it ähnlichen Beweglichkeiten s tu d ie rt werden. U ntersucht 
wurden Systeme, die bis zu sechs in  ihrer Beweglichkeit wenig voneinander verschied. 
Ionenarten enthielten. Es w ird gezeigt, daß un ter Ausschaltung störender Effekte, 
d ie  durch K onvektion u. Schwerkraft hervorgerufen werden, beim  Durchgang eines 
elektr. Stromes allg. eine anfängliche scharfe Grenze zwischen zwei E lektrolyt- 
lsgg., d ie n  A rten von Ionen enthalten, in  n ich t mehr als n— 1 verschied. Grenzflächen 
aufgeteilt w ird, wovon sieh jede m it verschied. Geschwindigkeit fortbewegt. Die 
Grundgleichung für die bewegte Grenzfläche A T j/A C j =  V (V =  Verschiebung der 
Grenzfläche, T =  Überführungszahl, C =  Konz.) is t in  ihrer G ültigkeit für alle Fäll© 
naehgewiesen worden, bei welchen genaue D aten von Ü berführungszahlen bekannt 
waren. Die verwickelteren Grenzflächenaufnahmen, die für verschied. Systeme wieder­
gegeben sind, werden nach einer Theorie von D o l e  (vgl. nächst. Ref.) unter der
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Annahme ausgelegt, daß die re la tiven  Ionenbeweglichkeiten unabhängig von der 
Konz. sind. F ür alle untersuch ten  Fälle w ird gezeigt, daß eine Grenzfläche nur dann 
sta tionär bleiben kann, wenn alle Ionenarten  in  den gleichen re la tiven  V erhältnissen 
auf beiden Seiten vorhanden sind. A ndererseits können bei einer bewegten Grenzfläche 
keine zwei A rten von Ionen in  dem gleichen V erhältnis auf beiden Seiten vorhanden 
sein, wenn n ich t ih re  Beweglichkeiten ident, sind. D ie erhaltenen R esu lta te  ergeben 
eine w eitere B estätigung für die Theorie von bewegten Grenzflächen. Zusammen m it 
der Theorie von D o l e  bilden sie eine G rundlage für die quan tita tive  Auslegung der 
Aufnahmen, die bei der elektrophoret. A nalyse von Proteingem ischen erhalten worden 
sind. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1109—19. Ju li 1945. New Y ork, N. Y ., Roekefeller 
In s t.)  . M e n z e l

Vincent P. Dole, Eine Theorie bewegter Grenzflächen, die durch starke Elektrolyte 
gebildet werden. (Vgl. vo rst. Ref.) Vom Vf. w ird  eine Theorie für die m athem at. Be­
handlung bewegter Grenzflächen entw ickelt für den Fall, daß ein  elektr. Strom  durch 
eine anfängliche scharfe Grenze zwischen zwei E lektrolytlsgg. w illkürlicher Zus. hin­
durchgeht. W ie L o n g s  WORTH (vgl. vorst. Ref.) experim entell gezeigt ha t, verursacht 
der Strom durchgang h ierbei K onzentrations Veränderungen; aus einer ursprünglichen 
Grenzfläche w ird so ein  Syst. verschied. Grenzflächen gebildet. Die vom Vf. gegebene 
A bleitung beschränkt sich auf Systeme s ta rker E lek tro ly te , da bei ihnen die relativen 
Ionenbeweglichkeiten durch das ganze Syst. als ko n stan t angenommen w erden können. 
N ach dieser Theorie läß t sieh die Grenzflächenbewegung u. die K onz, der Lsgg. zwischen 
den Grenzflächen vorherbestim m en, wenn störende Effekte therm . u. gravitator. Kon­
vektion  ausgeschaltet werden. (J . Amer. ehem. Soo. 67. 1119—26. Ju li 1945. New 
Y ork, N. Y ., Roekefeller In s t.)  M e n z e l

R. H. Stokes, J. M. Stokes und R. A. Robinson, Thermodynamische Untersuchung 
zweiwertiger Metallhalogenide in  wässeriger Lösung. X . M itt. Die osmotischen und 
Aktivitätskoeffizienten von Zinkbromid. (IX . vgl. R o b i n s o n , C. 1943. I. 1142.) Mit 
H ilfe isopiest. Dam pfdruckm essungen u. u n te r Benutzung von P t-Schalen  an Stelle 
der früher benutzten  u. zu fehlerhaften  W erten  führenden Ag-Schalen wird der 
A ktivitätskoeff. von ZnBr2 bei 25° in  einem K onzentrationsbereich  von 0,1—17 
mol. bestim m t. Die erhaltenen W erte stim m en m it denjenigen, die auf Grund 
von EK.-M essungen erhalten  w urden, n ich t befriedigend überein. D ie K urve für 
d ie osm ot. Koeff. zeigt bei K onzz. zwischen 0,7 u. 3 mol. einen K nick, der auf 
d ie Bldg. von K om plexsalzen zurückgeführt w erden kann. (Trans. F araday  Soc. 40. 
533—37. Dez. 1944. Auckland, Neu-Seeland, U niv.) H e n t s c h e l

K. Clusius und W. Schanzer, Zur Elektrolyse deuteriumhaltiger Fettsäuren. V. Mitt. 
Der Mechanismus der Methanbildung bei der Elektrolyse der Essigsäure. (IV. vgl. K r e i s , 
Z. physik. Chem., Abt. A 191. [1942.] 301; 0 . 1943. I . 1366.) Bei kleinen Strom­
dichten von 0,010 Amp/qcm abw ärts t r i t t  bei der E lek tro lyse an  der Anode 
neben Ä than auch M ethan auf. M it H ilfe von schwerem W asserstoff w ird festgestellt, 
daß an  der E ntstehung des M ethans das Lösungsm. unbeteilig t is t. D ie Methanbldg. 
erfolgt dadurch, daß die M ethylgruppe einer Essigsäurem olekel eine C—H-Bindung 
einer zweiten Essigsäurem olekel sprengt u. sich zu M ethan hyd rie rt. An Stelle der 
das fehlende H -Atom liefernden Essigsäure können andere organ. V erbb., z. B. C2H5OH 
oder OHjOH tre ten . H ierbei w ird s te ts  nur kohlenstoffgebundener W asserstoff an­
gegriffen. D ie Peroxydtheorie verm ag diese B eobachtungen n ich t zu erklären. Da­
gegen w ird die Annahme, daß freie M ethylradikale als Zwischenprodd. auftreten , allen 
T atsachen gerecht. Bei hohen S trom dichten, wo auch große M ethylkonzz. auftreten, 
verläuft die anod. Rk. überwiegend nachC H 3COO' -> CH3COO +  er, CH3COO CH3 +  
C 0 2 +  ~  10 kcal, 2CH3 C2H 6 +  94 kcal. Bei sinkenden Strom diohten t r i t t  diese 
Rk. im mer m ehr zurück, um  der energet. ungünstigeren  Folge CH3 +  CH3COOH -* CH4 
+  CH2COOH +  ~  6 kcal oder CH3 +  C2H5OH — CH4 +  C2H 4OH +  ~  6 kcal Platz 
zu machen. Die dehydrierten  organ. R este  w erden anod. zu W. u. C 0 2 verbrannt. 
Auf die energet. ausgezeichnete Stellung des v ie rten  W asserstoffatom s im  Methan, 
die den vorliegenden Mechanismus überhaup t e rs t erm öglicht, w ird nachdrücklich h in­
gewiesen. (Z. physik. Chem., A bt. A 1 92 . 273—91. Sept. 1943. München, Univ., 
In s t, für physikal. Chem.) H a u f f e

E. Briner und E. Löwy, Untersuchungen über m it Wechselstrom überlagerte Gleich­
stromelektrolyse. IV. M itt. Beobachtungen über das Verhalten blanker Platinanoden 
bei der Elektrolyse von Lösungen zur Darstellung von Perborat. (Vgl. C. 1943. I I .  892). 
Im  Gegensatz zu denErgebnissen früherer U nterss. über die Ozonausbeute (in  H 2S 04- 
Lsgg.) bei m it W echselstrom  verschied. Frequenz überlagerter G leichstrom elektrolyse 
fü h rt dieses Verf. bei der Anwendung auf alkal. N a-Borat-Lsgg. zu keiner A usbeute­
steigerung. M it A nstieg der W echselstrom stärke fallen die A usbeuten an  ak t. O



1945. II. A 3. T h e r m o d y n a m ik . T h e r m o c h e m ie . 1297

zuerst wenig, dann im mer mehr ab. Sie erreichen bei einer Frequenz yon 11 Hz den 
W ert 0, sobald der W echselstrom  eine über diejenige des Gleichstroms hinausgehende 
S tärke annim m t. Bei den höheren W echselstrom frequenzen— 33, öOu. 1800 H z —-wird 
die ausbeuteverm indernde W rkg. des W echselstroms in  zunehmendem Maße schwächer. 
Gleichzeitig m it dem Abfall der A usbeute auf 0 bildet sich ein ro tbrauner Anodenfilm 
aus. Die V erhältnisse liegen som it um gekehrt wie bei der Verwendung von Zn-Anoden, 
bei denen die Ausbildung eines Oberflächenfilms für die Bldg. von ak t. 0  wesentlich 
is t. (H elv. chim. A cta 28. 337—44=. 15/3. 1945. Genf, Univ.) H b n t s c h k l

Erich Lange, Polarisationseinflüsse au f Voltapotentiale von R eif schichten. I.M itt. 
Theoretische Gesichtspunkte zu den verschiedenen Polarisationsarten. Anknüpfend an 
früher ausgeführte Modellverss. sind je nach der L eitfähigkeit bes. der an  die Reif- 
chicht grenzenden Luftphase verschied. Vorzeichen der Polarisationseinfll. auf eine 
wachsende R eifschicht zu erw arten. Die Entscheidung darüber, ob eine einzige dieser 
einfachen P olarisationsarten  un ter gegebenen Versuchsbedingungen vorliegt, oder ob 
etwa Anzeichen fü r das Zusammenwirken mehrerer einfacher A rten vorhanden sind, 
hängt von folgenden Faktoren  ab: Der genauen K enntnis der N atu r der beteiligten 
Phasen, der A rt vorhandener beweglicher Ladungsträger, den spezif. W iderständen 
u. D EE ., der S tärke der m it der Bewegung der Ladungsträger verbundenen H em ­
mungen, der M itbeteiligung therm . u. ehem. Energien außer den re in  elektr. K räften  
u. schließlich auch von der Diffusionsgeschwindigkeit etwaiger elektroneutraler Stoffe. 
(Meteorol. Z. 60.154—61. Mai 1943. Erlangen, Univ., Physikal.-chem. In s t.) H e n t s o h e l

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
A. L. Clark und L. Katz, f>ie thermodynamischen Flächen des Wassers. Es wurden 

dreidim ensionale Diagramme für die thermodynam . Eigg. des W. konstru iert, die alle 
Zustände anzeigen. Das erste, das „PVT-Diagramm“, zeigt die W erte für Druck, 
Vol. u. Temp. des W. in  festem, fl. u. gasförmigem Zustande an  u. benutzt dazu die 
W erte von B r id g m a n  (Proc. Amer. A cad.A rts Sei. 47. [1912.] 13). Das zweite s te llt eine 
Verbesserung des Modells von G i b b s  dar, bei der die neueren W erte benu tz t sind. Es 
h a t Vol., Entropie u. innere Energie des W. als K oordinaten u. um faßt bes. die Be­
reiche um  den Tripelpunkt u. die k rit. Punkte von W., Dampf u. E is. Es werden 
außerdem  Vgll. m it den von K a m m e r l in g h  O n n e s , B o y n t o n , Z e m a n s k y  u . M a x w e l l  
hergestellten Modellen angestellt. -  4 Abb. (Trans. Roy. Soc. Canada, Sect. XII [3] 33. 
59—71. Mai 1939.) K a l ix

Ahlborn Wheeler, Beitrag zur Theorie der Flüssigkeiten. F ü r den einfachsten Typ 
eines fl. Syst., einer linearen K ette  von Moll, m it willkürlichem Poten tia l der gegen­
seitigen Einw. zwischen nächstenN achbarn wurden die Verteilungsfunktion konstru iert 
u. die therm odynam . Eigg. für die Potentialfunktionen des LENNARD-JoNES-Typs be­
rechnet. Man erhält ein  exponentielles Integral über den K oordinatenraum ; dieses 
In tegral g ib t direkt die freie GrBBSsche Energie. (Physic. Rev. [ 2] 64. 188. 
1/15. 9. 1943. Emeryville, Calif., Shell Development Co.) G o t t f r i e d

Horaee Russell jr., D. R. V. Golding und Don M. Yost, Die Wärmekapazitäten, die 
Umwandlungs-, Schmelz- und Verdampfungswärmen, der Dampfdruck und die Entropie 
von 1.1.1-Trifluoräthan. CH3-CF3 wurde durch frak tion ierte  D est. gereinigt u. h a tte  
dann einen F. von 161,80 ±  0,02° K . Die mol. W ärm ekapazität sowie die übrigen 
therm odynam . D aten wurden in  dem Temp.-Bereich von 13—226° K  bestim m t. Die 
W ärm ekapazität steig t m it wachsender Temp. bis etwa 155,8° K  an, nim m t dann s ta rk  
zu u. erreicht bei 158° K  wieder niedrige W erte. H ieraus folgt, daß eine Umwandlung 
m it re la tiv  geringer la ten ter W ärme au ftr itt; das Maximum der W ärm ekapazität liegt 
bei 156,35 d: 0,1° K  u. w ird als Umwandlungspunkt angenommen. Die Umwandlungs­
wärme wurde zu 70,92 kcal/Mol bestimmt. Die Schmelzwärme ergab sich zu 1480 ±  75 
kcal/Mol. Aus den Dampfdruckmessungen zwischen 173,614° K  u. 225,790° K  
wurde als Siedepunkt 225,855° K  gefunden. Messungen der Verdampfungswärme bei 
224,40° K  u. 0,9339 a t  ergaben 4582 u. 4583kcal/Mol m it einem Fehler v o n i  5 cal/Mol. 
Die Entropie des Gases bei 224,40° u. 0,9330 a t beträg t 63,95 i  0,10, die bei 298,16° K  
u. 1 a t 66,87 ±  0,15 kcal/Grad/M ol. Aus dem R a m a n -Spektr. wurde als Entropie 
bei 224,40° K  u. 0,9330 a t 62,48 ±  0,10 kcai/Grad/M ol bestim m t. (J. Amer. ehem. Soc. 
6 g» 16—20. Jan . 1944. Pasadena, Calif., In s t, of Technol., Gates and Crellin Laborr. 
oi Chem.) G o t t f r i e d

Oswald Kubaschewski, Zur Thermochemie von Legierungen. XI. Mitt. Schmelz­
wärme, Schmelzentropie und Ordnungszustand einiger Gold- und Silberlegierungen. (X. 
vgl. K u b a s c h e w s k i  u . S c h n e i d e r , Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 49. [1943.] 
261; C. 1944. I. 1273.) Zwischen Raumtemp. u. Tempp. unterhalb u. oberhalb des F. 
werden durch calor. B est. der W ärm einhalte die Schmelzwärmen folgender in te r­



1298 A4. G r e n z s c i i ic h t f o r .s c h t jn g . K o l l o i d c h e m i e . 1945.11.

m etall. Phasen  e rm itte lt: ß-Au/Zn, s-Au/Zn, y-Ag/Zn, s-Ag/Zn, ß-Au/Cd, e-Ag/Cd, 
A uSn u. A uPb2. G leichzeitig w erden die Schm elzentropien u. die D ifferenzen aus den 
Schm elzentropien der Legierungen u. denjenigen der entsprechend zusam m engesetzten, 
unverbundenen Metallgemische zusam m engestellt. D ie D ifferenz dieser le tz ten  Größen 
bezeichnet m an als U nordnungsanteil der Schmelzentropie, die e in  Maß für den O rd­
nungszustand der betreffenden Legierung beim  F. dars te llt, wobei einer vollständig un ­
geordneten Legierung der W ert N ull u. einer vollständig geordneten Legierung, z. B. 
bei der Zus. AB, der W ert von 1,38 cal/G rad zukommen. So konnten vom  Vf. die An­
gaben der L ite ra tu r, nach denen die in term etall. P hasen  e-Au/Zn, s-Ag/Zn u. e-Ag/Cd 
m it vollständig regelloser-A tom verteilung krystallisieren , b e s tä tig t werden. F ür AuZn 
wurde eine teilw eise Ordnung gefunden (W ert des U nordnungsanteiles der Entropie 
=  0,56 ±  0,25 cal/Grad). F ü r die bei tieferen  Tempp. m indestens teilw eise geordneten 
P hasen  y -Ag/Zn u. AuCd muß nach den vorliegenden Ergebnissen nahe dem F. voll­
ständ ige U nordnung angenommen werden. AuSn u. A uPb2 sind  nach dem thermo-, 
ehem. Befund weitgehend geordnet. (Z. physik. Chem. 192. 292—308. Sept. 1943. 
S tu ttg a rt, K W I  für Metallforschung, In s t, für physikal.C hem . der M etalle.) H a u f f e

Hans List, Thermodynamik der Verbrennungskraftmaschine. Ann Arbor, Mich.: J . 'W .  Edwards. 1945. (131 S.)
8 4,—.

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
J. C. Aherne und J. Reilly, D ie Beständigkeit einer Emulsion durch Zusatz von 

Monawachs. (Vgl. C. 1945. I I .  6 .) U nter Zugabe von aus Torf gewonnenem „Mona- 
w achs“ als Em ulgator werden Em ulsionen von W. in  Paraffinöl hergestellt, wobei die 
W asserzugabe in  kleinen Portionen erfolgt u. dazwischen kurze Z eit k räftig  geschüt­
te l t  w ird. D erartig  hergestellte Emulsionen sind zwar m echan. sehr wenig stabil u. 
können schon durch Auflegen eines Deckgläschens zur Coalescenz gebracht werden. 
W ie jedoch die m kr. Auszählung der Tröpfchen nach entsprechender V erdünnung der 
Em ulsion u. die aus den erhaltenen W erten  gezeichnete G rößenverteilungskurve er­
geben, sind nach 15 u. 60 Tagen A lterung keine w esentlichen U nterschiede fest­
zustellen, so daß derartige Em ulsionen tro tz  ih re r hohen meohan. Em pfindlichkeit 
bei ungestörtem  Stehenlassen eine rech t gute B eständigkeit aufweisen. (Trans. Faraday 
Soc. 40. 551-—55. Dez. 1944. Cork, U niv. Coll.) H e n t s c h e l

R. Signer und W. Meyer, Die Strömungsdoppelbrechung reifender Viscose. An verd. 
Cellulosexanthogenatlsgg. (0,4 g Cellulose u. 8 g N aOH in  100 ccm) w ird  der zeitliche 
Abfall des Geh. an  D ith ioearbonatgruppen (y-W ert) verfolgt, der anfänglich am 
stärksten , später im mer langsam er abnim m t. D ie durchschnittliche K ettenlänge der 
Cellulosemoll, in  verschied. R eifungsstadien w ird durch viscosim etr. Messungen an 
der n itrie rten  H ydratcellulose e rm itte lt, wobei sich ergibt, daß die Cellulosexantho- 
genatm oll. in  den ersten  5 Tagen s ta rk  abgebaut werden, indem  ih r  m ittle re r Poly- 
m erisationsgrad um  ca. 30% sinkt. D ie Ström ungsdoppelbrechung bei verschied. 
Ström ungsgradienten w ird durch den Orientierungswinkel gemessen. W ie aus den 
erhaltenen K urven  für diesen W inkel als Funk tion  des S tröm ungsgradienten nach 
Beginn der Reifung bis zu 132tägiger A lterung hervorgeht, en ts teh t nach anfänglicher 
V erkleinerung dieses W inkels infolge K ettenverkürzung durch oxydativen Abbau 
später im mer ausgeprägter der K urventyp  für Lsgg. m it 2 in  der M. s ta rk  verschied. 
Teilchensorten, wobei die Strömungsdoppelbyechungswerte bei konstan tem  G radienten 
ans teigen. E ine eingehendere D eutung des Anstiegs zeigt, daß der Doppelbrechungs- 
abfall infolge K ettenverkürzung u. A nstieg der D ith ioearbonatgruppen im  Beginn 
der Reife entgegenwirken u. in  den ers ten  2—-3 Tagen sich nahezu kom pensieren können; 
y-W erte u. Eigendoppelbrechung der Moll, stehen in  einer nahezu linearen Beziehung. 
(Helv. chim. A cta 28. 325—32. 15/3. 1945. B ern, U niv., In s t, fü r allg. u. spezielle 
organ. Chem.) H e n t s c h e l

R. Stevenson Bradley, Oberflächenspannungen in  einem System  aus 2 verschiedenen 
Flüssigkeiten und einem Gas. D ie O berflächenspannungen an  der Grenzfläche von 
2 FU. gegen Luft, wobei die eine in  Tröpfehenform  auf der anderen  schwim mt, sind 
b isher m eist nur theoret. nach der Form el von H a k d y  (Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 109. [1925.] 301): t 2 == —2d1F/[gd2(d1—d2)] berechnet w orden, ohne daß ex­
perimentelle Messungen ausgeführt worden sind. H ierin  is t  t  d ie D icke des Flüssigkeits­
tropfens in  der M itte, d4 die D. der schwereren, d 2 d ie der leichteren  Fl. u. F  =  sx-—s2—s$|, 
wobei Sj, s2 u. sli2 die O berflächenspannungen der Phasen  1, 2 u. der Zwischenphase 
1,2 sind. Messungen des Vf. ergaben, daß die obengenannte Form el nur für seh r große 
F lüssigkeitstropfen in  Linsenform  g ilt, u . daß im  übrigen t  eine quadra t. Funk tion  
von 1/r (Linsenradius) is t. Die Form el muß deshalb verbessert werden in : t 2 =  
2dx[—F  +  f/r — B /r]/[gd2(d1—d2)], worin B eine K onstan te  is t  u. f die lineare Span-

4
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nung längs des Linseniunfanges, gemessen in  Dynen oder E rg pro cm. Die Verss. 
w urden m it Tropfen von Ölsäure u. Phenol auf W. in  der W eise ausgeführt, daß D urch­
messer u. Dicke der Linsen mkr. gemessen wurden, die letztere nach E instäuben der­
selben m it feinstem  Carborundum pulver. Diese Größen sind vom pH-W ert des W. ab ­
hängig, im übrigen besteh t eine streng parabol. Beziehung zwischen t  u. 1/r. Der aus 
der Form el errechnete W ert für f wurde durch dynam. Messungen an der L inse nach­
geprüft, indem  m an diese m it 2 Glasstäbchen zu einer Ellipse auseinanderzog u. die 
Periode der zur W iederherst. der K reisform  ausgeführten Oscillationen beobachtete. 
Für die Beziehung zwischen f u. der Periodenzahl w ird eine Formel abgeleitet. (Trans. 
FaradaySoe.36, 999—1003. Sept. 1940. Leeds, Univ., Dep. of InorganicChem .) K a l ix  

J. W. Beiton und M. G. Evans, Untersuchungen über die molekularen K räfte bei 
der Oberflächenbildung. I I . M itt. Die freien Energien einer Oberfläche bei einfachen 
Flüssigkeitsgemischen. Nach einem sta tist. Verf. werden diefreie E nergieder Oberflächen- 
bldg., sowie die Oberflächenspannung idealer bin. Flüssigkeitsgemisehe berechnet. 
Die m athem at. Ableitung w ird in  Beziehung zur thermodynam . Theorie der D isconti- 
nuumsOberflächen nach G i b b s  e rö rte rt u. auf reguläre Lsgg. ausgedehnt. F ü r ideale 
Flüssigkeitsgemische ergibt sich eine gute Übereinstimmung m it den vorhandenen 
experimentellen Zahlenw erten; die Abweichungen bei nichtidealen Gemischen werden 
durch Nichterfüllung der theoret. Voraussetzungen zu deuten versucht. (Trans. 
Faraday Soc. 41. 1—12. Jan . 1945. Leeds, Univ.) H e n ts c h e l

Joseph J. Jasper und J. Russell Bright, Molekulare Oberflächenenergie von Schwefel- 
dioxydadditionsverbindungen. I I I .  M itt. (II. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 1262.). 
U ntersucht wurde der Einfl. der Temp. auf die mol. Oberflächenenergie der mol. A ddi­
tionsverb. von Tripropylam in u. S 0 2(C3H7)3N : S 0 2 (I) u. der äquimol. Mischung von 
T ributylam in u. S 0 2 (C4H 9)3N: S 0 2 (II). I kryst. in  hellgelben Nadeln, h a t einen F. 
von 15,3° u. nD25 =  1,4740. Die Verb. is t im  Eisschrank unbegrenzt haltbar, is t sehr 
hygroskop. u. zerläuft in  feuchter L uft zu einer rotbraunen Flüssigkeit. Die kryoskop. 
Mol.-Gew.-Best. in  Bzl. lieferte die verlangten W erte. Die D. d  u. die Oberflächen­
spannung y  können in  dem Temp.-Bereich von 18—45° wiedergegeben werden durch 
die Gleichungen: d =  1,0174 — 1,069 -10~3 t u . y  =  32,72 — 0,125 t.  Die EöTVÖssche 
K onstante is t —3,77, was auf eine beträchtliche Assoziation schließen läß t. Der P a ra ­
chorw ert is t  in  guter Ü bereinstim mung m it dem berechneten W ert 488,7, was eine 
Bestätigung der S truk tur bedeutet. Bei Raumtemp. nim m t die V iscosität pro 1° Zu­
nahme um etwa 3% ab. Sie kann wiedergegeben werden durch die Gleichung log rj =
1797,75 T- 1—4,96534. II is t  eine orangefarbene F l., ließ sich auch bei niedrigen Drucken 

.. _  nicht dest. u. konnte nicht zur K rystallisation  gebracht werden.
® .. .. : 0 Eür die D. u. die Oberflächenspannung bestehen für den Temp.--

R :N :0 :S (R = c 3h,) Bereich von 0—40° die folgenden Beziehungen: d =  0,9915
ä  i —  9,562-10_ 41 u. y  =  33,25 — 0,1317 t.  D ie EöTVÖssche

K onstante beträg t —4,24, das Parachor 602,8. (J. Amer. ehem. 
Soc. 66. 105—06. Jan . 1944. D etroit, Mich., W ayne Univ., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d  

L. Waldmann, Der Diffusionsthermoeffekt. Vf. zeigt in  einer eingehenden D iskus­
sion, daß der Thermodiffusionseffekt nach C h a p m a n  u . E n s k o g  universell u .  meßbar 
is t u. gewisse Anwendungen zuläßt, wie Verss. bestätig ten . Im  ersten  Teil w ird, au s­
gehend von der BoLTZMANNschen Fundamentalgleichung, die k inet. Theorie des Effektes 
möglichst einfach entwickelt. Der K ernpunkt liegt in  dem Beweis, daß der Thermo- 
diffusionsstrom u. der Diffusionswärmestrom im wesentlichen dem gleichen K oeff., 
dem Thermodiffusionsfaktor <x, proportional sind. Im  zweiten Teil w ird phänomeno- 
log. zunächst der Temp.-Verlauf in  D iffusionskammern m it adiabat. W änden voll­
ständig berechnet. Im  prakt. Fall isotherm er W ände kann nur das Temp.-Zeitintegral, 
eine Funktion allein des Ortes, exakt berechnet werden. Bei der Diffusion von N 2 
gegen H 2 werden Temp.-Unterschiede bis zu 7° erw artet, w ährend bei der Diffusion 
von 22Ne gegen 20Ne ein Temp.-Unterschied von nur 0,8° au ftritt. Zum Schluß wird 
auf eine gasanalyt. Anwendung hingewiesen. (Z. Physik 121. 501—22. 1943. München, 
Univ., Physikal.-chem. In s t.) H a t j f f e

W. Lumpe und R. Seeliger, Über die Wanderung von Edelgasen durch Metalle. 
Anschließend an  Unterss. über die Aufzehrung von Edelgasen in  der K athode einer 
Glimmentladung werden einige Verss. über die Anfangsverteilung u .  über die W ande­
rung der Edelgasteilchen im  Metall beschrieben. Es ergeben sich Hinweise darauf, daß 
die Anfangsverteilung eine glockenförmige is t, deren Lage größenordnungsmäßig a n ­
zugeben versucht wird. Eine merkliche W anderung der Teilchen setzt e rst bei einigen 
100° ein. Wie Gasaustreibeverss. zeigen, die durch Zerstäubung außerordentlich dünner 
Oberflächenschichten erfolgen, wobei das Edelgas (Neon) in  diesen Schichten entweicht, 
nim mt die Teilchenbeweglichkeit m it zunehmender Temp. s ta rk  zu. Zur theore t’.
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D eutung der erhaltenen A ustreibekurven konnten nur einige allg. H inw eise gegeben 
werden. (Z. Physik  121. 546— 59. 1943. Greifswald, U niv., Physikal. In s t.)  H a tjf fe  

J. H. Simons und Richard D. Dresdner, Die Viscosität von Fluorwasserstoff. Die 
B estim m ungen w erden in  einem  Yiscosim eter aus K upfer durchgeführt. Gemessen 
w urden reines, techn. H F  sowie eine Mischung von H F  u . Alkohol. E inige der gemesse­
nen W erte für reines H F  sind:

T i n 0 C i] in  C entipoisen c inC en tis tokes

—68,75 0,914 0,780
— 50 0,570 0,507
—25 0,350 0,330

0 0,256 0,256
+  6,25 0,240 0,243

D ie D. wurde nach der von S i m o n  u . B o u k n i g h t  (J . Amer. ehem. Soc. 54. [1932.] 129) 
gegebenen Form el berechnet. Die V iscosität des H F  s t immt  in  dem Bereich —70 bis 
+  10° w eitgehend m it der von Ae. überein. Sie e rfäh rt durch geringe Verunreinigungen 
sta rk e  Erhöhung. (J . Amer, ehem. Soc. 66. 1070—72. 11/7. 1944. Pennsylvania 
S ta te  Coll.) _ _ F l a s c h k a

R. M. Barrer, Sorption an Gmelinit und Mordenit. Die zeolith. Minerale Gmelinit 
u . M ordenit besitzen ein  charak terist. Sorptionsverm ögen für polare u. apolare Moleküle. 
Jedoch unterscheidet sich die W irksam keit des M ordenits als Mol.-Sieb von derjenigen 
der b isher untersuchten  Zeolithe, w ährend diejenige des G m elinits dem Chabasit ähn­
lich is t. G m elinit verm ag CH4, C2H 6 u . C3H 8 zu adsorbieren, w ährend das Adsorptions­
verm ögen des M ordenits sich neben unpolaren Stoffen, wie 0 2, N 2, Ar, CH4, C2H6 auch 
auf D ipole wie HCl, CS2, N H 3, CH3CN, CH3N H 2 u . CH3OH erstreck t. G m elinit vermag 
.Isoparaffine u. arom at. K W -stoffe zu adsorbieren, M ordenit dagegen keine n. Paraffine, 
Isoparaffine oder arom at. KW -stoffe. Die M ineralien w irken als Adsorptionsmittel, 
indem  sie m it geeigneten Gasen oder D äm pfen eine besondere A rt fester Lsg. in den 
Porenhohlräum en bilden, wobei nur physikal. K räfte  be te ilig t sind. D urch Basenaus­
tausch  an  M ordenit bei höheren Tempp. hergestellte  Ca- u. Ba-M ordenite konnten jetzt 
auch n ich t m ehr CH4, C2H 6 oder CHSCN adsorbieren; dagegen besitzen  sie noch ein 
A dsorptionsverm ögen für 0 2, N 2, Ar, N H 3 u. HCl. D ie A ffin itäten  von 0 2 u. N 2für das 
G itter des völlig trockenen M inerals u. die Sorptionsw ärm e liegen in  der Reihenfolge: 
natürlicher M ordenit <  Ba-M ordenit <  Ca-M ordenit u. zeigen fü r N 2 größere Beträge 
als für 0 2. Es konnte für eine R eihe durch B asenaustausch  gewonnener Zeolithe ge­
zeigt werden, daß die A ffin itä t der aufgenommenen S toffe gegenüber dem G itter des 
Minerals hauptsächlich durch Ladung u. R adius des durch  den B asenaustausch ein­
geführten Ions u. dam it die D. des elektr. Feldes bestim m t w ird. W enn das zu soi- 
bierende Mol. in  die M ikroporen eng h ineinpaßt, w ird es in  das G itte r durch einen Vor­
gang ak tiv ierter D iffusion eingebaut. In  typ . Fällen  lassen sich auf diese W eise schein­
bare A ktivierungsw ärm en erhalten . (Trans. F a rad ay  Soc. 40. 555—64. Dez. 1944. 
B radford, Techn. Coll.) H e n t s c h e l

H. K. Livingston, Kontaktwinkel und Adsorption an festen Oberflächen. Ausgehend 
von der von D oss u. R a o  (Indian  Acad Sei. 7. [1938.] 113) aufgestellten  Gleichung für 
die Beziehung zwischen A dsorption o (Anteil der festen, durch adsorb ierte  Moll, be­
deckten Oberfläche) u. K ontaktw inkel & (therm odynam . defin ierter Kontaktwinkel 
zwischen F l., fester Oberfläche u. Dampf, bei A bwesenheit von Luft), näm lich cos & = 
2 o •— 1, w irddiese Gleichung näher d isk u tie rtu . gezeigt, daß sie m it den experimentellen 
Ergebnissen in  E inklang s teh t. A llerdings is t  ih re  G ültigkeit auf n ich t poröse feste 
Stoffe als Adsorbens u. auf isotrope F ll. beschränkt worden. Im  allg. erg ib t sich, 
daß für die m eisten Zweistoffsysteme fest-fl.-dam pfförm ig #  =  0 bzw. a =  1 wird. 
Für die Prüfung des Geltungsbereiches der Gleichung, falls #  >  0 oder o <  1, liegen in 
der Literatm - keine ausreichenden U nterlagen vor. (J . physic. Chem. 48. 120—24. 
Mai 1944. Chicago, H l., U niv.) H e n t s c h e l

William D. Harkins und George Jura, Eine neue Adsorptionsisotherme und poly­
molekulare Filme a u f festen Körpern. Ausgehend von der Gleichung fü r monomol. 
Oberflächenfilme n  =  b — acr {n F ilm druck, o F läche des Mol.) lä ß t sich u n te r Ver­
wendung der GiBBSsehen A dsorptionsgleichung für polym olekulare Oberflächen­
filme die für einen größeren Bereich von n  geltende Gleichung ab leiten : log p/p0 
=  B — (A/V2); hierbei bedeuten p 0 den G asdruck bei Sättigung, A u. B K onstanten 
für den (kondensierten) F ilm  u. V das beim  D ruck p adsorbierte Vol. des Gases. (Physic. 
R ev. [2] 65. 66. 1/15. 1. 1944. Chicago, Univ.) H e n t s c h e l
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B. Anorganische Chemie.
E. Montignie, Einige Reaktionen des Tellurs. Mit J 2 bildet Tellur (I) in  Ggw. 

einer wss. W einsänrelsg. schon bei gewöhnlicher Temp. Tellurjodid, das bei Einw. 
von H 20  un ter Bldg. von H 2T e0 3 zerfällt. — U nterhalb seines F. w ird I weder durch 
feuchte, noch durch trockene L uft oxydiert. — M it konz. Alkali b ildet I farbloses 
A lkalitellurid, welches sich an der L uft kirschrot fä rb t (Rückbldg. von I): 2 Te +  
4 KOH ^  2 K 2Te +  2 H 20  +  0 2. — Bleifluorid se tz t sich m it I  in  der W ärm e un ter 
Bldg. von Tellurfluorid u. B leiabscheidung um. Ebenso werden die Metallchloride 
meist zum Metall reduziert. Antimonchlorid liefert in  salzsaurer Lsg. A ntim ontellurid, 
lösl. in  Königswasser. — M it C N J u. einer Spur J 2 im  Bombenrohr auf 100° ,erh itz t, 
geht I  in  Tellurjodid über. AgJOs u. J 20 5 werden beim E rhitzen m it I zers., durch 
Bldg. von T e0 2 w ird J 2 in  F reiheit gesetzt. — SOg selbst reagiert n ich t m it I. In  wss. 
gesätt. Lsg. en ts teh t in  Berührung m it L uft langsam weißes, unlösl., bas. Sulfat 2 T e0 2- 
S 03(II). II  bildetsichauch durch Einw. vonN a2S 03 auf I, geht aber durch von der H ydro­
lyse des Sulfits herrührendes N a in  N atrium tellurit über, so daß schließlich ein Gemisch 
von N atrium tellu rit u. -sulfat en tsteh t. M it geschmolzenem K H SQ4 g ib t I  ebenfalls H. — 
M it Na2S se tz t sich I in  wss. Lsg. zu Tellurid u. Sulfotellurid um, welche durch Säuren 
in  S u. Te zerfallen: 2 Te +  2 N a2S N a2Te +  N a2TeS2. Na-2TeS2 +  N a2Te +  4 HCl-»- 
4 NaCl +  H 2S +  H 2 +  2 Te +  S. — M it Oxyden reag iert I in  der W ärme m eist un ter 
Bldg. der entsprechenden Telluxide; C r0 3 fuh rt zum T e0 2 (unter Bldg. von Cr20 3); 
V anadinsäureanhydrid w ird zu einem Gemisch von V20 3 u . V20 4 reduziert. — Einw. 
von I auf Calciumformiat in  der W ärm e ergibt H 2Te. — Aus Kakodylsäure u. I  en ts teh t 
H 2Te u. K akodyloxyd: 2 [(0H 3)2A s02H] +  4 Te +  0  H 2Te +  B^O +  3 T e0 2 +
2 [(CHjj^As—0 —A s^H gjj]. (Ann. pharmac. frang. 1. 107—09. Sept. 1943. Toureoing.)

W i n i k e b

R . Juza, Über die Nitride der Metalle der ersten großen Periode. Metallamide und 
Metallnitride. XIV. M itt. (XH. vgl. Z. anorg. allg. Chem. 251. [1943.] 201; C. 1944.
H . 517.) E s w ird eine zusammenfassende Besprechung der N itride der M etalle der 
ersten  großen Periode m it Angaben über Darstellungsmethoden, energet. Verhältnisse, 

: erfaßt durch Bildung«wärmen u. therm . Zers., chem. Verh. der N itride, raumchem.
-- Gesichtspunkte, K rystallstrukturen  u. BindungsCharakter der Verbb. gegeben. Die

N itride von Germanium bis K obalt wmrden vom Vf. u. seinen M itarbeitern selbst 
1 untersucht. Noch nicht erschöpfend untersucht sind wahrscheinlich die Systeme

Vanadin- u. Titan-Stickstoff, während über die N itride der übrigen Elem ente keine 
- Ergebnisse mehr zu erw arten sind, die das derzeitige Bild wesentlich verändern

werden. (Chemie 58. 25—30. Febr. 1945. Heidelberg, Chem. In s t., Abtlg. für 
anorgan. Chem.) Schöne

K. A. Jensen, Über die Konstitution der Verbindungen vom T ypus M e2SbH al6. 
M it einer Notiz über den Magnetismus von K 2R eJe. In tensiv  gefärbte anorgan. Verbb. 
enthalten oft zwei verschiedenwertige Atome, denen nach K . A. H o fjia n n  (Liebigs 
Ann. Chem. 342. [1905.] 373) keine bestimmte  W ertigkeit zuzuschreiben is t, die v iel­
mehr zwischen 2 W ertigkeiten osciUieren. Diese Verbb. lassen sich in  2 Gruppen e in­
teilen: 1 . Verbb. in  denen die für die Farbe verantwortlichen leichtbeweglichen E lek­
tronen als Wolke über das gesam te K rystallg itter verteilt sind. 2. Verbb. in  denen die 
leichtbeweglichen Elektronen zwischen zwei M etallatom en einer m ehrkernigen Komplex­
verb. osciUieren. D erartige Verbb. sind N ichtleiter. ■— Die s ta rk  farbigen Verbb. vom 
Typ M e^SbHalj gehören anscheinend keiner dieser beiden K lassen an . Sie enthalten 
nach ihrer S truktur gleichwertige Sb-Atome, sind diam agnet., besitzen keine E lek­
tronenleitfähigkeit u. können auch nicht mehrkernig form uliert werden. Vf. e rk lärt 
ihre Eigg. in  folgender Weise: Die SbBr6—-Ionen enthalten  keine kovalenten Bindungen. 
W enn bei der Berechnung an s ta tt der kovalenten A tomradien die Ionenradien ver­
wendet werden, so ergibt sich, daß die Bromionen der SbBr6—-Ionen sich gerade 
berühren, wodurch eine Weehselwrkg. der SbBr6—-Ionen möglich w ird. Zur E rklärung 
des Diamagnetismus kann m an folgendes R esonanzsyst. annehmen:

Sb44B r_Br~Sb44 -<— >- Sb^hBr—BrSb3+ -s— >- Sb34B rB rSb54 -<— >■ Sb34-—BrBr — Sb34
S X XX VS SS s s

wobei x  ein  E lek tron  2. A rt (E. H ü c h e l ) bedeutet. Die Sb44-Atome enthalten eine 
ungerade Anzahl von Elektronen, u. die Br-Atome bilden einen K anal, durch den sich 
die E lektronen 2. A rt m it antiparallelen Spins paaren können. Param agnetismus eines 
isolierten SbBr6—-Ions läß t sich auch in  Mrschkrystallen n icht nachweisen. Die Verbb. 
sind als Polybromide zu bezeichnen in  Analogie zu den typ . Polybromiden, die sich 
von den Säuren H 3SbBr9, H 2SbBrg, H 2SbBr9, H 3Sb2Br12 ableiten, für die folgendes 
Resonanzsyst. vorgeschlagen w ird: Sb54Br~Br- Sb54 *— *■ Sb44B r-B rSb44-<— ¡- Sb4+ —

x x
86
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B r B r — Sb4+. Vf. suchte vergeblich nach w eiteren analogen V erbb., wobei die intensive 
Färbung des K 2R e J6 bem erkt w urde. Aus den magnet. Messungen ergab sich, daß 
sich diese Verb. genau so verh ie lt wie d ie  schwächer gefärbten K 2ReCl6 u . K 2ReBr6, 
so daß A tombindungen zwischen R e u. J  u. n ich t Wechselwrkgg. zwischen R eJ6—- 
Ionen eine Rolle spielen dürften . (Z. anorg. Chem. 252. 317—20. Nov. 1944. Kopen­
hagen, U niv., Chem. In s t.)  L e h m a n n

G. Ruess, Z ur Formel des Graphitoxyds. Am  Beispiel von 9 Graphitoxydpräpp., 
die aus verschied. G raphitsorten  dargeste llt u. nach verschied. Verff. gereinigt sind, 
w ird gezeigt, daß G raphitoxyd (Gr. 0 .) keine defin ierte stöchiom etr. Zus. besitzt, 
Bei dem von T h i e l e  (C. 1930. II . 365) angew andten Reinigungsverf. t r i t t ,  wie Vf. 
nachweist, neben A dsorption von Essigsäure u. Ä ther auch eine Acetylierung der 
O H-Gruppen des Gr. 0 . ein, wodurch die zu hohen H -W erte u. das zu niedrige C:0- 
V erhältnis der T h i e l e  sehen Form el Ce(0H )3.n eine E rklärung finden. E ine nennens­
w erte Verunreinigung der P räpp. durch M ellitsäure oder m eflitsaures K , welche nach 
T h i e l e  die U rsache fü r die wechselnden A nalysenresultate sind, kann durch das 
R öntgendiagram m  ausgeschlossen werden. Dagegen w ird gefunden, daß die Präpp. 
nach dem THiELEschen R einigungsverf. noch bis 25% KC104 en thalten  können. — 
D urch 48 s td . B ehandeln m it Essigsäureanhydxid im  E inschm elzrohr bei 70° lassen 
sich die OH-Gruppen acetylieren. N ach m ehrfacher W iederholung dieser Operation 
w ird ein E ndw ert von 7— 8 m val Acetyl/g Gr. 0 . e rhalten . S ch ichtabstand nach Acetylie­
rung 8,8 Ä. — Die M ethylierung m it D iazom ethan in  D ioxan, welches eine stärkere 
Quellung des Gr. 0 . hervorruft als Äther-— Schichtabstand bei Quellung inD ioxan 15 Ä, 
in  W. 11 Ä, in  Ä ther 8,5 Ä — erg ib t Gehh. von 6— 9 m val CH 30 /g  Gr. 0 . Schicht­
abstand  nach M ethylierung 8,8 Ä. E in  Zusam m enhang zwischen steigendem  H-Geh. 
der Gr.O.-Präpp. u. der Menge m ethylierbarer bzw. acety lierbarer OH-Gruppen 
is t n ich t zu erkennen. D ie vorst. E rgebnisse bestä tigen  die von H o e m a n n  u . H olst 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 72. [1939.] 754; C. 1939. I. 4737) vertre tene  Ansicht, daß im 
Gr. 0 . ein weitgehend zum H ydroxyd hydra tisiertes Oxyd vorliegt, das auch nach 
sorgfältigstem  Trocknen noch mol. H 20  en thält. (Kolloid-Z. 110. 17—26. 1945. Wien, 
TH, In s t, für anorgan. analy t. Chem.) R ü d o r e f

H. C. Longuet-Higgins und R. P. Bell, D ie Struktur der Borwasserstoffe. Vff, 
betrachten  k rit. das von S c h l e s i n g e r  u . B u r g , sowie B a u e r  (Chem. Reviews 31. [1942.]
1. 43) vorgeschlagene Strukturm odell des D iborans u . gehen ein  anderes besser m it den
physikal. D aten  in  Einklang stehendes an. F ü r D iboran folgendes: pp '.'43
worin die B—H-Bindungen n. E lektronenpaarhindungen u. die 4 Valenzen des B tetraedr. 
angeordnet sind. M it dieser Form el e rk lä rt sich einerseits die E xistenz der Mono-, Di-, 
Tri- u. Tetram ethylborane u. andererseits das Fehlen eines Penta- oder Hexamethyl- 
borans. W eiterhin zeigt die H ydrolyse des Tri- oder T etram ethylborans, daß in  diesen 
Verbb. nur je e in  oder zwei CH3-Gruppen an  einem  B-Atom gebunden sind. Dafür kann 
das a lte  Modell keine E rklärung geben. So is t  auch T rim ethylbor bekannt, n ich t aber die 
Mono- oder Di-Verb., da bei diesen sofort D im erisierung zum entsprechenden Diboran 
erfolgt. Die B indung von 2 B-Atomen über 2 H-Atome im  D iboran bezeichnen Vff. nicht 
als W asserstoffbrückenbindung, sondern als Resonanzbindung, da fü r eine Wasser- 
stoffbrückenbindung das Dipolm oment der >  B -H -G ruppierung  viel größer sein müßte, 
als es ta tsäch lich  is t  u. in  einer hypothet. BH 3-Molekel keine freien  Elektronenpaare 
vorhanden sind. Da die Resonanzbindung kein  D ipolm om ent haben  kann, widerspricht 
die hohe F lüchtigkeit der Borwasserstoffe auch n ich t der Ionenstruk tu r. E ine schein­
bare Schwierigkeit liegt in  der engen N achbarschaft der 2 B-Atome, d ie  nach den 
Elektronenbeugungsaufnahm en 1,8 A beträg t. Im  allg. b e träg t der A bstand  zwischen 
2 ungebundenen Atomen 3—3,5 Ä. D ie Abstoßung zwischen den beiden Atomen wird 
in  der H auptsache durch freie E lektronenpaare bew irkt, d ie aber bei den B-Atomen 
in  den Boranen n ich t m ehr vorhanden sind. D ie Frage, w eshalb bei anderen Hydriden 
wie NH3, H 20 , H F  keine solchen K onfigurationen au ftreten , bean tw orte t sich dam it, daß 
bei derartiger Form ulierung s te ts  freie E lektronen oder -paare übrig bleiben, wodurch 
die Abstoßung so groß wird, daß die B rückenstruk tur unmöglich wird. An deren Stelle 
t r i t t  im  allg. die n. W asserstoffbrückenbindung. D ie B rückenstruk tur muß bei all 
den kovalenten H ydriden (X H(,„-) zu finden sein, die keine freien E lektronen oder 
-paare in  der äußeren Schale besitzen, wie dies hei Ga2H 6 (W i b e r g  u . J o h a n s e n , Chemie 
55. [1942.] 38; C. 1942. I . 2375) der F all zu sein scheint. Obwohl A l-H ydrid noch nicht 
re in  dargestellt werden konnte, besteh t wohl kein  Zweifel über seine dim ere S truktur. 
Jedoch sind vom Be u. Al gemischte flüchtige H ydride m it Boranen bekannt, für die 
folgende Strukturform eln vorgeschlagen werden:
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die die folgenden BesonanzmÖglichkeiten ergeben:

I \ ,H \  H\  H\  / H
XBe.

h /  \ h  \ h  \ h

H / H  / H

H /

\H< \ h /3

\  /
h / B\ h  ' Be^ h / B \

H\ B/ i 
h / B

/ H / *  /Be  /  B \
h /  \ h

H \  M\  /  /  B /B es B<
h /  h /  \ h  \

/ H 
H 

H

H\+ \  b i  >  B / B e  >  B< 
H /  h /  h /  \ h

H\ - / H /  
h /  \ h

H

\  K\ h  \ h

E\ b / H
h / B \ h

H

+ / H / HBe  / B <
H / \H

t / B\

H /

\ +
Be x -

l / "  \ h

_ / H  

x B\X H 
H \  / H

) bx

B e
I \  / H
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Alle H ydride können aus BH8, „B arm “ , aufgebaut werden, das n. E lektronenstruktur 
besitzt u. tervalentes Bor en thält u. außerdem > B -H - Gruppen, die 2 „Borine“ durch 
Brücken vereinen können. Sie werden wie folgt form uliert:

BHS H\  * >B—H; 
h /

B .H .  H-
*

- B =  B—H; B.H. > B - / H-B <
V H

b 3h 3

*
/H

angedeutet:
B jH , B H S; B 2H 2; B H b 
B , H „  B H S; B 3H„; B H a 
B g H i2 B H 3J B 2H 2» BgH^J B H 3 
B 4H 10 B H 3; B 2F 4; B H 3

H\ * ( H—B = ü n —a—i11 mv s t
>B—B =  B—H oder v ^ +  — % i j B3H3 / B BH B\

H /  ( H —B —BH  =  B— H j H /  \ H

Vff. nehmen an, daß die Gruppe > B -B H ~ B <  im B3Hb keine Neigung zur Polym eri­
sation  zeigt. Dies füh rt zur Angabe von Form eln für mögliche Borane m it 6 oder 
weniger B-Atomen. Die Brücken sind durch

B 2H 6 B H 3; B H 3 
B6H b B H 3; B 3H 3; B H 3 
B ßH l0 B H a; B2H 2; B2H 2; B H 3 
(BgHji,) B H 3; B 2H 4; BoH^j B H 3

Diese Form eln geben alle bekannten Borane bis auf B10H 14 wieder u. außerdem  B4H 8 
u. B6H14, die keiner bekannten Verb. entsprechen. Obwohl außer dieser R eihe höhere 
Borane form uliert werden können, is t  es nach diesem Schema nich t möglich, weitere 
zu formulieren, die 6 oder weniger B-Atome enthalten. Die Ergebnisse der U n ters 
der Elektronenbeugung an  B4H l0, B6H 9 u. B8H n  von B a u e r  u. P a u lin g  (J. Amer. 
ehem. Soc. 58. [1936.] 2403; C. 1937. I. 2102; J. Amer. ehem. Soc. 60. [1938.] 805) 
lassen sich durch E inelektronenresonanzstrukturen deuten, schließen jedoch andere 
Möglichkeiten n icht aus. (J. ehem. Soc. [London] 1943, 250—55. Jun i. Oxford, 
Balliol Coll.) Lehm ann

B. W. Methley und H. J. Turner, Löslichkeit von basischen Siemens-Martin-Schlacken. 
Bei der Behandlung von SiEMENS-MARTiN-Sehlackenstüeken m it 5%ig. Salzsäure 
b leibt die K ieselsäure als poröses Skelett von der Form  des Ausgangsstückes zurück. 
Für die übrigen Bestandteile (Fe, CaO, MnO, P 20 5) sind die W erte der E x trak tions­
geschwindigkeit nicht sehr voneinander verschieden. Auch bei der E x trak tion  von 
Häm atiteisenerzen m it konz. Salzsäure erhält m an S i0 2 in  charakterist. transparenter 
u. gelatinöser Form . (Nature [London] 153. 778—79. 24/6. 1944. Sheffield.)

H entschel
H. Funk und E. Rogier, Über die Reaktion einiger Metallchloride m it Phenol und 

ß-Naphthol. Vf. se tz t seine in  früheren A rbeiten (Z. anorg. allg. Chemie 231. [1937.] 264; 
C .‘1937. I. 4917; Ber. dtsch. ehem. Ges. 61. [1928.] 249) m it anderen M itarbeitern 
begonnene Unters, fort u. ste llt allg. Folgendes fest. Typ. salzartige Chloride reagieren 
nicht m it Phenol. Die m it anderen Chloriden erhaltenen Verbb. werden fast alle leicht 
hydrolysiert, wenn sie sich von Metallen der 3. u. 4. Gruppe ableiten. In  schwächerem 
Maße is t dies bei den Phenolverbb. der Metalle der 5. Gruppe der Fall, bes. wenn alles 
Halogen durch Phenol ersetzt ist. Verbb. des Mo u. W werden prakt. nicht hydrolysiert. 
Parallel m it der H ydrolysierbarkeit nim m t die Löslichkeit in  organ. Lösungsm itteln 
zu. Vf. be trach te t Be-Phenolat als n. Phenolat im  Gegensatz zu den entsprechenden
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Verbb. des Al, Ti, Nb, Ta, Mo u. W. L etztere sind als Phenolester der Metallsäuren 
aufzufassen. Vf. unterscheidet demnach zwischen salzartigen Phenolaten  u. Metall­
säurephenolestern, zwischen denen die Verbb. der 3. u. 4. Gruppe stehen. D ie Färbung 
der Verbb. w ird beeinflußt durch das M etall, die organ. K om ponente u. den Halogen­
gehalt. U ntersucht w urden: Be(OCgH5)2 aus BeCla +  C6H6OH. Sieden bis zur re s t­
losen Entfernung des HCl. W eißes m ikrokrystallines Pulver. W ird durch H 20  zers., 
in  Bzl., CS2 u. CC14 n ich t m erklich löslich. A12C18(0C6H B)3• 1/2 CS2: aus AlCl., +  C6H6OH 
in  CS2-Lösung. W eißes, schwach gelbliches m ikrokrystallines Pulver. Mäßig lösl. in 
CS2, kaum  lösl. in  PAe., CgH g, CC14. M it W. R k. un ter Zischen u. Abgabe von CS2. 
Al2Br3(OC6H5)3- V2 CS2: aus AlBr3 wie oben. W eiße, p rism at. K rystalle . Sehr hygroskop., 
rauch t an  der Luft. M it H 20  Zers, un ter Zischen, mäßig lösl. in  kaltem  CS2. A12C12(006H5)4, 
aus A1C1S +  C6H6OH wie vorher. W eiß k rystallin , in  kaltem  CS2 mäßig lösl., durch 
H 20  Zersetzung. W erden die w asserfreien Al-Halogenide m it Überschuß von Phenol 
zum Sieden erh itz t, so w ird  nach E x trak tion  der e rs ta rr ten  Schmelze m it PAe. ein 
feines weißes Pulver erhalten . M it W. w ird es ruhig zers., is t  sehr hygroskop. u. prakt. 
halogenfrei. A nnähernde Zus.: Al(OC6H5)3. In C S 2, CC14 u. Bzl. n ich t m erklich löslich. 
Ti(OCgH 6)4-C6H 6O H : TiCl4 wurde m it überschüssigem Phenol e rh itz t bis zum Ende 
der HCl-Entwicklung. Phenolüberschuß w ird m it CC14 herausgelöst. Die zurück- 
bleibende Verb. k ryst. in  Prism en orange-orangerot. Lösl. in  Bzl., CC14 u. CS2. Mit 
H 20  langsam e H ydrolyse. F. 159°. TiCl2(C10H 7O)2: In  CS2-Lsg. w ird TiCl4 m it ß-Naphthol 
am  R ückflußkühler bis zum N achlassen der HCl-Entw. e rh itz t. D ie Verb. bildet ein 
riefrotes, fa s t schwarzes Pulver von krystalltafelförm igen K rystallen . Durch H20  
tasch  zersetzlich. ZrCl(OCgH 6)3-CgH 5OH: In  benzol. Lsg. en ts teh t aus ZrCl4 u. Phenol 
obige Verbindung. Die Verb. k ry s t. in  farblosen Prism en u. w ird  durch W. zersetzt. 
Bei längerem  Sieden m it Phenol w ird  auch das le tz te  CI-Atom ersetzt. Zr(OC6H5)- 
CsH6OH  : ZrCl4 w ird m it Phenol wie vorher um gesetzt. H ygroskop., sehr kleine Prismen. 
W asserfreies ThCl4 reagiert, wenn auch langsam er, m it Phenol auf die beschriebene 
W eise. Vf. konnte die Verb. n ich t re in  erhalten , verm ute t aber ThCl2(OC6H5)2. Ge­
eignetes Lösungsm. zum U m krystallisieren konnte n ich t gefunden werden. (Z. anorg. 
Chem. 252. 323—28. Nov. 1944. München, TH , Anorgan, ehem. Labor.) L e h m a n n  

Paul Ehrlich, Magnetisches Verhalten des Calciumtetroxydes. 48. M itt. über magneto­
chemische Untersuchungen. (47. vgl. K l e m m , Z. anorg. Chem. 252. [1944.] 225.) Vf. unter­
sucht das C a04, um  eventuell aus dem magnet. Verh. auf das V orhandensein von 0 12_- 
lonen  schließen zu können. D ie D arst. erfolgte nach T r a u b e  u . S c h u l z e  (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 54. [1921.] 1626). Bei Ausschaltung der A tm osphäre gelang es,.C a04-Präpp. 
m it nur wenigen Zehntel Prozenten C 0 2 zu erhalten . D er beste  C a04-Geh. betrug 5%. 
Die Analyse der Präpp. erfolgte durch Säurezers. u. E rm ittlung  der Sauerstoffmenge 
als R estvol.' in  einer m it K OH  beschickten HEMPELschen G asbürette. Die bei den 
m agnet. Messungen erhaltenen W erte zeigen qua lita tiv  das Vorliegen von Param agnetis­
mus. Die quan tita tive  B etrachtung läß t das V orhandensein von O1̂ -Io n e n  im  Ca04 
als gesichert erscheinen. Vf. schlägt vor, das m agnet. Verh. zur B est. des Tetroxydgeh. 
zu benutzen. (Z. anorg. Chem. 252. 370—76. Nov. 1944. Danzig-Langfuhr, TH, Inst, 
für anorgan. Chem.) _ L e h m a n n

G. M. Schwab, G. Siewert und H. Jungnickel, Über die alkalische Reaktion der A lu­
m inium  oxyde und die Adsorptionsanalyse m it A lum inium oxyd. Vff. d isku tieren  ihre Ar­
beiten  (Z. angew. Cbem.50. [1937.] 546, 691; C. 1 9 3 8 .1. 4209; Ber. d tsch . chem. Ges. 76. 
[1943.] 210; C. 1913. I . 2284). Nach S c h w a b  behalten die Al-Oxyde M e r c k  21095 u. 
B r o c k m a n n  nach dem Auswaschen ih re  A dsorptionsfähigkeit, da  der maßgebende Be­
stand teil des techn. Al-Oxydes für die A dsorption n ich t ausw aschbar is t. S i e w e r t  u . 
J u n g n i c k e l  geben an, daß auch das ausw aschbare C arbonat u. H ydrogencärbonat eine, 
wenn auch geringe A dsorptionsfähigkeit bedingen. D ie D iskussion über den n icht aus­
w aschbaren Stoff, von dem S c h w a b  u . Joekers annehmen, daß es sich um  ein unlösl., 
bei pH 7 n icht hydrolysierbares N a-A lum inat handelt, u. den W ert der d irek ten  T itration 
von S i e w e r t  u . J u n g n i c k e l  wurde bis zum Vorliegen w eiterer Verss. zurückgestellt. 
N ach S c h w a b  u . J o c k e r s  seien die U m schlagspunkte aus einer ste tigen  T itrations­
kurve zufällig herausgegriffen. S i e w e r t  u . J u n g n i c k e l  führen  dagegen an, daß die 
in  Lsg. gehenden, als NaMgUOa-Acetat bestim m ten N atrium m engen w eit h in ter denen 
Zurückbleiben, die dem Säureverbrauch bei der T itra tio n  entsprechen. (Z. anorg. 
Chem. 252. 321—-22. Nov. 1944. P iräus, In s t. „N ikolas K anellopoulos“ ; Berlin, Univ., 
Pharm azeut. In s t. u. U niv.-Apotheke.) L e h m a n n

W. Feitkneeht und F. Held, Über M agnesium-Aluminium-Doppelhydroxyd und 
-Hydroxydoppelchlorid. V. M itt. über Doppelhydroxyde und basische Doppelsalze. 
(IV. vgl. Helv. chim. Acta 25. [1942.] 555; C. 1942. H . 979.) In  der IV. M itt. wurde 
gezeigt, daß aus Lsgg., die Mg- u. Ai-Salz enthalten , beim  Versetzen m it einem geringen
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Laugenübersohuß ©in Doppelhydroxyd von Mg u. Al entsteht. Im  Anschluß an diese 
Unteres, verfolgen Vff. w eiter die Frage der Bldg. der Hydroxydoppelchlorid© m it Alu­
minium. Lsgg., die MgCl2 u. A1C1S in  wechselnden Mengen enthielten, wurden m it einem 
Überschuß von 5% Lauge gefällt. Die Ndd. wurden nach dem A ltern isoliert u. ront- 
genograph. identifiziert. Es zeigte sich, daß bei 20 Mol-% Mg(OH)a die Röntgendia­
gramme neben den Linien des Doppelbydroxyds die intensivsten L inien eines Ai- 
Hydroxyds m it bayeritäknücher S truk tu r aufweisen. Bei Mischungen von 33 Mol-/o 
bis zu S7 Mol-% Mg(OH)a zeigten die Diagramme nur die Linien des Doppelbydroxyds 
u. bei 90 Mol-% daneben auch die Linien des Mg (OH),. E in  Unterschied in  den G itter­
dimensionen ließ sich bei den verschied, zusammengesetzten Präpp. nicht nachweisen. 
Wie früher m itgeteilt worden is t, b esteh t bei der Idealzus. der Verb. 4 Mg(OH)2, 1 AlOOH 
das G itter aus geordneten H auptschichten von Mg(OH)2 u. ungeordneten Schichten 
von AlOOH. F ür die P räpp. m it m ehr Al-Hydroxyd w ird angenommen, daß ein Teil 
der Mg-Ionen durch Al-Ionen, ein Teil der OH- durch O-Ionen erse tz t is t. E s ergibt 
sich dann für diese Präpp. die allg. Formel [x Mg(OH)2, y  AlOOH],1 AlOOH, wobei 
x  +  y  =  4 is t, so daß m an fü r den alm nim um hydroxydreichsten V ertreter erhält 
[1,67 Mg(OH)2, 2,33 AlOOH], 1 AlOOH. F ür Präpp., die mehr Mg(OH), enthalten, als 
der Idealzus. entspricht, kom m t m an zu der Form ulierung 4 Mg(OH)2,[m AlOOH, 
nMgiOHJa], w obeim  +  n .=  l i s t ;  Grenzzus.: 4Mg(OH)2, [0,63 AlOOH, 0,37 Mg(OH)a] .-— 
Aus den V ersuchsreihen u. A nalysendaten geht hervor, daß der Mg- u. Cl-Geh. m it 
zunehmender Laugenmenge zunächst zunimmt. Bei Zusatz von ca. 90% der äqui­
valenten Laugenmenge kommen im  Nd. auf 4 Mg 1 AI, wie in  der Lsg., U. zudem das 
Maximum von 1 CI. F ü r den Bodenkörper ergib t sich dann als Hydroxydoppelchlorid 
die Idealform el: 4 Mg(OH)s,l  AlOCl. Bei weiterem Laugenzusatz wird das Cl-Ion 
kontinuierlich durch OH-Ion ersetzt, wobei das G itter unverändert bleibt. Den Präpp., 
bei denen ein  Teil des Mg-Hydroxyds der H auptsohichten durch Al-Hydroxyd ersetzt 
is t ,  w ird folgende Form el zugeschrieben: [x AlOOH, y  Mg(OH)2],l AlOCl, wobei 
x  +  y  =  4 is t. Aus auf die Strukturform el umgerechneten W erten der analysierten 
P räpp. ergibt sich, daß das Al als AlOOH u. AlOCl u. nicht als Al(OH)s u. Al(OH)2Cl in 
der Verb. enthalten  is t. — Hydroxydoppelchlorid wurde auch durch Umsetzen von 
MgO m it Aluminiumchloridlsg. hergestellt. Es zeigte sich, daß bei gleicher Konz, der 
AlCls-Lsg. durch Erhöhung der MgO-Menge der Mg-Hydroxyd- u. zugleich der Clilorid- 
Geh. der Doppelverb, erhöht werden. Bei gleicher MgO-Menge h a t eine Vergrößerung 
der AlClg-Konz. ebenfalls eine Vermehrung des Mg-Hydroxyd- u. Chlorid-Gell, der 
Doppelverb, zur Folge. Als Ergebnis aller analysierten Präpp. zusammen ergibt sich, 
daß beim  H ydroxysalz maximal rund  1/i  des Mg-Hydroxyds der H auptschichten 
durch Al-Hydroxyd ersetzt werden kann, was etwas weniger is t  als beim  Doppel­
hydroxyd. Es existiert eine kontinuierliche Mischungsreihe von diesem alum inium ­
hydroxydreichsten bis zum alum inium hydroxydfreien H ydroxydoppelchlorid. — 
Die Tatsache, daß Mischungen von MgO u. AlCls-Lsg. n ich t erhärten, is t  darauf zurück­
zuführen, daß das Hydroxydoppelchlorid wasserfrei k rystallisiert. (Helv. chim. Acta 
27. 1495—1501. 16/10. 1944. Bern, U niv., Chem. In s t.)  M e n z e l

H. J. Emeleus und fl . H. Gunter Jellinek, Die Pyrolyse des Digennans. Es wird
die therm . Zers, von Digerman, die kinet. der Zers, von Ä than u. D isilan gleichartig
is t, im  Temperatuxintervall 195—222° untersucht. Zur vollständigeren Aufklärung 
des Reaktionsmechanismus wurde das D igerm an außerdem in  Ggw. von Propylen u. 
H 2 zersetzt. Die Rk. is t in  ihren  m ittleren  Stufen von erster Ordnung u . homogen. 
Sie benötigt eine Anlaufzeit u. wird in ihren  späteren Stufen verzögert. Als Anfangsrk. 
is t die Spaltung der Ge-Ge-Bindung anzunehmen. D ieser Prozeß is t m it einer A kti­
vierungsenergie von (33,7 kcal) verbunden. Der Mechanismus der Folgerkk. für die 
Zers, von Ge.JI6 is t spekulativ. Vff. schlagen folgende K ette  v o r: G e,fl0 =  2 GeH3 (1) 
GeH8 +  Ge2H5 =  GeH, +  Ge,H5 (2); Ge2H 5 =  GeH, +  GeH3 (3 ); GeH2 =  Ge +  H 2 
(4a); 2G eH 2 =  GeH4 +  Ge (4b); nGaE§ =  (GeH2)n (4c). (Trans. F araday  Soc. 40 . 
98—99. M ärz/April 1944. London SW 7, Im perial Coll.) S c h ö n e

S. J. Laehman und F. C. Tonipkins, Die Autoxydation von anorganischen Reduktions­
mitteln. II . M itt. Zirm(II)-chlorid (experimentell). (I. vgl. Ma c k e n z ie  u . T o h p k i n s ,
C. 1943. H . 1259.) Es werden ausführliche Unteres, über die W irksam keit von ver­
schied. Verunreinigungen auf den Oxydationsvorgang wss. Zinn(H)-chIoridlsgg. m it 
Sauerstoff durchgeführt. Der Verlauf der Rk. w ird durch Messen der Abnahme des 
Sauerstoffvolumens bei konstantem  D ruck verfolgt. E ine W ismutverunreinigung von 
0,002% verursacht eine anfängliche Verzögerung von 10%, aber das n. Verh. wird nach 
24 Min. erreicht, während 0,1% Blei eine anfängliche Abnahme von 3% zeigt u. das 
n. Verh. nach 18 Min. e in tritt. E ine Eisenverumeinigung zeigt einen kleinen Beschleuni-
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gungseffekt. As20 3 u . Cu-V erunreinigungen zeigen keine Beeinflussung. D ie Ergebnisse 
weichen von denen anderer A utoren ab, was einer ungenügenden K ontro lle  der experi­
m entellen Bedingungen zugeschrieben werden kann. Fehlerquellen w erden überprüft 
u. ausgeschaltet. (Trans. F arad ay  Soc. 40. 130—36. M ärz/April 1944. P ieterm aritz- 
burg, N ata l, South Africa, N ata l Univ. Co 11.) S c h ö n e

S. J. Lachman und F. C. Tompkins, Die Autoxydation von anorganischen Reduktions­
mitteln. I I I .  M itt. Zinn(II)-chlorid  (theoretisch). (Ü . vgl. vorst. B ef.) E ine k rit. Über­
prüfung der L ite ra tu r erlaub t eine Entscheidung über die A rt der Gleichgewichte wss. 
Z inn(II) - chloridlösungen. a) S n" + H 20  ^  S n (O H )'+  H% K „ =  0,02; b) S n 1 • +  CF ^  
SnCl • K , ; c) SnCl • +  C ' =* SnCl2, K 2; d) SnCl2 +  CF = SnCl,', K 3; e) SnCl3' +  CF ̂  SnCl/', 
K 4; f) SnCl3'  +  H -^ H S n C l3|K 6;g) SnCl4" + H - ^ H S n C l4' ,K 6;h)H SnC l4' + H - ^  H 2SnCl4, 
K 7. Bei genügend hoher HCl-Konz, kann  H ydrolyse w ährend der Messungen ver­
h indert werden. D er O xydationsanteil von Sn(O H )- is t  sehr k lein , folglich kann 
Gleichung (a) vernachlässigt werden. E ine U nters, der übrigen Gleichgewichte zeigt, 
daß die K onz, a lle r au ftre tenden  Zwischenprodd. eine lineare F unk tion  der Sn- •- 
K onz. is t. D ie experim entellen K urven  für die A utoxydation  von SnCl2 in  Abhängig­
k e it von der CI'-, H-- u. Sn- - -Konz, zeigen gute Ü bereinstim m ung m it der Annahme, 
daß diese proportional der Q uadratw urzel der Konz, von HSnCl3 verläuft. Dennoch 
is t eine O xydation anderer Teile m it v iel geringerer Geschwindigkeit n ich t aus­
geschlossen. (Trans. F a rad ay  Soc. 40. 136-—41. M ärz/A pril 1944. Pieterm aritzburg, 
N ata l, South  A frica, N a ta l U niv. Coll.) S chöne

C. M ineralogische und geologische Chemie.
A. F. Frederickson, Zusätzliche Angaben über die letzten Feinheiten bei der Her­

stellung von Gesteinsdünnschliffen. (Amer. M ineralogist 27, 58—60. Ja n . 1942. Butte, 
M ont., M ontana School of Mines.) B ösing  *

Sohan Singh, Krystallographische Untersuchungen einiger Verbindungen der seltenen 
Erden. Es w urden die folgenden Verbb. k rystallog raph . u n te rsuch t: Europium-p- 
dibrombenzolsülfonat, E u  (C6H 3B r2S 0 3)3• 12H 20  (I), E u 2(S0 i )3-8H20  (II), Europium- 
äthylsulfat, Eu( C2H 5• S 0 4)3• 9H20  (III), E u  (B r03)3-9H20  (IV), Gd (B r0,J3-9H20  (V) u. 
D y2 (SOf)3 • 811 fJ  (VI). — I bildet prism enförm ige, m onokline K rysta lle  m it dem Achsen­
verhältn is a : b : c =  0,5973: 1 : 0,3816, ß =  103°10/. II k ryst. in  g u t ausgebildeten 
K rysta llen  u. is t  m onoklin-prism at. m it a : b : c =  3,0023: 1 : 1,9881, ß =  118°35/. 
III kryst. dihexagonal-bipyram idal m it a : c =  1 : 0,5061, zeigt keine Spaltbarkeit, 
is t opt. n ., einachsig, negativ. H exagonal-bipyram idal k rysta llis ieren  IV u. V mit 
a  : c =  1 : 0,5714 bzw. a : c =  1 : 0,5690. VI k ryst. m onoklin-prism at. m it a : b : c 
=  3,0088: 1 : 1,9864, ß =  117°48'. (Z. K ris ta llog r., M ineral., P e trog r., Abt. A 105. 
384r—92. Sept. 1944. München, TH , Physikal. In s t.)  G o t t f r ie d

E. Fischer, Krystallform  und KryStallelemente des Walpurgins. W alpurgin, ein 
wasserhaltiges Wismut-Uran-Arsenat, k ry s t. in  etw a 1 mm langen Krystallen, 
die entweder strohgelb u. dann ste ts undurchsichtig  oder honig- b is pomeranzfarben 
u. dann durchsichtig sind. Die K rysta lle  stam m ten  von der G rube ,,W eißer Hirsch“ 
zu Sehneeberg-Neustädtel im  Erzgebirge. D ie goniom etr. e rhaltenen  Achsenverhält­
nisse sind je nach der A ufstellung a : b : c =  0,752 : 1 : 0,746, <x =  113°9/, ß =  142°8/, 
y  =  70°57'; oder a : b : c =  0,691 : 1 : 1,533, a =  71°50/, ß =  66°5F, y  =  84°23'. 
(Z. K rista llogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 106. 25—33. Febr. 1945. Zwickau.)

G o t t f r i e d

M. A. Peacoek, Über die Identifizierung von M ineralien a u f röntgenographischem 
Wege. Zusammenfassende A rbeit über die Identifiz ierung  von M ineralien auf rönt- 
genograph. Wege, die bes. die A rbeiten des Vf. u. seiner M itarbeiter berücksichtigt, u. 
zwar über Jam esonit, Boulangerit, M aucherit, A ntim onsilber, D yskrasit, Jo se it, Kammels- 
berg it, Pararam m elsbergit, T etradym it, C obaltit, G ersdorffit, C orynit, Ullmannit, 
künstliches Silber u. Löllingit. In  einer Tafel sind die D e b  YE-Aufnahmen dieserMineralien 
reproduziert. (Trans. Boy. Soc. C anada, Sect. I I I  [3] 35. 105— 13. 1941. Toronto, 
Bes. E nterprise  L td.) B ö sin g

G. Alan Harcourt, Tabelle zur Identifizierung von Erzmineralien m it H ilfe von 
Pulverdiagrammen. In  der vorliegenden A rbeit w erden m it H ilfe der Pulveraufnahm en 
die charakterist. L inien der m eisten Erzm ineralien (ca. 170) angegeben. D ie Diagramme 
werden derart klassifiziert, daß e in  unbekanntes M ineral durch seih D iagram m  identifi­
z ie rt werden kann, vorausgesetzt, daß es in  dieser Samm lung vorhanden is t. Im  allg. 
is t  die Angabe der beiden s tä rk sten  L inien  ausreichend. Lediglich gewisse Über­
einstim m ungen verlangen die Angabe einer d r itte n  Linie. Im  einzelnen g eh t Vf. auf
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die H erkunft des untersuchten M aterials ein, ferner auf die Probeentnahm e, das P rä ­
parieren des M aterials für die Röntgenaufnahme, die Ausrüstung der benutzten Röntgen- 
app. (CuK*-Strahlung m it 57,4 mm-Kamera) u. die Messungen. Neben der alphabet. 
Reihenfolge der Mineralien werden die einzelnen Gruppen m it ihren ehem. Typen 
angeführt. Schließlich w ird berichtet über Beobachtungen u. Folgerungen auf Grund 
derU nterss. der Mineralien u. ih rer Pulverdiagram m e. (Amer. Mineralogist 27. 63- 113. 
Febr. 1942. Ontario, Oopper Cliff.) R ö sin g

H. J. Nel, Pollux von Karibib, SW -A frika . Vf. beschreibt das Mineral Pollux 
von der F arm  Okongava Ost Nr. 72 südsüdöstlich K aribib in  SW-Afrika. Es is t voll­
kom m enfarblos, g lasklar u. isotrop. n 0 =  1,517 3 ± 0 ,002 , D. 2,865 ±0 ,005 . Die D is­
persionskurve zeigt für no—nF 0,0083. — Die spektrograph. Analyse (von B. 
Wasserstein) erg ib t folgende R esu lta te : Vorhanden: Cs, Na, Al, Si, Rb, TI, K . Spur: 
Li, Ga. N ich t vorhanden: Sr, Ca, Mg, Mn, Fe, F, B, Ti, V, Cr, Pb. Die ehem. 
Analyse (von C. F. J. van der Walt) en thält S i0 2 =  45,7(%), A120 3 =  17,2, Cs20  
=  30,2, R baO ±  K 20  =  1,3, N a20 =  2,8, H 20  =  2,66. Die Form el is t Cs10Na4Al14- 
Si340 96-6H20 . Raum gruppe: O10h—Ia3d oder D 204h—I4/acd. Die Beziehungen zwischen 
Analcim u. Pollux werden e rläu tert. Es w ird an H and der über Pollux u. Analcim 
veröffentlichten Unterss. gezeigt, daß die Elem entarzelle von Na-freiem Pollux kein 
W. en thält. Die Zahl der Cs-Ionen is t um gekehrt proportional der Zahl der Na- 
Ionen in  der E lem entarzelle, ferner is t Cs+ ±  H 20  =  16. W ird ein N a-Ion durch 
ein Cs-Ion ersetzt, so erfolgt eine gleichzeitige Einführung eines H 20-Moleküls in  
die Elem entarzelle. Es besteh t also eine isomorphe Reihe, wenn auch von begrenz­
te r M ischbarkeit, zwischen Analcim u. Pollux. W enn bei der Form el Cs16_xNax-y- 
A l16_ySi32+y0 96-H20  die W erte für x  =  0 u. y  =  0 sind, e rh ä lt m an das theoret. 
Endglied von Pollux, für x  =  16 u. y  =  0 die Idealform el für Analcim. Eine graph. 
D arst. b ring t zum Ausdruck, daß der Breohungsindex vom H 20-freien u. Na-freien 
Pollux zum Analcim h in  gradlinig m it steigendem W.-Geh. abnim m t. Einige Dehy­
dratationsergebnisse berechtigen zu der Annahme, daß das W. „gebunden“ is t u. 
einen wesentlichen B estandteil des K rystallg itters darste llt. E ntw ässerter Pollux is t 
un ter dem Mikroskop schwach anisotrop. (Amer. M ineralogist 2 9 . 443—52. Nov./ 
Dez. 1944. P retoria , South Africa, Geological Survey of th e  U nion of South Afriea.)

R ö s in g

M. A. Peacock und L. G. Berry, Röntgenographische Untersuchungen an Erzmine­
ralien. Vff. bringen einen zusammenfassenden B ericht über die an der Univ. Toronto 
vom Dezember 1938 bis Mai 1940 gemachten Unterss. über E rzm ineralien, u. zwar 
handelt es sich um  Antimonsilber, Ag, Sb; Baum hauerit, 3P b S • 2As2S3; Boulangerit, 
5PbS-2Sb2S3; C obaltit (Co, Fe, Ni)AsS; Corynit, Ni(As, Sb)S; Cosalit, 2PbS-B i2S3; 
D yskrasit, Ag3Sb; Bleiglanz, PbS ; Galenobismutit, P bS -B i2S3; Gersdorffit, (Ni, Co, 
Fe)AsS; G uanajuatit, Bi2(Se,S3); Jam esonit, 4PbS-FeS-3Sb2S3; Jo rd an it, 27PbS- 
7As2S3; Joseit, Bi3TeS (?) oder Bi4TeS3(?); K allilit, N i(Sb,Bi)S; L im onit, 2Fe20 3- 
3H20 ;  Maucherit, N iuAs8; Meneghinit, Pb13Sb7S23; Pararam m elsbergit, NiAs2; P y rit, 
FeS2; Ramm elsbergit, NiAs2; R a th it, 13PbS-9As2S3( ?); S arto rit, PbS-A s2S3; Semseyit, 
9PbS-4Sb2S3; Skutterudit, (Co, Ni, Fe) (As, S)3-lj6; S tephanit, Ag5SbS4; Tellurwism ut, 
B i2Te3; Tetradym it, Be2Te2S; U llm annit, N iSbS; W eibullit, Mischung von der Zus. 
etwa 2PbS-B i2S3-Si2Se3; W illyam it, (Co, Ni)SbS. (Univ. Toronto S tud., geol. Ser. 
44 . 47'—69. 1940. Toronto, Univ.) R ö sin g

L. G. Berry, Untersuchungen an Sulfosalzmineralien. VTI. M itt. Eine systematische 
Anordnung auf der Grundlage von Gitterabständen. Vf. ordnet die Sulfosalze nach ihren 
G itterdimensionen in  einzelnen Gruppen. Herzenbergit-G ruppe: Herzenbergit, 4[SnS], 
orthorhom b., D162h-Pmcn, a =  3,98, b =  4,33, c =  11,18 Ä. — T eallit, 2[PbS-SnS], 
orthorhom b., D162h-Pmcn, a =  4,04, b =  4,28, c =  11,33 Ä. — Stibnit-G ruppe: 
S tibn it, 4[Sb2S3], orthorhom b., D162h-Pbnm, a =  11,20, b =  11,28, c =  3,83 Ä. — 
B ism uthinit, 4[Bi2S3], orthorhom b., D162h-Pbnm, a =  11,13, b =  11,27, c =  3,97 Ä. — 
Selenführender B ism uthinit, 4[Bi2(S,Se)3], orthorhom b., D162h-Pbnm, a =  11,20, 
b =  11,40, c =  3,99 Ä. — G uanajuatit, 4[Bi2(Se,S)3], — A ikinit, 2[CuSl\2PbS • 
B i2S3], orthorhom b., D162h-Pnam, a =  11,30, b =  11,64, c =  4,00 Ä. — Chaleostibnit- 
Gruppe: C halcostibnit, 2[Cu2S-Sb2S3], orthorhom b., D162h-Pnma, a =  6,01, b =  3,78, 
c =  14,46 Ä. — E m plektit, 2[Cu2S-B i2S3], orthorhom b., D162i!-Pnma, a =  6,12, 
b =  3,89, c =  14,51 Ä. — Galenobismutit-Gruppe: Galenobismutit, 4[PbS-Bi2S3], 
orthorhom b., D162h-Pnam, a =  11,72, b =  14,52, c =  4,07 Ä. — „C annizzarit’ 
Pb3Bi6Su “ , orthorhom b., D162h-Pnam, a =  11,73, b =  14,47, c =  4,076 Ä. •— Berthie-
rit, 4[FeS-Sb2S3], orthorhom b., D16ah-Pnam, a =  11,44, b =  14,12, c =  3,76 Ä. __
M iargyrit, 4[Ag2S-Sb2S3], monoklin, C«2h, a  =  13,17, b =  4,39, c =  12,83 Ä, ß =
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980371/ / .  — A ram ayoit, 3[Ag2S-(Sb,B i)2S3], tr ik lin , a  == 7,76, b =  8,79, c =  8,34 Ä, 
a, =  100°22/, ß =  90°00', y  =  103°54'. — M atild it, 2[Ag2S -B i2S3], orthorhom b.,
a =  8,08, b =  7,82, o =  5,65 Ä. —  D iaphorit, 4[3Ag2S-4PbS -3Sb2S3], orthorhom b., 
D 212h-Cmma, a =  15,83, b =  32,23, o =  5,89 Ä. -— Freiesiebenit, Ag5Pb3Sb6S12, 
m onoklin, C52h-P21/n , a =  7,53, b =  12,79, c — 5,88 Ä, ß =  92°14/. •— Stephanit, 
2[5Ag2S-S b2S3], orthorhom b., C122v-Cme 2, a  =  7,70, b  =  12,32, o =  8,48 Ä. •— An- 
dorit, 2P bS-A g2S-3Sb2Ss, orthorhom b., Nadel-Achse =  4,26 Ä. —  Bournonit-Gruppe: 
B ournonit, 2[Cu2S -2P bS -S b2S3], orthorhom b., D1G2h-Pnm m , a =  8,10, b =  8,65, 
c = 7 ,7 5  Ä. ■— Seligm annit, 2[Cu2S-2PbS- As2S3], o rthorhom b., D 132h-Pmnm, a =  
8,04, b =  8,66, c =  7,56 Ä. — P roustit-G ruppe: P ro u s tit, 3[3Ag2S-A s2S3],' hexagonal, 
C63y-R3c, a =  10,74, c =  8,64 Ä. — P y ra rg y rit, 3[3Ag2S ■ Sb2S3], hexagonal, CG3V- 
R3c, a =  11,04, e =  8,71 Ä. — Z inckenit, 12[6PbS-7Sb2S3], hexagonal, C 66-C63 oder 
C26h-C63/m , a =  44,06, c =  8,60 A. — C osalit, 8[2PbS-B i2S3], orthorhom b., D16̂ - 
Pbnm , a =  19,05, b =  23,82, c =  4,05 Ä. — Jam eson it, 2[4PbS-FeS-3Sb2S3], mono­
klin , E»52h-P2./a, a =  15,68, b =  19,01, c =  4,03 A, ß =  91®48'. — Livingstonit, 
4[H gS-2Sb2S3], m onoklin, C52h-P21/c, a  =  15,14, b == 3,98,e =  21,60 A, ß =  104°. — 
„F alk m an it, 10[3PbS-Sb2S3]“ , monoklin, a  =  24,93, b =  8,10, c =  14,51 Ä, ß =  
100°50'. ■— B oulangerit, 8[5PbS-2Sb2S3], m onoklin, C62h-P2,/a, a  =  21,52, b =  23,46, 
c =  8,07 A, ß =  100°48/. — M eneghinit, [Cu2S-26P bS-7S b2S3], orthorhom b., a  =  11,36, 
b =  24,04, c =  8,26 A. — Blei-Sulfarsenide: S a rto rit, 320[PbS-As2S3], orthorhomb., 
D42-P21212I (Pseudo-Zelle), a =  77,9, b =  83,0, c =  7,86 A. — B aum hauerit, 4[3PbS- 
2As2S3], monoklin, C62h-P21/m , a  =  22,69, b  =  8,29, c =  7,86 A, ß =  96°45/. — 
R ath it, [13PbS-9As2S3] ( ?), monoklin, C62h -P 2 ||i , a  =  25,00, b =  7,91, c =  8,42A, 
ß =  99°00/. — G raton it, 3[9PbS-2As2S3], hexagonal, C53v-R3m, a =  17,69, c =  7,83 Ä. — 
Jo rd an it, 27PbS-7A s2S3, monoklin, C22h-P21/m , a =  8,89, b =  31,65, c =  8,40Ä, 
ß =  118°2r. — E narg it-G ruppe: E n arg it, 3 Cu2S-A s2S5, orthorhom b., C72V-Pnm2, 
a =  6,46, b =  7,43, e =  6,18 Ä. — F am a tin it, 3Cu2S -S b2S5, orthorhombisch. — 
T etraedrit-G ruppe: T etraedrit, 2[Cul2Sb4S13], kub., T 8d-143m, a =  10,32 A. — Ten- 
n an tit, 2[(Cu,Fe)12As4S13], kub., T 3d-143m, a =  10,19 A. — C olusit, 2[Cu12(As,Sn,V, 
Te,Fe)4S16], kub., a =  10,60 Ä. -— Sulvanit, Cu3VS4, kub., T d -P lS m , a  =  5,37 A. — 
G erm anit, Ou3(Fe,Ge)S4, kub., T ^-PdSm , a  =  5,29 A. —- E ine Tabelle m it Identitäts­
abständen lä ß t eine H äufigkeit bei ca.. 4, 6, 8, 11, 15 u . 19 A erkennen. (Univ. Toronto 
S tud ., geol. Ser. 48. 9—30. 1943. Toronto, U niv., Res. Enterprises L td .) Rösing

E. W. Nuffield und M. A. Peacoek, Untersuchungen an Sulfosalzmineralien. 
VTH. M itt. Plagionit und Semseyit. (V II. vgl. B e b r y ,  vorst. Ref.) P lag ion it, 5PbS- 
4Sb2S3, is t monoklin, C62h-C2/c bzw. CVCc. a  =  13,45, b =  11,81, c =  19,94 Ä, 
ß =  107°1P. a : b : c =  1,1389 : 1 : l,6884.p0 : q 0 : r Ä =  0,9191 : 1 : 0,6198; p  =  72°49'; 
p'o =  1,5518; q '0 =  1,6884; x70 =  0,3092; Z = 4 ;  D. 5,57. P b  =  40,55% ; Sb =  38,12%; 
S =  21,33%. Im  reflek tierten  L ich t is t P lag ion it weiß, m it schwachem Reflexions­
pleochroismus u. m äßiger A nisotropie m it Po larisa tionsfarben  von hell- bis dunkel­
grau. D ie Ä tzrkk. stim m en m it denen von S c h n e i d e r h ö h n  u . R a m d o h r  (Lehrbuch 
der Erzm ikroskopie, B erlin  1931) u. S h o r t  (U. S. Dep. In terio r, geol. Surv. Bull. 914. 
[1940.]) überein. — Semseyit, 9PbS-4Sb2S3, is t  m onoklin, C6„h-C2/c, a  =  13,61, 
b  =  11,99, c =  24,59 A, ß =  M ö W , a : b : c =  1,1442 : 1 : 2,2102, Z =  4. P b  =  53,10% * 
Sb =  27,73%, S — 19,17%. D. 6,03. Im  A nschliff is t Sem seyit mäßig anisotrop, 
d ie F arben  liegen zwischen graublau  bis grau. H  =  O. D ie Ä tzrkk . stim m en mit 
denen von S h o r t  (1. c.) überein. Zahlreiche w eitere w ichtige A ngaben über Plagionit 
u . Semseyit sind in  der A rbeit vorhanden. (Univ. Toronto S tud ., geol. Ser. 49. 
17—39. 1945. Toronto, U niv.) R ö s in g

M. A. Peaeock, Über Dyskrasit und Antimonsilber. U nterss. an  Dyskrasit 
von Andreasberg, H arz, ergaben folgende D aten : O rthorhom b.; C12y-Pm2m;
a 0 =  2,990 ±  0,005 Ä, b0 =  5,225 ±  0,005 A, c0 =  4,820 ±  0,005 A; a 0: b0: 
c0 =  0,5722 : 1 :0 ,9225 ; Ag3Sb; Sb(000), Ag l(i/2 V* 0), Ag2(0u72), Ag3(72v 7 2), u  =  
0,65, v  =  0,17; A bstände in  Ä: Sb-Sb  =  2,99; S b-A g1 = 3 ,0 1 ;  Sb-Ä g, =  3,03; 
Sb-A gs =  2,97; Ag2-A g 2 =  2,99; Ag2-A g 3 =  2,92; A gj-A g, =  2,94, Agl-  
Ag3 =  2,96. S paltbarkeit: (001) unvollkom m en, (011) vollkom m en; H  =  3% ;
D. 9,74 (gemessen), 9,75 (berechnet); silberw eiß m it starkem , m etall. C lanz, zinn­
weiß bis bleigrau, wenn angelaufen; im  A nschliff: re in  weiß, homogen, schwach 
anisotrop; Zwillingsbldg. is t zu erkennen. — A ntim onsilber (6,78% Sb) von 
Temiskaming, Cobalt, O ntario, h a t e in  fas t kub. G itte r m it a  =  4,111 ±  0,005 Ä. Im  
Anschliff: re in  weiß, beinahe homogen, deutlich anisotrop, Zwillingsbildung. —
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Antimonsilbererze von der K err Labe- u. Buffalomine, Cobalt, O ntario, sind Ver­
wachsungen von silberreichem  D yskrasit u . Antim onsilber. (Univ. Toronto S tud., 
geol. Ser. 44. 31—46. 1940. Toronto, Univ.) _ R ö sin g

A. F. Buddington, Einige, metrologische Begriffe und das Erdinnere. Vf. geht auf 
die neueren H ypothesen über das Erdinnere ein. E ine Ähnlichkeit der meisten Auf­
fassungen, vor allem  der jüngsten, m it der von G o ld s ö h m id t  is t unverkennbar. E s 
wird versucht, un ter Heranziehung sohichtiger Intrusionen ( B u s h v b ld  u . a.) die 
schichtige S truk tu r der Silicatschale zu erklären. Auch die Zus. der M eteoriten 
w ird hierzu herangezogen. Bis zu einer Tiefe von etwa 500 km  besteh t nach d er 
Auffassung des Vf. der äußere M antel der E rde aus krystallinen u . 2 schmelzflüssigen. 
Lagen, etwa peridotit. Magma entsprechend. Die Oxyd-Sulfid-Schale b ildet nur einen, 
dünnen M antel um  den N iFe-K ern. (Amer. M ineralogist 28. 119—40. März 1943. 
Rrineeton, N. J., Princeton, Univ.) R ö s in g

James H. Pannell, Faktoren, die die Verteilung der Elemente beeinflussen. Vf. gibt, 
einen Überblick über die die V erteilung der Elem ente beeinflussenden Faktoren  an Hand, 
der von ihm  zitie rten  L itera tu r. Es w ird kurz auf die zunehmende Bedeutung des 
Seewassers u . der B itterw ässer als Quellen der industriellen Mineralogie hingewiesen. 
(Amer. M ineralogist 28. 605—13. Nov./Dez. 1943. New York, N iagara Falls.)

R ö sin g

R. E. Stevens und W. T. Sehaller, Die seltenen Alkalien in  Glimmern. Ü ber40  Proben 
von Glimmern werden auf die Gehh. an  Li, N a, K , Rb u. Cs h in  untersucht. 3 Para- 
gpnitproben verschied. L okalitäten en thalten  Li, N a u. K , w ährend Rb u . Cs in  zweien 
fehlen. Von 12 verschied. Muskowiten en thalten  alle Li, N a u. K , dagegen nur 7 R b  
u. Cs. Von 6 B iotiten führen ebenfalls alle Li, N a u. K . R b u. Cs fehlen in  2 Proben. 
D er Li-Geh. is t in  den B iotiten größer als in  den Muskowiten, dagegen is t der D urch­
schnittsgeh. an  N a in  den B iotiten nur ha lb 'so  groß wie in  den Muskowiten. J e  ein 
Phlogopit u- Taeniolit haben weder R b noch Cs, Verm iculit h a t kein  Rb, während 
Zinnw aldit alle Alkalien enthält. In  17 L ithionit- bzw. Polylithionitproben sind säm t­
liche Alkalien vorhanden, lediglich Cs feh lt einmal. 7 nichtpegm atit. Glimmer ohne 
Taeniolit haben einen durchschnittlichen Geh. an  L i20  =  0,08%, R baO =  0,02%, 
Cs20  =  0,00%. Von 18 pegm atit. Glimmern ohne Lepidolith beträg t der durchschnitt­
liche Geh. für Li20  =  0,55%, Rb20  =  0,35%, Cs20  =  0,15%, von 35 pegm atit. Glim­
m ern m it Lepidolith für Li20  =  2,66%, Rb20  =  0,84%, Cs2Ö =  0,19%. Es w ird ferner 
gezeigt, daß der Geh. an seltenen Alkalien in  pegm atit. Glimmern für die aufeinander­
folgenden Stadien der hydrotherm alen Verdrängung zunimmt. W ährend Li in  allen 
analysierten Glimmern nachweisbar is t, tre ten  Rb u. Cs nur in  Glimmern später magm at. 
Differentiation auf. Rb scheint im  allg. in  den nichtpegm atit. Glimmern zu fehlen. 
Cs is t fast stets ein  Begleiter des Rb, allerdings is t der A nteil viel geringer. (Amer. 
Mineralogist 27. 525—37. Aug. 1942. W ashington, D. C., Geological SurVey.)

RösiNG
Frank G. Chesley, Erforschung von Spurenelementen im  Diamant. Von 33 D ia­

m anten werden Emissionsspektren in  der Region 2800—4600 Ä aufgezeichnet u. auf 
der Basis des Vork. der Form , Farbe, Röntgenaufnahme u. der Fluorescenz d is­
kutiert. 30 Elemente werden analysiert. Al, Si, Ca, Mg, Cu, Fe, Ba, Sr, N a,.A g, 
Ti, Cr u. Pb kommen in  30 Proben vor, Al, Si u. Ca in  jedem Diam anten, w ährend Sb, 
As, Be, Bi, Co, Ge, Au, Si, Mn, Ni, K , Pb, Se, Sn, W, Zn u- Zr wenigei häufig auftreten. 
Al u. Si zeigen eine „sym pathetic“  V ariation. A bsorptionsspektren im  UV- 
Licht zeigen das Vorhandensein eines seltenen Typ-2-Diamanten, der als der reinste 
anzusehen is t. D iam anten vom gleichen Vork. weisen eine Ä hnlichkeit im  Geh. 
an  Spurenelementen auf. D iam anten m it würfeligem H abitus en thalten  Ag u. Ti,, 
während die oktaedr. Form en frei hiervon sind. Fe u. Ti finden sich in  den farbigen 
Diamanten. In  den Emissionsspektren läß t sich eine Ä hnlichkeit von einigen der Vorkk.. 
feststellen. 17 D iam anten zeigen Fluoreseenzerscheinungen. E ine Beziehung zwischen 
diesem Phänomen u. dem Geh. an Spurenelementen der D iam anten is t n ich t zu be­
obachten. 7 der fluoreseierenden Proben zeigen eine zonare Bänderung nach den. 
Oktaederflächen. (Amer. M ineralogist 27. 20—36. Jan . 1942. Cambridge, Mass.,. 
M assachusetts In s t, of Technol.) R ö sin g

Joseph M. Bray, S furen  chemischer Elemente in  Fluoriten von Jamestown, Colorado.
4 F luoritproben von Jam estown, Colo., wurden spektrograph. auf Spurenelemente 
hin analysiert. Die allgemeinsten u. häufigsten Spurenelemente sind: Sr, Ba, Fe, Y, 
Cu, Mg, Al, Si; sie ersetzen wahrscheinlich Ca im  Fluoritgitter. Aridere Elemente wurden 
nicht bestim mt. Das seltene Vork. von K  u. Na zeigt an, daß die Lsgg., aus denen die 
Fluorite entstanden sind, n ich t alkal. waren. Der älteste F luorit is t der unreinste, der
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jüngste der re inste . Es is t n ich t erwiesen, ob die Färbung etwas m it der Ggw. oder 
Abwesenheit bestim m ter E lem ente in  den F luoriten  zu tu n  ha t. W ahrscheinlich be­
stehen Beziehungen zwischen den in  den F luoriten  gefundenen Spurenelem enten u. 
der geolog. Umgebung, aber keine Beziehungen zwischen den Spurenelem enten u. der 
R ad ioak tiv itä t u. der A rt des Nebengesteins. Fluorescenzerscheinungen fehlen. (Amer. 
M ineralogist 27. 769—75. Nov. 1942. E aston , P a ., L afayette Coll.) R ösin g

Joseph M. Bray, Verteilung von chemischen Spurenelementen in  tertiären Gang­
gesteinen der Front Range, Colorado. Q ualitative u. quan tita tive  spektrograph. Analysen 
bestim m en die Spurenelemente einer Anzahl te r t .  Ganggesteine der F ron t Range, 
Colo., sowie einiger hieraus entnom mener M ineralien. E iner Skizzierung der geolog. 
Verhältnisse folgt eine kurze petrograph. Beschreibung der analysierten  Gesteine, u. 
zwar von Quarz-, B iotit- u. Hornblende-M onzoniten, Intrusionsbreccien von Biotit- 
L atiten , B io tit-L atiten  u. L im burgiten. Die A nalysen weisen einige regionale U nter­
schiede in  der Anzahl u. der H äufigkeit der Spurenelem ente, ferner geringe Abweichun­
gen bei einem G esteinstyp auf. Allg. verb reite te  Spurenelem ente sind  Sr, Ba, Sc, Y, 
Ce, Ti, Zr, V, Cr, Mn u . Co, weniger häufig sind  Sb, As, Bi, Cd, Be, Ge, Au, Os, Ir, 
P d  u. P t. Den erw ähnten Gesteinen werden Plagioklase, B iotite , H ornblenden, Grund­
massen u. magnet. K onzentrate entnom men. D ie tabellar. zusam m engefaßten Ergebnisse 
lassen erkennen, daß auf der Basis q u a lita tiver spektrograph. A nalysen einzelner 
M ineralien verschied. Gesteine eine genaue U nterscheidung fü r jeden Gesteinskörper 
möglich is t. Jedes M ineral w ird charak terisiert durch bestim m te Spurenelemente. 
D ie A nalysen zeigen die gleiche allg. u. re la tiv e  V erbreitung der Spurenelemente. 
Kennzeichnend in  den M ineralien sind  Sc, Y, Da, Ce, N d, T i, V, Cr, Mn, Co u. 
andere. In  den M ineralien, die reich  an  „w esentlichen“  E lem enten sind , finden sich 
m eist noch bestim m te Spurenelem ente, so t r i t t  B a fü r K , Sr fü r Ca, V u. Cr für 
Fe, Zn für FeH, Sc für F e ll u. Mg ein. V erhältnisse zwischen ähnlichen Elementen, 
wie SrO  : BaO u. V20 6: Cr20 3 zeigen den re la tiven  R eichtum  dieser Bestandteile, aber 
system at. Unterschiede von M ineral zu M ineral u. von D istrik t zu D istrik t. Mit Hilfe 
der Spurenelemente läß t sich eine G ruppierung oder W echselbeziehung der Gesteins­
typen  sowie eine ungefähre K lassifikation ermöglichen, wozu sich bes. die Mineral­
analysen eignen. — D ie M ineralien der te r t .  Gänge lassen bestim m te Unterschiede 
zwischen den gleichen M ineralien te r t. u. präkam br. Stöcke erkennen, was auch 
fü r die Gesteine zutrifft. (Amer. M ineralogist 27. 425— 40. Ju n i 1942. Easton, Pa., 
L afayette Coll.) R ösing

D. Organische Chemie.
D x. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

S. P. Walvekar, N. L. Phalinikar und  B. V. Bhide, Einwirkung von Halogenwasser­
stoffsäuren au f Alkohole in  Gegenwart von Benzol. Bei der Einw. von HCl auf Äthyl-, 
n-Propyl-, n-B utyl- u. Isoam ylalkohol verhalten  sich in  A bwesenheit von Bzl. die 
R eaktionsgeschw indigkeiten wie folgt: Ä thyl >  n-Propyl >  n-B utyl >  Isoamyl. Bei 
Ggw. von Bzl. nehmen die Reaktionsgeschwindigkeiten zu. Diese Erscheinung wird 
m it der größeren Löslichkeit des HCl in  A lkoholen als in  Bzl. e rk lä rt. D urch eine 
höhere Bzl.-Konz, w ird die Konz, des HCl in  bezug auf die Alkoholmoll, erhöht. Diese 
erhöhte Konz, kann nach folgender Gleichung berechnet w erden: w irksam e Konz. =  
(tatsächliche Konz. • 100)
— (100YZ%~BenzOl)-------' •k°<̂ an  chem. Soc. 19 . 409— 13. Okt. 1942. Poona,
Sir Parashuram bhu Coll., M aharaja P ratapsingh  Chemical Labor.) W inikeb

Hans A. Weidlich, Regelmäßigkeiten im  sterischen Verlauf der katalytischen Hydrie­
rung. Es w ird der Vers. gem acht, zahlreiche Beobachtungen beim  ster. Verlauf der 
k a ta ly t. H ydrierung von einem gemeinsam en G esichtspunkt aus zu betrach ten  u. die 
gewonnenen E rfahrungen in  Regeln zusammenzufassen: 1. D ie A nlagerung des katalyt. 
eri egten W asserstoffs an  eine isolierte D oppelbindung erfolgt ste ts  im  Sinne der cis- 
Addition. Die Seite der Ringebene, von der her die A ddition erfolgt, w ird durch die 
P o la ritä t der Molekel bestim m t. 2. I s t  d ie P o la ritä t der Molekel groß, so bestim m t sie 
allein  den Anlagerungssinn. I s t sie gering, so erfolgt die A ddition von beliebiger Seite; 
es entstehen Gemische beider Stereoisomeren. 3. Die Induktionsw rkg. des R eaktions­
mediums kann die P o la ritä t bis zur Erreichung eines eindeutigen ' Ämlagerungssinnes 
steigern. Die Anlagerung des W asserstoffs erfolgt dann in  alkal. Medium von der Seite 
des schon aus der Mol.-Ebene herausragenden S ubstituenten  u n te r Bldg. der trans- 
Form , in  saurem  Medium von der entgegengesetzten Seite un ter Bldg. der cis-Form . —■
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Für die ka ta ly t. H ydrierung a.ß-ungesätt. Ketone w ird folgende Faustregel angegeben 
u. ihre Anwendbarkeit auf den ster. Ablauf an einem Beispiel e rläu tert: „D ie Reaktions- 
prodd. einer ka ta ly t. H ydrierung a.ß-ungesätt. Carbonylyerbb. in  saurem  Medium 
lassen sich durch 1.2-Addition an  die CQ- oder an  die CC-Doppelbindung deuten, in 
alkal. Medium dagegen durch eine 1.4-Addition über das konjugierte System.“  (Chemie 
58. 30—34. Febr. 1945. Berlin, Allg. In s t, gegen die Geschwulstkrankheiten im 
Rudolf-Virchow-Krankenhaus, Chem. Abtlg.) S c h ö n e

Karl Sedlatschek, Das katalytische Verhalten von Kupferpulver verschiedener 
thermischer Vorbehandlung gegenüber dem Zerfall des Ameisensäuredampfes. Es w ird 
der Zerfall von Ameisensäuredampf in  C 0 2 +  H 2 an K upferpulvern verschied, therm . 
Vorbehandlung (bei Tempp. zwischen 209—680°), die in  W asserdampf oder Ameisen­
säuredampf durchgeführt wurde, auf Grund manometr. Messungen untersucht. Dabei 
wird eine starke Abhängigkeit der Aktivierungsenergie von der Vorerhitzung festgestellt, 
wobei der Verlauf der Aktivierungsenergie 2 Maxima zeigt. D urch Aufteilung der bei 
der Vorerhitzung stattfindenden Vorgänge in  solche, die hauptsächlich die Oberfläche 
des Kupferpulvers u- solche, die das G itter betreffen, läß t sich das A uftreten dieser 
beiden Maxima erklären. D ie Vorerhitzung in  Ameisensäuredampf verschiebt die 
Maxima gegeneinander. D ie Trennung zwischen Oberflächen- u- G ittervorgängen 
wird som it undeutlich. Vorerhitzung in  Ameisensäuredampf verbessert, im  Gegensatz 
zur Vorerhitzung in  H 2, die ka ta ly t. Eigg. des Kupferpulvers gegenüber dem Zerfall des 
Ameisensäuredampfes (sogenannter „W eichenstellereffekt“ ). Der Zerfall des Ameisen­
säuredampfes am  gleichen K atalysator is t gu t reproduzierbar, weniger gu t reproduzier­
bar is t jedoch die H erst. von K upferpulvern gleicher ka ta ly t. Eigenschaften. Die R e­
produzierbarkeit der Aktivierungsenergien kann leichter erreicht werden als die der 
A ktiv itäten  u. der Zahl der ak t. Zentren. Die Aktivierungsenergie eines K upfer­
pulvers is t abhängig von der Anzahl der Zersetzungsverss., der Dauer der Erholungs­
pausen u. davon, ob es in  Ameisensäuredampf oder seinen Zerfallsprodd. gelagert w ird. 
(Kolloid-Z. 104. 203—08. Aug./Sept. 1943. Prag.) H e n t s c h e l

H. W. Thompson und G. P. Harris, Das Infrarotspektrum von A llen und gegen­
seitige Einwirkungen zwischen molekularer Schwingung und Rotation. Aufgenommen 
wurde das R otationsspektr. von Allen in  dem Bereich von 3—2 0 Di e gefundenen 
W erte stim men m it denen früherer Beobachter überein. Infolge größeren Auflösungs­
vermögens der benutzten App. konnte von m ehreren Banden die R otationsstruk tur 
aufgelöst werden in  zwei Banden von senkrechtem Typ. Speziell die beiden Banden 
zwischen 730 u. 1150 cm-1  zeigten eine Folge von g u t aufgelösten R otationslinien 
(Q-Zweigen), die ausführlich d iskutiert werden. Zahlreiche Tabellen u. graph. D ar­
stellungen. (Trans. Faraday  Soc. 40. 295—-300. Juli/Aug. 1944. Oxford, U niv., The 
Physical Chemistry Labor.) G o t t e r ie d

Isabella Lugoski Karle und L. 0 . Brockway, Die Strukturen von Diphenyl, o-Ter- 
phenyl und Tetraphenylen. M ittels Elektronenbeugung wurde die S truk tu r von D i­
phenyl (I), o-Terphenyl (II) u. Tetraphenylen (I.2.3.4.5.6.7.8-Tetrabenz-A1-3-&-7-cyclo- 
octatetraen) (III) untersucht. Von p-Terphenyl ließen sich keine brauchbaren E lektronen­
beugungsphotographien erhalten, da dieses beim  K ontak t m it dem E lektronenstrahl 
fluorescierte. W ährend nach den Ergebnissen der R öntgenstrahlenunters. bei I  von 
D h a r  (Indian J . Physics Proc. Ind ian  Assoc. C ultivat. Sei. 7.
[1932.] 4 .) K oplanaritä t angenommen wurde, ha lten  Vff. eine 
n icht koplanare S truk tur für wahrscheinlicher, da sie die ster.
H inderung zwischen den ortho-H-Atomen in  den planaren 
Modellen verm eidet u. m it den Elektronenbeugungsdaten v er­
einbar ist. — II u. III sind n ich t koplanar; die W ahrschein­
lichkeit der verschied. Modelle w ird erö rtert. — Die durch­
schnittlichen Abstände der C—C-Binduhgen in  den arom at.
Ringen aller 3 Verbb. betragen 1,39 ±  0,02 Ä, wenn auch 
geringe Abweichungen von diesem W ert, die auf Unregel­
mäßigkeiten der Ringe beruhen, n ich t würden entdeckt werden können. W enn die 
Ringe regelmäßig sind, is t der A bstand zwischen ihnen 1,52 i  0,04 Ä; bei den 
früheren Röntgenstrahlenbestim m ungen von konjugierten arom at. Ringen wurde 
1,48 Ä gefunden. Der K onjugationseffekt der Zwischenringabstände is t wahrscheinlich 
klein, obwohl der Abstand m erklich geringer sein kann als 1,52 Ä, wenn die Ringe un ­
regelmäßig sind. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 1974—79. Nov. 1944. Arm Arbor, Univ. 
o f  Michigan.) B e h r l e

Kurt Ritter und Eugen Müller, über die lineare Krystallisationsgeschwindigkeit 
von Weichmachern m it Zusätzen hochpolymerer Stoffe. Im  Rahmen von Unterss. über
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W eichmacherwrkg. u. Feinbau weichgemaehter K unststoffe wurde festgestellt, daß die 
K . G. (K rystallisationsgescliwindigkeit) von un terküh lten  W eichmacher schmelzen 
durch Zusätze hochpolym erer Stoffe bei Raum tem p. im  K onzentrationsbereich bis 30% 
bzw. 50% des Hochpolym eren je  nach der N atu r der Komponenten in  verschied. Weise 
beeinflußt w ird. Im  Syst. Polyvinylchlorid  (Igelit P C U : K) m it Triphenylphosphat 
oder Form anilid  u. bei Polyvinylearbazol m it T riphenylphosphat b le ib t die K . G. un­
abhängig vom Zusatz des Hochpolym eren p rak t. konstant. Bei Ä thylacetanilid 
haben jedoch die gleichen H ochpolymeren einen sta rken  Einfl. auf die K . G., was au 
H and eines D iagram ms gezeigt w ird. Polystyrol-Triphenylphosphat zeigt ein gleich­
artiges V erhalten. S tarke Abhängigkeit der K . G., aber einen andersartigen Verlauf 
zeigen die Systeme T riphenylphosphat m it Po lyvinylacetat (Mowilith) oder nieder­
polymerem Polyvinylchlorid. E ine ausführliche M itt. w ird angezeigt. (Naturwiss. 32, 
157—58. A pril/Jun i 1944. F rank fu rt a. M., D eutsches Forschungsinst. für Kunststoffe.)

H a o t f e

Charles Hahn, Edward Pribyl, Eugen Lieber, B. P. Caldwell und G. B. L. Smith,
Reduktion von Nitroguanidin. X II. M itt. Oxydationspotentiale von Nitro-Nitrosoguanidin 
und Nitroso-Aminoguanidinsystemen. (XI. vgl. L i e b e r , 0. 1939 .1. 3525.) Vff.bestimmen 
das O xydationspotential der Systeme N itro-N itrosoguanidin u- Nitroso-Aminoguanidin 
durch Messen der EK . der Elem ente Hg ] Hg2Cl2 (gesätt. KCl) || R N 0 2, RNO, (H+),
[ P t, u. H g | Hg2Cl2 (gesätt. KCl) || RNO, R N H 2, (H+) | P t. D ie Ergebnisse werden 

disku tiert. Beim Syst. N itro-N itrosoguanidin  is t für pH 2—7 E H (in V olt gemessen) 
eine lineare F unktion  vom pm  E 0 h a t  den M ittelw ert 0,88 V olt. Vff. geben folgendes 
R eaktionsschem a an:

/ N H 2
C \ N H 2

\N H N 0 2
+  2 H+ +  2 e

Im  Gebiet pH 7— 8 variieren  die E 0-W erte von 
0,85—0,88 Volt. Vff. folgern das V orhanden­
sein von Zw itterionen:

/N H 2
C r-N H ,

\N H N O

■ / N H 2+ 
C ( ~ n h 2 

\ n  =  n o 2

+  H 20

und
/ N H 2+ 

C f N H 2 
-N =  N0-

F ür pH 9— 10 is t E h  wieder eine 
lineare F unktion  vom p H, aber 
E 0 =  0,85 Volt. Das R eaktions­
schema lau te t:

/N H 2
C = N H

X n n o ,
+ 2 H +  +  2 e -

/ N H 2 . 
C = N H

\ n  =  n o
+  h 2o

W eiterhin w ird eine analoge E rklärung  für das Syst. 
folgenden Reaktionsgleichungen gegeben:

N itroso-A m inoguanidin nach

fü r pH 1 —5
/N H 2

C f N H 2
\ n h n o

+
+  4 H + +  4 e ->

\ / N H ,  
C f N H 2 

\N H N H 2

+
+  h 20

fü r pH 8— 10
/ N H 3 

C = N H  
\ N  =  NO

+  6 H + +  4 e ->
r 7 n h 2 i
C f N H 2 

\ N H —n h 2

+
+  h 20

für p H 10— 1
/ N H  

C = N H  
NN =  NO

6 H + 4 g —>
/N H  2 

C^=NH
\ n h n h 2

+  h 2o

Aus den O xydationspotentialen werden folgende therm odynam . K onstan ten  berechnet: 
A. N itro-N itrosoguanidin-Syst. B. N itroso-A m inoguanidin-Syst.
P h  E 0 — A F  log K  p h  E 0 — A F  log K

2—6 0,88 40,6 29,8 1— 4 0,66 61 45
7,5—10 0,85 39,2 28,8 8—9 1,03 143 70

10—12 0,97 134 65
(J. Amer. ehem. Soc. 66. 1223—26. Ju l i  1944. Brooklyn, Polytechnic In s t., Dep. of 
Chem.) _ _ S c h ö n e

R. P. Bell, Geschwindigkeit und Gleichgewicht der Ionisierung von C—H- Bindungen. 
Auf Grund der Tatsache, daß KW -stoffe m it ak t. G ruppen (z. B. = C O  oder -—N 0 2) 
anscheinend als Pseudosäuren ionisieren können, w erden die Ionisationsgrade von 
12 K etonen bzw. diesen verw andten Verbb. untersucht. (CH3COCH3; CH.CHO; 
CH3COC6H 6; CH3COCH2CH2COCH3; CH3C0CH 2C1; CH3CCCH2B r; CH8C0CHC12; 
CH 2(COOC2H6)2; CH3COCH2C 0 0 0 2H b ; CH3COCH2COCH3; CHsCOCHBrCOOC,Hs;
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CH3COCH2COOH.) A u s  der Reaktionsgeschwindigkeit der Ketone m it einem kypotket. 
Anion von K  =  IO-4 werden die Säuredissoziationskonstanten berechnet, die in  vor­
stehender Reihenfolge von 10-a° bis IO-8 ansteigen. W ährend das Ansteigen der 
lonisationsgrade der ersten  7 Verbb., wenn m an sie als D eriw . des Acetons auffaßt, 
parallel zu den D eriw . der Essigsäure verläuft, is t das rapide Anwachsen in den letzten  
5 Verbb. auf deren mesomeres Verk. zurüekzufükren. D urch Vers. w ird ferner die 
Konz, der ungebundenen freien W.-Moll, der Lsg. gemessen u. daraus die wahre Basen­
stärke der OH~-Ionen berechnet. (0,13/Kw =  1/8-10"14). Die sich hieraus ergebenden 
W erte für die Ionisierungsgeschwindigkeit in  Ggw. von OH" werden etwas genauer, 
obwohl sich noch ungeklärte Unstim m igkeiten in  der Best. der OER-Konz. ergeben. 
(Trans. F araday  Soc. 39. 253—59. Sept./Okt. 1943. Oxford, Physikal.-Ohem. 
Labor.) S c h w a r z h a n s

Terrell L. Hill, Relative freie Energien und Dissoziationskonstanten von mikrosko­
pischen Ionen. Es werden m athem at. Ableitungen angegeben, m it deren Hilfe m an aus 
experimentell bestim m ten Dissoziationskonstanten die mkr. D issoziationskonstanten 
u. die re la tiven  freien Standardenergien der mkr. Ionen berechnen kann. Die R ech­
nungen werden durchgeführt m it Glutaminsäure. Aus den erhaltenen Ergebnissen 
kann m an die m ittle ren  Ladungseffekte in  verschied.
Stellen innerhalb  der Moll, auf die mkr. Dissozia- H H
tionskonstanten abschätzen. Es w ird eine Reihe /  \
von Beispielen (Dicarhonsäuren, Diamine, Glycin, , y  bzw | |
a-Alanin, a-Aminobuttersäure, Leucin, ß-Alanin, o-c c h  c
•y-Aminobuttersäure, 6-Aminovaleriansäure, e-Amino- I / \
caprinsäure) angeführt. Anomale Dissoziationskon- o o o c o
stau ten  zeigen Oxalsäure u. Malonsäure. Als E r- ^
klärung hierfür w ird W asserstoffbindung dera rt
angenommen, daß . ein fünfgliedriger bzw. sechsgliedriger R ing der obigen Form  
gebildet w ird. (J. pkysic. Chem. 48. 101—11. Mai 1944. Cleveland, 0 . ,  W estern 
Reserve U niv., Morley Chem. Labor.) G o t t f r i e d

A. R. Ubbelohde und I. Woodward, Struktur und thermische Eigenschaften von 
Krystallen. V. M itt. Wärmeausdehnung von Phthalocyaninen und Porphinen. (IV. vgl.
C. 1942, H . 1768.) I n  dem Temp.-Bereich von 90—600° K  wurde die W ärm eausdehnung 
bestim m t von H-, Cu-, Pt-Phthalocyanin sowie von Tetrabenzmonoazoporphin. Die 
Versuchsergebnisse sind tabellar. zusammengestellt. Die zwischen H- u. P t-P h thalo ­
cyanin beobachteten Differenzen sind darauf zurückzuführen, daß das P t im  Vgl. 
m it dem H  bei Temp.-Steigerung einen vergrößerten Raum  beansprucht. — Die ver­
wendete App. w ird beschrieben. (Proc. Roy. Soe. [London], Ser. A 181. 415-—27. 
28/7. 1943.) G o t t f r i e d

J. G. Aston, Herman L. Fink und S. C. Schumann, Spezifische Wärme und Entropie, 
Umwandlungs-Schmelz- und Verdampfungswärme und der Dampfdruck von Cyclopentan. 
E in Beweis fü r  eine nichtebene Struktur. Beweise für den nichtebenen Bau des Cyclo- 
pewtow-Ringes unter Anwendung des 3. H auptsatzes der Therm odynam ik u. therm . 
D aten bei 11,8° K  geben A s t o n ,  S c h u m a n n ,  F i n k  u . D o t y  (J. Amer. chem. Soc. 63 . 
[1941.] 2029; C. 1941. H . 3175). Vorliegende A rbeit erbringt den Beweis durch Best. 
der Verdampfungswärme im  Calorimeter bei 298,16° K . Zur calorim etr. Messung d ient 
bes. gereinigtes Cyclopentan. Angewandte U ntersuchungsm eth. A s t o n  u . E i d i n o f f  
(J . Amer. chem. Soc. 61. [1939.] 1533; C. 1939 . H . 2120). Die Temp.-Messung erfolgt 
m it W iderstandstherm om etern R. —200 (Pt/R h) u. R. -—102 (K onstan tan); K ontroll- 
vgll. m ittels Thermoelement S—-9. Maximale Temp.-Abweickung 0,04°. Als ,,ca l“ 
werden 4,1833 internationale Joules angesetzt. Die graph. dargestellten W erte für 
Cp zeigen gute Übereinstim mung m it J a c o b s  u . P a l e s  (J . Amer. chem. Soc. 56. [1934.] 
1513).Umwandlungspunkte u. FF. werden nach A s t o n  u . M e s s e r l y  (J . Amer. chem. Soc.
58. [1936]. 2354; C. 1937 I. 4771) bestim mt. Für den unteren Umwandlungspunkt wird 
die Temp. zu 122,39 ±  0,05° K  (—150,77°C) erm itte lt; für den oberen Umwandlungs­
punkt 138,07 ±  0,05° K  (— 135,09° C). Abweichung von anderweitig veröffentlichten 
W erten in  beiden Fällen n icht mehr als höchstens 1°. F. von Cyclopentan bei m axi­
maler Verunreinigung von 0,001%: 179,69 ±  0,05° K  (—93,47° C); Kp. 49,20 ±  0,05° C. 
Die Dampfdruckwerte werden neben experimenteller Best. auch theoret. erm itte lt nach 
derGleichung:Iogl0 P =  —2298,3S6/T— 8,91170 log10 T +  4,385677 • IO“3T—1,054940-
10- s  x 2 -j- 30,957385. D ie experimentell gefundenen Dampfdruckwerte werden zur 
K alkulation der Verdiinnungswärme bei 230,260 u. 298,16° K  verwandt. Die Best. 
der Verdünnungswärme w ird eingehend beschrieben. Bei 298,16° K  wird die Ver­
dünnungswärme im  M ittel zu 6982 ±  8 cal/mol erm itte lt. Die Entropie beträg t bei
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298,16° K : 48,87 ±  0,05. W eitere Entropiew erte sind in  2 Tabellen zusammengestellt. 
Bei der Spektroskop. Best. der E n trop ie  w ird der A tom abstand C—C zu 1,54 Ä u. 
der A bstand C—H  zu 1,09 Ä angesetzt. B este Ü bereinstim m ung zwischen den calori- 
m etr. gemessenen u. Spektroskop, bestim m ten W erten  erg ib t sich bei der Annahme, 
daß ein C-Atom des Cyclopentanringsyst. außerhalb  der Ringebene liegt. Die sich aus 
diesen Messungen ergebende Folgerung eines nichtebenen R ingbaues w ird  eingehend 
d isku tiert. —  Dieses E rgebnis s teh t in  Ü bereinstim m ung m it den von R o s e n b a u m  
u. J a c o b s o n  (J. Amer. chem. Soc. 63. [1941.] 2841; C. 1942, I . 1362) veröffentlichten 
U ntersuchungen. H iernach w eist Cyclopentan — im  Gegensatz zu Bzl. u. Cyclo- 
hexan — ein s ta rk  gestreutes RAMAN-Spektr. auf. (J . Amer. chem. Soc. 65. 341—46. 
März 1943. Pennsylvania S ta te  Coll., School of Chem. and  Physics.) H u m m e l

Dä. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Reynold C. Fuson, E. M. Bottorff und S. B. Speck, Die Reaktion von Grignard- 

reagens m it Estern von stark gehinderten Säuren. W ährend die Einw . von Gr ig n a r d - 
Reägenzien auf A lkylester der Mesitylensäure (I) neben I das aus der Alkylgruppe des 
Esters u. dem Halogen des Reagens gebildete A lkylhalogenid ergibt, v erläu ft die Rk. von 
G r ig n a r d -Verbb. m it A rylestern  von 2.4.6-Trialkylbenzoesänren un ter Bldg. der 
entsprechenden Monoketone oder deren U m w andlungsprodd,, so z. B. MesC02-C6H4- 
CH3 (p) +  (p)C H 3-C6H4-M g B r-* (l)  MesCO-C6H 3-CH3 (4) • [C6H 4■ CH3] (2). — Benzyl- 
mesitoat, C17H 180 2 (II), durch E rh itzen  von M esitoylchlorid m it Benzylalkohol, F. 38 
bis 39°, korr., K p .2jB 164— 169°.— n-Butylmesitoat (III), K p .3 119— 121°, D .2920 =  0,98 39, 
nD29 =  1,4920. -—■ p-Tolylmesitoat, C17H 180 2 (IV), N adeln, F. 73°, korr., — 2.4.6-Tniso- 
propylbenzoesäure-p-tolylester, O23H 30O2 (V), E. 66—68°, korr., K p .3 181— 184°. — Er­
hitzen von II m it nC4H 9 • MgBr fü h rt zu I u. Benzylbromid, u. m it C6H 5 • M gJ zu I u. Benzyl- 
jodid. Aus M ethylm esitoat u . C4H 9-MgBr e rh ä lt m an I  u. Methylbromid; ans III u. 
CgHj-MgJ in  n-B uty läther in  der Siedehitze I u. Butyljodid ; aus M ethylm esitoat u. 
M gJ I ;  aus H u .M g J Iu . Dibenzyl; aus IV u. CH3-M gJ p-Kresol (VI) u. 2-Acetylmesitylen; 
aus IV u. C2H5-MgBr VI u. 2-Propionylmesitylen ; aus IV u. C6H 5-CH2-MgCl VI u. 
geringe Menge Phenylmesityldiketon ; aus V u. CH3-M gJ VI u . 2.4.6-Triisopropylaceto- 
phenon, auch dargestellt aus 1.3.5-Triisopropylhenzol u . A cetylchlorid , E. 87,5—88°; 
aus V u. C2H5-MgBr VI u. 2.4.6-Triisopropylpropiophenon, C18H 280 ,  auch dargestellt 
aus 1.3.5-Triisopropylbenzol, P ropionylchlorid u . A1C13 in  CS2, K rysta lle  aus Methanol, 
F. 81—83°, korr., K p .3 123—-126°; aus IV u . p-Tolyl-M gBr in  n -B u ty lä ther bei 115° VI 
u. 2-[4-Methyl-2-p-tolylbenzoyT]-mesitylen, C24H 240 , blaßgelbe K rysta lle  aus A., F. 101°, 
k o rr .; aus IV u. a-N aphthyl-M gB rV I u. Spuren von l-Mesitoyl-2-\naphthyl-l\-naphthalin, 
C30H 24O, F. 180°; aus IV u. (2) CH3-0 -C 6H 4-MgBr (1) VI u. 2-[2-(2-Methoxyphenyl)- 
benzoyV\-mesitylen, C23H 220 2, F. 94°; aus IV u. (3) CH3-0 -C 6H 4-MgBr VI u. 2-[2-(3-Meth- 
oxyphenyl)-benzoyT\-mesitylen, F. 144°; u. aus IV u. M esityl-M gBr VI neben wenig 
Dimesitylketon u. Spuren Dimesityldiketon. (J . Amer. chem. Soc. 64. 1450—53. Juni
1942. U rbana, Hl., Univ.) B eh r l e

Reynold C. Fuson, E. M. Bottorff, R. E. Foster und S. B. Speck, Para-Acylierung 
von Polyalkylbenzophenon durch Aryl-2.4.6-trialkylbenzoate. (Vgl. vorst. Ref.) Benzoyl- 
mesitylen kondensiert sich m it p-Tolylmesitoat (I) in  Ggw. von G r i g n  a r d -Verbb. zum 
Diketon (II). Diese K ondensation is t ohne Paralle le . Es t r i t t  h ierbei Acylierung eines 
Benzolrings ein u. zwar in  Para-S tellung zur m eta-dirigierenden CO-Gruppe. Die Rk. 
kann  als CLAiSEN-Rk. form uliert werden, wobei e in  K ern-H -A tom  durch  eine Acyl- 
gruppe ersetzt w ird. Als K ata lysa to ren  dienen N a, C2H5MgBr, Mes-M gBr, u . das bin. 
Gemisch Mg—MgJ2, welches die besten A usbeuten liefert. M it diesem K atalysator 
wurden durch Umsetzung von I m it folgenden K etonen: m -Toluylm esitylen, m-Methoxy- 
benzoylmesitylen, DibrommesitylphenylJceton u . a-Naphthoylmesitylen  d ie  erw arteten 
Diketone erhalten , o- u. m -Tolyl-M gBr liefern  m it I  dasselbe Diketon (III). D ie Bldg. 
von 1.4-Diaroylbenzolen scheint für hochsubstitu ierte K etone eine allg. Rk. zu sein. 
D ie A rylester von 2.4.6-Triäthyl-, 2.4.6-Triisopropyl- u . 2A .b .6-Tetramethylbenzoesäure 
kondensieren sich m it den entsprechenden A rylphenylketonen vorw iegend zu 1.4-Di- 
(2.4.6-triäthylbenzoyl)-benzol, 1.4-Di-(2.4.6-triisopropylbenzoyl)-benzol u. 1.4-Di-{2.3.5.6- 
tetramethylbenzoyl)-benzol. D ie U m setzungen verlaufen nach dem allg. Schema:

B B  B
Die dargestellten  K etone u. die entsprechenden K ondensationsprodd. sind  in  Tabellen 
zusam mengestellt.
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Hes—CO—< > —C O -

II R =  H
I III R =  CH3

V e r s u c h  e:  Die Ketone, w urden fast alle nach der Meth. von F r i e d e l - G r a f t s  
aus Säurechlorid u. K W -Stoff dargestellt. Beispiel: p-Dimesitoylbenzol, durch 
tropfenweise Zugabe einer Lsg. von 15 g Terephthalsäurechlorid, 40 ccm CS2 u. 10 ccm 
Mesitylen zu einer Mischung aus 26 g Mesitylen, 28 g A1C13 u. 50 ccm CS2 bei Zimmer - 
temp. un ter B ühren u. 6 std . E rh itzen  unter Rückfluß. Zers, m ittels Eis-HCl, Ver­
dampfen des CS2 u. E x trak tion  der Lsg. dreim al m it heißem Bzl., W aschen m it 5%ig. 
NaOH-Lsg. u. W. u. K rystallisieren  un ter K ühlung. Ausbeute 12 g vom E. 244—246° 
aus Benzol. — Dibrommesitylphenylketon, durch direkte Bromierung von Benzoyl- 
mesitylen in  Tetrachlorkohlenstoff. — 2.4.6-Tribromphenylmesitoat, C16H130 2Br3, durch 
Kondensation von 2.4.6-Tribromphenol m it Mesitoylchlorid, N adeln vom F. 86° 
aus A., Ausbeute 84%. — K o n d e n s a t i o n  g e h i n d e r t e r  E s t e r  m i t  A ry l-  
G r i g n a r d - V e rb b . : Beispiel: p-Tolylmesitoat (I) u. Phenyl-MgBr. Zu einer Lsg. von 
5 g Mg u. 28,2 g Brombenzol in  50 ccm n-B utyläther wurde eine Lsg. von  20,4 g I 
in  60 ccm n-B utyläther un ter R ühren zugefügt u. 2 Stdn. auf 100° erh itz t. Zers, m it 
kalter, verd. HCl u. zweimal E x trak tion  der wss. Schicht m it Äther. W aschen m it W ., 
dann dreim al m it je  100 ccm 10%ig. NaOH, sodann W aschen der NaOH-Lsg. m it 
Ae., Ansäuern m it HCl u. E x trak tion  m it Ae., Trocknen u. Verdampfen des Lösungsm., 
Rückstand 6,4 g p-Kresol. D ie ursprüngliche Ätherlsg. ergibt nach Entfernung des 
Lösungsm. u. Behandlung des zurückbleibenden Öls m it A. 5 g p-Dimesitoylbenzol (II). 
— K o n d e n s a t i o n  g e h i n d e r t e r  E s t e r  m i t  D ia r y l k e to n e n :  B eispiel: Benzoyl- 
mesitylen u. I. Zufügen einer Lsg. von 11,2 g Benzoylmesitylen u. 12,7 g I in  60 ccm 
Toluol/n-Butyläther_ (1: 1) zu einer Lsg. von Mg/MgJ2, hergestellt aus 2,5 g Mg u. 
12,7 g J  in  60 ccm Ä ther/n-B utyläther (1: 1) u. R ühren un ter N 2 bei 115° (5 Stdn.), 
Zers, m it kalter, verd. HCl u. Aufarbeitung wie zuvor. E rhalten  wurden 4,3 g p-Kresol 
u. 7,4 Dimesitoylbenzol u. 0,45 g einer gelben nich t identifizierten Substanz vom 
F. 189°; an Ausgangsprodd. 2 g Benzoylmesitylen u. 3,4 g I. — a-Naphthoylmesitylen 
U. I :  Kondensation analog vorigem Versuch. E rha lten  wurden 5,7 g 1.4-Dimesitoyl- 
naplithalin vom F. 171° aus A./Bzl., neben p-Kresol (aus dem alkal. E x trak t); an 
Ausgangsprodd. zurückgewonnen 3,2 g I u. 2 g a-N aphthoylm esitylen. 1.4-Dimesitoyl- 
naphthalin kryst. in  2 Formen. Gelbe Form  F. 171°, farblose Form  F. 193,5° (Nadeln) 
durch Erhitzen der gelben Form  über ih ren  F. oder durch Behandlung m it C r0 3 in  
Eisessig. Synth. dieser Verb. aus 1.4-Dicyannaphthalin  (N e w m a n , J . Amer. ehem. Soc.
59. [1937.] 2471; C. 1 9 3 8 .1 . 587) u. Hydrolyse des D initrils nach S c h o l l  u . N e u m a n n  
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 55. [1922.] 118). D urch Kondensation des hieraus gewonne­
nen Säurechlorids m it Mesitylen wurde ein Gemisch erhalten, aus dem das bei 193,5° 
schmelzende Diketon isoliert werden konnte. — Als Nebenprod. konnte l-Mesitoyl-4- 
cyannaphthalin, C21H17ON, gewonnen werden, hellgelbe K rystalle  vom F. 134° aus 
M ethanol/Petroläther. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 2573—76. Nov. 1942. U rbana, Hl., 
Univ., Noyes Chem. Labor.) P l b i s t e i n e r

Kenneth N. Campbell, Armiger H. Sommers und Barbara K. Campbell, Die Dar­
stellung von unsymmetrischen sekundären aliphatischen Aminen. A ldim ine können in  
reinem  Zustand u. guter Ausbeute dargestellt werden, indem m an den (aliphat.) Aldehyd 
zur äquimol. Menge eines prim . Amins bei 0° ohne Anwendung von Lösungsm. 
tropfen läßt, nach Beendigung der Rk. festes KOH zur Bindung des Reaktionswassers 
zugibt u. über KOH destilliert. Aus ihnen erhält m an durch kata ly t. H ydrierung bei 
Zimmertemp. u. 2—3 at, am besten in  Alkohollsg. unter Verwendung von vorred. 
P t0 2, die entsprechenden sek. Amine, wobei ein kleiner Zusatz des ursprünglichen 
prim. Amins die Spaltung der Aldimine verhindert. Nach dieser Meth. werden 
Äthylidenpropyl-, Äthylidenbutyl-, Propylidenäthyl-, Propylidenbutyl-, Butylidenäthyl-, 
Butylidenpropyl-, Butylidenisopropyl-, Butylidencyclohexyl-, Isobutylidenpropyl-, Iso- 
amylidenpropyl- u . Isoamylidenbutylamin u . aus diesen Äthylpropyl-, Äthylbutyl-, 
Propylbutyl-, Propylisobutyl-, Propylisoamyl-, Butylisopropyl-, Butylisoamyl- u. Butyl- 
cyclohexylamin dargestellt u. ihre physikal. K onstanten erm itte lt; die sek. Amine 
werden außerdem durch ihre Hydrochloride u. a-N aphthylthioharnstoffe charakteri­
siert. (J. Amer. chem. Soc. 66. 82-*-84. Jan . 1944. N otre Dame, Ind ., Univ., Den 
of Chem.) B o it

Robert Schwarz und Gisela Bessel, Pyrogene Kohlenwasserstoffsynthesen im  Ab­
schreckrohr. V. M itt. über die Darstellung von Propinal aus Acetylen. (IV. vgl. Ber.
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dtsch. ehem. Ges. 76. [1943.] 957; C. 1944. I . 750.) D a C 0 2 n ich t m it Acetylen reagiert, 
wurde versucht, P ropiolsäure über das P ropinal entweder aus GO u. CaH 2 oder aus 
Form aldehyd u. C2H 2 herzustellen. L eite t m an C2H 2 u. 0 0  durch ein Abschreckrohr, 
dessen H eizstab auf 600° e rh itz t w ird, so e rh ä lt m an nur geringe Mengen (8%) 
K ondensat, das aber die für C2H 2-K ondensation übliche Zus. aufw eist. Bei Anwendung 
von V20 8 als K ata lysa to r hob sich die K ondensatausbeute auf 22% unter s tarker Ver­
m ehrung der leichtflüchtigen B estandteile. Bei Zusatz von W .-Dampf zum Re­
aktionsgem isch b ildeten  sich auch Acetaldehyd u. Aceton u. nur wenig Benzol. Ferner 
w urden beobachtet: Vinylacetylen, Divinylacetylen, Propinal, das Dimethyl- u. das 
Diäthylacetal des Propargylaldehyds. Bei der R k. zwischen G2H 2 u . Form aldehyd in 
Ggw. von C 0 2 bei 600° entstehen hauptsächlich  arom at. KW -stoffe in  geringer Aus­
beu te  (18—20%). Das D im ethylacetal des Propargylaldehyds w urde nur in  einer 
Ausbeute von 0,01% beobachtet. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 512— 15. 31/8. 1944. 
K önigsberg, U niv., Chem. In s t.)  H a c k e u t h a l

B. F. Daubert und H. E. Longenecker, Ungesättigte synthetische Qlyceride. IH . Mitt. 
Ungesättigte symmetrische gemischte Diglyceride. (II. vgl. J. Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 
2144.) N ach der Meth. von V e r k a d b  u .' L e e  (Recueil T rav. chim . Pays-Bas 55. [1936.] 
267; C. 1937. I I .  559) w erden außer den bekannten  l-S teary l-3 -trity l- u. I-Palmityl- 
3 -trity lg lycerin  l-M yristy l-3 -trityb  u- l-Lauryl-3-tritylglycerin  aus den entsprechenden 
M onoglyceriden u. T rity lchlorid  dargestellt, diese (gelöst in  Chinolin) durch Umsetzung 
m it O leylchlorid (in Chlf.) in  die entsprechenden l-Acyl-2-oleyl-3-tritylglycerine 
übergefühxt, die bei der Zerlegung m it HCl in  PAe. u n te r Acyl Wanderung 1-Myristyl- 
Z-oleyl-, 1 -Lauryl-3-oleyl-, l-Stearyl-3-oleyl- u . l-Palm ityl-3-oleylglycerin liefern; 
ferner w ird  l-Stearyl-3-laurylglycerin aus l-S tearyl-2-laury l-3-trity lg lycerin  darge­
s te llt. F ü r alle  neuen Verbb. w erden die ehem. u- physikal. K onstan ten  erm ittelt 
(2 Tabellen) u. ih re  K onst. durch H ydrierung zu den entsprechenden gesätt. Verbb., 
sowie durch U mwandlung in  bekannte 1.2-Diacyl-3-oleylglycerine e rm itte lt. Die 
Brechungsindices u. die FF . der ungesätt. symm. gem ischten D iglyceride steigen mit 
der Länge der G -K ette des gesätt. Fettsäu rerestes an. (J . Amer. chem. Soc. 66. 
53—55. Jan . 1944. P ittsburgh , P a ., U niv ., Dep. of Chem.) B o it

Jared H. Ford, Über racemisches a-Oxy-ß.ß-dimethyl-y-butyrolacton (Pantolacton). 
Aus gereinigtem  a.a-Dimethyl-ß-oxypropionaldehyd (I) w ird  über das Cyanhydrin 
rac. a-Oxy-ß. ß-dimethyl-y-butyrolacton (Pantolacton; II) dargestellt, das nach 2maliger 
Vakuumdest. den F. 89,8—91,0° zeigt. Ebenso schm ilzt (— )-II u. die Mischung 
beider, woraus geschlossen w ird, daß (+ )-  u. (—)-Form  eine rac. feste Lsg. bilden, 
die nach teilweisem Schmelzen in  der fl. u. der festen P hase die gleiche Zus. besitzt. — 

CH W esentliche V oraussetzung fü r d ie  Gewinnung von reinem
/  \  II is t die Verwendung von reinem  I, fü r das indes wech-

CH o 0(CH3)2 selnde FF. (79— 103°) gefunden w erden, obwohl alle diese 
| 31 * *| P räpp . gleich hohe A usbeuten an  II liefern . D ieser Befund

HOOHj—c— ch choh ist  so zu deuten, daß I nach W essely  (Mh. Chem. 21. [1900.]
¿H \  /  216) dim er is t u- w ahrscheinlich die S tru k tu r Ia  besitzt,

3 0 deren 2 asym m. C-Atome das A uftre ten  von 2 Racematen
Ia bedingen. (J . Amer. chem. Soc. 66. 20—21. Jan . 1944.

28/8.1943. Kalamazoo, Mich., U pjohn Co., Res. Laborr.) B o it

Erwin Baumgarten, Robert Levine und Charles R. Hauser, Carboxylierung und 
Garbäthoxylierung von Ketonen mittels N a-Triphenylm ethan: ß-Ketoestersynthese.
W ährend zahlreiche K etone sich m it D iä thy lcarbonat in  Ggw. von N a-Ä thylat leicht 
carbäthoxylieren  lassen, gelingt die Rk. bei D iisobutylketon nu r dann, wenn Na- 
Triphenylm ethan (I), (C6H6)3CNa, s ta t t  N a-Ä thylat b enu tz t w ird. Bei M ethyläthyl­
keton versagt auch dieses M ittel. Doch lä ß t sich M ethyläthy lketon  ebenso wie Methyl- 
tert.-bu ty lketon , D iisopropylketon u. D iisobutylketon dadurch  carboxylieren, daß 
m an I bei niedriger Temp. auf das K eton  einw irken lä ß t u. das R eaktionsprod. mit 
festem C 0 2 behandelt. D ie entstandene /1-Ketosäure kann  dann  m it D iazom ethan (II) 
verestert werden. D er R eaktionsm echanism us is t so zu erk lären , daß 1 Mol I mit 
1 Mol K eton zunächst das Anion des le tz teren  b ildet. Dieses reag ie rt m it C 0 2 unter 
E ntstehung des C arboxylatanions, das sich n ich t w eiter um setzt, bzw. m it D iäthyl­
carbonat unterE ntstehung  des ^-K etoesters, der sich m it dem nochvorhandenenK eton- 
anion un ter Rückbldg. der H älfte des K etons um setzt. M it 1 Mol I lä ß t sich also 1 Mol 
K eton carboxylieren, aber nur 0,5 Mol carbäthoxylieren . — D ie K onst. der Endprodd. 
is t durch Säure- bzw. K etonspaltung sichergestellt worden.

V e r s u c h e :  Äthyl-a-isovalerylisovalerat, aus D iisobutylketon u. I  u. anschließende 
7tägige Behandlung m it D iä thy lcarbonat, K p .16118— 119,5°. — M ethylpropionyl-
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acetat, C6H 10Os, aus M ethyläthylketon u. I bei •—15° u. anschließende Einw. von C 0 2 
u. II, K p.ie 73—76° (Cu-Salz, F. 154—156»); liefert m it Phenylhydrazin das 3-Athyl-
l-phenylpyrazolon-5 (F. 97—98°) u . m it B utylbrom id das Methyl-a-butylpropionyl- 
acetat, C10H lgOg, K p .16 108— 112°. — M ethyl-y.y.y-trimethylacetylaceM.it, C8H140 3, aus 
P inakolin u. 1 bei 0° u. Einw. von C 0 2 u. II, K p .17 82—84°; liefert m it Phenylhydrazin 
das 3-tert.-Butyl-l-phenylpyrazolon-5, F. 110,5— 111°. — 3Iethyl-a-isobutyrylisobutyrat, 
C9H160 3, aus D iisopropylketon u. I bei 0° u. Einw. von C 0 2 u. II, K p .26 94—96°. — 
Methyl-a-isovalerylisovalerat, Cn H„0O3, aus D iisobutylketon u. I bei 0° u. Einw. von 
CO» u. II, K p .19 114—116,5°. (J . Amer. ehem. Soo. 66. 862—65. Ju n i 1944. D urham , 
N. C., Univ.) N o u v e l

Erwin Baumgarten und Charles R. Hauser, Carboxylierung und Carbäthoxylierung 
gewisser Ester mittels Na-Triphenylmethan. Ä thyl- u. te rt.-B u ty lester der Essigsäure 
u. Isobuttersäure werden in  der gleichen Weise wie K etone (vgl. vorst. Ref.) dadurch 
carboxyliert, daß m an (C6H5)sCNa (I) bei niedriger Temp. auf die E ster einwirken läß t 
u. die Reaktionsprodd. m it festem  C 0 2 behandelt. Dabei entstehen zuerst Monoester 
der Malonsäure bzw. der D im ethylm alonsäure. D ie M onoäthylester werden jedoch 
durch NaOH schon bei Zim mertemp. verseift. W ährend sich die freien Säuren u. ihre 
M onoäthylester beim  E rh itzen  le ich t entearboxylieren lassen, w ird  bei den Mono- 
tert.-bu ty lestern  u n te r den gleichen Bedingungen Isobuten  abgespalten, wobei die 
freien Säuren gebildet werden. — Auoh die Carbäthoxylierung der aus den Essigsäure- 
bzw. Isobuttersäureestern  u. I  erhältlichen Reaktionsprodd. m it D iäthylearbonat e r­
folgt in  derselben Weise, wie dies bei den K etonen im  vorst. Ref. beschrieben ist. Be­
nu tz t m an Ä thyl-4-phenylphenylcarbonat an Stelle von D iäthylearbonat, so findet 
ebenfalls Carbäthoxylierung s ta tt .  Außerdem aber w ird allm ählich noch die te r t.-  
Butylgruppe durch die Ä thylgruppe ersetzt. — D er Reaktionsm echanism us bei der 
Carboxylierung u. Carbäthoxylierung der E ster is t ebenso zu erklären wie der bei den 
Ketonen.

V e r s u c h e :  Malonsäure, aus Essigester u. I  bei 0°, Einw. von COa u. B ehand­
lung m it NaOH. — Dimethylmalonsäure, aus Isobuttersäureäthy lester u. I  bei Zim m er­
tem p., Einw. von C 0 2 u. Behandlung m it NaOH, F. 193.—194° Zers. — Malonsäure- 
mono-tert.-butylester, C7H120 4, aus E ssigsäure-tert.-butylester u. I  bei 0° u. Einw. von 
C 02; daraus Malonsäure durch E rh itzen  auf 120°. -— Dimethylmalonsäuremono-tert.- 
butylester, C9H160 4, aus Isobuttersäure-tert.-butylester u. I bei Zimmertemp. u. Einw. 
von C 02, F. 80—80,9°; daraus D im ethylm alonsäure durch E rh itzen  auf 140— 150° 
unter Abspaltung von Isobuten. ■— Malonsäurediäthylester, aus Essigester u. I u. Einw. 
von D iäthylearbonat. —• Dimethylmalonsäurediäthylester, aus Isobuttersäureäthy lester 
u. I u. Einw. von Äthyl-4-phenylphenylcarbonat, K p .^ j  87-—88°. — Malonsäureäfhyl- 
tert.-butylester, aus Essigsäure-tert.-butylester u. I u. Einw. von Äthyl-4-phenylphenyl- 
carbonat, K p.18,6100—101°; Ausbeute nach 90 Min. 23%, nach 12 Stdn. 0% . (J . 
Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1037— 38. Ju n i 1944. D urham , N. C., Univ.) N o u v e l

W. B. Renfrow jr., Die Verwendung von Kalium-tert.-amylat bei der Alkylierung  
von Acetessigester und seinen Alkylsubstitutionsprodukten. Bei der A lkylierung von 
Acetessigsäureäthylester (I) m it prim , geradkettigen _Alkylbromiden is t tert.-A m ylat in  
tert,-Amylalkohol von etwa gleicher Wrkg. wie Ä thy la t in  A., bei der D arst. von 
a-Isopropyl-1, a-Isobutyl-1, a.ot-Diäthyl-l u. a.a-Dibutyl-1 e rhä lt m an m it ihm  jedoch 
erheblich bessere Ausbeuten. Diese Ü berlegenheit w ird hauptsächlich seinem 
stärker bas. C harakter zugeschrieben, der einer Verschiebung des Gleichgewichts 
CH3COCRR'COOC2H5 +  H Ö R " ;=uCH3COOR" +  HCRR'COOC2H 5 nach rechts en t­
gegenwirkt u. die Enolisierung fördert. Die experimentelle A usführung der Meth. 
w ird beschrieben. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 144—46. Jan . 1944. 17/9. 1943. Los 
Angeles,,Calif., Occidental Coll., Dep. of Chem.) B o it

A. Neuberger, Die Reaktion zwischen H istidin und Formaldehyd. Ausführlich6 
E rörterung der L ite ra tu r über die Rk. von Aminosäuren m it Formaldehyd, bes. von 
H istidin. H istid in  b ildet bei 37® m it 2 oder mehr Mol CHaO eine sehr wenig lösl. 
Verb., welche 2C-Atome mehr en thält als H istidin. Diese Verb. A dissoziiert beim  E r­
h itzen  oder Ansäuern un ter A bspaltung eines Mol. CHaO. Eine neue stabile Verb. B 
en tsteh t, die nur 1 C-Atom mehr en thält als H istid in . Sie kann auch erhalten  werden, 
wenn H istid in  exakt m it 1 Mol CHjO behandelt wird. Bei Zugabe von 1 Mol CHaO 
verw andelt sich B unm ittelbar in  A, welches demnach dieselbe G rundstruktur h a t wie 
B u. nur ein  N-M ethoxyderiv. von B is t. Es werden die D arst. von A u . B beschrieben 
sowie die Umwandlung von B in  A, ferner der Vers. der K ondensation von a-N-Benzoyl- 
histidin  m it CHaO sowie die Decarboxylierung von B zu 1.2.5.6-Tetrahydropyrido-3.4- 
imidazol sowie die D arst. von 3.4-Dibenzamido-N-benzoyl-1.2.5.6-tetrahydropyridin. Es
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w ird dam it gezeigt, daß H istid in  m it 1 Mol CH20  un ter Bldg. einer Tetrahydropyrido- 
im idazolcarbonsäure reag iert. D ie S truk tu r dieser Säure w ird m itte ls Decarboxylierung 
entsprechend einer B a m b b b g e e .-B e f .l b -Spaltung erwiesen. I n  Ggw-. von CH aO- 
Überschuß en ts teh t e in  wenig lösl. M ethoxyderiv. dieser Verbindung. Es werden die 
D issoziationskonstanten der beiden Verbb. bestim m t u. m it der des H istidins ver­
glichen. D ie K inetik  der R k. w urde geprüft u. die B edeutung der Befunde für die 
CHoO-Titration des H istid ins d isku tiert. (Biochemie. J .  3 8 . 309— 14. 1944. London, 
N at. In s t, for Med. Res.) L a n g e c k e r

Robert L. Frank, Peter G. Arvan, John W. Richter und Clinton R. Vanneman, 
Die Darstellung von Cy clopentenonen aus Lactonen. D urch U msetzung von Lävulin­
säureäthylester (I) m it n-Hexyl-Mg-halogenid w ird y-Methyl-y-decanolacton (III) er­
halten , das bei der D ehydratisierung m it P 20 6 nach einer von P l a t t n e r  u .  P fa u  (Helv. 
chim. A cta 2 0 . [1937.] 1474; C. 1 9 3 8 . I . 870) angegebenen M eth. in  Dihydrojasmon (II) 
übergeht. Aus III en ts teh t durch  B rom ierung über die n ich t gefaßte a.y-Dibrom-y- 
   CH a C H 2---------- C— CH a C H S----- — C— C H 3 ■ :-------- jv— C H 3

I II— R E u (n) ¿ h 2 O ^ C H a - C a H , ,  C H aO - C H  C H a— C SH „  C H aO— I J J — C5H n (n)
B . /  \  P  \  CO V I /--f) v i r

CO I I  X C 0  I I I  c u  v u

C H 3 m ethylcaprinsäure (IV) a-Brom-y-methyl-y-decanolacton (V),
I das durch  NaOCH3 in  a-Methoxy-y-methyl-y-decanolacton

C jH n C H  c h  C H a co übergeführt w ird. D ie beabsichtig te Dehydratisierung
0 von VI zu 2-n-Amyl-3-methyl-5-methoxycyclopenten-2-on-l

XI (VII) gelingt n ich t; an  seiner S telle  en ts teh t vermutlich
XI, dessen Bldg. d isk u tie rt w ird.

V e r s u c h e :  I, aus L ävulinsäure, A. u. konz. H 2S 0 4 in  Bzl. durch 15std. Rück­
flußkochen, K p .18 93—94°, nD20 =  1,4212. — III, Cu H 20O2, aus I u. n-Hexyl-Mg-chlorid 
oder -brom id in  Bzl. +  Ae. u. Zers, m it E is-H 2S 0 4, Ivp .4_6 120-—125°, nD20 =  1,4487,
D .2»4 =  0,950. — II, aus III u. P a0 6, K p .2 91°, nD2« =  1,4785, D .2«20 =  0,920, UV-
A bsorptionsm axim um  bei 235 m/i, log 4,33. — V, Cn H 190 2Br, aus III u. B r2 in CC14
bei 70—75« im H g-D am pf-L icht.K p-! 121— 122», K p .6 151— 154«, nD2» =  1,4890, D .2»4=  
1,243. — VI, C12H 220 3, aus V u- NaOCH3, K p .3 107— 108°, nD2» =  1,4408, D .2»20=  
0,964; ein  gelegentlich erhaltenes höher sd. Isom eres h a t K p .3- 4 151— 170», nD20=  
1,4710, D .2«4 =  1,020. — XI (?), C10H 18O2, aus VI u. P 20 6, K p .3_6 112— 115«, nD2» =  
1,4720. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 4 —6. Ja n . 1944. U rbana, 111., U niv,. Noyes 
Chem. Labor.) B oit

C. F. H. Allen und J. Van Allan, Über die 1.3-Wanderung einer Phenylgruppe. 
D as aus T etraphenylcyclopentadienon u. Phenyl-M g-brom id entstehende Phenyl- 
carbinol w ird durch E rh itzen  zu einem  Pentaphenylcyclopentenon isom erisiert (vgl. 
A l l e n  u . V a n  A l l a n , J . Amer. chem. Soc. 6 5 . [1942.] 1384). H ierbei w andert die neu 
eingetreteüe Phenylgruppe von C4 nach C3, denn das aus 4.4'-Dibromtetraphenyl- 
cyclopentadienon (I) u. Phenyl-M g-brom id gebildete Garbinol (II) w ird  analog zu
2.4.5-Triphenyl-3.4-di-{p-bromphenyl)-cyclopenten-(2)on-(l) (III) um gelagert, dessen 
K onst. u. a. aus seiner O xydierbarkeit zu p-Brom benzophenon, p-Brombenzoesäure 
u. Benzoesäure folgt.

/ C „ H 5 ✓CeHa
—— JCL5 (JJ) £>iLi6Ja.4— < /Q  VL I ̂  TIrr. TT---------/
N co

(p) Br C0H, — C6Ha (p) B rC ,H i-= = /  ' / C 0H 5 (p) BrC„H4-

~ - C ,E , (p) BrC„H4- = '  u a  (p) BrCaH(p) BrC6B4-
^CO

-̂ O-u-g „  \ C 0HS
I XX II I  L.-tlj

V e r s u c h e :  I, aus 4.4'-D ibrom benzil nach D i l t h e y  u- a. (J . p rak t. Chem. 141. 
[1934.] 1346). — II, C35H 24OBr2, aus I u. Phenyl-M g-brom id in  Bzl., N adeln  aus n- 
Butylalkohol, F. 195°, en th ä lt 1 ak t. H-Atom , g ib t m it konz. H 2S 0 4 T iefrotfärbung. —
II-M aleinsäureanhydrid-A ddukt, C39H 260 4B r2, aus den K om ponenten durch  Erhitzen 
auf 200», K rystalle aus X ylol, F. 222°. — III, C35H 24OBr2, aus II durch 2std. E rhitzen  auf 
260—265»/14 mm, K rystal.e  aus n-Propylalkohol oder Eisessig, F. 178«, g ib t m it konz. 
H 2S 04 gelbe F arb rk ., en th ä lt kein  ak t. H-Atom . •— p-Brombenzophenon, aus III u. 
C r0 3 in  Eisessig, neben Benzoesäure u. p-Brom benzoesäure, F. 77— 78° (Misch-F. 78 
bis 79°); 2.4-D initrophenylhydrazon, C19H 130 4N4B r, o rangerote B lä ttchen  aus D ioxan +  
A., F. 207—209«. (J . Amer. chem. Soc. 66. 7— 8. J a n . 1944. R ochester, N. Y., Kodak 
Res. Laborr.) B o it

Dorothy Nightingale und J. R. Janes, Die A lkylierung von o- und p-X ylo l. o-Xylol 
liefert m it tert.-B u ty lch lo rid  u. FeCl3 oder m it te rt.-B u ty la lkoho l u. BF3 in  guter
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Ausbeute 1.2-D im ethyl-4-tert.-butyrbenzol; p-Xylol hingegen läß t sich nur schwierig 
alkylieren. M it tert.-B utylalkohol u. BF3 en ts teh t ein  n ich t zerlegbares Gemisch, 
während m it tert.-B utylalkohol u. H 2S04, m it tert.-B u ty lch lo rid  u. FeCl3 oder m it 
Isobutylen u. FeCl3 keine U msetzung erfolgt.

V e r s u c h e :  1.2-Dimethyl-4-tert.-butylbenzol, Cl2H 18, aus B utylchlorid , o-Xylol 
u. wasserfreiem FeCl8 durch 7std. V errühren bei —3 bis 10° (Ausbeute 30,5 g), oder 
aus tert.-B utylalkohol, o-Xylol u. E in leiten  von BFS, K p.a 76.—81°, nD26 ’=  1,4970. — 
2-Methyl- 4: tert.-butylbenzoesäure, C12H 160 2, aus vorst. Verb. in P y rid in  durch O xydation 
m it K M n04 bei 80°, N adeln aus verd. A., F. 140— 141°. (J. Amer. ehem. Soc. 66,
154—55. Jan . 1944. Columbia, Mo., Univ.) Boit

Horst Böhme und Ho-Djün Huang, Zur Kenntnis der Acylbisalhylsuljonylmethane. 
Acylbissulfonylmethane vom Typ (R 02S)2C H -C 0R  schienen vom pharm akol. Stand- 
punkt aus von In teresse, da sie in  naher Beziehung zum Sulfonal stehen; be 
Einführung geeigneter G ruppen war m it einem hypnot. E ffekt zu rechnen; die 
bisher untersuchten Verbb. erwiesen sich jedoch als unwirksam. Die für die geplante 
Umsetzung m it Säurechloriden erforderlichen Na-Verbb. werden am  einfachsten 
durch Umsetzung der Methylenbisalkylsulfone m it Na-Alkoholat in  A. dargestellt. — 
Beim E rhitzen der Lsg. eines M ethylenbisalkylsulfons in  D ioxan m it metall. Na auf 
dem W asserbad scheidet sich das in  D ioxan schwer lösl. N a-Salz des M ethylenbisalkyl­
sulfons kryst. aus. M it Benzoylchlorid w ird das Benzoylbisäthylsuljonylmethan, 
CeH5-C 0 -C H (S 0 2-C aH 6)2 (I) erhalten . D ie Substanz läß t sich als einbas. Säure 
titrieren  u. reagiert m it D iazom ethan un ter N-Entw icklung. D abei b ildet sich das 
l-Phenyl-l-methoxy-2.2-bisäthylsulJonyläihylen. — Dem bei der Umsetzung von Benzoyl­
chlorid m it M ethylenbisäthylsulfon entstandenen zweiten R eaktionsprod. vom F. 185° 
könnten Form el II oder w ahrscheinlich III  zukommen. —- l.l-B isäthylsulJonyl-2- 
phenyl-2-benzoyloxyäthylen, C19H 20O6S2; aus M ethylenbisäthylsulfon m it N a u- absol. 
Dioxan bei schwachem Sieden 
u. Zusatz von Benzoylchlorid; CäH5 
K rystalle aus Bzl. u. Essigester; c H 
F. 185°. G ibt bei Verseifung m it 
0,1 -n alkohol. KOH auf sd. W asser­
bad Benzoylbisäthylsuljonylmethan, C13H 160 5S2 (I), K rystalle  aus Essigester, F. 153°. Die 
Verb. läß t sich auch in  geringer Menge durch Phthalm onopersäureoxydation von 
Phenylbisäthylm ercaptom ethylketon gewinnen, das bei der Umsetzung von Dibrom- 
acetophenon m it Ä thylm ercaptan-N a als gelbliches ö l  vom K p.la 150— 153° entsteht.
■— l.l-BisäthylsulJonyl-2-phenyl-2-methoxyäthylen, C13H180 6S2; g ib t m it äther. Diazo- 
methanlsg. im  Überschuß Verb. G^H^O^S^; K rystalle  aus Essigester nach Behandeln 
m it 20%ig. Sodalsg., F. 173°. — 1.1-Bisäthylmercaptoaceton, C7H 14OS2; aus einer Lsg. 
von Na in  absol. A. m it Ä thylm ercaptan u. anschließend 1.1-Dichloraceton auf sd. 
W asserbad; K p .12 110—112°. — Acetylbisäthylsulfonylmethan, C7H 140 6S2; aus 1.1- 
Bisäthylm ercaptoaceton m it einer Lsg. von Phthalm onopersäure bei —5° in  A e .; 
K rystalle aus Bzl. sowie CH3OH, F. 134°. — l.l-BisäthylsulJonyl-2-methyl-2-meth- 
oxyäthylen, C8H 160 6S2; aus der vorst. Verb. m it äther. D iazom ethanlsg.; K rysta lle  aus 
Chlf. +  P A e.; sublim iert im  H ochvakuum  aus einem L uftbad von 120— 130° bei 
0,01 mm; F. 128°. •—• 1.1-Bismethylmercaptoaceton, C5H 10OS2; aus M ethylm ercaptan 
m it Na in  absol. A. +  1.1-Dichloraceton; K p.u 94—96°. ■— Acetylbismethylsuljonyl- 
meihan, CBH 10O5S2; aus l.l-B ism ethylm ercaptoaceton in  Ae. bei ■—-15° m it P h th a l­
monopersäure, K rystalle, getrocknet im  Hochvakuum-(0,01 mm, HO— 120°), sublim iert 
u. aus absol. A., F. 128°. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 21. 9—16. 14/2. 
1944. Berlin, Univ., Pharm azeut. In st.) B u sc h

Horst Böhme und Ho-Djün Huang, Über Bismethylsulfonyl- und Bisäthylsuljonyl- 
essigester. (Vgl. vorst. Ref.) Bisäthylmercaptoessigsäureäthylester, C8H 160 2S2 (I), aus 
4,6 g Na in  100 ccm absol. A. m it 12,4 g Ä thylm ercaptan u. 31 g D ichloressigester am 
Rückfluß; K p .12 130— 133°. ■— Bisäthylsuljonylessigsäureäthylester, C8H 160 6S2, aus I 
in  Ae. m it Phthalm onopersäure bei —15°, K rystalle  aus Chlf. +  PAe., F. 90°. — 
a.ix-Bisäthylsulfonylpropionsäureäthylester, C9H 180 6S2, aus der vorst. beschriebenen 
Substanz m it Diazomethanlsg. im  Überschuß u. Dest. im  Hochvakuum, K rystalle  aus 
50%ig. A., F. 58—59°, g ib t m it sd. 10%ig. NaOH 1.1-Bisäthylsuljonyläthan. — Bis- 
methylmercaptoessigsäureäthylester, CeH120 2S2, aus M ethylm ercaptan m it Na in  A. u. 
Dichloressigester, wobei sich das Gemisch bis zum Sieden erw ärm te. Der R ückstand 
wurde im  Vakuum frak tion iert; K p.12115—117°. — Bismethylsuljonylessigsäureäthyl- 
ester, C6H 12OeS2, aus Bism ethylmercaptoessigester m it einer auf — 15° abgekühlten Lsg. 
von Phthalm onopersäure in  Ae., K rystalle  aus Chlf. +  PAe., F. 76°, die E no ltitra tion
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entsprach  96% Enol. (Axch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 2 1 . 16—20. 14/2. 
1944 .) B u sc h

John H. Billman, Bernard Wolnak und David K. Barnes, Eine verbesserte Methode 
zur Herstellung von Ghinon. Die D auer der O xydation von H ydrochinon zu Chinon 
kann  bei gleichbleibender A usbeute auf den 8. Teil herabgesetzt werden, wenn ver­
hältnism äßig v iel N H 4V.03 an  Stelle von V20 6 als K ata ly sa to r verw endet wird.

V e r s u c h e :  Ghinon, du rch  Zusatz von  1,4 g N H 4V 0 3 zu einer Mischung von 
110 g H ydrochinon, 60 g NaC103 u- 1000 ccm 2% ig. H 2S 0 4 bei 40° u. zeitweiser Küh­
lung innerhalb  von 30 M in., F. 97—99°, A usbeute 101—-103 g (93—95%). (J. Amer. 
ehem. Soc. 66. 652. A pril 1944. B loom ington, In d ., In d . Univ.) N o u v e l

Y. R. Naves, Hydrogenolyse von Benzylestern an Nickelkatalysatoren. Benzylester 
w erden bei Tempp. von 30—50° u- H 2-D rucken von wenig u n te r 1 a t  in  Ggw. von 
R a n e y - M  g la tt u- vollständig hydrogenolysiert, d. h . zu der entsprechenden Säure +  
Toluol red ., w ährend u n te r gleichen Bedingungen die E ster von Alkoholen u. Phenolen, 
die dem Benzylalkohol nahe verw andt sind , wie D im ethylphenylcarbinol, ß-Phenyl- 
äthylalkohol, Z im talkohol, p-Kresol,; Isoeugenol u . Eugenol nu r langsam  oder gar nicht 
reduzierend aufgespalten, sondern nu r gegebenenfalls an  der Doppelbindung red. 
werden. Diese Feststellung k ann  zum Nachweis von B enzylestern in  äther. Ölen, 
natürlichen Parfüm en, Balsam en u. verw andten D rogen b enu tz t werden, wie an Jasmin- 
u. Ylang-Ylang-Essenzen, F rak tionen  derselben u- M ischungen m it Benzylacetat u. 
Benzylbenzoat gezeigt w ird. Im  F alle  der Mischungen k ann  der % - Geh. der Mischungen 
an  äther. Ölen e rm itte lt werden. — D ie H ydrierung des Zim tsäurebenzylesters führt 
über die Zwischenstufe des PhenylpropionsäurebenzyleSters zu Toluol +  Phenyl­
propionsäure; w ird  die H ydrierung aber bei 135—140° u n te r 10 a t  H 2-Druck durch­
geführt, so en ts teh t über eine D im erisierung in  «-Stellung «.«'-Dibenzylbernsteinsäure. 
— Obige Verss. w urden m it A. oder Ä thy lace ta t als Lösungsm. durchgeführt. Dioxan 
als Lösungsm. beschleunigt, D im ethylanilin  verzögert die H ydrierung. (Helv. chim. 
A cta 27. 261—68. 15/3. 1944. Genf-Vernier, L. G ivaudan u- Co., Wissenschaftl. 
Labor.) ..

Herbert Haeußler und Carl Brugger, Über die Kondensation von Butanon mit 
Aldehyden. Aus einer Zusam m enstellung der L ite ra tu rangaben  w ird  entnommen, daß 
sich Butanon-2 m it A ldehyden in  alkal. Lsg. zu 1-K ondensaten verbindet, wenn der 
A ldehyd ein  quartäres C-Atom sC -O H O  (Benzaldehyd, ß-Oyclocitral) oder eine 
M ethingruppe RjB^CH-CHO (D ialkylacetaldehyde, a-Cyclocitral) aufweist. Mit einer 
M ethingruppe =  CH-CHO (Oitral) en ts teh t e in  Gemisch von 1- u. 3-Kondensat, mit 
einer M ethylengruppe (M onoalkylacetaldehyd, auch A cetaldehyd U. Formaldehyd)
3-K ondensat. A rbeite t m an in  saurem  Medium, so b ilden  sich s te ts  3-Kondensate, 
m it m-Oxy- u. m-M ethoxybenzaldehyd 1.3-Dikondensate. N eu un te rsuch t wurden Zimt­
aldehyd, p-M ethoxyzim taldehyd u- C rotonaldehyd, welche bei beiden Reaktionsarten 
in  3-Stellung angreifen.

V e r s u c h e :  3-Methyl-6-phenylhexadienon-2, C13H 14Ö. a) Aus 100 ccm Zimt­
aldehyd u- 300 ccm B utanon in  einer Lsg. von 20 g N aOH  in  2700 ccm W. u. 375 ccm 
Alkohol bei Z im m ertem p., A usbeute 44% der Theorie, b) Aus 125 ccm Butanon u. 
133 ccm Zim taldehyd durch E in le iten  von trockenem  HCl bei 0°, A usbeute 63% der 
Theorie. K rysta lle  aus A., F. 71—72°. Beide P räpp . lie fern  iden t. Semicarbazone, 
C14H 17ON3 (F. 229—232°) u. Phenylhydrazone, C19H 20N 2 (F. 167— 170°) u- geben die 
Jodoform reaktion. Bei der O xydation m it N atrium hypochloritlsg . bei 0° entsteht
l-Methyl-4-phenylbutadien-1.3-carbonsäure-l, C12H 120 2. Bei der H ydrierung  in  Ggw. 
von Pd-B aS Ö 4 bei Zim m ertem p. en ts teh t zunächst 3-Methyl-6-phenylhexanon-2, 
C13H 180 ,  K p .6 130— 131°, dann  3-M ethyl-6-phenylhexanol-2, C13H 20O, K p .2 120—121°. —
3-Methyl-6-\p-methoxyphenyT]-hexadienon-2., C14H 16Ö2. Bldg. analog der ersten  Verb., 
A usbeute nach a) 25% , nach b) 62% der Theorie. Semicarbazon, Cl6H 190 2N3, F. 217 bis 
219°. Phenylhydrazon, C20H 22ON2, F. 156—158°. — 3-Methylheptadien-3.5-on-2, C8H120. 
Aus C rotonaldehyd u. B utanon in  verd. N aOH  bei Z im m ertem p., K p .l0 80—90°. Bei 
der O xydation m it H ypochloritlsg. in  der K älte  en ts teh t a-M elhylsorbinsäure, C7H10O2 
(F. 93—95°). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 152— 58. 26/4. 1944. H annover, TH.)

H a c k e n t h a l

Herbert E. Ungnade und A. Douglas McLaren, D ie Darstellung von Gyclohexanolen 
durch katalytische Reduktion von Phenolen. D urch H ydrierung  der entsprechenden 
Alkylphenole m it R a n e y - M  bei Tem pp. oberhalb 80° u. 100— 300 a t  w erden trans-4- 
Methyl-, 3-Äthyl-, 4-Äthyl-, cis-2-n-Propyl-, (lt)2o.4t-Dimethyl-, (B)2«.5 -Dimethyl-,
3.4-Dimethyl-, (J )3c.5c-Dimethyl-, (1 )2,'-.6c-Di-n-propyl-, 4-M ethyl-2-tert.-butyl-, 2.3.5- 
Trimethyl-, 2.4.6-Trimethyl- u. 4-Methyl-2.6-diäthylcyclohexanol d a rges te llt u. durch 
K pp., F F ., Phenylurethane u. a -N aphthy lurethane charak terisiert. E in  geringer Alkali-
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zusatz beschleunigt die R eaktion. Alkylenphenoie, z. B. 2-Allylphenol, werden bei 
niedriger Temp. zu Alkylphenolen hydriert. Acylphenole liefern  bei niedriger Temp. 
Alkylphenole, in  Ggw. von Alkali außerdem  Oxyalkylc-yclohexanole, w ährend bei 
höherer Temp. Alkylcyclohexanole, in  Ggw. von A lkali außerdem  Oxyalkylcyclo- 
hexanole entstehen. E s w erden e rha lten : aus 2-Acetylphenol cis-2-Aihylcydohexanol, 
aus 4-Acetylphenol 4-Athylphenol, 4-(l -Oxyäth yl)-cycic he xa nol u . 4-Athylcyclohexanol, 
aus 2-Acetyl-4-methylphenol 2-Athyl-4-meihylphenol, aus 2-"Acetyl-4-m ethyl-6-äthyl- 
phenol 2.6-Diäthyl-l-methylphenol, aus 2-Propionylphenol cis-2-n-Propylcyclohexanol, 
2-n-Propylphenol u . 2-(l-Oxypn>pyT)-cydohexanöl. (J . Amer. ehem. Soc. 66. IIS —22. 
Jan . 1944. Columbia, Mo., U niv ., Chem. Dep.) B o n

C. F. H, Allen und J. W. Gates jr., Eine anscheinend anomale Bromierung in  der 
Beihe der Polyphenylindene. (Vgl. A l i e n  u. G a t e s , J . Amer, ehem. Soc. 64. [1942.] 
2127.) 2.3.5.6-Tetraphenylindenon (I) w ird  in  essigsaurer Lsg. sehr langsam  u n te r 
H Br-Abspaltung brom iert. Zusatz von H Kt  zur Essigsäure ste igert die Brom ierungs­
geschwindigkeit erheblich. A uftreten  einer inak t. M onobromverb.; das Br-A tom  
ist axomat. gebunden. Substitu tion  durch  B r erfolgt n ich t am  arom at. K ern  des Inden- 
Rings vst., sondern an  einer der Phenylgruppen. —  Brom ierung m it äquivalenter 
Menge B r von 2.3-Diphenylindenon (H) erg ib t 2-(4'-BromphenyI)-3-phenylindenon (HI) ; 
oxydativer A bbau von  EU m it C r03 fu h rt zu p-Brombensoesäure u . o-Benzoylbenzoeeäure.

S \  „  „  CSO, S \  B r<  N C.H , /  Nr

I
\ /

COC.H,

\ / ✓cc
/ \

CO
/ \ / \

HOOCCHJ >Br y V

CO

III /CO CH .C,HjBr—

Die Bromierung von Verb. 
dessen oxydativer Abbau

OOH | j|
\ /COOH
C= CHC.H, Br— i

s \ / \
>

\ / \ /
CO

J C,HäMgBr 
C =  Om * C, HtBr—

y \ A
I I >0
\ / \ /  

c
CfHä/ \ o H

I fü h rt zu 2-(d'-BromphenyI)-3.5.6-triphenylindenon (IV), 
4.5-Diphenyl-2-benzoylbensoesäure (F. 240—241°) erg ib t.

Überschüssiges B r fü h r t bei II 
zu der D ibrom verb. (VI) m it 
einem Br-A tom  am  arom at. 
R ing des Inden-System s. D er 
A bbau von VI fü h r t zu dem 
Benzil (V), dessen Spaltung 
w iederum  2-BenzoylS-brom- 
benzoesäure u . p-Brombenzoe- 
säure lie fert. B rom ierung von 

2.3.4.7-Tetraphenylindenon 
(VII) fü h r t zu einem  Ge­
m isch von  brom ierten  ProdcL, 
darun ter Verb. IX. EX lä ß t 
sich auch durch W eiterbro- 
m ierung von VELL gewinnen, 
das unabhängig synthet. ge­
wonnen w urde. Beim oxyda­
tiv en  A bbau von V lil konnte 

durch Isolierung von p-Brombenzoesäure u- durch Bromierung zu IX die Stellung

/ V

C. H. ^  y  \ ^ y  C. Hä 

I O

| j ■ / '

iv o
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0« h 6 CO

> A c , h . c h 2c o o h

B r ^  ^ C H 2C 0 0 H

C ,R 6 C =  C H C aH s

>C
C ,H S CO

C „ H 5

c „h s

c 6h 5 

C .H s

Ö VII

eines Br-Atom s festgelegt werden, 
das andere t r i t t  wahrscheinlich 
in  Stellung 6 ein. D ie Synthesen 
von VII, VIII u. IX aus Biphenyl - 
ph tha lsäu reanhyd rid  lassen sich 
nach nebenstehendem  Schema durch­
führen. B ie  B rom ierung von Poly- 
phenylindenolen verläu ft nur in 
Ggw. von H Br. W ahrscheinlich ist

-

C ,H ,  C =  C H -
\ = /
C ,H 6M g B r

B r C „ H S c , h 6

c6h s co CrHö

c„h 5
_ y  

\ = /
VIII

B r 2
— B r B r -

¡C«H5

C6H jB r

C6Hs
O IX

der 1. S ch ritt der Bromierungsrk. 
die A nlagerung eines Protons an 
das Sauerstoffatom  un ter Bldg. der 
V erb. A, die m it den Form en B u. 
C mesomer is t. Ü ber ähnliche Bro- 
m ierungsrkk. bei Phenylfuranen vgl. 
C o u p e r  u. L u t z  (J. org. Chemistry 
7. [1942.] 79; C. 1944. I. 151).

Ro = CHE,!

r/ V \
B, / O

Eigg. der dargestellten  Verbb. D: B enzalph thalid
R , R 2 R 3 F. (°C) R x R 2 r 3 F. (°C)

C6H 4Br—4 H H 154— 155 c 6h 6 c h 3 c 6h 5 232—233
c a C A H 166— 167 c 6h s c 6h 6 c 6h 6 338—340
C6H 4Br—4 c a H 213—214 c a H C A 212—213

Eigg. der Polyphenylindenone E :
E 3

R . / \ -------R 2

Ra |j 
E O

(J. Amer. ehem. Soc. 65. 419—22. 
März 1943. Rochester, N. Y., K o­
dak Res. Laborr.) H u m m e l

Polyphenylindenon
Rr r 2 R 3 ß 4 «5 F. (»C)

c 6h 6 c 8h 5 c a C6H 5 c a 279—280
C6H 4B r-4 c 6h 6 H H H 145—146
0 6H 4B r-4 c 6h 6 c 6h 5 H H 257—258
c 6h s c 6h 5 c a H H 204—205
C A C A c 6h 5 c h 3 C A 234—235
C6H4B r-4 C A h H Br 201— 202
C6H 4B r-4 C A c a H B r 254—255
C6H 4B r-4 C A H C A C A 200— 201

Paul E. Gagnon, R. Hudon, I. Cantin und J. Ganas, Beiträge zur Kenntnis des 
3.3-Diphenyl-l-hydrindons und 3.3-Diphenylindandions. •— Synthese der Triphenyl- 
methan-Z-(a-oxocarbonsäure). Z unächst w urden die R kk. von 3.3-Diphenyl-l-hydrindon(l)

.C6H5

. /  \ — -c—c6h 6

^ C .H ,

m m — c — c .h «

; c h 2 —>-

^ /C 6H 5

S/ \ -------- 0 - c „ h 5 , / V

co - \ / \  / °  
X CO

/ C ( N 0 2)2
CO

III

^ , c 6H5 

-C — C „H S

Jco
CO

IV
m it O xydationsm itteln  un tersucht. M it H äSO. u. m it a lkal. KMnQ. entsteht
das Diphenylphihalid, P. 115—117» (II). M it H N 0 3 b ilden  s ic h ' daneben noch ein
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Dinitroderiv. u. e in  Diketon, F. 130—150° (III u. IV). Vom D initroderiv. läß t sich, 
leicht ein  A dditionsprod. m it N H 3 e rhalten , das beim  Erw ärm en N H 3 wieder abgibt. 
Vom D iketon g ib t nur eine CO-Gruppe die charak terist. R k k .: Oxim, F. 100-—110°, 
Hydrazon, F. 163—164°, Phenylhydrazon, F. 186—188°, p-Nitrophenylhydrazon, F. 238 
bis 240°, u. e in  Deriv. m it o-Phenylendiamin, F. 241—242°. Die reagierende CO-Gruppe 
ist w ahrscheinlich die in  1-Stellung, da m an m it PB rä ein Dibromid erhält, das einen 
anderen F. als 3.3-Diphenyl-2.2-dibrom-l-hydrindon h a t. Das D iketon w urde außer­
dem nach der Meth. von S c h ö n b e r g  u . M i c h a e l i s  (J . ehem. Soc. [London] 1937. 627;
C. 1937. II . 63) dargestellt u. durch Best. des Misch-F. beider K etone identifiziert. Mit 
KOH behandelt, g ib t 3.3-Diphenylindandion Triphenylmethan-2-(a-oxocarbonsäure) (V), 
F. 224—226°, wie durch Nebenverss. festgelegt werden m ußte, da sich hierbei 3 Säuren 
verschied. K onst. bilden können. Das Dichlorid (F. 134— 135°) u. das Dibromid (F. 110 
bis 115°) e rh ä lt m an durch E rh itzen  des Diketons m it PC15 bzw. PB r6 über freier 
Flamme. — Die aus dem D iketon erhaltene V is t leicht lösl. in  Bzl., Ae. u. Eisessig, 
wenig in  A., PAe. u. CS2. Aus dem Ag-Salz en ts teh t m it CH3J  cler Methylester, F. 93 
bis 94°. D ieser lä ß t sich auch durch Chlorierung der Säure m it PC16 in  CS2, Verdampfen 
des CS2 u. Einw. von M ethanol auf den R ückstand gewinnen. Aus diesem u. konz. 
NH3 en tsteh t n ich t das Säuream id, sondern ein H arz, F. 69—70° nach U m krystalli- 
sation aus A., das als der Äthylester identifiziert wurde. Das Hydrazon e rh ä lt m an 
durch Behandlung der Säure m it H ydrazin  in  warmem A., F. 205°. D urch O xydation 
m it alkal. H 20 2 erg ib t sich Triphenylmethan-2-carbonsäure, die zum Vgl. auch nach 
B a e y e r  dargestellt wurde. FF. der beiden Säuren u. des Gemisches 156— 167°. 
(Trans. Roy. Soc. C anada, Sect. I I I  [3] 33. 47—58. Mai 1939. Quebec, Laval U niv., 
Dep. of Chem.) K a l ix

R. B. Thompson, Reaktion von Diazomethan m it a-Tetralon. W ährend P a u l i  
(Diss. M arburg 1935) aus «-T etraloh  u. D iazom ethan e in  Gemisch von Äthylenoxyden 
u. eine n icht identifizierte K etonfraktion erhalten  ha t, gewinnt Vf. 6'—7% eines K etons 
Ci2Hi40  vom F. 73—75°, das offenbar durch E in tr it t  zweier CH2-Gruppen in  das Tetra- 
lon-Mol. un ter R ingerw eiterung entstanden ist. Von den für die CO-Gruppe in  Frage 
kommenden Stellungen A, B u. C der neuen Verb. w ird B als die w ahrscheinlichste an 
gesehen, denn die Verb. m it C -ständiger CO-Gruppe schm ilzt bei A B
49—50° ( F r y  u . F i e s e r , J. Amer. ehem. Soc. 62. [1940.] 3489; C. / \ /  \
1941.1. 3362), u. gegen die A-Stellung sprechen das Verh. von Ace- i || j°
tophenon gegen CH2N 2 u. das von a-T etralon  gegen N3H , wobei CH2 \ / \  /
bzw. NH neben den Benzolkern ein treten .

V e r s u c h e :  146 g a  T etra ion  w erden m it 130 ccm ahsol. A., 1,5 g N a2C 0 3 u. 
246 g N itrosom ethylurethan 28 Tage lang bei 10—15° gerührt. D urch F raktionierung 
e rhält m an 80.—85% unverändertes Tetraion, 7—8% n ich t keton. P rod. u. 6—7% des 
Ketons C12Hu O, K p .0,7 103—106°, das nach Reinigung über das Semicarbazon u. 
K rystallisation  aus CH3OH cam pherartig  riechende K rystalle  vom F. 73—75° bildet. 
Das Oxim  schm ilzt hei 164—165° (aus A). (J. Amer. ehem. Soc. 66. 156. Jan . 1944. 
Chicago, 111.) B o n

Paul E. Gagnon und R. Hudon, Beitrag zur Kenntnis der ß-Phenyl-ß-\_anthron-{9)- 
yl-{10)\-propionsäuren und ihrer Derivate. Die ß-[3-Niirophenyl\-ß-\anthron-9-yl-{10Y\- 
propionsäure gibt im  Gegensatz zur n ich tn itrie rten  Verb. m it konz. H 2S 0 4 (oder ih r 
Chlorid m it ALC13) keine H ydrindonderiw ., sondern nur eine Oxysäure u. ein  Lacton 
m it Spuren eines Benzanthronderiv., was auf Stabilisierung von H  in  der 6-Stellung 
durch  die N 0 2-Gruppe zurückzuführen ist. Es w urde nun untersucht, ob das 4-Nitro- 
deriv. dieselben Rkk. gibt. Es wurde durch K ondensation von 4-Nitrobenzaldehyd 
m it Diäthylmalonat hergestellt, wobei sich 4-Nitrobenzylidendiäthylmalonat bildete. 
Dies gab m it A nthron den Diäthylester von ß-[4-Nitrophenyr\-ß-\anthron-(9)-yl-(10)]- 
isobernsteinsäure, der durch Verseifung das Propionsäurederiv. lieferte. D urch Be­
handlung desselben m it PC15 wurde das Säurechlorid erhalten , F. 170— 175°, identifi­
z ie rt durch das Am id, F. 225—227°, u. A nilid , F. 110°. Es wurde m it A1C13 in  Benzollsg. 
behandelt u. ergab dabei wie die 3-Nitroverb. das entsprechende 10-Oxo-9-\a,-{4-nitro- 
phenyl)-ß-benzoyläthyl\-9.10-dihydroanthracen (I), F. 170—172°. Bei Verwendung von 
CS2 s ta tt  Bzl. als Lösungsm. ergaben sich eine starke Entw . von HCl u. die freie Säure 
als R eaktionsprod., F. 230—232°. Die freie Säure g ib t bei Behandlung mit' konz. 
H 2S 04 ebenso wie die 3-N itrosäure weder ein  H ydrindon- noch ein Benzanthronderiv. 
noch eine Oxysäure. E ine solche en tsteh t auch nich t (wie beim  3-Nitroderiv.) durch 
Einw. von alkal. K M n04, sondern nur 4-Nitrobenzoesäure u. Anthrachinon. Das Säure- 
chlorid g ib t nach 3std. Kochen m it Methanol den Methylester, F. 202—203°, lösl. in  
Bzl. u. A., wenig in  M ethanol, nicht in  Äther. Auf die gleiche Weise e rh ä lt m an
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den Äthylester, F . 137— 138°, lösl. in  Bzl., A ., M ethanol, nnlösl. in  Ä ther. Das 
Oxim  e rh ä lt m an aus I m it H ydroxylam in-H C l +  N a-A cetat durch  lOstd. Kochen in 
A., F. 187-—188°. Ebenso w ird  das Oxim der 3-Nitroverb. dargeste llt, F. 189—190°, 
D ie Oxysäure e rh ä lt m an  durch  B ehandlung von ß-Phenyl-ß-[anthron-(9)-yl-(10)]- 
propionsäure m it alkal. K M n04 durch 24std. S tehenlassen hei Zim m ertem p. als weißen 
N d., der alle typ . Saurer kk. g ib t, beim  Vers., ih n  m it W ärm e oder CaCl2 zu trocknen, 
jedoch sofort in  das Lacton übergeht, F. 213—215°, lösl. in  den m eisten organ. Lösungs­
m itte ln . Z ur Identifizierung w urde es m it a lkal. K M n04 oxydiert, wobei Anthrachinon 
u. Benzoesäure entstanden. (Trans. Roy. Soc. C anada, Sect. I I I  [3] 33. 37— 46. Mai 
1939. Quebec, L aval U niv ., Dep. of Chem.) K a lix

Klaus Hofmann, Die Synthese von 3.4-Dicarboxyfuran-2-valeriansäure und einiger 
ihrer Derivate. N ach dem V orbild der Furan-3 .4-dicarbonsäuresynth . von A ld eb  u. 
R i c k e r t  (Ber. dtsch. chem. Ges. 70. [1937.] 1354; C. 1937. II. 2513) w ird  3.4-Diearb- 
oxyfuran-2-valeriansäure (VIII) dargestellt durch K ondensation  von Furylacrolein 
m it M alonsäure zu 4-(2-F ury l)-bu tad ien -l.l-d icarbonsäure (II), H ydrierung u. De­
carboxylierung zu Furan-2-valeriansäure (IV), die  sich als D ien an  Acetylendicarbon- 
säureester zu V addiert, aus der durch H ydrierung VI u. daraus durch E rhitzen unter 
Ä thylenabspaltung der D iäthy lester VII von VIII en ts teh t. VIII zeigt im  UV-Ab- 
sorptionsspektr. weitgehende Ä hnlichkeit m it Furan-3.4-dicarbonsäure. Von VIII 
werden einige D e riw . dargestellt.

V e r s u c h e  (a lleF F . korr.): 4-(2-Furyl)-1.3-butadien-l.l-dicarbonsäure, C10H8O5 
(II), aus Furylacrolein, M alonsäure u. P iperid in  in  P y rid in  durch  4std. Erhitzen 
auf dem D am pfbad im  C 0 2-S trom , ro te  N adeln  aus verd . CHsOH, Zersetzungspunkt 

/COOH----------|1----- iiII 11 /  ,,, III II—CH=OH—CH =  C<f _ y  (I IJ—(CHjl^OOH

V ii C00H V iv

ROOC-

\ o /

ROOC. 
0

\ o /
-(CH2)1C00H 

.COOR v

—(CH,),COOH —>  /  \ — (CHa)äCOOH

-COOR (e =C2H 5 ROOC— —COOR
VI VIR R =  c 2h 5 v i i i :  r  =  h

190—195°. —  Furan-2-valeriansäure, C9H 120 3 (IV), aus II durch  H ydrierung  in  CH30H 
m it Pd-Schw arz u. E rh itzen  des nach E indam pfen e rha ltenen  S irups m it Pyridin 
auf 130— 140° bis zum Aufhören der C 0 2-Entw ., F. 42—43° aus PAe. — Anilid 
von IV, C15H 170 2N, aus IV u. A nilin durch  12std. E rh itzen  auf 180°, N adeln  aus Ae.- 
PA e., F. 75—76°. — 3.4-Dicarbäthoxyfuran-2-valeriansäure (VII), aus IV u. Acetylen- 
d icarbonsäurediäthylester durch 12std. E rh itzen  auf dem D am pfbad, Hydrierung 
des entstandenen Öles (V) in  CH3OH m it Pd-Sehw arz bis zur A ufnahm e von 1 Mol H2 
u. E rh itzen  des erhaltenen  R ückstandes (VI) auf 190—200°/16 mm , K p .0,02 205—210°. 
— 3.4-Dicarboxyfuran-2-valeriansäure, Cu H 120 7 (VIII), aus VII durch  Verseifung mit 
5nKOH-Lsg., N adeln  aus CH3OH +  Essigester, F. 188— 190°. — VIII-Triäthylester, 
aus VIII oder VII, absol. A. u. konz. H 2S 0 4 durch 12std. E rh itzen  am  R ückfluß, K p .0,02 
165—166°, nD24 =  1,4741, D .24 =  1,124. — 3.4-Dicarbäthoxyfuran-2-valerylchlorid, aus 
VII u. SOCl2 durch E rh itzen  auf dem D am pfbad, K p .0)02 177— 178°. — 3.4-Dicarb- 
äthoxyfuran-2-valeriansäurepiperidid, aus vorst. C hlorid in  Ae. u . P ip e rid in  in  Ae., 
K p .„,02 210—211°, n D24 =  1,5006, D .24 =  1,132. — 3.4-DicarboxyJuran-2-valeriansäwe- 
piperidid, C16H 210 6N, aus vorst. P iperid id  durch  2std. E rh itzen  m it önK O H  u. CH3OH 
am  Rückfluß, w etzsteinförmige N adeln  aus verd . A ., F. 132— 133°. (J . Amer. chem. 
Soc. 66. 51—53. Ja n . 1944. Summ.it, N. J . ,  Res. L aborr. of Ciba Pharm aceut. 
P rodd.) B o it

Klaus Hofmann, Die Synthese zweier stereoisomerer 3.4-Diaminotetrahydrofuran-
2-valeriansäuren. Aus Furan-2-pentanol u. A eety lendicarbonsäurediäthylester wird 
nach der im  vorst. Ref. beschriebenen M eth. 3.4-Dicarbäthoxyfuran-2-pentanol darge­
s te llt u. dieses un ter hohem D ruck hyd rie rt. Man behandelt die R eduktionsprodd. mit 
h .k  n h 2 H ydrazin , wobei 2 D ihydrazide, Cu H 220 4N4, F . 208—211°
H(J,  Jg. u. F. 177— 180°, der stereoisom eren 3.4-Dicarboxytetra,-

I * * | hydrofuran-2-pentanole e rh a lten  w erden, d ie  beim  C tjr tiu s-
Hac *c h—(CH2)iCOOH A bbau die entsprechenden 3.4-Diaminocarbäthoxyverbb.,

\ . /  C1BH 280 6N 2, F. HO— 113° u. F. 128— 130°, u. w eiter bei
0 1 O xydation der prim . A lkoholgruppe m it C r0 3 in  Eisessig

die 3.4-DiaminocarbäthoxytetrahydroJuran-2-valeriansäuren, F. 118— 124° u . F. 157 bis 
159“, liefern. D urch H ydrolyse m it Ba(OH)a en tstehen  daraus die entsprechenden
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3.4-Diaminotetrahydroßuran-2-valeriansäuren (I), charak terisiert als Dibenzoylmethyl- 
ester, F. 183—186° u. F. 171—172°. Da das I-Mol. 3 asymin. C-Atome en thält, sind 
4 Racem ate (je 2 m it cis- u. m it trans-ständigen N H 2-Gruppen) zu erw arten, von denen 
die dargestellten Säuren zweifellos zwei repräsentieren. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 157. 
Jan . 1944. Sum m it, N. J . ,  Res. Lahorr. of Ciba Pharm aceut. Prodd.) B o it 

Bruno Puetzer, Cyril H. Nield und Richard H. Barry, Die Synthese eines Clavacin- 
isomeren und verwandter Verbindungen. F ü r Clavacin kom m t neben anderen isomeren 
bzw. tautom eren  S truk tu ren  auch die K onst. I . i n  Frage. Vff. syn thetisierten  I u. 
stellten fest, daß es n ich t ident, is t m it Clavacin; die A bsorptionsspektren sind zwar 
durchaus ähnlich. — a-Keto-ß-acetylbutyrolacton, C6H 60 4 (II), aus Na-Acetylbrenz- 
traubensäureäthylester m it wss. CH20  hei 20—25°, K rystalle  m it 1H20  aus W., die 
das W. hei 50—55° verlieren. F. 127.—128°, g ib t m it wss. FeCls R otfärbung; b ildet 
m it Eisessig +  HCl bei 90“ ein Acetat, CgH 80 6, F. 79°. — Methyl-[3-ketobutyl\-äther (III), 
aus M ethylvinylketon u. NaOCH3-Lsg. hei 35—37°, K p. 136.—138°, K p. 9982—86°. •— 
\tß-MethoxypropionyT\-brenztravhensäuremethylester, C8H 120 6 (IV), aus III, D im ethyl- 
oxalat u. NaOCH3 in  Ae. hei 0—5°, gelbes Öl, K p .2_s 108—109,5°, D .2525 =  1,1866, 
n25 (weißes L icht) =  1,4830. — a-Keto-ß-[ß-methoxypropionyl]-butyrolacton, C8H 10O5 
(V), durch B ehandeln des R eaktionsprod. aus III, D iäthyloxalat u. NaOCH3 in  Ae. 
m it wss. CH20  oder aus IV m it wss. CHaO in  Ggw. von 1 Mol NaOH, K rysta lle  aus W ., 
F. 126°. —  3-Oxymeihyl-5.6-dihydro-y-pyromcarbonsäure-2-lacton, C7H 60 4 (I), durch 
Kochen von V in  D ioxan hei Ggw. von konz. H 2S 04 (6 Stdn.), K rysta lle  aus Bzl. -f- PA e., 
F. 87°. ■—a.-Keto-ß-[ß.ß-dimethylacryloyl]-butyrolacton, C9H 10O4 (VI), durehEinw . von wss. 
CH20  auf die N a-Enolate, die bei der Rk. von Mesityloxyd m it D iäthyloxalat u. NaOCH3 
bei 5—10“ oder von 6.6-Dim ethyl-5.6-dihydro-y-pyroncarbonsäure-2-butylester m it 
NaOCHs in  Methanol bei 20° entstehen, K rystalle  aus Isopropanol oder Isobutylacetat, 
F. 150°, zeigt bak teriostat. W rkg. auf Staph. aureus. L agert sich beim  E rh itzen  über 
den F. sowie m it A. bei Ggw. von P iperid in  oder am besten m it wss.-alkohol. HCl um  
in 6.6-Dimeihyl-3-oxymethyl-5.6-dihydro-y-pyroncarbonsäure-2-lacton, C9H 10O4 (VII), 
Krystalle aus verd. A., F. 84—85°, K p .4 138°, das m it 1 Mol m ethylalkohol. NaOCH3 
VI leicht zurückbildet, was auch durch wss. N a2C 03 oder N aH C 03 bew irkt werden 
kann. — cn-Keto-y-methyl-ß-\_ß.ß-dimethylacryloyV]-butyrolacton, Cl0H 12O4, K rystalle  aus 
PAe. +  Bzl., F. 102—103°. K urzes E rh itzen  m it alkohol. HCl isom erisiert zu 6.6- 
Dimethyl-3-\a-oxyäihyl\-5.6-dihydro-y-pyroncarbonsäure-2-lacton, C10H 12O4, K rystalle  aus
A., F. 142°. —  D iebesser als nach R i e g e l  u . Z w x l g m e y e r  (Org. Syntheses Coll.-Vol. I I  
[New York 1943]. S. 126) durch Rk. von D iäthy loxalat u. Aceton m it NaOCH3 in  
PAe. bei 50—60° dargestellte Di-Na-Verb. von Xanthochelidonsäureäthylester g ib t m it 
wss. CH20  3.5-Bis-[oxymethyT\-xanthochelidonsäuredilacton, C9H 60 7, gelbe N adeln  aus 
Aceton, F. 187° Zers., leicht lösl. in  W ., wenig lösl. in  verd. HCl, g ib t m it FeCl3 G rün­
färbung. Geht beim  E rh itzen  m it Eisessig u. konz. HCl über in  3.5-Bis-\pxymethyT\- 
chelidonsäuredilacton, C9H40 6, N adeln aus Eisessig, F. 265°. -— a-Keto-ß-[2-oxybenzoyT\- 
butyrolacton, Cu H 80 6, aus der Di-Na-Verb. des 2-O xybenzoylbrenztraubensäureäthyl- 
esters (aus 2-Oxyacetophenon m it D iäthyloxalat u. NaOCH3 in  PAe. bei 50—60°) m it 
wss. CH20 , gelbe K rystalle aus
Aceton +  W ., F. 204° Zers., g ib t h 2c -c o -c -c h 2 c h 3-c o • c ii- c h ».
m it wss.-alkohol. FeCl3 B raunrot- || \ o  I | /O  II
färbung; beim  E rhitzen m it Eis- Hac—o—c - c o /  co • c o /
essig +  konz. HCl entsteh t 3-[Oxy-
methyT]-chromoncarbonsäure-2-lacton, CjpH60 4, Eirystalle aus verd. Eisessig, F. 242°. —
4-Oxy-6.6-dimethyl-3-oxymethyl-5.6-dihydro-1.4-pyrancarbonsäure-2-lacton, C9H 120 4, aus 
VH m it H 2 (-f Pd-Kohle in  Essigester oder RANEY-Ni in  A. oder P t0 2 in  A. -j- Eisessig) 
unter Druck, K rystalle aus Bzl., F. 120,5—121,5°. O xydation m it Chromschwefel­
säure ergibt VII; beim Behandeln m it Br in  W. unterhalb  10° en ts teh t eine Verb. 
CaH 130 5Br, K rystalle aus A., F. 159° Zers., die bei kurzem  E rh itzen  m it einem neu­
tra len  wss. Phosphatpuffer eine Verb. C9H140 6, F. 193“, liefert. — E in  Monobromderiv. 
von VH, C9H 90 4Br, en ts teh t aus VII m it B r in  Eisessig bei 95°, K rystalle  aus Isopropanol 
+  Essigester, F. 142—143°. — 6.6-Dimethyl-3-oxymethyl-5.6-dihydro-y-pyroncarbon- 
säure-2-amid, C9H130 4N, aus VII m it konz. NH3, K rystalle  aus Isopropanol, F. 157 bis 
158° Zersetzung. K urzes E rhitzen  m it verd. HCl b ildet VII zurück. (J. Amer. ehem. 
Soc. 67. 832—37. Mai 1945. New York, N. Y., Vick Chem. Co.) B e h r l e

H. R. Snyder und George W. Cannon, Kohlenstoß ¡-Kohlenstoß¡-Spaltung bei der 
Hydrogenolyse von Äthylendithiol und seinen Äthern durch Raney-Nickel-Katalysator. 
Bei der Hydrogenolyse des Bisphenylhydantoins aus oj.ai'-Bimethionin durch R a n e y -M  
entstehen erwartungsgem äß d.l-3-Phenyl-5-äthylhydantoin u. Ä than (I) (vgl. S n y d e b  
u. a., J. Amer. chem. Soc. 65. [1943.] 2211), daneben aber auch Methan (II), woraus zu
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schließen ist, daß die H ydrogenolyse nach 2 R ichtungen verläu ft: CH3-CH3 +  
2R H  «- R -S -C H 2-C H 2—S -R  (III) -> 2RH  +  20H4. Die U nters, anderer Verbb. vom 
T yp III (m it R  =  H , R  =  C6H6, R  =  CON(C6H 5)COCH-CH2-C H 2- ,  R  =  HOOC-

I f i i t  C  ,\H---- i
CH(NHa)-C H 2-C H 2- ,  R  =  HOCH2-C H 2-) zeigt, daß auch h ie r neben I (Hauptprod.) II 
gebildet w ird (m it Ausnahme des le tz ten  Beispiels), so daß die C-C-Spaltung als wichtige 
N ebenrk. bei der Hydrogenolyse von Ä thy lend ith io lderiw . auftre ten  kann. (J. Amer. 
ehem. Soc. 66. 155—56. Jan . 1944. U rbana, 111., Univ.) B oit

Charles F. Huebner und Karl Paul Link, Bromierte 4-Oxycumarine. Durch 
intram ol. K ondensation von 2-Acetoxy-5-brom benzoesäurem ethylester entsteht
4-Oxy-6-bromcumarin. Dieses w ird  m it C H ,0  in  3.3/-Methylen-his-(4-oxy-6-hrom- 
cumarin) (I) ühergeführt. L etzteres is t e in  Ä n tikoagulationsm itte l; es läß t sich in 
d e r  üblichen W eise v erä thern . — G eht m an  von 2-Phenylacetoxy-5-brombenzoesäure- 
m ethylester aus, so e rh ä lt m an 3-Phenyl-4-oxy-6-brom cumarin. Dieses kann, da die 
3-Stellung bereits su b stitu ie rt is t, n ich t m ehr m it CH20  um gesetzt werden.

V e r s u c h e :  2-Phenylacetoxy-5-brombenzoesäuremethylester, C16H 130 4Br, aus
5-Brom salicylsäurem ethylester u. Phenylacetylchlorid, K rystalle , F. 68—70°. —
3-Phenyl-4-oxy-6-bromcumarin, C16H 90 3Br, du rch  E rh itzen  des vorigen m it Na auf 
200°, K rysta lle , F. 252—254°. — 2-Acetoxy-5-brombenzoesäuremethylester, C10H9O4Br, 
aus 5 -Brom salicylsäurem ethylester u. E ssigsäureanhydrid in  Ggw. von H 2S04, Kry­
sta lle , F. 33—35°. — 4-Oxy-6-bromcumarin, durch E rh itzen  des vorigen m it Na auf

200°. — 3.3'-Methylen-bis-(4-oxy-6-brom-
OH OH cumarin), C49H 10O6B r2(I), durch Kochen des

vorigen m it CH20  in  Ggw. von A., K ry­
stalle , F. 326—327°. — 3.3'-Methylen-bis-{4-

c—ch2—c
I ICO CO

Br- — Br methoxy-6-bromcumarin), C21H 140 6Br2, durch
B ehandlung des vorigen m it Diazomethan, 
K rysta lle , F. 218—220°. (J . Amer. ehem. 

/  \  / \ /  Soc. 66. 656. A pril 1944. Madison, Wis.,
0 X 0  Univ. of W isconsin.) N ouvel

B. H. Ringier, Über stickstoffhaltige Derivate der Methionsäure. Vf. bestätigte
Verss. von S c h r o e t e r  (vgl. Liebigs Ann. Chem. 418. [1919.] 161). E r versuchte bas.
Substituen ten  in  die M ethylengruppe von A ry lestern  der M ethionsäure einzuführen, 
m it D iäthylam inoäthylchlorid  en tstanden  Diäthylaminoäthylmethionsäurediphenyl- 
ester (I) u. Diäthylaminoäthylmethionsäurebrenzcatechinester (II). Analog wurden her-

^ SOa_ 0-< 3 > y S O .-O
(C2H S)2N—CH2—CH2 — C—H  ; (C2H t )2N—CH2— CH2—C—H

j n\ so2-— o— /  ii N'\ s o a—O—V
g este llt: Methionsäure-4.4'-diaminodiphenylester (III), Methionsäure-4.4'-diaminodiphe- 
nyldiam id  (IV) u. Methionsäuredichinolyl-{8)-ester (V). R k. von Methionsäurechlorid 
u. einigen V ertre te rn  der Sulfanilam idreihe fü h rte  m it p-Aminophenylsulfonamid 
zum Methionsäure-4.4'-di-amidosulfondiphenyldiamid (VI) u. m it Sulfathiazol zum 
Methionsäure-4.4'-di-thiazolylamidosulfondiphenyldiamid (VII). — III  u. IV wurden 
d iazo tiert u. durch K upplung m it a-N aphthol, R -Säure oder A cetyl-H -Säure in  die 
entsprechenden Azofarbstoffe übergeführt. •— I, C19H 250 6N S2, aus 19 g Methionsäure- 
diphenylester u. 25 g D iäthylam inoäthylchlorid  m it 1,32 g N a in  100 ccm Toluol, 
F. 90°, Hydrochlorid, F. 142— 145°. —■ Aus B renzcatechin u. M ethionsäurechlorid in 
T etrach lo rä than  un ter Zusatz von P y rid in  w ird  zunächst bei Z im m ertem p. u. an­
schließend bei 70° der Ester des Brenzcatechins m it Methionsäure, C7H 60 6S2, dargestellt, 
F. 195—200°. G ibt m it (C2H 5)2N -C H 2-CH2C1; HCl u .N aO H  in  Aceton l J R 1Ä 9Ö»NSi, 
F. 161°. — Analog Methion-4.4'-diacetylaminodiphenylester, CH2(S 0 2- 0- C6H 4'NH-
CO-CH*)2, woraus m it NaOH III, C13H 140 6N 2S2, aus M ethanol, F. 141— 146°. — IV, 
C43H 160 4N4S2, aus M ethionsäure-4.4 '-dinitrodiphenyldiam id durch  R ed. m it Natrium- 
d ith io n it in  W. im  Beisein von N a2C 03, K rystalle , F. 230° Zers. — V, C19H 140 6N2S2,
F. 140— 150°. — Methionsäure-bis-[5-chlorchinolyl-(8)-ester], C19H 120 6N 2C12S2, F. 161
bis 167°. — Ebenso aus 5-Chlor-7-acetamino-8-oxychinolin der entsprechende Ester 
von gelber F arbe, C23H 180 8N4C12S2, F. 200° Zers. —  VI, CH2(S 0 2-N H-CeH 4-S02- 
N H 2)2, aus 20 g Sulfanilam id u. 12,4 g M ethionsäurechlorid in  120 ccm D ioxan u. 
9,5 g P yrid in . 2 S tdn. bei 90—100°, K rysta lle  aus A., F. 260—265°. Als Nebenprod.
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wurde e rh a lten  Methionsäure-4-amidosulfomonophenylamid. — VII, C19H 180 8N6S2,
F. 210°. (Helv. chim. A cta 27. 1790—95. 1/7. 1944. Basel, Ciba, Pharm azeut. Abtlg.)

M e n g e l b e r g

Hans Vogt, Darstellung und baktericide Wirkung quartärer Salze von 8-Oxychinolin- 
fettsäureestern. Von K u h n  u . W e s t p h a l  wurde früher (Ber. dtsch. ehem. Ges. 73. [1940.] 
1105; C. 1940. I I .  3223) gefunden, daß quartäre  Salze von Oxychinolinäthern erhebliche 
baktericide K ra ft besitzen. —  Auf Veranlassung von R o s e n m u n d  w ird geprüft, ob 
quartäre Salze von Oxychinolinestßrn ebenfalls gegen Bakterien in  so hohem Maße w irk­
sam sind. Die Voraussetzungen für W.- u. Lipoidlöslichkeit waren h ier durch die Form 
der quartären  Salze u. die Einführung höherer Acylreste bei der Esterbildung gegeben. 
Die m it den verschied. F ettsäuren  hergestellten E ster des 8-Oxychi nolins ließen sich bei 
steigenden Tempp. als k lare, farblose Fll. dest., wobei bei der Laurinsäure- u. M yristin­
säureverb. im  Hochvakuum gearbeite t wurde. D urch Behandeln der E ster m it Dimethyl- 
sulfat w urden daraus die quartären  Salze erhalten. D urch Kochen m it HCl w ird, wie 
am N-Methyl-8-oxychinolinacetylestermethosulfat gezeigt w ird, n ich t nur der Acylrest 
abgespalten, sondern auch am  N eine Veränderung bew irkt in  der Weise, daß dabei 
N-Methyl-8-oxychinoliniumchlorid en tsteh t. M it zunehmender Anzahl von C-Atomen 
im Acyl steig t auch die baktericide K ra ft dieser Substanzen. Die beste Wrkg. erreichte 
das N-Methyl-8-oxychinolinmyristinsäureestermethosulfat, das sowohl Staphylokokken 
wie auch C olibakterien bis 1 : 3200 abtötete, w ährend das N -Meihijl-8-oxychinolin- 
laurinsäureestermethosulfat den gleichen Effekt bis 1 : 1600 zeigte. T rotz des noch 
größeren Acylrestes is t die W irksam keit gegen B akterien bei der entsprechenden 
Palm itinsäureverb, n ich t gestiegen. — In  4 Tabellen werden die Abtötungsgrenzen 
dargestellt. N-Methyl-8-oxychinolinmethosulfat, Cn H 130 6NS; aus 8-Oxychinolin in  
trocknem Toluol m it D im ethylsulfat am Rückfluß; K rystalle  aus A., F. 145.—146°. — 
N-Methyl-8-oxychinolinacetylestermethosulfat, C13H15Ö6NS, gelbweiße K rystalle, F. 132°; 
g ib t m it sd. 2nHCl N-Methyl-8-oxychinoliniumchlorid, C10H l0ONCl, gelbe K rystalle , 
aus W. +  Aceton, F. 233°. — 8-Oxychinolinbuttersäureester, aus 8-Oxychinolin m it 
Butyrylchlorid am Rückfluß. Beim Kochen von 8-Oxychinolin m it Butyrylchlorid 
bildet sich durch die freiwerdende HCl das HCl-Salz des Butyryloxychinolins, K p .10 
180—184°; schwach gelbliches Öl, das allm ählich durchkrystallisiert. — N-Methyl- 
8-oxychinolinbuttersäureestermethosulfat, Cl6H 190 6NS, K rysta lle  aus A. +  Essigester,
F. 167°. — 8-Oxychinolinlaurinsäureester, Öl, K p.0,4205°. —  N-Methyl-8-oxychinolin- 
laurinsäureestermethosulfat, C23H 36Ö6NS, K rystalle  aus Aceton u. wenig W. +  Essig­
ester, F. 158°. — 8-Oxychinolinmyristinsäureester, Öl, K p .0,3 215—219°. — N-M ethyl-
8-oxychinolinmyristinsäureestermethosulfat, C25H 39Ö6NS; N adeln aus Aceton m it wenig 
W., F. 156°. — 8-Oxychinolinpalmitinsäureester, gelblichweiße K rystalle  aus M etha­
nol, F. 48°. ■— N-Methyl-8-oxychinolinpalmitinsäureestermethosulfat, C27H43Ö6NS, 
K rystalle aus Aceton u. wenig W., F. 156°. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 
21. 27— 32. 14/2. 1944. Kiel, Univ., Pharm azeut. Inst.) B u s c h

H. L. Lochte, E. D. Thomas und Price Truitt, Die Stickstofjverbindungen in  Petro­
leumdestillaten. XXV. M itt. Isolierung und Identifizierung von 3- und 4-Cydopentyl- 
pyridinen aus Californischem Petroleum. (XXIV. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 
2753). W enn m an Petroleum  der Chlf.-Extraktionsm eth. von B a i l e y  unterw irft, so 
finden sich alkylsubstituierte Pyridine in  der Chlf.-Schicht u. die H ydrochloride cycl. 
substitu ierter P y rid in e in  der wss. Schicht. Aus dem von 210—213° sd. A nteil der aus 
der wss. Schicht erhältlichen Basen haben die Vff. zwei Cyclopentylpyridine isoliert. 
Bei diesen handelt es sich um das 3- u. 4-Deriv., was aus der Identitätsprüfung m it 
synthet. hergestelltem  2-, 3- u. 4-Cyclopentylpyridin hervorgeht.

V e r s u c h e :  Der zwischen 210 u. 213° sd. Teil der Basen w ird einer fraktionierten  
Säureextraktion ausgesetzt u. der E x trak t m it P ikrinsäure behandelt. Das 3-Cydopen- 
tylpyridin  b ildet ein bei 117,5° schmelzendes P ik ra t. Das P ik ra t des 4-Cydopentyl- 
pyridins schmilzt bei 145—146°, das C hloroplatinat bei 225—227°. — Synthesen:
1-(2-Pyridyl)-cydopentanol, C10H13ON, aus Pyrid in  u. Cyclopentanon in  Ggw. von Al, 
J  u. HgCl2, F. 83°. —• l-(2-Pyridyl)-cydopenten-l, durch ls td . E rh itzen  des vorigen 
m it konz. H 2SÖ4, Sirup, K p .748 238—239°. — 2-Cyclopentylpyridin, Cl0H 13N, durch 
H ydrierung des vorigen, K p .750217—218° (P ikrat, C16H16Ö7N4, F. 106,5°; Mischungen 
m it den obigen P ikraten  schmelzen un ter 100°). — 2-Cydopentyl-2-(ß-carbäthoxyäthyl)- 
malonsäurediäthylester, C17H28Ö6, aus Cyclopentylm alonsäurediäthylester u. 3-Brom- 
propionsäureäthylester in  Ggw. von N a u. Xylol, K p .2>4168—170°, nD 20=  1,4589,
D .2°4 =  1,068. — 2-Cyclopentylglutarsäure (hochschmelzende Form), C10H16O4, durch 
48std. Kochen des vorigen m it KÖH u. Ansäuern m it HCl, F. 152,5°. — 2-Cydopentyl-
2-{2-cyanäthyl)-malonsäurediäthylester, _ C15H 23Ö4N, aus Cyclopentylm alonsäurediäthyl- 
ester u. A crylonitril in  Ggw. von N a-Ä thylat u. Dioxan, Öl, K p.a 162°, nD20 =  1,4612,
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D .2°4 =  1,0614. —  2-Cyclopentylglutarsäure (niedrigsehmelzende Form ), C10H 46O4,
durch 12std. K ochen des vorigen m it konz. HCl, F. 69°. — 2-Cyclopentylglutarsäure- 
dichlorid, C10H 14O2Cl2, durch E rh itzen  der vorigen m it SOCl2, K p .4,6 140—142°. —
2-Cyclopentylglutarsäurediamid, C10H 18O2N 2, aus dem  vorigen u. N H 3, K rystalle,
F. 174° Zers. — 3-Cyclopentylglutarimid, C10H 16O2N, durch E rh itzen  des vorigen auf 
200° u n te r 5 mm D ruck oder durch  E rh itzen  des A nhydrids der hoch schmelzenden
2-Cyclopentylglutarsäure m it N H 3, Flocken, F. 131°. •— 2.5.6-Trichlor-3-cyclo-
pentylpyridin, C10H 10NC13, durch E rh itzen  des vorigen m it PC16, F. 141°. — 3-Cyclo- 
pentylpyridin, C10H 13N, durch  B ehandeln des vorigen m it H 2 in  Ggw. von Pd-Kohle, 
Öl (P ik ra t, F. 118,7°; keine D epression m it dem oben erw ähnten P ik ra t vom F. 117,5°). 
—■ 3-Cyclopentyl-2.4-dicyanglutarsäurediamid, C12PC16Ö2N4, aus Cyclopentylaldehyd u. 
C yanacetam id in  Ggw. von K OH  u. A., P u lver, F. 213° Zers. — 3-Cydopentyl- 
glutarsäure, C10H 16O4, durch  5std. K ochen des vorigen m it HCl, F. 111,5°. — 4-Cyclo- 
pentylpyridin, C10H13N, durch E rh itzen  der vorigen m it A cetylchlorid, ls td . Erhitzen 
des gebildeten A nhydrids m it N H 3 auf 130°, ^ s t d .  E rh itzen  des Amids auf 210—230°, 
B ehandeln des Im ids m it PC16 u. B ehandeln der Trichlorverb. m it H 2 (P ikrat, F. 146°; 
keine D epression m it dem oben erw ähnten  P ik ra t vom  F. 145—146°). (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 550—52. A pril 1944. A ustin , Tex., U niv. of Texas.) N o u v e l

E. K. Gladding und  C. B. Purves, 2.3.4-Triacetyl-a-methylglucopyranosid-6-nitrat 
und 3.4.6-Triacetyl-ß-methylglucopyranosid-2-nitrat. D ie N itrierung  von 2.3.4-Triaoetyl-
6-trityl-A-methylglucosid lie fe rt neben Triphenylm ethylcarbinol 2.3.4-Triacetyl-a- 
m ethylglucosid-6-n itra t (I); eine Aeetylw anderung findet dabei n ich t s ta tt ,  da I auch 
durch  E rh itzen  von 2.3.4-Triaeetyl-6-jod-6-desoxy-<x-methylglucopyranosid (Comfton, 
J . Amer. ehem. Soc. 60. [1938.] 395; C. 1 9 38 .1. 3340) m it AgNÖ3 in  A cetonitril erhalten 
w ird  u. um gekehrt die 6-Jod-Verb. aus I durch  E rh itzen  m it N a J  in  Acetonylaceton 
en ts teh t. D a I gegenüber Triacetyl-ß-m ethylglucopyranosid-6-n itra t (O l d h a m , J. ehem. 
Soc. [London] 1925. 2840) dieselbe D ifferenz in  der M ol.-R otation aufweist wie Tetra- 
acetyl-a- gegenüber Tetraacetyl-ß-m ethylglucosid, is t der Schluß zu ziehen, daß sich 
beide N itra te  nu r in  der K onfiguration  des glykosid. C-Atoms unterscheiden. — Die 
N itrierung von 3.4.6-Triacetyl-ß-m ethylglucopyranosid, fü r das eine verbesserte Darst. 
angegeben w ird, lie fert 3.4.6-Triacetyl-ß-m ethylglucopyranosid-2-nitrat.

V e r s u c h e :  2.3.4-Triacetyl-a.-methylglucosid-6-nitrat, C13H 190 11N  (I), aus 2.3.4- 
Triacetyl-6-trityl-a-m ethylglucosid (dargestellt aus a-M ethylglucopyranosid u. Tri- 
phenylm ethylchlorid u. Acetylierung), HNOs u. P 2Ö6 in  Chlf. bei 3—5° neben 
T riphenylm ethylcarbinol, P rism en 'aus CH3OH, F. 112— 113°, [a]D20 =  132° (1,11% in 
Chlf.). -— 3.4.6-Triacetyl-ß-meihylglucosid-2-nitrat, CjgHjgOjjN, aus 3.4.6-Triacetyl-ß- 
m ethylglucopyranosid, HNÖ3 u. P 2Ö6 in  Chlf., k leine Prism en aus CH3OH, F. 117 bis 
118°, [a]D25 =  — 1° (3,69% in  Chlf.). (J . Amer. ehem. Soc. 66. 153—54. Jan . 1944. 
Cambridge, Mass., M assachusetts, In s t, of Technol., Res. Labor, of Organ. Chem.)

B ou
Perrenoud, Kolloidchemie des Lignins. N ach Besprechung der allg. koll. Eigg. 

des Lignins berich te t Vf. über eigene Verss. an  L ignin aus dem H olz der Weißtaime, 
das m it 0,2% HCl enthaltendem  D ioxan bei 100° e x tra h ie r t w urde. D iese Ligninsorte 
is t bes. le ich t dispergierbar, zeigt e in  ausgesprochenes A dsorptionsverm ögen gegenüber 
Sauerstoff (T itrationskurven) u . e rg ib t nach dem D ialyseverf. von B r i n t z i n g e b  ein 
Mol.-Gew. von ca. 2300; beim  B ehandeln m it verd . H 2SÖ4 oder 0 2 en ts tehen  Teilchen 
vom doppelten Mol.-Gewicht. (M itt. Gebiete L ebensm itte lun ters. H yg. 34. 327—32.
1943. Zürich.) H e n t s c h e l

Hermann Richtzenhain, Enzymatische Versuche zur Entstehung des Lignins. II . Mitt. 
Die Dehydrierung des 5-Methylpyrogallol-1.3-dimethyläthers. (I. vgl. F e e u d e n b e r g , Ber. 
dtsch. chem. Ges. 76. [1943.] 997; C. 1944. II . 532.) In  der I . M itt. w ar über die enzymat. 
D ehydrierung vonV erbb. der Guajacol- u . Syringareihe be rich te t w orden, die zum Teil 
zu ligninartigen Stoffen geführt h a tte . Z ur A ufklärung d ieser R k . w urde sie an 5- 
Methylpyrogallol-1.3-dimethyläthemäheT\mtersvLch.t, da h ie r das reaktionsfähige C5-Atom 
abgedeckt is t. D ie Verb. w urde bei pjj 7— 8 in  0,8% ig. wss. Lsg. schon durch  L uft-02 
rasch verändert. Es entstehen 4 .4 '-Dioxy-3.5.3' .5 '-tetramethoxystilben,4.4'-Dioxy-3.5.3' .5' - 
tetramethoxydibenzyl u. w ahrscheinlich 2-Methyl-4'.5-dioxy-4.6.3'.5'-tetramethoxydiphe- 
nylmethan (I). D iese Rk. w ird v ielleicht durch Schw erm etallspuren ka ta ly sie rt. In  Ggw. 
von Champignonferm ent bei pjj 8 en tstehen  durch  L uftsauerstoff außerdem  Syringyl- 
alkohol, Syringaaldehyd (II), 2.6-Dimethoxybenzochinon, fe rner 4 .4 '-Dioxy-3.5.3'.5'- 
tetramethoxydiphenylmethan; doch Is t es n ich t sicher, ob sich der le tz tgenann te  Stoff 
n ich t auch in  Abwesenheit des Ferm ents b ildet. Schließlich w urde e in  n ich t näher 
untersuchter, schwerlösl., v io le tte r Stoff e rha lten . D ie A usbeuten w echselten stark.
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Es w urde nachgewiesen, daß 2.6-Dimcthoxybenzochinon das Endprod. der ferm en­
tativen  O xydation is t, u. daß Syringylalkohol u. Syringaaldehyd Zwischenglieder dieser 
Rk. sind. Sie verläuft jedoch nicht einheitlich; es werden weitere Oxydationsprodd. 
verm utet. Bes. hingewiesen w ird auf die ferm entative O xydation einer Methylgruppe 
zur Alkoholgruppe in  v itro . Ü ber die A ufarbeitung der Oxydationsmischungen s. das 
Original. Folgende b isher noch n ich t beschriebene Verbb. w urden erhalten : 4.4'- 
Dioxy-3.5.3'.5 '-tetramethoxystüben, C18H 20O6. Rhomben, F. 242°. W ird an  der L uft 
schnell rö tlich . Diacetat, C22H 210 8. Prism en aus Eisessig, F. 224-—226°. — 4.4'-Dioxy-
з.5.3' .5 '-tetrameihoxydibenzyl, C18H 220 6. Rosafarbene B lättchen, F. 179°. Diacetat, 
C2,H 26Os. N adeln  aus A., F. 157—158°. — 4.4'-Dioxy-3.5.3' .5 '-tetrameihoxydiphenyl-
methan, C17H 20O6. Blaßgelbe N adeln aus Cyclohexan u. verd. A., F. 113°. Diacetat, 
C21H 240 8. N adeln  aus A., F. 200°. — 2-Methyl-4.5.6.3'.4'.5'-hexamethoxydiphenyl- 
methan, C20H 26O6. Bldg. bei der M ethylierung der Prodd. der n ich t ferm entativen 
Oxydation von 5-M ethylpyxogallol-1.3-dimethyläther oder aus 5-Methylpyrogallol- 
trim ethyläther u . 3.4.5-Trimethoxybenzylalkohol in  73%ig. H 2S 0 4 bei 40°. R lättchen 
aus A., F. 101°. — Trimethylgallusthioaldehyd, C10H 12O3S. Aus dem A ldehyd u . H 2S 
in alkohol. HCl. K rysta lle  aus Essigester, F. 203—204°. Bei der Dest. m it Eisenpulver 
entsteh t 3.4.5.3'.4 '.5 '-Hexamethoxystilben, N adeln aus A., F. 215—216°. — 3.4.5.- 
3'.4'.5'-Hexameihoxydibenzyl, C20H 26O6. D urch H ydrierung der vorst. Verb. m it Pd- 
B aS04 in  Eisessig. Rhomben, F. 138—139°. — 2.3A .3 '.4 '.5 '-Hexamethoxydiphenyl- 
methan, CjgH^Og. Aus Pyrogallo ltrim ethyläther u. 3.4.5-Trimethoxybenzylalkohol in  
73%ig. H 2S 04 bei 40°. K rysta lle  aus A., F. 74°. — 3.4.Ö.3'.4 ',5'-Hexamethoxybenzoin, 
C20H 24O8. Beim K ochen von 3.4.5-Trimethoxybenzaldehyd m it KCN in  Alkohol. 
B lättchen aus. A ., F. 148°. — 3.4.5.3'.4'.5'-Hexamethoxybenzophenon, C19H 220 7. Aus
Hexamethoxybenzilsäure durch C r03 in  Eisessig. Ausbeute 66% . B lättchen  aus A.,
F. 163°. Hydrazon, C^H^OgN^ K rysta lle  aus A., F. 120°. — 3.4.5.3'.4'.5'-Hexa- 
methoxydiphenylmethan, Cl9H240 6. Aus dem vorst. H ydrazon beim  5std. E rh itzen  m it 
Na-Alkoholat-Lsg. im  R ohr auf 160°. B lättchen  aus A., F. 108—109°. — 3.4.5.3'.4'.5'- 
Hexamethoxydiphenylcarbinol, C19H 240 7. D urch H ydrierung von 3.4.5.3'.4 '.5 '-H exa- 
methoxybenzophenon m it RANEY-Ni in  A., Prism en, F. 131°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
77. 409—17. 31/8. 1944. H eidelberg, U niv., Chem. In s t.) H a c k e n t h a l

Hermann Leuehs, Elisabeth Tuschen und Margarete Mengelberg, Bruzon oder 
Diamidbrucin und Strychnon; ihre Darstellung und Umsetzungen. Über Strychnos- 
Alkaloide. 120. M itt. (119. vgl. C. 1944. I. 651.) Bei Einw. von H 20 2 auf Pseudobrucin 
(9-Oxybrucin) in  essigsaurer Lsg. en ts teh t ein  um  2 H-Atome ärm eres Bruzon 
CjjH^OsN^ das m it demBer. dtsch. chem. Ges. 73. [1940.] 885; C. 1940. n .  3029 beschrie­
benen nicht ident, is t. In  analoger Weise sind Pseudostrychnin, D ihydropseudostrychnin
и. Dihydropseudobrucin durch H 20 2 oxydierbar,w obeieineam idartigeB indungentsteht. 
Da die bisher angenommene Teilformel von B lotxnt u . R o b in s o n  (J. chem. Soc. [London] 
1932.2308) C2: C(OH) • N: (CH2” )2 sich darauf stü tzte , daß eine D ehydrierung zum Amid 
durch Kalium ferricyanid nicht möglich war, muß sie einer erneuten Prüfung u n te r­
zogen werden. Die Vff. nehmen folgenden Oxydationsverlauf an: C2 : C ^ H p N -C H ^  
C — [C2 :C (0 H )-N (:0 )-C H 2-C?] — C2: C(OH)-N-CH(OH)-C -> C2: CH-N-C(OH)2- 
C -> C2:CH-N-CO-C. Das Bruzon is t beständig gegen heiße schweflige Säure, is t 
also kein Aminoxyd. Spaltung durch konz. HCl zum B ruzonhydrat bew eist die Lactam- 
s trük tur. Beim Methylieren des H ydrats en ts teh t kein  E ster, sondern e in  Methoxy- 
dihydrobruzon m it Lactam struktur. Das CHs(OH) h a t sich w ahrscheinlich an  die 
C : C-Bindung angelagert. Aus der A ktivierung dieser Doppelbindung w ird auf die 
S truk tu r N-CO-C : C H 'C H 2'0 -  geschlossen. Dasselbe g ilt fü r Methoxy- u. Äthoxy- 
dihydrostrychnon bzw. Strychnon. Die aus Bruzon u. H N 0 3 entstehende chinonartige 
Nitrosoverb. is t eine Aminosäure, wahrscheinlich m it geöffneter b-Amidgruppe. Das 
Ber. dtsch. chem. Ges. 73. [1940.] 731; C. 1940. I I .  1436 beschriebene Dihydrostrychnon 
war m it Strychnon verunreinigt.

V e r s u c h e :  Bruzon, C23H 240 5N2. Aus B rucinnitril oder Pseudobrucin durch E r­
hitzen m it HgOg in  essigsaurer Lsg. auf 75—80°. Rhomben aus W ., F. 180—187° 
unter Verharzung; [a]D20 =  —595° (Chlf.). Beim Kochen m it nNaOH entsteh t eine 
gelbe Lsg., die beim  Versetzen m it Essigsäure blaugrün wird. — Bruzonhydrat, 
C23H 2gOgN2. Aus Bruzon u. 12nHCl bei 20°. K rystalle  aus W .; verharz t im Vakuum 
bei 195—220°, F. 225° Zers.; [<x]d2° =  —441° (Chlf.). Beim E rhitzen m it Acetanhydrid 
bildet sich Bruzon zurück. Perchlorat: Nadeln. — Methoxydihydrobruzon, C24H 280 6N2. 
Aus B ruzonhydrat beim  Kochen m it methylalkohol. HCl oder aus Bruzon mit, warmer 
Na-M ethylat-Lsg., Prism en aus CH3(0H ). F.vak 190° (Gasentwicklung). R eagiert 
neutral. Unlösl. in  verd. Laugen; [*]D20 =  —313,1° (Chlf.). — Äthoxydihydro-
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bruzon ließ sich auf analoge W eise n ich t darstellen . — Verb. Cn H n 0 7N 3. Aus Bruzon 
beim  Übergießen m it 8nH N 03 bei —5° u. B ehandeln des entstandenen  N d. m it S 02 
in  verd . Essigsäure. D unkelgelbe N adeln  m it 1 H 20  u. 1/2HC104 (aus s ta rk e r HClOj 
oder gelbe N adeln m it 7 2H 20  (aus W.). — Dihydrobruzon, C23H 260 8N2. Beim Erhitzen 
von D ihydropseudobruein oder D ihydrobrucinn itril m it 3% ig. H 20 2 in  Essigsäure auf 
70—80°. Rhom ben (aus W.) oder am orph (aus A. oder Bzl.). V erharz t bei 175— 185° 
im  V akuum ; [a]D18 =  — 2530 (Chlf.). G ibt m it starker. H N 0 3 anfangs eine ro te Lsg., 
dann  einen gelben N iederschlag. W ird  durch konz. HCl in  das H y d ra t verw andelt. — 
Methoxydihydrostrychnon, C22H 240 4N2. Aus S trychnon beim K ochen m it Na-Methylat- 
Lsg. oder aus S trychnonhydrat m it m ethylalkohol. HCl. Prism en u. Tafeln aus 
CH3(OH), E. 300—306° Zers.; [a]D2 ° =  —418° (Chlf.). Beim  Behandeln m it konz. 
HCl en ts teh t S trychnonhydrat. — Äthoxydihydrostrychnon, C23H 260 4N 2. Bldg. analog 
der M ethoxyverb., Tafeln u. Prism en aus absol. A., F.Vak. 296—308° Zers.; 
[a]D16 =  —403° (Chlf.). — Dihydrostrychnon, C21H 220 3N2, durch E rw ärm en von Dihydro- 
pseudostrychnin m it H 20 2 in  essigsaurer Lsg. auf 70—80°. N adeln  m it 2C6H 6 aus Bzl.; 
[o(]Di 5=  .—245°, [a]D20=  ■—251° (Chlf.). (Ber. dtsch. chem. Ges. 77. 403—09. 31/8.1944. 
B erlin , U niv., Chem. In s t.) H a c k e n t h a l

Hermann Leuchs und Elisabeth Tuschen, Kondensationen in  der Reihe des Pseudo- 
brucins. Über Strychnos-Alkaloide. 12 1 . M itt. (120. vgl. vorst. Ref.) Pseudobrucin reagiert 
g la tt m it Cyanessigsäure u n te r Bldg. von  B rucinacetonitril nach der Teilformel: 
C(OH)-N : +  CH2(CN)-C02H  -> : N -C -C H (C N )-C 02H  -> : N-_C-CH2-CN +  C 02. Es 
lä ß t sich zum ß-A m inoäthyldihydrobrucin hydrieren . Analog e rh ä lt m an aus Dihydro­
pseudobrucin das D ihydrobrucinacetonitril. E ine K ondensation m it Ameisensäure tr itt 
beim  Pseudobrucin n ich t ein , es en ts teh t C 02 u . B rucin. Analog v e rh ä lt sich Dihydro­
pseudobrucin. Die früher dargestellte  D ihydrobrucinessigsäure g ib t beim  Schmelzen C02 
ab. Das entstehende s ta rk  bas. P rod. is t 8-M ethyldihydrobrucin. :N -C -C H 2-C02H-*
: N  • C • CH3 +  C 02.

V e r s u c h e :  Brucinacetonitril, C25H 270 4N 3. Beim  m ehrstd . E rh itzen  von Pseudo­
b rucin  m it Cyanessigsäure in  Eisessig auf 100°. N adeln  aus Chlf. durch Methanol,
E .Vak. 255°; [at]D2“ = . —84,4° (Chlf.; c =  1,5). ■— Benzalderiv., C32H 310 4N3. Durch 
K ochen des A cetonitrils m it Benzaldehyd u. N a-M ethylat in  Bzl., F.Vak. 285°; 
[a]D2° =  —406° (Chlf.; c =  2). L äß t m an auf das A cetonitril 5nH N 0 3 bei ■—10° ein­
wirken, so en ts teh t eine tie fro te  Lsg., aus der sich durch S 0 2 eine Verb. C23H23OiN3( ?) 
gewinnen läß t. E rw ärm t m an die ro te  Lsg. auf 50°, bis zur e in tre tenden  Orangefärbung, 
behandelt m it S 0 2 bei 50'—80° u . fä llt schließlich m it HC104, so e rh ä lt m an das Perchlo­
rat des Nitrohydrochinonhydrats von Brucinacetonitril, C ^ H ^ O ,^  +  HC104, tiefviolette 
Prism en. Unlösl. in  heißem Wasser. —ß-Aminoäthyldihydrobrucin, C ^ ^ g O ^ j .  Bei der Hy­
drierung von B rucinacetonitril in  nHCl in  Ggw. von P t0 2. N adeln  aus heißem  Wasser. 
S in tern  bei 120—125°, F.Vak. 160—162°; [a ]D20 =  +  39,3° (Chlf.; c =  1,3).
C26H 330 4N3 +  HC104, Prism en, F. 275—278°. C j f c O Ä  +  2HC104, N adeln  oder B lätt­
chen, F-. 300° Zers. ■— Dihydrobrucinacetonitril, C28H 290 4N3. Bldg. analog Brucin­
acetonitril. Prism en aus Chlf. durch M ethanol, F ..314—315° Z ers.; [ajn20 =  +19,4° 
(Chlf.; c =  1,5). C2-H290 4N 3 +  HC104, N adeln  aus Essigsäure, F.Vak 255°. Beim
B ehandeln m it H N 0 3 en tstand  eine Verb. (H ydrochinon aus D ihydrobrucin­
acetonitril). E in  N itrohydrochinon w urde n ich t erhalten . —  Benzalderiv. des Di- 
hydrobrucinacetonitrils C32H330 4N3, gelbe N adeln  aus Chlf. du rch  M ethanol, F. 291° 
Z ers.; [a]D20 =  —256° (Chlf.; c =  1). — Benzalbrucinnitril, C3lH 290 4N3, gelbe Prismen 
aus Aceton, F.Vak. 268° Z ers.; [a]D2° =  ■—380,5° (Chlf.; c =  2). — Benzaldihydro- 
brucinnitril, C31H 310 4N3, gelbe N adeln  aus M ethanol, F.vak. 269°; [a ]D20 = —90,7° 
(Chlf.; c =  2). — Isobenzaldihydrobrucinnitril, C31H 310 4N3, gelbes P u lver aus Essig­
säure; [<x]D20 =  —511,5° (Chlf.; c =  2). C31H 310 4N3 +  H 20  +  HC104, farblose B lätt­
chen oder N adeln, FAak. 240—242°. •—■ Isobenzaldihydro pseudobrucin, C30H 32O5N2, 
gelbliches Pulver. C30H 32O6N 2 +  H 20  +  HC104, farblose N adeln , F. 236—238°. —
9-Methyldihydrobrucin, C24H 30O4N2. Beim Schmelzen von Dihydrobrucinessigsäure-(9). 
Iso liert als Perchlorat, C24H 30O4N 2 +  HC104, Prism en, zers. sich bei 240— 250“. (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 77. 465—69. 31/8. 1944. B erlin , U niv ., Chem. In s t.)  H a c k e n t h a l

K. Winterfeld und H. Besendorf, Zur K enntnis des Phenyldidehydrosparteins. 
Zugleich X X I. M itt. über die Alkaloide der Lupinen. (XX. vgl. C. 1941. I. 1033.) 
Ausgehend vom rae. Lupanin w urde Phenyldehydrospartein, F. 105°, hergestellt. Mit 
fünffachem' Überschuß an  M ercuriacetat w urde bei ein- u. achttägigem  S tehen bei 
Z im mertemp. u. sechsstd. Erw ärm en auf 60—70° die Abgabe von nu r zwei H-Atomen 
festgestellt. Die A boxydation von zwei H -A tom engeht dem nach le ich t vonsta tten ; gegen 
w eiteren oxydativen Angriff verhä lt sich aber das Sparteinringsyst. resisten t. Neben
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der Dehydrierung war eine M ereurierung festzustellen. Bei der Aufbereitung entstand  
eine schwerlösl. organ. Hg-Verb., die durch E inleiten  von H 2S-Gas zerlegt w urde, die 
erhaltenen K rystalle  (F. 269—270°) entsprachen dem Ghlorhydrat des gesuchten Phenyl- 
didehydrosparteins, C21H 26N2-2HC1-H20 . D ie H ydrierung m it P la tin  als K atalysato r 
führte zur Anlagerung von 3 Mol H 2. D am it war erwiesen, daß in  HCl-Lsg. das Plienyl- 
didehydrospartein sich ebenso verhä lt wie das Phenyldehydrospartein, d . h .  es findet 
Ringaufspaltung s ta tt . Aus der Tatsache, daß nach der D ehydrierung des Phenyl- 
dehydrosparteins ein C hlorhydrat iso liert u. dieses bei H ydrierung un ter Anlagerung 
von drei Mol H 2 in  das k rystalline ca-Phenylspartean vom F. 87—88° überführt wurde, 
ist anzunehmen, daß die Dehydrierung einheitlich verläuft u. keine Isomere entstanden 
sind. Es is t noch die Frage zu erö rtern , an  welcher Stelle im  Mol. des Phenyldidehydro-

sparteins die Doppelbindung eingetreten ist. Von den beiden in  B etracht gezogenen 
Formeln Ia u. Ib  is t die Form ulierung Ia  als die richtigere anzusehen, denn nur sie 
s t i m m t, vollkommen m it den bisher beobachteten Ergebnissen überein. ■— Platinsalz 
des Phenyldidehydrosparteins, C21H 26Na-H2PtC l6-H20 ;  aus der Base m it äther. Lsg. 
von Platinchlorwasserstoffsäure; K rystalle, F. 289—290° Zers. —■ Hg-Salz des Phenyl­
didehydrosparteins, C21H 26N2-2HgCl2; beginnt bei 180° sich gelb zu färben; schm ilzt 
scharf bei 225—226° Zers." (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 21. 33—41. 
14/2. 1944.) B u s c h

Richard H. F. Manske und Léo Marion, Die Alkaloide von L y  copodiumarten. I. M itt. 
Lycopodium complanatum L . Vff. haben 5 Lycopodium arten vom L auten tian  P lateau 
untersucht u. berichten über die aus Lycopodium complanatum L. isolierten Alkaloide: 
Lycopodin, C16H 25ON (I) (F. 116°), das auch in  anderen L.-A rten als H auptalkaloid 
vorkommt u. wahrscheinlich m it den von B ö d e k e r  (Liebigs Ann. Chem. 2 08 . [1881.] 
363) in  derselben Pflanze, sowie von A c h m a t o w ic z  u . U z ie b l o  (Roczniki Chem. [Ann. 
Soc. chim. Polonorum] 18 [1938.] 88; C. 1 9 3 9 . II . 421) in  L. clavatum  aufgefundenen 
Basen gleichen Namens ident, is t; Complanatin (Alkaloid L I ) ,  C18H31ON (II) (F. 169°); 
Alkaloid L  2, C18H 290 2N (HI) (F. 97°) ; Alkaloid L  3, C18H310 2N (IV) (Perchlorat F. 246°) ; 
Alkaloid L 4 ,  C16H 27N (V) (Perchlorat F. 225°); Alkaloid L 5 ,  C18H 280 2N2 (VI) (Per­
chlorat F. 282°); Obscurin (Alkaloid L6) ,  C18H 28ON2 (VII) (F. 282°), das zuerst in  
L. obscurum entdeckt worden is t; Nicotin (VIII) in  sehr geringer Menge (ca. 2 : 106), 
dessen Vork. auch in  anderen L.-Arten u. in  Equisetum, arvense festgestellt w ird u. das 
dam it als erstes Alkaloid gleichzeitig in  Pteridophyten u. Sperm atophyten aufgefunden 
worden ist. Nach ih rer Zus. dürften II, III, IV u. V m it I, VI m it VII verw andt sein. —- 
Der wasserunlösl. Polysaccharidanteil der Pflanze liefert nach H ydrolyse m it H 2S0 4 
eine beträchtliche Menge d-Oalaktose.

V e r s u c h e  (Alle FF. korr.) : Allgemeines Verfahren zur Aufarbeitung von 
Lycopodiumarten: Das lufttrockene gemahlene Pflanzenm aterial (65 kg) w ird im
Soxhlet m it CH3OH extrahiert, das Lösungsm. vollständig, zuletzt un ter Zusatz von 
W., verdam pft, der Rückstand m it HCl angesäuert (kongosauer), m it heißem ’ W. auf 
1 L iter je 3 kg Pflanzenmaterial verd., gründlich verrüh rt u. langsam abgekühlt. Nach 
mehrtägigem Stehen dekantiert m an die k lare Lsg. von den abgeschiedenen F etten  usw. 
(letztere werden nochmals m it sehr verd. heißer HCl erh itz t, das D ekantat w ird für die. 
nächste Charge verwendet), filtrie rt über Kohle, alkalisiert m it NH3, ex trah iert wieder­
holt m it Chlf., nim m t dessen Rückstand in  heiße verd. HCl auf, kühlt, f iltrie r t über 
Kohle, ex trah iert m it Ae., alkalisiert die wss. Schicht m itN H 3, füh rt die freigesetzten 
Basen in  Ae. über (bei L. lucidulum is t zusätzlich Chlf. erforderlich), wäscht m it W. u. 
erhält durch Eindam pfen das ,, Rohalkaloid“ . — Das Rohalkaloid wird durch Vakuum- 
dest. in 4F rak tionen  aufgeteilt: a) 85—95°/2mm, b) 150—160°/3 mm, c) 175—185°/2mm, 
d) Rückstand. F rak tion  b scheidet nach Lösen in  Ae. u. Im pfenI,C 16H26ON, ab, K rystalle 
aus trockenem Ae. u. aus H exan, F. 116° (unscharf); l-Perchlorat, C16H 250N-HC104, 
glänzende Prism en aus W., F. 283° (schwache Zers.), wenig lösl. in  CH3OH u. W., 
unlösl. in  Aceton u. anderen organ. M itteln. Aus der M utterlauge des kryst. I e rhält 
man nach Eindam pfen, Lösen in  CH3OH-Aceton, Zutropfen von 60% ig. HC104 (kongo- 
sauer) noch reichlich I-Perchlorat. Dessen F iltra t liefert nach Einengen u. Zusatz..

c c -
H a H 3

C C
H H

C 0 -
H-2 Ha

-C c 
H;

Ia Ib
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von Ä thylaeetat bis zum V erschwinden der anfänglichen Trübung, Lösen des ab­
geschiedenen u. m it A ceton-Ä thylacetat gewaschenen P erch lo ra ts in  Aceton (wobei 
wenig I-P erch lorat ungelöst bleibt) u. B ehandlung des konz. F il tra ts  m it Äthylacetat 
8 g 11-Perchlorat, C18H 310N -H C 104, glänzende Polyeder aus W ., F. 194°, m it 1 Mol 
K ry sta ll wasser, das bei 110°/2 m m  langsam  abgegeben u. an  der L uft schnell 
w ieder aufgenommen w ird. Aus seiner w ss.-am moniakal. Suspension wird durch 
A usschütteln  m it Ae. u. E inengen II, CJ8H 31ON, e rha lten , N adeln aus Aceton-Ae.,
F. 169°. — Aus der A ceton-Ä thylacetat-M utterlauge von I u. I I  w ird  nach Vertreiben 
der organ. M ittel durch  K ochen m it W ., heißes F iltr ie ren  u. K üh len  I I I -Perchlorat, 
C18H 290 2N-HC104, iso liert, glänzende- derbe Prism en aus W ., F. 231°, das bei Zer­
legung m it wss. N aOH  u. Ae. u. E indam pfen III , C18H 290 2N, lie fe rt, flache Prismen 
aus P en tan , F. 97°. — Aus der wss. M utterlauge von III  w erden die freien Basen 
regeneriert u. in  die P erch lo ra te  verw andelt, aus deren  konz. Lsg. sich zunächst 
ölig, beim  W aschen m it W. k ryst. IV-Perchlorat, C18H 310 2N  • HC104, abscheidet, glänzende 
längliche T afeln  aus W ., F. 246°. Aus dessen M utterlauge k ry st. nach Einengen 
V-Perchlorat, CleH 27N-HC104-V2 H 20 ,  durchsichtige Tafeln aus W ., F. 225°. — 
Aus F rak tio n  c w ird durch B est. eine neue F rak tio n  vom  K p .2 196° abgetrennt, die nach 
Lösen in  heißer verd . HC104 beim  A bkühlen V I-Perchlorat, C18H 280 2N 2-HC104, ab­
scheidet, glänzende Polyeder aus W ., F. 282°, D epression m it I-Perchlorat. — 
D er n ich t dest. R ückstand lie fert nach Lösen in  heißer wss. Oxalsäure, Extraktion 
m it Ae., A lkalisieren m it N H 3, Aufnehmen der abgeschiedenen Basen in  viel Ae., Ein­
dam pfen u. Lösen des R ückstandes in  CH3OH 50 mg VII, C18H 28ON2, N adeln aus Chlf.- 
CHjOH, F. 282° (M isehprobe m it V II aus L. obsurum ); V II-Perchlorat, C18H28ON2- 
2  HC104-H 20 , K rysta lle  aus A ceton-Ä thylacetat, F. 299° nach teilw eiser Zers., 
leichtlösl. in  CH3OH, Aceton u. W .; das K rystallw asser w ird bei 130°/1 mm 

D ie tie f sd. F rak tion , e in  s ta rk  n ico tinartig  riechendes Öl, liefert in
CH3OH m it P ikrinsäure V III-Dipikrat, C22H 20O14N 8, F . 226° (Mischprobe), daraus über 
die freie Base V III-D ipikrolonat, F. 228° (Mischprobe). V III-D ipikrat läß t sich auch aus 
der ebenso sd. F rak tio n  der Basen von Equisetum arvense isolieren. D ie Lycopodium- 
basen bilden keine k ryst. P ik ra te . — 2 std . K ochen von 1 kg Pflanzenm aterial, das mit 
CHgOH ex trah ie r t u . m it 5 L ite r I% ig . HCl nachbehandelt is t, m it 2% ig. H 2S04 liefert 
nach E ntfernung der Säure m it Ba(OH)2, E indam pfen im  V akuum , Lösen in  CH30H
u. Einengen auf 100 ccm nach mehrwöchigem Stehen 8 g d-Galaktose, F. 165° (Misch­
probe); Phenylosazon, F. 193° (Mischprobe). A ndere Zucker können nicht nach­
gewiesen werden. (Canad. J . Res., Sect. B. 20. 87-—92. M ai 1942. O ttaw a, Canada, 
N at. Res. L aborr., Div. of Chem.) B oit

L. Ruzicka, 0 . Jeger und W. Ingold, Zur K enntnis der Triterpene. 91. Mitt. Um­
setzung in  den Ringen A  und B  hei ß-Boswellinsäure. (90. M itt. vgl. H elv. chim. Acta 27. 
[1944.] 1532.) N ach E w m , G il l a m  u . S p r i n g  (J . chem. Soe. [London] 1944. 28) 
liegt die Doppelbindung des a-A m yrins zwischen den C-Atomen 6 u . 7. Vff. führten 
nun Umsetzungen an  dieser Doppelbindung u. den funktionellen  G ruppen bei drei 
V ertre tern  des a-A m yrintypus durch. Zur E inführung zusätzlicher Doppelbindungen 
w urden der A cetylm ethylester (Ib) der Boswellinsäure (Ia) u . ih re  Nor-Prodd. mit 
N-Bromsuccinim id (vgl. Helv. chim . A cta 26. [1943.] 1235; C. 1943. II. 2291) um­
gesetzt. Aus Ib u. dessen N or-keton I I  w ird  in  Ü bereinstim m ung m it dem Verh. des

\ /
R 30 — 0 =

/ \ / \ AcO-

COOCH,
\ // \ y \

\ / \ / \
u y l y '
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a-A m yrinacetates (Ie) der A 6'7' 8'9-2-Acet- 
oxy-a.-amyradien-23-säuremethylester (III) 
bzw. das Dienon (IV) gebildet. D urch Red. 
von II nach W o lf f -K js h n e r  e rhä lt m an 
A 3'7-23-Nor-a-amyren (V), aus dem durch 
Umsetzen m it N-Bromsuccinimid zJ6-7 8-9- 

23-Nor-a-amyradien (VI) u. ein  intensiv gelborange gefärbtes Bromderiv. der ungefähren 
Zus. C,0H34Br6 gebildet werden. III, IV u.VI besitzen das gleicheUV-Absorptionsspektr., 
während das des Bromderiv. davon verschieden ist. — Bei der Umsetzung von II m it 
Benzoylchlorid in  der Siedehitze entstehen zwei isomere Enolbenzoate, deren Trennu ng 
auf Grund der verschied. Löslichkeit in  Aceton u. Chlf.-Methanol möglich is t. Beide 
Isomeren besitzen ein ident. UV-Spektr. m it dem Enolfriedelinbenzoat (vgl. Helv. 
chim. Acta 27. [1944.] 972). D arum  wird den Enolbenzoaten die Form el VII u. n ich t 
Vffl zugeschrieben. Analog liefert das K etodien IV ein Enolbenzoat IX. — D urch 
Bromierung von II  w ird das Bromketon X gebildet, aus dem durch Umsetzen m it 
Pyridin (A ß'7-23-Nor-2-oxo-a-amyrenyl-3)-/pyridiniumbroniid (X I)entsteht. D urch dessen 
therm. Zers, w ird eine zusätzliche Doppelbindung in  den Stellungen 3.4 eingeführt. 
Dem in  guter Ausbeute gebildeten Dienon w ird die Form ulierung XII zugeschrieben.

V e r s u c h e :  Bromketon des A a'7-23-Nor-2-oxo-a-amyrens, C ^H ^O B r (X). Aus 
II m it Brom in  Eisessig bei 40°. K rystalle  aus Chlf.-Methanol; F. 190° starke Zers. — 
A 3-7-23-Nor-2-oxo-o.-amyren. Aus X m it E.-Acetat in  Bzl.-Methanol. -— (A 3'7-23-Nor- 
2-oxo-a-amyrenyl-3)-pyridiniumbromid, C34H50ONBr • %  CHC13 (XI). Aus X m it P yrid in  
unter Kochen. N adeln aus Chlf.-Essigester; bei 250° Zers. (Hochvakuum). — 
A 3-4 <i'1 -23-Nor-2-oxo-o.-amyradien (XII), bzw. das A U9'< 5,4-Isomere, C29HM0  (XIII). 
Aus XI durch E rh itzen  auf 240—250° im  Hochvakuum. Nach Chromatograph. R ein i­
gung (PA e.; A120 3 A k tiv itä t I —II ;  E lu tionsm ittel PAe.-Bzl. 6 : 1) R rysta lle  aus Aceton; 
F. 196— 197°. Sublim iert im  Hochvakuum bei 170° Blocktem peratur. M it T etran itro ­
m ethan Gelbfärbung. — A 2‘3'< 3'7-23-Nor-2-benzoyloxy-a-amyradien, C33H50O2 (VII). 
Aus II m it Benzoylchlorid un ter Kochen. K rystalle  aus Aceton; F. 205—206°. M it 
Tetranitrom ethan Gelbfärbung, in  konz. H 2S 04 farblos löslich.— A a'7-23-Nor-a.-amyren, 
C2gH4g (V). Aus II durch Red. nach W o l f f -K i s h n e r  im  Autoklaven bei 200°. K rystalle 
aus Hexan; F. 173—174°. M it T etran itrom ethan  Gelbfärbung. ■— A 6'7 A -9-23-Nor- 
a-amyradien, C29H4S (VI). Aus V m it N-Bromsuccinimid in  CC14 un ter Kochen. Nach 
Chromatograph. Reinigung (PAe., A120 3 A k tiv itä t I —II) Prism en aus M ethanol; F. 148°. 
Mit T etranitrom ethan Braunfärbung, —  Verb. C23H3iB i6. Aus anderen Fraktionen des 
vorigen Chromatogramms. Gelb-orange-farbene Prism en aus M ethanol. Bei 227 bis 
230° Zers. (Hochvakuum). — A 6'7 8-9-23-Nor-2-oxo-tx-amyradien, CggH^O (IV). Aus 
II m it N-Bromsuccinimid u. BaC03 in  CCl4 un ter Kochen. Nach Chromatograph. 
Reinigung (PAe., A120 3 A ktiv itä t I —II) Prism en aus M ethanol; F. 180°. Bei 170° 
Blocktemp. sublim ierbar (Hochvakuum). M it T etran itrom ethan  Braunfärbung. —■ 
A2-3. 6-7: s-*.23-Nor-2-benzoyloxy-(X-amyratrien, C36H 480 2 (IX). Aus IV m it Benzoyl­
chlorid unter Kochen. Braunes Öl, das zur Chromatographie (A120 3 A k tiv itä t I —II) 
in  PAe. gelöst w ird. Aus der I F rak tion  B lättchen aus wss. Aceton; F. 145— 147°. 
Starke Braunfärbung m it T etranitrom ethan, in  konz. H 2SÖ4 farblos löslich. F rak tion  2 
u. 3 wurden noch nicht näher untersucht. — A 3'7- s-9-2-Acetoxy-a-amyradien-23-säure- 
methylester, C33H60O4 (III). Aus Ib m it N-Bromsuccinimid in  CC14 un ter Kochen. Nach 
Chromatograph. Reinigung (PAe., A120 3 A ktiv ität I —H , E lutionsm ittel CCl4-Bzl. 1 : 1) 
Prism en aus Chlf.-Methanol; F. 175°. S tarke B raunfärbung m it T etranitrom ethan. 
Sublim iert bei 165'1 Blocktemp. (Hochvakuum). (Helv. chim. Acta 27. 1859—67. 
1/7. 1944. Zürich, Eidg. TH, Organ.-ehem. Labor.) P e t t e r s

Josef Tischer, Über die Carotinoide von Hämatococcus pluvialis. I I I .  Mitt. Caro­
tinoide der Süßwasseralgen. IX . M itt. (V III. vgl. Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
267. [1941.] 281; C. 1941. I. 3080.) Aus den Aplanosporen der einzelligen Grünalge 
Hämatococcus pluvialis wurden die Farbstoffe ex trah iert u. durch Chromatograph. 
Adsorption in  verschied. Fraktionen getrennt. Es sind mehrere Fettsäureester des 
Astaxanthins vorhanden, E ster A m it einer C16-Fettsäure u. einer Doppelbindung, 
Ester B m it einer ungesätt. C18 -Fettsäure, E ster C als D iester m it wahrscheinlich der

88
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gleichen Fettsäurekom ponente wie E ste r A. Das gesam te Gemisch der extrahierten  
Prodd. ließ sich zerlegen in  folgende P a rtien : 1. Chlorophyll, m it wenig Luteinbei­
mengung, 2. E ster A +  A phanicin +  A phanin, 3. E ste r B +  L u tein , 4. E ster C -f- 
A phanicin +  A phanin  +  ß- u. a-C arotin . E inzelheiten über Trennung u. Identifizierung 
der E inzelfraktionen u. deren  Eigg. in  eingehenden A usführungen im  Original. Die 
F ettsäu ren  C16H 30O2 u . C18H 340 8 w urden über die Silbersalze gereinigt. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 281. 143—55. 1/11. 1944. Tetschen-Liebw erd, Landwirtschaftl. 
Hochschule, In s t, für allg. Chem.) H e y n s

A. Wettstein, Über Steroide. X X X V III. M itt. Zur Herstellung von 16-Methyl- 
progesteron und verwandten Verbindungen. (X X X V II. vgl. M i e s c h e r , Helv. chim. Acta 
27 [1944.] 1727.) D ie E inführung einer M ethylgruppe in  17-Stellung des Testosterons 
( R u z ic k a , G o l d b e r g  u. B o s e n b e r g , HelY. chim. A cta 18. [1935.] 1487; C. 1936 .1 .1882) 
erg ib t androgene W rkg. n ich t nu r bei paren teraler, sondern auch bei peroraler Ver­
abreichung (vgl. M i e s c h e r , T s c h o p p , Schweiz, med. W schr. 63. [1938.] 1258). Diese 
Eig. des 17-M ethyltestosterons (Teilformel I) w ird auf die „ster. H inderung“ der Hydr­
oxylgruppe zurückgeführt. D ie E inführung einer M ethylgruppe in  21-Stellung (Teil­
form el II) (vgl. W e t t s t e i n , H elv. chim . A cta 23. [1940.] 1371; C. 1941. I. 521) setzt

seine W rkg. nu r unwesentlich herab. •— Um das 
CH, biolog. V erh. auch des 16-Methylprogesterons

21 s tud ieren  zu können, fü h rten  die Vff. die fol-
Hac CH3 | 2 genden Verss. zu dessen D arst. durch. Die
\! "  ”    ...........................

17

D 16
/ \ /

0 H  H 3C 20 CO H erst. eines 16-M ethylprogesterons, bzw. seines
I pr . . . . . .  _____________

D 1 Az z a r e l l o  (1905) zurückgeführten  Reaktion.
Isom eren gelang in  ers ter Stufe nach einer auf

y  11 Im  Gegensatz zu den b isher untersuchten a.ß- 
ungesätt. B etonen  m it m indestens einer Phenyl­

gruppe in  K onjugation zum ungesätt. Syst., die sich le ich t um setzen, reag ie rt Progesteron 
m it äther. Diazomethanlsg. in  der K älte  n ich t. M it zD6;i7.20-Ketopregnanen, die das 
ungesätt. Syst. s ta t t  im  B ing A im  Ring D u. in  der Seitenkette en thalten , erfolgt die 
Rk. g la tt. — Ausgangsstoffe fü r die neue Synth. des 16-M ethylprogesterons sind das 
/]5 ;16-Pregnadien-3-ol-20-on (IV), bzw. sein Acetat III (B u t e n a n d t  u . S o h m t d t -T h o m e , 
N aturw iss. 26. [1938.] 253; C. 1938. I . 4660; Ber. dtsch. chem. Ges. 72. [1939.] 182;
C. 1939.1 .1768; G o l d b e r g  u. A e s c h b a c h e r , H elv. chim . A cta 22. [1939.] 1185; C. 1940.1. 
717). BeideVerbb. lieferten  beim  Stehen m itä th e r. D iazom ethanlsg. beiZimm ertem p. in 
ausgezeichneter A usbeute je  ein  K rysta llisa t, das als Pyrazolin  der Form el VII bzw. VI 
angesprochen wird. Auch beim  16-Dehydroprogesteron (V) erfo lg t d ie  Diazometkan- 
addition  nur am  Ring D u n te r Bldg. des entsprechenden Pyrazolins VIH. — Die Pyra- 
zoline VI—VIII w urden therm . im  V akuum  gespalten. In  der N ähe des F. erfolgt 
rasche Stickstoffabgabe. D ie R eaktionsprodd. w urden im  H ochvakuum  teilweise oder 
vollständig überdest. u . so fas t völlig krystallisierende D estillate u. R ückstände erhalten. 
Diese lieferten  in  gu ter Ausbeute IX, X bzw. XI u. eine dazu isom ere V erb., die bisher 
noch nich t un tersuch t wurde. — D urch Verseifen von IX en ts tand  X, das bei der Acety- 
lierung wieder in  IX u. bei der D ehydrierung m it Cyclohexanon u. A l-Isopropylat in 
XI übergeht. Bei der le tz teren  Rk. erfo lg t s ta rke  Verschiebung des opt. Drehungs­
vermögens nach der positiven Seite (vgl. R u z i c k a ,  H o e m a n n  u . M e l d a h l ,  Helv. chim. 
A cta 21. [1938.] 371; C. 1938. I . 4474) u. E rhöhung der U V -E xtihktion  entsprechend 
dem A uftreten  eines zweiten isolierten, ungesätt. Systems. Daß bei der therm . Spaltung 
die K etogruppe in  20-Stellung erh a lten  geblieben w ar, zeigt d ie  Bldg. eines Seinicarba- 
zons aus IX. F ür die übereinstim m ende S tru k tu r der d re i Spaltprodd. am  Ring D 
bestehen folgende Möglichkeiten: zd16-16-M ethyl-17-acetylderiw . (IX—XI), un ter Ring­
schluß entstandene D -H om oderiw . [z. B. Zl17-17a-Acetyl-D-homoverbb. (XV)], sowie 
A cetylcyclopropanderiw . der Form el XVI. — D ie U nters, des UV-Absorptionsspektr. 
schließt XVI aus u. deutet auf die Existenz einer a.ß-ungesätt. K etogruppe im  Bereich 
des Ringes D hin. Dem zu IX isom eren N ebenprod. kom m t auf G rund des UV-Spektr. 
w ahrscheinlich XVI zu. — F ü r diese a.ß-ungesätt. K etone kann  zwischen IX—XI u. 
XV nich t so einfach entschieden werden. D as V erh. des spezif. Drehungsvermögens 
fü h rt zu keinem zwingenden Schluß. Provisor, w ird  fü r die H auptspaltungsprodd. der 
Pyrazoline u. die davon abgeleiteten Verbb. die Form ulierung als 16-Methylpregncm- 
derivv. IX—XIV, für X bzw. IX also A^'M-16-Methylpregnadien-3-ol-20-on bzw. sein 
Acetat u. für XI 16-Methyl-16-dehydroprogesteron gew ählt. — D ie w eitere Umwandlung 
von IX zum 16-Methylprogesteron vollzieht sich ähnlich  wie die Ü berführung von 
A$':W-Pregnadien-3-ol-20-on in  Progesteron. Das 16-Methyl-16-dehydropregnenolonacetat 
w ird partie ll k a ta ly t. m ittels N i (nach R ü t e )  hyd rie rt. Aus dem R ohprod. wurde 
Chromatograph, eins der v ier theoret. möglichen Isom eren gewonnen. — In  Analogie
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zum 16-Dehydropregnenolonacetat, aus dem un ter den gleichen Bedingungen wie im  vor­
liegenden Vers. Pregnenolonacetat u . nicht d iejsoverb . en tsteh t, könnte das neue H ydrie- 
rungsprod. als A 6-16-Methylpregnon-3-ol-20-on-acetat (XII) angesprochen werden. Es 
wurde aber m it wss.-alkohol. Pottasehelsg. nur un ter gleichzeitiger Umlagerung zu 
einem freien Oxyketon (E. 230—232°, [a]D23 =  — 113° iw A.) hydrolysiert, denn 
dieses zeigte eine erhöhte Linksdrehung u. ergab bei der Reaeetylierung n ich t XII, 
sondern ein neues A cetat. Beim Verseifen m it wss.-alkohol. H ydrogencarbonatlsg. 
wurde die Umlagerung verm ieden. Die so erhaltene Verb. w ird vorläufig als A 6-J6- 
Methylpregnen-3-ol-20-on (XIII) bezeichnet. Ih re  Drehung w ar unverändert. Duroh 
Acetylierung w urde wieder XII erhalten . D ie Änderung der spezif. Drehung beim 
Übergang von X zu XIII spricht gegen eine R ingerweiterung bei dieser Reaktion. Die 
im Ring D gesätt. Verb. unterscheidet sich etwas von der dort ungesätt. bei der Digi- 
toninrk., wobei die le tz tere  bere its  nach kurzer Zeit eine schwer lösl. Additionsverb.
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gibt, XIII dagegen einen ers t nach einiger Z eit ausfallenden, 
c o  c h , in  der H itze w ieder ziemlich lösl. Hiederschlag. Dieses u.

die L abilität bei der Pottascheeinw. deuten  auf die iso- 
K onfiguration. — In  le tz te r Stufe wurde schließlich XIII 
m it Cyclohexanon u . A l-Isopropylat dehydriert, wobei eine 
nach Chromatograph. Reinigung bei 210—212° schmelzende 
Verb. entstand. V orbehaltlich einer früher eingetretenen 

XVI Erw eiterung des R inges D is t 16-Methylprogesleron (XIV) 
entstanden. Das UV-Spektr. m it einer hohen Bande bei 

2360 Ä (log s =  4,56) u. die hohe spezif. Drehung bestätigen das Vorliegen eines a.ß- 
ungesätt. Ketons. '— Die neue Verb. is t gegen Pottasche labil u. w ird auch durch 
Mineralsäüren in  gleicher Weise umgelagert.

V e r s u c h e :  16-Methylpregnadien-3-ol-20-on (X), aus A 5;le-Pregnadien-3-ol-
20-on-acetat (III). 3-Acetoxypyrazolin VI, C24H 340 8N2. Aus III u. Diazomethan in  Ae. 
bei Zimmertemp., K rystalle aus Aceton, F. 168—169° Zers. — A 5 le-16-Meihyl- 
pregnadien-3-ol-20-on-acetat, C24H340 3 (IX). D urch therm . Spaltung von VI bei 150 
bis 180° (Metallbad). N adeln aus Aceton, F. 177—178°. Semicarbazon, C26H 870 3N3, 
K rystalle, F. 276—278° Zers. — X, C22H 820 2. D urch Verseifen von IX m it Pottasche
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u n te r Kochen. D erbe Spieße aus Aceton, F. 197— 198°. — Isomeres von IX. Aus 
den M utterlaugen von IX als N ebenprod. der therm . Spaltung. N ach chromato- 
g raph. Reinigung (PAe.-Bzl. 1 : 3, A120 3), K rysta lle  aus Aceton, F. 202,5—-205°.
J5;16-Iß. ■3-ol-20-on-acetat (IX), aus IV. — Pyrazolin, C22H320 2N2 VII.
Aus IV m it D iazom ethan in  Ae. bei Zim m ertem p., K rysta lle  aus Aceton, F. 178° Zers. 
X, durch therm . Spaltung von VII bei 150— 175° u. 0,04 mm, B lättchen  aus Aceton, 
.F. 196— 197°. — IX, aus X u. A cetanhydrid in  P y rid in  bei Z im m ertem p., Krystalle 
aus Aceton, F. 177— 178°. —  Ai'd6-16-Methylpregnadien-3.20-dion (XI), aus V. — 
Pyrazolin  VIII, O22H 30O2N 2. Aus V m it D iazom ethan in  Ae. bei Z im m ertem p., Krystalle 
aus Aceton, F. 173° Zers. — XI, C22H30O2. D urch therm . Spaltung von VIII bei 
150— 180° u. 0,03 mm, K rysta lle  aus Aceton u. Essigester, F. 176— 177°. -— XI. Aus 
A5W-16-Methylpregnadien-3-ol-20-on (X) durch D ehydrierung. R k. erfolgt in  Toluol 
un ter K ochen m it Cyclohexanon u. A l-Isopropylat. N ach Chromatograph. Reinigung 
(Bzl.-Hexan-Gem ische, A120 3), K rysta lle  aus H exan, F. 175,5— 176,5°. — A 5-16-Methyl- 
pregnen-3-ol-20-on-acetat, C24H 360 3 (XII), aus IX. IX in  Ae. m it N i-K atalysator (nach 
R tjpe) bei Zim m ertem p. u n te r geringem  H 2-Ü berdruck schütte ln . N ach Chromato­
g raph. Reinigung (PAe.-Bzl. 3 : 1, A120 3) N adeln aus H exan, F. 155—155,5°. Bei 
E lu tion  m it Bzl.-Ae. 1 : 1 Isolierung einer Verb. (C 71,3% ; H  9,0% ), K rystalle aus 
Aceton, F. 180°. — A 5-16-Methylpregnen-3-ol-20-on, C22H 340 2 (XIII). Aus XII durch 
Verseifen m it K H C 03 in  M ethanol -f- W. u n te r K ochen, K rysta lle  aus Aceton, F. 205 
bis 207“. — XII, aus XIII u. A cetanhydrid in  P y rid in  bei Z im m ertem peratur. — 
16-Methylprogesteron, C22H 320 2 (XIV). Aus XIII durch D ehydrierung m it Cyclohexanon
u. A l-Isopropylat in  Toluol u n te r K ochen. N ach Chromatograph. Reinigung (Hexan, 
E lu tionsm itte l Hexan-Bzl.-Gemische 3 :  1 u. 1 :1 ,  A120 3) K rysta lle  aus Hexan, F. 210 
bis 211°. —  In  der A rbeit sind  die A bsorptionskurven von IX, dessen Semicarbazon, 
XI u. dem Nebenprod. von IX bei der therm . Spaltung von VI wiedergegeben. (Helv. 
chim. A cta 27. 1803—14. 1/12. 1944. Basel, Ciba, W issenschaftl. Labor.)

P e t t e r s

V. Prelog und E. Tagmann, Steroide und Sexualhormone. 105. M itt. Über die 
Konfiguration des ,,cis“-Cholestantriols-{3ß.5.6). (104. vgl. H elv. chim . A cta 27. [1944.] 
1544.) Bei der O xydation von C holesterinacetat m it H 20 2 oder bei der Aufspaltung 
der beiden Cholesterinoxyde ( P l a t t n e r  u . L a n g , H elv. chim . A cta 27. [1944.] 1872) 
w ird Cholestantriol-(3ß.5.6) m it den O H -G ruppen an  den C-Atomen 5 u. 6 in  trans- 
Stellung, dagegen bei der O xydation m it K M n04 oder m it O s04 (U s c h a k o w  u . L ju t e k - 
b e r g , C . 1939. I I .  4489; C r i e g e e , M a r o h a n d  u . W a n n o w i u s , Liebigs Ann. Chem. 
550. [1942.] 99. C. 1942. I I .  650) eine dazu stereoisom ere Verb. m it den OH-Gruppen 
in  cis-Stellung gebildet. W ährend die von E l l i s  u . P e t r o w  (J . chem. Soc. [London]
1939. 1078; C. 1939. 11.2664) für das ,,tra n s“ -Triol angegebene K onfiguration (Ia) be­
s tä tig t w urde (Helv. chim. A cta 27. [1944.] 1872), weisen Vff. die U nrichtigkeit der 
für das ,,cis“ -Triol vorgeschlagenen (Ila) nach. — Das ,,trans“-Trioldiacetat (Ib) geht 
durch  Behandlung m it P y rid in  u. Thionylchlorid in  A l-Cholestendiol-(3$.6$)-diaeetat 
(IVb) über, w ährend das ,,c is“-Trioldiacetat un ter den gleichen Bedingungen A i-Cholesten- 
diol-(3 ß.6a.)-diacetat (Vb) liefert. A lkal. Verseifung g ib t daraus das f r e ie . ungesätt. 
Diol (Va), das durch O xydation, ebenso wie das stereoisom ere A l-Clwlestendiol-(3$.6$)
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(IVa) aus ,,tra n s“ -Triol, in  das Cholestandion-(3.6) (VI) übergebt. A ndererseits wurde 
aus dem isomeren ungesätt. Diol durch R eaeetylierung wieder dasselbe D iacetat er­
halten , aus dem es durch Verseifen entstanden war. Das ursprüngliche D iacetat war 
also n ich t das Enolacetat eines Oxyketons. Die Bldg. des stereoisom eren Va aus dem
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,,cis“ -TrioI spricht, entgegen der A nsicht v o e E ll is u . PETROW(l.c.),für ei ne Verseil i eden- 
heit am  C-Atom 6. D araus folgt eine K onfigurationsgleichheit am C-Atom 5 für die 
beiden Triole. Zur K lärung von W idersprüchen gegen diese Überlegungen, die sich 
aus früheren Angaben über die Bldg. zweier verschied. Cholestanol-(5)-dione-(3.6) 
bei der O xydation der stereoisomeren Triole m it Chromsäure ergeben, führten  Vff. 
diese Verss. erneut durch u. erh ielten  aus beiden Triolen dasselbe Cholestanol-(5)- 
dion-(3.6) (VII) m it F. 232°. E in  isomeres Prod. m it F. 2ö3° wurde n ich t beobachtet. 
Eventuell liegt Polym orphie vor. Dem ,,eis“ -Triol muß also die K onfiguration eines 
Cholestantriols-(3ß.5.6(x) (lila ) zugeschrieben werden.

V e r s u c h e :  A i-Cholestendiol-(3ß.6oi)-diacetat, C31H60O4 (Vb). Aus Cholestan- 
triol-(3ß.5.6a)-diacetat(HIb) (vgl. C riegee , M aechand u. W anno witts, 1. c.) u. Thionyl- 
chlorid in  P y rid in  bei 0°. N adeln  aus Methanol, F. 166—167°. — Ai -Cholestendiol- 
(3ß.6a), C ^H ^O j (Va). Aus Vb durch Kochen m it m ethanolhaltigem  KOH. K rystalle  
aus Methanol, F. 175— 178°. — Vb. Aus Va m it A cetanhydrid u. P y rid in  in  der K älte, 
F. 166—167°. — Cholestandion-(3.6), C2,H 440 2 (VI). Aus Va m it Aceton u . A l-tert.- 
B utylat in  Bzl. un ter Kochen. Nach Chromatograph. Reinigung (A120 3, A ktiv itä t III) 
K rystalle aus M ethanol, F. 169—171°. — Cholestanol-(5)-dion-(3.6), (VII).
Aus Cholestantriol-(3ß.5.6a) u. Chromsäure in  Eisessig bei Z im m ertem peratur. K rystalle 
aus Chlf.-Methanol, Chlf.-Bzn. oder Eisessig, F. 232° (ab 218° Sintern). (Helv. chim. 
Acta 27. 1867—71. 1/7.1944. Zürich, Eidg. TH, Organ.-ehem. Labor.) P etters

PL A. Plattner und W. Lang, Steroide und Sexualhormone. 106. M itt. Über 
die Konfiguration der beiden Cholesterinoxyde und des ,,trans“-Cholestantriols-(3ß.5.6). 
(105.vgl. vorst. Ref.) Bei der H ydrierung von ix-Cholesterinoxydacetat (V) en tsteh t 3ß-Acel-
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oxy-5-oxycholestan (n i), während aus der ß-Verb. (VI) neben Cholestan u. Cholestanyl- 
acetat ein 3ß-Acetoxy-6-oxy-cholestan gebildet w ird (vgl. P l a t t n e r , P e t r z il k a  u . L a n g , 
Helv. chim. Acta 27. [1944.] 513; C. 1945. I. 164; B a x t e b  u . S p r i n g , J. ehem. Soc! 
[London] 1943. 613; C. 1944. H . 948). Vff. nehmen an, daß die an C5 bzw. C 6 stehen­
den Oxygruppen dieses H ydrierungsprod. ster. m it dem Ausgangsmaterial überein-
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I I I
C H , CH, CH,

(----- ) Substituenten über, (— -) un ter der Projektionsebene.

stim m en, worauf die K onfigurationsbest, begründet w ird. D ie K onfiguration des aus 
VI erhaltenen  3 3.6-Diols w urde nach B etrach tungen  an  STUARTSchen Kalottenmodellen 
aus der Verseifungsgeschwindigkeit der entsprechenden A cetate abgeleitet. Dem Diol 
m it dem F. 217° kom m t danach die K onfiguration  eines 3$.6a-Dioxycholestans (vgl. II) 
zu, w ährend das Diol m it dem F. 190° 3ß.6ß-Dioxycholestan (IV) is t, dessen 3-Mono- 
acetat (IVb) ident, m it dem bei der H ydrierung  des ß-Gholesterinoxydacetates erhaltenen 
P rod. is t. ß-Gholesterinoxyd is t also 3ß-Oxy-5.6 ß-oxidokoprostan (vgl. VI). Bei der 
k a ta ly t. H ydrierung h a t demnach eine W a i /d e n sehe U m kehrung am  C-Atom 5 statt­
gefunden. Auf G rund obiger Ü berlegungen besitz t das a-C holesterinoxyd die Konst. 
eines 3 ß-Oxy-5.6a-oxidocholestans (vgl. V). F ü r das H ydrierungsprod. seines Acetates 
is t dam it die früher gew ählte Form ulierung III  ( P l a t t n e r , P e t r z i l k a  u . L a n g , 1. c.) 
gesichert. Beweisend fü r die Zugehörigkeit des 3.5-Diols zur C holestanreihe is t auch die 
leichte A cetylierbarkeit der 5-Oxygruppe, w ährend fü r e in  5-Oxykoprostanderiv. eine 
s ta rke  ster. H inderung durch die M ethylgruppe an  C 18 zu erw arten  w äre, u. das Ent­
stehen von Epicholesterylacetat (I) aus l i l a  bei der B ehandlung m it Tosylchlorid nach 
den Form ulierungen X II—XIV. D ie K onfiguration  der beiden Cholesterinoxyde stimmt 
m it den von H a t t o r i  u . v o n  B a x t e r  u . S p r i n g  (1. c .)  durchgeführten  Aufspaltungsrkk 
pieser Verbb. überein . D abei is t an  C 6 WALDENsche U m kehrung zu erw arten, so daß 
die entstehenden Verbb. VII bzw. X se in  müssen. H eine ß-Cholesterinoxyddeiivv. 
geben u n te r analogen V erhältn issen  V erbb. vom  Typus IX bzw. XI, die un ter Auf­
spaltung des Oxydringes entstehen. Bei diesen A ufspaltungsrkk. w erden nur in 3ß, 5 u. 
6ß substitu ierte  Cholestanderiw. gebildet. Zum Nachw., daß die aus V bzw. VI durch 
Acetylierung erhaltenen  D iacetate  VII bzw. IX D erivy. des gleichen Gholestantriols- 
(3ß.5.6ß) sind, spalte ten  Vff. V bzw. VI du rch  E rh itzen  m it Dioxanwasser auf u. er­
h ielten  das gleiche 3-M onoaeetat V III, das in  VII übergeführt w erden kann. VII kann 
leicht partie ll zum 6-M onoacetat verseift w erden ( E l l i s  u . P e t r o w , J . ehem. Soc. 
[London] 1939. 1078; C. 1939. I I .  2664). a-Cholestantriol oder Cholestantriol I  besitzt 
also die K onst. eines 3ß.5.6ß-Trioxycholestans.

V e r s u c h e :  6 -Ketocholestanol w urde nach H e i l b r o n  (J . ehem. Soc. [London]
1938. 102; C. 1938. I- 4467) dargestellt. Dessen Acetat, C29H 480 3, F. 126—-127°. — 3 1.6a- 
Diacetoxycholestan, C31H520 4 (II). Aus 6-K etocholestanol du rch  H ydrieren  m it Na 
U.A., u. A cetylierung des entstandenen Prod. m it A cetanhydrid  in  P y rid in  in  der Kälte. 
N ach Chromatograph. Reinigung (Bzl. u. Ae., A120 3) K rysta lle  aus A .; F. 107—108°. — 
3ß.6a.-Dioxycholestan, C27H 480 2. Aus II m it 5% ig. K O H  u n te r K ochen. K rystalle  aus 
A .; F. 216—217°. — 3ß-Acetoxy-6ß-oxycholestan, C29HS0O3 (IVb). (Vgl. M a r k e r , J. 
Amer. ehem. Soc. 62. [1940.] 79; C. 1940. I. 3928.) Aus 6-K etocholestanylacetat durch 
H ydrieren  m it P latinoxyd u. H 2 in  Alkohol. K rysta lle  aus A. ; F. 141— 142°. — 3ß.6ß- 
Diacetoxycholestan, C31H520 4 (IVe). Aus IVb m it A cetanhydrid in  P y rid in  un ter Er­
w ärm en (W asserbad). K rysta lle  aus A. u. Aceton;, F. 138—139°. — 3ß.6ß-Dioxy- 
cholestan, C27H 480 2 (IV). Aus 6-Ketoeholestanol du rch  H ydrierung  m it P t  u. H 2 in 
Alkohol. K rysta lle  aus A .; F. 189—190°. — 3ß-Oxy-6ß-acetoxycholestan, C29H80O3 (IVa). 
Aus 3ß.6ß-Diacetoxycholestan durch K ochen m it m ethanol. KOH. N adeln  aus Methanol; 
F.124— 125°.— 3ß-Oxy-5-acetoxycholestan, C29H60O3 ( lila ) . Aus 3j3.5-Diacetoxycholestan 
(vgl. P l a t t n e r , P e t r z i l k a  u . L a n g , 1. c.); F. 158—159°. —  Epicholesterylacetat, 
C29H480 2 (I). Aus 3ß-Oxy-5-acetoxycholestan durch  K ochen m it p-Toluolsulfonsäure- 
chlorid in  Pyrid in . N ach Chromatograph. Reinigung F. 84—85°. D ie Anwesenheit von 
unverändertem  Tosylchlorid s tö rt die Reinigung des P rod. s ta rk . Vff. geben daher 
neue M ethoden an : Epicholesterin, C27H460 . A nsatz des vorigen Vers. zur Trockne 
gedam pft u. m it m ethanol. KOH u n ter K ochen (W asserbad) verseift. N ach Chromato­
graph. Reinigung (Bzl., A120 3, E lu tion  m it Ae.-Chlf. 5 : 1), K rysta lle  aus A .; F. 140,5 
bis 141°. — Epicholesterylacetat. Aus vorigem m it P yrid in-A cetanhydrid  ( 1 : 1 ) in  der 
K älte. K rysta lle  aus Aceton; F. 84—85°. — Epicholestanol, C27H480 . Aus vorigem
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durch H ydrieren keine einheitlichen Produkte. Aus Epicholesterin m it P latinoxyd u. 
H2. K rystalle aus A .; F. 184—185°. — 3ß-Acetoxy-5.6ß-dioxycholestan, C29H60O4. 
1. Aus a-Cholesterinoxydacetat m it D ioxan in  W. bei 150—160° (Einschlußrohr), 
Reaktionsdauer 6—7 Tage. Nach Chromatograph. Reinigung (E lutionsm ittel Ae.- 
Chlf. 1 : 1 )  K rystalle aus M ethanol; F. 207—208°. 2. Bei Chromatograph. Reinigung 
des Oxydgemisches, entstanden hei der O xydation von C holesterylacetat m it Benzo- 
persäure. — Cholestantriol-(3ß.5.6ß)-3-monoacetat. Aus ß-Cholesterinoxydacetat m it 
Dioxan u. W. durch mehrtägiges E rh itzen  auf 160—170° (Einschlußrohr). Nach 
Chromatograph. Reinigung (E lutionsm ittel Ae.-Chlf. 1 :1 )  K rystalle  aus M ethanol; 
F. 207—208°. — 3 j .6ß-Diacetoxy-5-oxycholestcm, C31H620 6. Aus -vorigem m it Acet- 
anhydrid in  P yrid in  bei Zim m ertem peratur. K rystalle  aus M ethanol; F. 166°. (Helv. 
chim. A cta 27. 1872—80. 1/7. 1944. Zürich, Eidg. TH, Organ.-chem. Labor.)

P e t t e b s

V. Prelog und E. Tagmann, Steroide und Sexualhormone. 107. Mitt. Über Kopro- 
standiol-(3ß.6 i) und Koprostandion-(3.6). (106. vgl. vorst. Ref.) Die H ydrierung von 
A i-Cholestendiol-(3ß.6ß)-diacetat m it P latinoxydkatalysator in  Eisessig verläuft un ­
einheitlich ( R o s e n h e i m  u . S t a b l in g , J . ehem. Soc. [London] 1937. 377; C. 1937.
I. 4371; P e t e o w , R o s e n h e i m  u . S t a b l in g , ib. 1938. 677; C. 1939. X. 139). Bei der 
Hydrierung von freiem  ZP-Cholestendiol-(3ß.6ß) in  alkohol. Suspension erh ielten  Vff. 
dagegen in  guter AusbeuteKoprostandiol-(3ß.6ß) (II), was durch O xydation m it Chrom­
säure zum Koprostandion-(3.6) (III) bestätig t wurde. III lagert sich beim  E rhitzen 
m it Säure leicht in  Cholestandion-(3.6) um.

HO-
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V e r s u c h e :  Koprostandiol-(3ß.6ß), C27H4g0 2 (II). Aus Zl4-Cholestendiol-(3ß.6ß) 
durch Suspendieren u. .H ydrieren m it Platinoxyd in  der K älte. N adeln aus Essigester,
F. 198—200°. Sublim iert un ter 0,01 mm bei 150—155°. — Diacetat von I I ,  C31H620 4. 
Aus II u. A cetanhydrid in  Pyrid in  bei Z im m ertem peratur. B lättchen aus M ethanol;
F. 137—139°. — Koprostandion-(3.6), C27H440 2 (III). Aus II u. Chromoxyd in  E is­
essig bei Z im m ertem peratur. K rystalle  aus M ethanol; F. 170—174°. — Cholestan- 
dion-(3.6) (IV). Aus III durch Kochen m it HCl in  Eisessig. N adeln aus M ethanol;
F. 169—171°. (Helv. chim. Acta 27. 1880—83. 1/7. 1944. Zürich, Eidg. TH,
Organ.-chem. Labor.) P e t t e b s

Eugen Müller, Annemarie Langerbeck und Heinz Neuhoff, Überführung a.ß-un- 
gesättigter Ketone in-T riene. Die W asserabspaltung aus Alkoholen durch POCl3 u. 
Pyrid in  gelingt auch bei cycl. K etonen m it einer Doppelbindung in  «-Stellung. Da hier 
aus ster. Gründen Cumulenbindungen unmöglich sind, entstehen im  allg. arom at. 
Kerne. W ird auch dieses verhindert, z. B. durch Anwesenheit einer quartären  M ethyl­
gruppe am K ern, so bilden sich echte Triene m it konjugierten Doppelbindungen, die 
sich in  die Seitenkette oder den benachbarten K ern  erstrecken. Die Rk. beginnt aus

  ( + ) ( )
einem mesomeren Grenzzustand >  C =  C—C =  0  -<— >- >  C =  C—C—Ol -<— *• 

t + ) s-) *  1 1 “  1 .■!■ ~
>  C—C =  C—O , der durch die polarisierende W rkg. des POCl3 begünstigt w ird, u.

nim m t folgenden V erlauf:

L2 -(+) 
(- )

POCla
 >-
+  Pyridin

/ \ A / P0C13

( - )  l p / \ /  \ /

t
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D ie Lage der D oppelbindungen b le ib t wegen der M öglichkeit sek. Verschiebungen 
unbestim m t. Bei den Verss., die m it Testosteronpropionat (I) u. Cholestenon (II) durch-

gef ü h rt w urden, konnten die interm ediären  Pyridinium- 
salze iso liert werden. D ie K onst. des aus I erhaltenen 
Androsta,trienol-(17)-propionats w ird  durch dieUY-Ab- 
sorp tion  u. d ie  k a ta ly t. R ed. zu Androstanol-(17) be­
wiesen. D as Cholestatrien aus II is t nach F. u. UV- 
A bsorption ident, m it dem  zl3-5‘7-Cholestatrien von 
E c k h a r d t  (Ber. dtsch . ehem. Ges. 7 1 . [1938.] 461; 
C. 1 93 8 . I . 2556). I n  beiden F ällen  is t  die Lage der 

konjugierten D oppelbindungen n ich t bewiesen, Vff, h a lten  jedoch ¿d3-5*7 für wahr- 
scheinlic h.

Vh r  s u c h e : Androstadien-(3.5)-ol-(17)-propionatpyridiniumchlorid-{3), C27HS60 2NC1 
(IV), aus I bei 3tägiger Einw. von P y rid in  u . POCl3 bei Z im m ertem peratur. Aus- 
beu e 50% . Gelbe K rystalle , Zers, bei 260—270°. Lösl. in  A ., Chlf.,jwenig _ lösl. 
in  Pyrid in , D iisoam yläther u . P e tro lä ther. — Androstatrien-(3.5.7)-ol-(17)-propionat, 
CajHjoOa (III), beim  Erw ärm en der vorst. Verb. im  H ochvakuum  auf 200°. Ausbeute 
54%. Gelbe K rystalle  aus Aceton, F. 128°. Lösl. in  Ae., D ioxan, wenig lösl. in  Eis­
essig, H exan. V erändert sich bei längerem  Stehen. Beim K ochen m it alkohol. KOH 
en ts teh t Androstatrien-(3.5.7)-ol-(17), Cl9H 260 . K rysta lle  aus W. +  Aceton, F. 155 
bis 157°. Androstanol-(17)-propionat, C22H 360 2, beim  H ydrieret) von III m it P t in Eis­
essig. Ausbeute 100%. K rystalle , F. 80—81°. Lösl. in  A ., Aceton, PA e., wenig lösl. in 
W asser. Beim K ochen m it alkohol. N aOH  e rh ä lt m an  Androstanol-(17). Krystalle 
aus CH3OH, F. 162— 163°. Die LiEBEEMAor-BuECHAEDTsche R k. is t negativ, die
F arb rk . nach K äg i u . M i e s c h e r  (Helv. chim . A cta 2 2 . [1939.] 683; C. 1939 . II. 1080) 
positiv. Androstanol-(17)-propionatpiperidinnim-(3)-chlorid, C^H^OjNCl, durch 
H ydrieren  von IV m it P t  in  Eisessig. K rystalle  aus verd. HCl, Zers, bei 350—360°, 
Goldsalz, C27H460 2NCI +  AuCls, Zers, bei 204—205°. D ie jreie Base en ts teh t aus dem 
C hlorid durch nSodalsg. in  der K älte . K rysta lle  aus CH3OH, F. 143° (Gelb­
färbung). — Gholestadien-(3.5)-pyridiniumchlorid-{3), CggH^NCl (V), bei 4 tägiger Einw. 
von POCI3 u . P y rid in  auf Cholestenon. A usbeute 56%. K rysta lle , Zers, bei 220—225°. 
Leichtlösl. inA ., A cetanhydrid, heißem P yrid in , Chlf., unlösl. in  Bzl., Ae., Petroläther. 
Zers, sich beim  Aufbewahren rasch. — Cholestatrien-(3.5.7), C27H42, bei m ehrstd. Er­
hitzen  von V bis auf 200° im  Hochvakuum. A usbeute 42% . K rysta lle  aus Aceton +  
Ae., F. 67—69°. W ird  an  der L uft schnell gelb. [a ]D20 =  —41,4° (Chlf., c =  3,6). 
Lösl. in  Chlf., Ae., PAe., wenig lösl. in  A., M ethanol u. Aceton. G ib t m it Tetranitro­
m ethan in  Chlf. sofort eine b raunro te  F ärbung; im  Gegensatz zu der Angabe von 
E c k h a r d t  (1. c.) en ts teh t keine Färbung beim  Schmelzen m it C hloralhydrat. Beim 
H ydrieren in  Eisessig-Ae. m it P t  bei 2 a tü  en ts teh t Cholestan, C2TH4S. Ausbeute fast 
100%. K rystalle  aus A. +  Ae., F. 80—SQ,5». [<x]D2» =  +28,15« (Chlf., c =  1,9).
G ibt keine Färbung m it T etran itrom ethan i (Ber. d tsch . ehem. Ges. 7 7 . 141— 52. 
26/4. 1944. F ran k fu rt a. M., Univ.) H a c k e n t h a i .

Lee Irvin Smith und John A. King, Die Chemie des Vitamins E . K L. Mitt. 
Synthese und Eigenschaften des 2-Isopropyl-4.6.7-trimethyl-5-oxycumarans. (XXXIX. 
vgl. J. Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 1084; C. 1945. I . 1140; vgl. ferner
S m i t h  u . K a i s e r , J . Amer. ehem. Soc. 62. [1940.] 133; C. 1940. I. 2790). D as Kaliurn- 
enolat des D iisobutyrylm ethans w ird m it Trim ethylchinon kondensiert u . b ildet 75% 
eines substitu ierten  H ydrochinons (I). B ehandeln m it Essigsäure überfü h rt I in  Dialhyl- 
hydrochinon (H) durch Einw anderung einer Isobutyrylgruppe in  O rthostellung zu einer 
OH-Gruppe u. Aeetylierung der anderen O H-Gruppe. HCl reag ie rt m it II u n te r Bldg.



1945. II. D2. N a t u r s t o f f e  : V i t a m in e . 1341

des Cumarons (III). D ie R k. verläuft bes. g la tt. Das zu III gehörige A cetat (IV) 
wird quan tita tiv  durch einen K atalysator aus R a n e y -N I zu  V red ., welches das 
Acetat (VI) bildet. M it V wird eine Unters, über den Mechanismus des Ringschlusses 
von o-Oxyalkylhydrochinonen durchgeführt. Milde O xydation von V m it FeCl3 oder 
A uC13 füh rt zum gelben Chinon (VII). Red. von VII m ittels K H S 0 3 oder Zn u. verd. 
Essigsäure fü h rt wieder zur Ausgangsverb. (V), ein Hydrochinon der Form VIII war 
nicht zu fassen. E n th ä lt ein H ydrochinon (VIII) in  Orthostellung eine Seitenkette 
m it einer sek. A lkylgruppe m it einer OH-Gruppe in ß-Stellung, so findet zwischen den 
OH-Gruppen W .-Abspaltung s ta tt  un ter Ringbldg. u. n ich t un ter Dehydrierung der 
Seitenkette. Die Verb. IX is t unbekannt. Die D ehydrierung eines Chinons füh rt im

c h 3 C H ,

H3Cj

HO'
OH;

/C H , 
,OH C O .C H <

- CH\  / C H ,
c ° - c h \ c h ,

I  E. 175°

HsCi
CH.COol

CHa

/ C H ,

° - C0-C< C H a /C H , 
ch 2. c o . c h < CH3

CH, O pH » 

C H , Z N /  V - jC H  
H o l  J! LI CBlL

CH,
II F . 113° III F. 118°'

CH, 0 CH,

H,Cj

CHa-CO-H 
IV F. 69—70°

/  \ —CH
\

CH, 0 CH,

CH,

CH,

C H ,

CH;
HO'

CHa

H 3Ci

CH, O 
/ \ /  \

CH,
I

CH

CHa

C H ,
CHaCO-O

V F . 115°
CH3 

VI F. 72—73»

CHS

H 3Ci =  0 ,CHS CH,

0  =  'x J c H a - CH(OH) ■ C H \ HO 
XCH3

CH, VII

OH
CH2-CH(OH)-CH<(

Y
CH, VIII

CH,

CH,

CH,
HO

OH
CH2 • CH—C \ Ni

CH,

CH,
CHa IX

allg. zu einem H ydrochinon. Bei der Red. von Chinonen der K onst. VII verläuft der 
Vorgang so schnell, daß das Hydrochinon (VIII) nich t faßbar ist. (J. Amer. ehem. Soc. 
65. 441—44. März 1943. Minneapolis, Univ. of Minnesota, School of Chem.)

H ummel
P. Karrer und H. Rentschler, E in Tocol m it bicyclischer Seitenkette. Vff. erhielten 

durch Kondensation von Trim ethylhydrochinon m it Geranylgeranylbrom id (II) ein
CH;

HO

HaC

CH;

CH3
C H a 
I

C—CHa—CH2—■ 
H 3C-

- \\ _ y  
y \y  
\ _ / \

CH,

CH,

HO

H,C

Trimethylcyclotocol (I), für das Formel III u. IV d is­
k u tie rt werden. I zeigte in  Dosen bis zu 40 mg keine 
Vitamin-E-W irksamkeit. Als Nebenprod. wurde bei 
der I-Synth. ein tricycl. D iterpen erhalten, welches 
offenbar aus II durch HBr-Abspaltung u. doppelten 
Ringschluß gebildet worden war u. dessen K ohlen­
stoffgerüst durch V oder VI (m it willkürlicher An­
nahme der Lage der Doppelbindungen) dargestellt 
w ird.

V e r s u c h e :  Geranylgeranylbrom id (II), D arst. nach R u z ic k a  u . F ib m e n i c h  
(Helv. chim. Acta 22. [1939.] 392; C. 1939. I. 4331). Geranyllinalool, das bei der II- 
Synth. als Zwischenprod. entsteht, konnte durch kleine Abänderungen der L ite ra tu r­
vorschrift in  besserer Ausbeute erhalten  werden. — Trim ethylhydrochinon wurde 
m it II in Ggw. von wasserfreiem ZnCl2 in  Bzl. unter N2 durch 2std. E rhitzen zum Sieden 
kondensiert. Zur Reinigung von I wurde das ölige Rohprod. an  A120 3 in PAe. chro- 
m atographiert. Von den 3 Zonen wurde die m ittlere größere m it CH3OH-Ae. 4 : 1 
warm eluiert, das E luat m it Essigsäureanhydrid in Pyridin acetyliert u. das Trimethyl- 
cyclotocolacetat bei K p .0)02 185—210° (Luftbadtemp.) destilliert. — I -Acetat, C31H460 3, 
hellgelbes ö l, das glasartig ers tarrt. Bei der Mikrohydrierung m it P t0 2/H 2 in  Eisessig
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w urden 0,97 bzw. 0,94 Mol H 2 aufgenommen. K W -S to ff O20H 32 (V oder VI), K p.0,o2 
110— 115° (Luftbadtem p.), wurde bei der A dsorption von I an  A120 3 im  F il tra t auf­
gefunden. Bei der M ikrohydrierung m it P t0 2/H 2 in  Eisessig w urden 1,0 Mol H 2 auf­
genommen; bei der p räpara tiven  H ydrierung en ts tand  ein Dihydroprod., C20H 34, K p .0i02
106— 107°, farblose Flüssigkeit. Dieses H ydrierungsprod. w ird m it T etranitrom ethan 
gelb; bei ¿tägigem  Stehen m it Benzopersäure in  Chlf.-Lsg. (bei 0°) w urde eine Abnahme 
d esak t. Sauerstoffs festgestellt, die für 79% Absättigung einer Doppelbindung spricht. 
(Hely. chim. A cta 27. 1297— 1300. 16/10. 1944. Zürich.) Birkofer

E. Klenk und  F. Leupold, Über eine vereinfachte Methode zur Darstellung von 
fhosphorjreien Gerebrosiden und über die als Spaltprodukte auftretenden Fettsäuren. 
X V III. M itt. über Cerebroside. (X V II. vgl. H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 272. 
[1942.] 177; C. 1942. I I .  175.) F ü r die system at. U nters, der F ettsäu ren  der Cerebroside 
fehlte bisher eine gute Meth. zur D arst. größerer Mengen phosphorfreier Cerebrosid- 
gemische. Vff. fanden nunm ehr, daß die phosphorhaltigen Verunreinigungen der 
Cerebrosidfraktionen le ich t durch A dsorption an  A lum inium oxyd in  Pyridinlsg. zu 
entfernen sind. Es lassen sich auf diese W eise völlig phosphorfreie Cerebrosidgemische 
erhalten , vor allem w ird die D arst. der stärker ungesätt. Cerebroside enthaltenden 
Gemische sehr erleichtert. D ie D arst. von Cerebron sowie die einer phosphatidfreien 
K erasinfraktion werden beschrieben. W eitere U nterss. über die F ettsäu ren  der Nervon- 
säurefraktion  w erden beschrieben, die aus der phosphatidfreienK erasinfraktion  erhalten 
worden war. Die M ethylester w urden frak tion iert dest. u. untersucht. Es zeigte 
sich, daß neben der Nervonsäure, C24H480 2, u. der als Baustein der Cerebroside bereits 
bekannten n-Hexakosensäure, C26H 620 2, auch noch niedrigerm ol. Fettsäuren  V o r­
kommen, nämlich Palm itin- u. S tearinsäure, v ielleicht sehr geringe Mengen C20- u. 
C22-Säuren. S tearinsäure u. P alm itin säu re  machen nu r etw a 2 bzw. 0,5% der Gesamt- 
fe ttsäuren  aus. D ie Befunde lassen schließen, daß im  G ehirn auch Cerebroside wie 
Stearylsphingosingalaktosid u. Palm itylsphingosingalaktosid Vorkomm en. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 208— 11. 1/11. 1944. K öln, U niv ., Physiol.-Chem. 
Inst.) H eyns

Horst Elsner, Grundriß der Kohlenhydratohemie. Ann Arbor, Mich.: J .  W . Edwards. 1945. (216 S.) 5 5,75, 
I. S. Ioffe, The sulfonation of organie substances. Leningrad, tJSSR. : N aval Medical Academy. 1944. (332 S.)

30 R bl. t
Franz Runge, Organo-Metallverbindungen. Die organische Synthese m it Hilfe von Organometallverbindungen.

2nd ed. Ann Arbor, Mich.: J .  W. Edwards. 1945. (743 S.) S 12,00.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E 4. Allgem eine Biologie und  B iochem ie.

G. H. Beale, Genrelationen und synthetische Prozesse. M utationen von einer Wild­
type führen  im  allg. zu Form en, die, wie an  dem Geh. an  Anthocyaninen  gezeigt werden 
kann, einfachere Prozesse bei der Synth. ih re r B lü tenfarben bevorzugen. Das sub­
stitu ierende Gen in  der M utante is t daher m it einem  Zwischenprod. fü r die Synth. des 
Farbstoffes in  der W ildtype verknüpft. Analog gehen die V eränderungen von der 
W ildtype zu den M utanten von Diglykosiden zu Monosiden u . von saurem  Zellsaft in 
R ichtung auf alkal. Zellsaft. E inzelne A usnahm en w erden dadurch  e rk lä rt, daß ver­
schied. Bildungswege der Farbstoffe oder Funktionsübernahm e durch die mutierten 
Gene angenommen werden. Im  allg. is t die W ildtype dom inant. (J . Genetics 42. 197 
bis 214. A pril 1941. M erton, England, Jo h n  Innes H o rticu lt. In s t.)

JuNKMANN
Hans Lettré und Ingrid Delitzseh, Zur Mitosegiftwirkung einiger Stilbylaminderivate. 

Fü r die W irksam keit von Mitosegiften is t die a.ß-D iphenyläthylam ingruppierung 
(Stilbylam ingruppe) erforderlich. Es w urden U nterss. über den E inil. von Zahl u. 
Stellung von Substituenten, bes. von M ethoxylgruppen, durchgeführt. d'-Methoxy- 
stilbylam in hem m t noch in  der Konz. 5 y/ccm die Mitosen. 4-M ethoxystilbylam in war 
unwirksam (25 u. 50 y/ccm), desgleichen is t offenbar auch 4.4'-D im ethoxystilbylam in 
kein  Mitosegift. W eitere unwirksam e Prodd. w aren Di-4.5.4'.5'-methylendioxy- 
stilbylam in, 4 .5 .4 '.5 '-T etram ethoxystilbylam in, u. 4 '.5'.6.7-Tetram ethoxy-3-phenyl-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolin. G ute M itosegiftwrkg. zeigte 3-(4.5-Methylendioxy- 
phenyl)-6.7-m ethylendioxy-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin in  der Menge von 1 y jccm. 
— a-(p-Methoxyphenyl-)-ß-phenyläthylamin, C15H 17ON, aus 4-Methoxydesoxyben- 
zoin über das Oxim, Red. m it Na-Am algam zum Arnfn, Isolierung als Hydrochlorid. 
Acetylderiv., C17H 190 2N, aus dem vorigen m it E ssigsäureanhydrid-N aO H ; F. 155—156°.
a.ß-Di-(p-methoxyphenyl)-äthylamin, C16H l90 2N, aus D esoxyanisoin ü b e r  das Oxim
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u. Red. wie oben. F. 101—102°. Acetylderiv., C18H 210 3N, F. 127—128°. 3-Phenyl- 
i ' .5'.6.7-tetrameihoxy-1.2.3A-tetrahydroisochinolinhydrochlorid,G19'H.iiiO^AG\, aus 4.5.4'.5'- 
Tetram ethoxystilbylam in m it 17,5%ig- Form aldehyd un ter Erwärmen. Zugabe von 
HCl. F . 255—260° aus Wasser. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281.139—42. 1/11.
1944. Göttingen, U niv., Chem. Inst.) H e y n s

Hans Lettré und Marianne Albrecht, P rüfung einiger Alkaloide a u f eine Mitose­
giftwirkung. Vff. prüften, ob un ter den Alkaloiden w eitere V ertreter m it der Wrkg. 
des Colchicins auf die K ernteilung aufzufinden sind, u. ob sieh hierbei die strukturellen  
Beziehungen bestätigen, die am Colohicin u. an davon abgeleiteten Substanzen gefunden 
wurden. Die Alkaloide w urden nach ih re r ehem. struk turellen  N atu r geordnet, in  
Hinblick auf das Vorhandensein einer a.ß-Diphenyläthylam ingruppierung (Stilbyl- 
amingruppe), die für die Mitosegiftwrkg. notwendig ist. Es zeigte sieh, daß unter 
25 Alkaloiden ohne Beziehung zur Stilbylamingruppe keine Mitosegifte vorhanden waren, 
u. daß sich un ter 30 Alkaloiden u. D eriw . m it Beziehungen zum Stilbylam in 4 Mitose­
gifte fanden, u. zwar das schwach wirksame Narcotin als Binzelfall in  der Gruppe der 
Benzylisochinolinalkaloide sowie das A lkaloid des Schöllkrauts Chelidonin in  Dosen 
von ly /ccm , also 100m al schwächer als Colchicin u. 25mal stärker als N arcotin. In  
gleicher Dosis wirksam war das Begleitalkaloid des Chelidonins, das Homochelidonin, 
etwas schwächer das Methoxychelidonin. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 
133—38. 1/11. 1944. G öttingen, U niv., Chem. In s t.; Berlin, Allg. In s t, fü r Ge­
schwulstkrankheiten, Virchow-Krankenhaus.) H e y n s

Paul Wels, Die Wirkung des Lichtes a u f den Menschen. Zusammenfassende D arst., 
in  der die Wrkgg. des Lichts auf den menschlichen Organismus besprochen werden. 
Dabei wird neben der Bldg. von Vitamin D. H istamin  u . anderen gefäßakt. Stoffen bes. 
die Bedeutung der Beeinflussung der Wrkg. der SH-Gruppen u. die Bldg. neuer SH- 
Gruppen unter dem Einfl. der Strahlenw rkg. hervorgehoben. Auch die Pigm entierung, 
die ja  einen Oxydationsvorgang darste llt, w ird vom S tandpunkt der gesteigerten 
Reduktionswrkg. der H au t zu verstehen gesucht. (S trahlentherapie 75. 188—215.
30/9. 1944. Greifswald, U niv., Pharm akol. Inst.) J t jn k m a n n

W. Friedrich und G. Fuchs, Erythem und Luminescenz der menschlichen Haut. 
Entzündete oder pigm entierte Stellen der menschlichen H au t zeigen eine Abschwächung 
der Luminescenz bei UV-Bestrahlung u. eine Abschwächung der Grünreflexion. Beides 
konnte in  einer geeigneten Versuchsanordnung photograph. festgehalten werden. 
Quantitative Messungen beider Größen m it Photozelle gestatten , die Entw. eines 
Lichterythems m it der Zeit zu verfolgen. Die ersten Abweichungen werden 2 Stdn. 
nach der Bestrahlung, wahr genommen. Die Messung der Luminescenz erw eist sich dabei 
um etwa 30% empfindlicher als die der Grünreflexion. M it den Verss. w ird eine E r­
mittlung der Grundlagen für eine direkte UV-Dosimetrie angestrebt. (Strahlentherapie 
74. 221—27. 25/1. 1944. Berlin, U niv., In s t, für Strahlenforschung.) J t jn k m a n n

D. M. Whitaker, Die Wirkung einseitiger Ultraviolettbestrahlung a u f die Entwick­
lung des Fucuseis. Unterss. an befruchteten Fucuseiern, die in  Quarztrögen m it mono- 
ehromat. UV-Lieht bestrah lt wurden. Die dabei auf die E ier einwirkende Energie 
wurde m it 1,2 erg je cmm berechnet. D urch V ariation der B estrahlungsdauer wurde sie 
abgestuft. Bei entsprechender Bestrahlung m it einer W ellenlänge von 2804 Â bilden 
die Eier auf der der Bestrahlung abgewendeten Seite Rhizoide. D er % -Satz der Eier, 
die auf der nichtbestrahlten Seite Rhizoide bilden, nim m t bei B estrahlung m it ab ­
gestuften Dosen linear bei logarithm. Steigerung der Gaben zu. Die Anspruchsfähigkeit 
der Eier erreicht bei 15° ih r Maximum etwa 7 Stdn. nach der Befruchtung. Sie b leibt 
bis zur 11. Stde. nach der Befruchtung konstant. Die geringere Anspruchsfähigkeit 
jüngerer E ier wird m it der Annahme zu erklären versucht, daß bei frühzeitiger B estrah­
lung schon eine Erholung von der Strahlenwrkg. eingetreten ist, ehe sich Rhizoide 
bilden können. Verdoppelung der maximal wirksamen Strahlendosis hem m t die 
Rhizoidbldg. überhaupt, ohne jedoch Cytolyse zu verursachen. K ürzere Wellenlängen 
als 2804 Â scheinen ebenso wirksam zu sein, während längere (bis zu 3660 Â) deutlich 
weniger wirksam sind. Die Wellenlänge 2804 Â wird von Fucuseiern 2■—6y 2 Stdn. 
nach der Befruchtung vollkommen absorbiert, von der W ellenlänge 3360 Â werden 
85% absorbiert. D er Unterschied in  der Absorption is t jedoch wesentlich geringer als 
der Unterschied in  der W irksamkeit dieser beiden Wellenlängen. (J. gen. Physiol. 
24. 263—78. 20/1. 1941. Stanford, Univ., Dep. of Biolog.) J t jn k m a n n

P. M. Wolf und H. J. Born, Über die Verteilung natürlich-radioaktiver Substanzen 
im  Organismus nach parenteraler Zufuhr. I. M itt. Thorium X  verschwindet sowohl nach 
intravenöser In jektion  als ionisiertes Salz, als auch als brenzcatechindisulfosaures K om ­
plexsalz rasch aus dem B lu t von R atten . Bes. viel Thorium  findet sich in  N iere, D arm
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u. Skelett, weniger in  Leber, H irn  u. Milz. T rotz des Loben Geb. der N iere w ird vom 
M enschen in  24  Stdn. jedoch nur 1%  der E ingabe durch die N iere ausgeschieden. 
Ü berraschend abweichend is t die V erteilung von Thorium, B , was darauf zurückgeführt 
w ird, daß es sich als Bleiisotop anders verhält. Bei längerer V ersuchsdauer reichert 
sich das Thorium  X  schließlich im  S kelett an. Ähnliche Beobachtungen wie am Tier 
w urden auch nach in travenöser u. subcutaner In jek tion  von Thorium  X  am Menschen 
gem acht. Es verschw indet rasch aus dem B lu t, bei In jek tion  in  komplexer Form 
anscheinend rascher als nach In jek tion  in  ion isierter Form . Schon 40 Sek. nach der 
In jek tion  sind nu r noch 3 0 %  der injizierten A k tiv itä t im  B lu t nachweisbar. (Strahlen­
therap ie  70. 342— 48. 16/9 . 1941. Berlin-Buch, K W I, Genet. A btlg .; Berlin, Auer- 
gesellschaft, W issenschaftl. Labor.) Juhkm aks

P. M. Wolf, H. J. Born und A. Catseh, Über die Verteilung natürlich-radioaktiver 
Substanzen im  tierischen Organismus nach parenteraler Zuführ. I I I .  M itt. Versuche 
über das Verhalten des Bleiisotops Thorium B  im  Blut. ( ü .  vgl. S trahlentherapie 73. 
[1943 .] 509 .) D urch A ktivitätsm essungen in  in  vitro-V erss. an  K aninchenblut wird fest­
gestellt, daß zugesetztes Thorium  B rasch  von den B lutkörperchen aufgenommen wird. 
N ach 72  Stdn. is t im  P lasm a keine A k tiv itä t m ehr nachzuweisen. Zusatz von Pb 
hem m t die B indung von Thorium  B an  die B lutkörperchen sowohl in  v itro , als auch nach 
In jek tion  in  vivo an  H atten . Aus der G eschwindigkeit des Austausches von Pb gegen 
Thorium  B w ird  geschlossen, daß es sich in  beiden Fällen  um  adsorptive u. nicht um 
echte ehem. B indung handelt, die zu schwerlösl. u. daher erheblich langsam er austausch­
baren  Verbb. führen m üßte. (S trah len therap ie  74. 360— 64. 25 /1 . 1944. Berlin, Auer-
gesellschaft, Radiolog. A btlg .; Berlin-Buch, KVVl, Genet. A btlg.) J tjkkmatnt?

H. Kuhn, Die D iffusion von Radiumemanation durch Häute und Gewebsschichten. 
D er D u rc h tr itt von R adon durch anim al. M em branen w ird  d irek t m it BECKEB-Emano- 
m eter gemessen. Aus Epiderm is, C utis u . Subcutis bestehende menschliche Haut­
stückchen w aren fü r Radon in  15 Stdn. p rak t, undurchlässig. Trockene Säuglings- 
epiderm is w ar in  der R ichtung von  -außen nach innen  durchlässig, um gekehrt nicht. 
Die S tärke der D iffusion w ar dabei von der Beschaffenheit, D icke u. Feuchtigkeit der 
H au t u. von der D iffusionszeit abhängig. I n  einer Stde. tr a te n  0 ,0 5 3 %  der Emanation 
durch, nach 15 Stdn. 0 ,2 4 % . Quellung der Epiderm is h eb t den R adondurch tritt auf. 
(S trahlentherapie  74. 351— 59. 25 /1 . 1944. H eidelberg, U niv ., Philipp-Lenard-Inst. 
u. Ludolf-K rehl-K linik.) JtruKMAjrs

Hans Jugel, Radiumtherapie. Kurze Schilderung des W esens u . der Technik der 
R adium behandlung, wobei bes. die Technik der B estrah lung  m it schwachen Präpp. 
zur B ehandlung von Entzündungen u . Schm erzzuständen besprochen wird. (Zahn- 
ä rz tl. Rdsch. 50. 1403— 07. 26 /1 0 . 1941. B erlin .) Junem abn

Gen Minogtiehi, Über die W irkung der Ultraschallwellen beim Kaninchen. Die 
verwendete App. erzeugte die U ltraschallw ellen m it einem  Q uarzoscillator in  einem Öl­
bad , der eine Ölsäule von 6 ccm über das N iveau der F l. in  dem Ö lbad zu erheben ver­
m ochte. D ie Beschallung geschah dadurch, daß die T iere gegen diese Ölsäule gehalten 
w urden. 10 Min. lange Beschallung der R ückenhaut von K aninchen beeinflußte Rektal- 
tem p., Puls u. Atmung nich t. Beschallung der m enschlichen H au t bew irkte Hitze­
empfindung u. nach 60 Sek. B estrahlung H autrö tung , die nach einigen Tagen ohne son­
stige Störungen schwand. B estrahlung des Scrotum s von K aninchen bew irkte Rötung, 
Blasenbldg., A uftreten  eines k leinen Geschwürs, A ustrocknung, Abschuppung u. Ver­
dickung der H au t. CapiHarwucherungen w urden n ich t beobachtet. Bei Beschallung 
von C itra tb lu t in  v itro  werden die B lutzellen zerstört. (Temp. über 41° t r a t  dabei 
n ich t auf. B estrahlungsdauer 60— 90 Sekunden.) D ie Em pfindlichkeit der einzelnen 
Zellform en in  absteigender Reihenfolge is t: k leine Lym phocyten, E ry tk rocy ten , mittel­
große Lym phocyten u. pseudoeosinophile Leukocyten. Bei der Z erstörung t r i t t  Blasen­
bldg. in  den K ernen, Z ertrümmerung der K erne, bei den G ranulocyten Anordnung der 
G ranula u. der K erntrüm m er an  gegenüberliegenden Zellpolen u. schließlich Zerstörung 
der ganzen Zellen nacheinander auf. D ie V eränderungen im  B lu tb ild  des Kaninchens 
nach w iederholter B estrahlung der H au t w erden verfolgt. Sie lassen sich als Folge der 
Zerstörung einer großen Zahl von B lutzellen in  vivo u. der dadurch bedingten Re­
generation deuten. Die nach der H au tbestrah lung  au ftretende Leukocytose w ird nach 
direk ter Beschallung der Milz n ich t beobachtet, was darau f zurückgeführt w ird, daß 
sich dieselbe Schallenergie bei M ilzbestrahlung auf eine größere B lutm enge verteilt 
als bei der H autbeschallung. W iederholte H autbeschallung beschleunigte beim  K anin­
chen die Blutsenkungsgeschwindigkeit, verm inderte die m inim ale u. m axim ale osmot. 
Resistenz der ro ten  B lutkörperchen, veränderte  den Hämoglobingeh. geringfügig, 
erhöhte V iseosität u. Oberflächenspannung des B lutserum s u. beeinflußte das spezif.
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Gewicht desselben unbedeutend in  wechselnder R ichtung. D er C 02-Geh. des Vollblutes 
u. der E ry throcyten  von Ziegenblut wurde durch Beschallung in  v itro  n icht beeinflußt. 
D irekte Beschallung der Kaninchenm ilz bew irkt H ypertrophie von K apsel u. Milz­
balken, während Pulpa u. M Jzfollikel atrophieren. Reichliches A uftreten von Zerfalls- 
prodd. ro te r B lutzeden w ird beobachtet. D irekte Beschallung der K nielym phdrüse 
von K aninchen fü h rt zu Vermehrung der Zellzahl in  der zu- u. abfließenden Lymphe, 
sowie zum Beimischen von E ry throcy ten  u. M akrophagen zur Lymphe. D ie Drüse 
wird hyperäm , in  ihrem  Sinus werden ro te  B lutkörperchen u . M akrophagen nachweisbar. 
Das re tiku läre  Gewebe der R indea- u. M arksubstanz a troph ie rt. Im  Knochenm ark 
des Kaninchens finden sich nach H autbestrahlung entsprechend den oben beschriebenen 
B lutveränderungen deutliche Zeichen verm ehrter Regeneration von Blutzellen, in  der 
Leber Stauung u. kleine B lutungen sowie zentrale fettige D egeneration, in  der liie re  
Hyperämie u. Leukocyteninfiltration in  M ark u. B inde, im  Hoden A trophie des genera­
tiven  Anteils un ter H yperäm ie u. W ucherung des in terstitie llen  Bindegewebes u . der 
Albuginea, im  Nebenhoden kaum  V eränderungen. D irekte Beschallung subeutaner 
Kaninchensarkome bew irkte zunächst einen W achstnm sanreiz, später jedoch W achs­
tumshemmung, bei ind irek ter B estrahlung w urde das Sarkomwachstum dagegen be­
vorzugt gehemmt. (Acta Scholae med. Univ. imp. K ioto 23. 250—84. 30/5. 1940. 
Kyoto, K aiserl. U niv., Anatom . In s t., H L  Abtlg.) JmsKMaaar

G. von Nordheim und E. Sebliephake, Veränderung der Wasserstofjionenkonzen- 
tration in  tierischen und menschlichen Gewebsflüssigkeiten und B lut durch Kurzwellen­
behandlung. I n  Pufferlsgg. u . zellfreien Körperfll. bew irkt B estrahlung im  U ltraknrz- 
wellenfeld keine über die Folgen der Erw ärm ung hinausgehenden pH-Verschiebungen. 
Tn Blut u. zellhaltigen E xsudaten  fand dagegen eine m it dem Zellgeh. zunehmende 
Säuerung un ter der Kurzwelleneinw. s ta tt .  In trav ita le  pg-Messungen an  Venen des 
Kaninchens u. des Menschen un ter B estrahlung des Zuflußgebiets dieser Venen ergaben, 
daß auch in  vivo Säuerung als Folge der U ltrakurzw ellenbestrahlung ein tx itt. E s w ird 
angenommen, daß diese physikal.-ehem , V eränderungen am  Zustandekom men der 
Kurzwellenwrkg. beteilig t sind u. bes. bei der Schmerzstillung eine Rolle spielen. 
(Strahlentherapie 75. 151—68. 10/8. 1944. W ürzburg, U niv., Med. K linik.)

.Tun V
Hansgeorg Kort, Weitere Untersuchungen zur Krage der Erhöhung der Wirkung 

von Röntgenstrahlen durch KurzwellenhypeHhermierung. Es werden eingehend die 
Schwierigkeiten geschildert, d ie sieh einer Erzielung genügend hoher Tempp, im  Inneren 
des Körpers durch Kurzwellenanwendung entgegenstellen. D er Bau von App. m it 
kürzeren Wellenlängen eröffnete h ier gewisse Möglichkeiten, D ie bessere Ausbeute 
in  der Tiefe bei einem G erät m it 1 m-Welle gegenüber einer 6 m-Welle kannvex- 
perimentell dargetan werden. D ie M öglichkeiten zur Erzeugung eines W echselstrom­
feldes (Kondensatoranordnung, Spulenfeld u. Strahlenfeld) u . die Vor- u. N achteile der 
heute zugänglichen Anordnungen werden diskutiert. D er E infl. der Lagerung des 
Patienten u. der Anordnung der E lektroden werden eingehend besprochen. In  Verss. 
an  Ascarideneiern w ird gezeigt, daß K om bination von H ypertherm ie im  K ondensator­
feld u. Röntgenbestrahlung den erw arteten  verstärk ten  Effekt besitzt. Gleiches konnte 
am Kaninehenhöden nachgewiesen werden: Röntgenbestrahlung m it 200% der H au t­
einheitsdosis u. nachfolgende 2malige H ypertherm ierung von je  1 Stde. auf 40° h a tten  
einen stärkerenEffektals 300% Hauteinheitsdosis Röntgenbestrahlung allein. ZumSchluß 
werden 4 Fälle menschlicher Carcinome geschildert, bei denen die kom binierte H yper­
therm ie- u, Röntgenbehandlung m it gutem  Erfolg angewendet wurde. (S trahlentherapie 
72. 220— 43. 29/12. 1942. Erlangen, U niv., Frauenklinik, Röntgeninst.) Junkm atvn

H. Langendorff und M, Langendorff, Über die Wirkung einer m it Ultrakurzwellen 
kombinierten Rörotgenstrahlenbehandlung au f das Ehrlich-Garcinom der Maus. I n  F o rt­
setzung früherer Unterss. (vgl. Strahlentherapie 64. [1939.] 512), die eine Erhöhung des 
Heilungsprozentsatzes des E h r l ic h -Carcinoma nach R öntgenbestrahlung durch U ltra ­
kurzwellen ergehen hatten , werden umfangreiche Verss. an  subeutanen E h s lic h -  
Carcinomen der Maus m itgeteilt, in  denen die zeitlichen Verhältnisse zwischen Röntgen- 
u. Ultrakurzwelleneinw. v ariie rt wurden. Die Erhöhung der Abheilungsrate findet 
nur s ta tt , wenn die Kurzwellenbehandlung kurz vor der Strahlenbehandlung vorgenom­
men wird. Bei einem zeitlichen Abstand der ersteren von 6 S tdn. sowohl vor wie nach 
der letzteren wurde die H eilungsrate verm indert, ein A bstand von 24 Stdn. ließ 
keinerlei Einfl. erkennen. Die Lebensdauer der behandelten Tiere wurde allg. verlän­
gert. Als Heilung g a lt Überleben durch 6 Monate. (Strahlentherapie 72. 211—19. 
29/12. 1942. F reiburg  i. B r., Univ., Radiolog. Inst.) Jhkkm aivn

T. Szenes, Die Wirkung der Ascorbinsäure bei der Röntgenbestrahlung von Ge­
schwülsten und geschwulstartigen Wucherungen. K ranke m it Tumoren, m it gutartigen
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u. bösartigen Lym phogranulom atosen u . aleukäm . Lym phadenosen w urden durch 
tägliche in travenöse Gaben von 300-—1000 mg A scorbinsäure solange vorbehandelt, 
bis K onstanz der Ascorbinsäureausscheidung im  H arn  erreicht war. D ies w ar in  9-—15 
Tagen nach Gesamtdosen von 4—7 g Ascorbinsäure der Fall. D ie Menge der nichtaus- 
geschiedenen A scorbinsäure be trug  bei den K ranken  170— 400 mg je  Tag gegenüber 
einem  N orm alw ert von  50 mg. D ie A scorbinsäurebehandlung selbst fördert das 
W achstum  der Tum oren. N ach wirkungsvoller R öntgenbestrahlung werden große 
Mengen Ascorbinsäure ausgeschieden, was vom Vf. auf e in  Freiw erden aus den zer­
fallenden Tum oren zurückgeführt w ird. Die Strahlenw rkg. selbst w ird durch die Be­
handlung nich t beeinflußt. D er R öntgenkater w ird durch die Aseorbinsäurebehand- 
lung abgeschwächt. W ährend der V orbehandlung m it Ascorbinsäure nehmen die 
Leukocyten zu, die B estrahlungsleukopenie w ird jedoch n ich t verh indert. M it Rück­
sicht auf die Förderung des Tum orwachstum s w ird die Ascorbinsäurebehandlung für 
nachteilig gehalten. (S trahlentherapie  71. 463— 71. 28/8. 1942. Szeged, U ngarn, Univ., 
Med. K linik.) J unkmaot

Fritz Husser, Über Veränderungen des Coliantagonismus bei Krebskranken. Vf. 
d isku tie rt die zunehmende H äufigkeit der K rebserkrankungen u. neben anderen Ur­
sachen auch die Bedeutung der D arm flora. Es w ird  bes. auf die einschlägigen Arbeiten 
von N i s s l e  u . das aus diesen hervorgegangene P räp . M utaflor eingegangen. Nach 
ihm  zeichnen sich die anom alen Colistämme durch  eine m angelhafte Fähigkeit aus, 
pathogene K eim e zu überw uchern. I n  M ischkultur m it Typhusbacillen w ird mit den 
K eim en aus den Stühlen  von 50 Carcinom kranken u . 44 n ich t an  Carcinom leidenden 
Personen der „antagonist. Coliindex“  nach N i s s l e  e rm itte lt. D ie gefundenen Werte 
liegen zunächst allg. höher als die von N i s s l e  gefundenen, was vielleicht auf die Viru­
lenz des in  allen  Verss. benutzten  Typhusstam m es zurückzuführen is t. D ie Verteilung 
der Indices w ar hei K rebskranken: u n te r 100 0% , zwischen 100 u. 500 38% , zwischen 
500 u. 1000 50% u. über 1000 12% ; hei n ich t an  K rebs E rk rank ten : un ter 100 18%, 
zwischen 100 u . 500 66% , zwischen 500 u. 1000 13% u. über 1000 3% . Im  Durchschnitt 
findet sich dem nach hei der K rebserkrankung eine größere H äufigkeit antagonist. 
m inderw ertiger Colibacillen. D iagnost. Bedeutung kom m t dem Befund im  Einzelfall 
jedoch n ich t zu. (Z. Im m unitätsforsch, exp. T herap. 102. 120-—32. 20/8.1942. Düssel­
dorf, Med. A kad., Hygien. In s t.) Junkm aot

L. H. Gray und J. Read, Krebsbehandlung durch schnelle Neutronen. Kurze Be­
sprechung der W irkungsweise von S trah len  u n te r besonderer Berücksichtigung der 
N eutronenstrahlen. D ie W rkg. hängt, wie an  m ehreren  Beispielen aus der Literatur 
e rläu te rt w ird, von der lonendichte entlang des Strahlenw eges ab. D ie optimale Ge­
schwindigkeit der N eutronen für die Tum orbehandlung b le ib t noch festzustellen. 
Es w ird versucht zu erklären , w arum  N eutronenstrah len  bei s ta rk e r W rkg. auf das 
Gewebe in  der Tiefe gegenüber Röntgen- oder G am m astrahlen  re la tiv  geringe Wrkg. 
auf die H au t haben. (N ature  [London] 152. 53—54. 10/7. 1943. Northwood, 
Middlesex, Mount V ernon Hosp. and R adium  In s t.)  Junkm axn

F. Micheel und H. Dörner, Synthese von Verbindungen des Pektins m it Eiweiß­
stoffen. Antigene und Krebs. V II. M itt. (VI. vgl. H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
280. [1944.] 88; C. 1944. II . 1070.) Vff. versuchten  festzustellen, welche R este in  einen 
nichtantigenen Eiw eißkörper eingeführt w erden m ußten, um  ihn  gegen Benzpyren- 
tum oren an  K aninchen w irksam  zu machen. P ek tin  (aus Opekta), durch  Smaliges 
U mfällen aus W. m it 70%ig. A. gerein ig t, w urde m it M ethanol (3% HCl) nach 6 bis 
7std. Kochen v erestert, zentrifugiert u. m ehrfach gewaschen. — 185 g Pektinmethyl­
ester (I) w urden darauf in  250 ccm M ethanol suspendiert, m it 1,5 g Hydrazinhydrat 
2—3 Tage bei 38° behandelt u. vor wie nach dem N eu tralisieren  m it C 0 2 mehrfach 
m it M ethanol gewaschen. — Das Pektinmethylesterhydrazid (II) w urde in  2%ig. HCl 
gelöst u. bei 0° m it einem geringen Überschuß von 30%ig. N aN 0 2-Lsg. versetzt. Das 
Pektinazid  (III) w urde m it D ioxan gefällt u. nach dem Zentrifugieren  2mal mit 
D ioxan gewaschen. •—• E ine wss. Lsg. von III w urde m it schwach alkal. l% ig . Gelatine- 
Isg. hei 0° versetzt u. alkal. gehalten; nach 20 Min. w urde die Pektingelatine (IV) 
m it 0,1 n. Essigsäure gefällt, über N acht auf 0° gehalten  u . 5-—6m al m it W. gewaschen. 
In  ähnlicher Weise wurde III m it Euglobulin, das beim  D ialysieren einer elektrolyt­
haltigen Pseudoglobulinlsg. (aus Pferdeserum ) ausfiel, zum Pektinglobulin gekuppelt. — 
W urde eine m it 6%ig. NaHCOa- u. 3%ig. N a2C 0 3-Lsg. auf pH 7,5—8,1 eingestellte Lsg. 
von Tyrosinäthylesterhydrochlorid bei 0° m it III verse tz t u. nach 15—20 Min. mit 
10%ig. Essigsäure angesäuert, so konnte m it D ioxan oder A. e in  am orpher Nd. von 
Pektin-N-tyrosyläthylester gefällt werden, der m it wss. u. schließlich m it absol. A. 
gewaschen wurde. E r w urde wie I m it H ydrazinhyd ra t zum Pektin-N-tyrosylhydrazid
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umgesetzt; das m it A, gewaschene Reabtionsprod. w urde m it C 0 2 behandelt, aus der 
wss. Lsg. m it A. oder D ioxan gefällt u. m it A. gewaschen. Es wurde wie II in  das ent- 
sprechende Pektintyrosylazid übergeführt u. in  alkal. Lsg. m it Gelatine^ zur Pektin- 

£ tyrosylgelatine (VIII) gekuppelt, d ie dann m it Essigsäure gefällt u. wie üblich gereinigt
wurde. I n  analoger Weise w urde Pektintyrosylglobulin (XIII) gewonnen. W urde d- 
Glucosaminsäure m it 5%ig. alkohol. HCl verestert, so ließen sich daraus Pektin-N-d- 
glucosaminsäureäthylester, Pektin-d-glucosaminsäurehydrazid, Pektin-d-glucosaminsäure- 
gelatine (XI) u. Pektin-d-glucosaminsäureglobulin (XIV) in  gleicher A rt wie VIII u. XIII 
gewinnen. — D ie P räpp. w aren in  kaltem  W. schwer löslich. Sie w urden bei 40-—60°’ 

j t  in l% ig . N aH C 03-Lsg. gelöst u. bei 35—40° anK aninchen parenteral verabfolgt. Da diese
nach Tyrosinpräpp. oft eingingen oder Vergiftungen zeigten, wurde h ier die Dosierung 

S: herabgesetzt. Die Antigenwrkg. wurde durch die Präcipitinxk. am PuLiEicH-Photo-
i,  m eter gemessen. N ur die Verss. m it IV kannten  bisher abgeschlossen werden u. zeigten,.

daß IV keine Antigenwrkg. besaß; ebenso wenig konnte m an das von den Glucosamin- 
V säu rederiw . XI u. XIV sagen. E rs t die Zwischenschaltung von Tyrosinresten (VIII

u. XIII) rief antigene Eigg. hervor. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 280. 92—99. 
19/5. 1944. M ünster, W estf., U niv., Organ.-chem. Labor.) D e h n

E; L. A. Elson und F. L. Warren, Der Stoffwechsel von Azoverbindungen. I. M itt.
2£ Azobenzol. D ie Verss. w urden zum Studium  der carcinogenen W rkg. von Azofarb-
%  istoffen unternom m en. R a tten  erha lten  alle 3—4 Tage 50—75 mg Azobenzol in  Öl

n traperitoneal (100 mg sind tox.), ih r  H arn  w ird auf gearbeitet. Im  H arn  ließen sich 
: A nilin  u . nach dem A nsäuern Benzidin nachweisen, sowie eine Vermehrung der Ä ther-
:G; Schwefelsäure, der Glucuronsäure u. des Neutralsehwefels. Es w ird angenommen, daß
r: im  Organismus eine Red. zu Hydrazobenzol sta ttfindet, u. daß dieses m it H 2S 0 4 oder

Glucuronsäure gekuppelt im  H arn  erscheint. Beim Ansäuern erfolgt Spaltung u. 
yt j Benzidinumlagerung. Beim p-Dimethylaminoazobenzol, das im  Gegensatz zu Azo-
;;; benzol carcinogen is t, kann die Benzidinumlagerung wahrscheinlich schon in  v ivo
ij£, stattfinden. N ach seiner Fü tterung  kann durch D iazotieren u. K uppeln d irek t das

entsprechende Benzidin im  H arn  nachgewiesen werden. (Biochemie. J. 38. 217—20. 
jju 1944. London, Royal Cancer Hosp., Chester B eatty  Res. In s t.) Jtjnkm ann
Ml . • *
M Ea. Enzymclogie. Gärung.

Wilhelm Franke, Zur Kettentheorie desmolytischer Fermentreaktionen. Zugleich 
: - . I I I .  M itt. zur biologischen Oxydation der Oxalsäure. (II. vgl. H oppe-Seyler’s Z. physiol.
sfeli Chem. 278. [1943.] 2 4 ; C. 1943. I I .  1192.) Vf. e rö rte rt von der Oxalodehydrase aus-
. : gehend die Frage, in  welcher Weise die Hemmung von Fermentwrrkgg. durch verschied.

chem. Stoffe m it dem möglichen A uftreten  von R eaktionsbetten  bei Enzym rkk. zu- 
Iftr sammenhängen könnte. Um hierüber Aufschlüsse zu erhalten , w urden enzymat. u.
„jgi nichtenzym at. Rbk. u. Umsetzungen, die sich an  entsprechenden Substraten  abspielen,
! y. hinsichtlich der Hemmbarkeit verglichen, ausgehend von der O xalsäureoxydation, die
’ jgj sich enzymat., aber auch photochem. u. re in  chem. aktiv ieren  läß t. Ferner w urden

die in  ähnlicher Weise^hemmbare enzymat. u. nichtenzym at. O xydation der ungesätt. 
B»i! Fettsäuren  sowie die ferm entativ  u. chem. katalysierte  Hydroperoxydzers. zu ent-
[Jyät sprechenden Unterss. herangezogen. Insgesam t betrafen  die Verss. die zugehörigen
SeS- Ferm entsystem e sowie eine Reihe w eiterer Ferm ente: Oxalodehydrase, Lipoxydase,
es Ec K atalase, Glucosedehydrase, <x-Aminosäuredehydrase,Diaminodehydrase(Histaminase),
[ueD X anthindehydrase, Succinodehydrase, Lacticodehydrase; folgende Hemmstoffe wurden
pEil verwendet: Phenol, Brenzcatechin, H ydrochinon, Chinon, Resorcin, Pyrogallol, Phloro-
ilik glucin, Phenylhydrazin, D iphenylam in, K alium jodid, 2,6-Diehlorphenolindophenol,
iyäBi Thionin, Methylenblau, Pyocyanin, Indigotetrasulfonat, Phenosafranin. Beim Vgl.
CO,Ei der Ergebnisse der Verss. an D ehydrasen m it denen an  Oxalodehydrase, Lipoxydase
¡isÜii: u. K atalase ergib t sich, daß die H em m barkeit enzymat. Oxydations- u. Oxydoreduk-
«I» tionsvorgänge durch t 3rp. Antioxygene von polyphenol. oder chinoider S truk tur keine
(j ins allg. Erscheinung darstellt. In  den drei bisher aufgefundenen hemm baren Ferm entrkb.

t  erw eist sich auch die entsprechende nichtenzymat. Rk. in  qua lita tiv  u. zum Teil auch
§ i  qu an tita tiv  ähnlicher Weise der Hemmung zugänglich. Die 3 hemm baren Rkk. sind
jotp chem. n ich t näher verw andt: an  Oxalsäure erfolgt aerobe Dehydrierung unter H 20 2-
¿ 0  an  ungesätt. Fettsäuren  eine Peroxydierung, am H 20 2 eine oxydoreduktive
nAtyf Spaltung. Auch zwischen den K atalysatoren  von chem. u. entsprechender enzymat.
Lei1 bestehen Unterschiede. Es wird darauf hingewiesen, daß die Annahme naheliegend
oij % Dt? daß die Hemmstoffe R eaktionsketten abbrechen, ohne aber zwingend zu sein.
¡erif Voraussetzung h ierfür wäre auch der Nachw. des entsprechenden nichtenzymat. Vor-
itt\sl ganges als K etten rk ., der tro tz  vieler W ahrscheinlichkeit in  allen Fällen noch nicht
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restlos vorliegt. Es erg ib t sich, daß zwischen der H em m ungswrkg. der m eisten unter­
suchten  Zusätze im  enzym at. u. im  nichtenzym at. Vers. tro tz  w eitgehender quali­
ta t iv e r  P a ra lle litä t häufig keine q u an tita tive  Ü bereinstim m ung besteht. Die sich hier 
in  verschied. H insicht ergebenden M öglichkeiten, gesicherten Tatsachen u. Einwände 
vgl. im  Original, desgleichen die experim entellen U nterlagen in  Tabellen u. Kurven. 
{Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 162—85. 1/11. 1944. W ürzburg, Univ., Inst, 
fü r organ.-chem. Technol. u. Gärungschem.) H e y n s

Gerald A. Ballou und J. Murray Luek, Die Wirkung verschiedener Puffersubstanzen 
au f die Aktivität von ß-Amylase. Es w urde eine Anzahl von Puffersubstanzen hin­
sichtlich ih re r A k tiv itä t auf ß-Amylase bei 30° u . einer Ionenstärke von 0,05 über einen 
pH-Bereich von 3,8—6,2 un tersuch t. D ie pn- O ptim a von ß-Amylase-Aktivität in 
Ggw. von Form iat, A cetat, P rop ionat, B u ty ra t, V alerat, Phenylacetat, Succinat, 
P h th a la t, C itra t u. P hosphat w urden bestin*nt. H ohe Konz, von H arnstoff hemmen 
.die saecharogene W rkg. der ß-Amylase auf S tärke. (J . biol. C hem istry 139. 233—40. 
Mai 1941. S tanford Univ., Dep. of Chem.) *"> B a e r t ic h

Burckhardt Helferich und Konrad Thiemann, Zur Frage der fermentativen Spaltung 
von reduzierenden Disacchariden. IV. M itt. über Anhydride von Glykolglykosiden. (HI. 
vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 76, [1943.] 595; 0 . 1943. II. 822.) Es w urde ein Glykol- 
ß-d-cellosidanhydrid hergestellt, in  dem der ursprünglich reduzierende zweite Glucose­
baustein  ferm entativ  n ich t spaltbar b lockiert is t. Bei der Einw . von Fermentpräpp. 
zeigte sich, daß die S paltbarkeit der Cellosebindung zwischen den beiden Bausteinen 
bestehen b le ib t (gegenüber E m ulsin aus Süßm andeln, aus Malz u. aus Aspergillus 
oryzae). Bei der q u an tita tiven  A uswertung zeigte sieh ferner, daß die Spaltung des 
Cellosids ohne Bedenken der ß-d-Glucosidase in  den angew andten Ferm entpräpp. zu­
geschrieben w erden muß. E ine besondere D isaccharase — in  diesem Falle  also eine 
Cellase — brauch t daher n ich t angenommen zu w erden. — HeptaacetyläthylencMor- 
hydrin-ß-d-cellosid, C2SH 390 18C1, aus Acetobromeellose u. Ä thylenchlorhydrin mit 
Ag2C 03, F. 202°, [a]D20 =  — 17,1° (Chloroform). Hexaacetylglykol-ß-d-cellosidanhydrid, 
C26H 360 17, aus dem vorigen in  absol. Ä. u. 2nNaOH, 7,5 S tdn. u n te r Rückfluß. Nach 
A bspaltung des HCl w ird m it P y rid in  -|- Essigsäureanhydrid  in  das H exaacetat über­
fü h rt, F. 197°, aus M ethanol, [a]D20 =  +15,8° (Chloroform ).Glykol-ß-d-cellosidanhydrid, 
C14H 24Ou , aus dem vorigen in  M ethanol m it N a-M ethylat, 10 Min. u n te r Rückfluß,
F. 236°, [<%]D20 =  +33,4° (W asser). — Einzelheiten  über die Ferm entspaltungen vgl. 
in  Tabellen im  O riginal. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 126— 32. 4/9. 1944.)

H e y n s

Burckhardt Helferich und Marie Hase, Über die E inwirkung einiger Salze auf Süß- 
mandelemulsin. 46. M itt. über Emulsin. (45. vgl. Liebigs Ann. Chem. 547. [1941.] 201.) 
Es werden U nterss. über den Einfl. von Am m onium sulfat, K alium fluorid u. Guanidin- 
rhodanid  auf Süßmandelem ulsin m itgeteilt. Es zeigte sich, daß die fraktionierte 
Fällung des Emulsins m it A mmoniumsulfat e in  M ittel zur A nreicherung von ß-d- 
Glucosidase für Ro/hferment u. für R einferm ent darste llt. Dagegen w ird ein zuvor mit 
Kohle gereinigtes Ferm ent dadurch n ich t w eiter gerein ig t. D urch Adsorption an 
Carboraffin 0  u. durch Vorfällung m it 50%ig. (NH4)2S 0 4 w erden wahrscheinlich die 
gleichen Beimengungen bei weniger reinen Ferm entpräpp. en tfern t. Carboraffin C 
is t für p räpara tive  Reinigung wegen der einfacheren H andhabung u . der besseren Aus­
beute vorzuziehen. Im  Nd. m it K F  is t das F erm ent in  nu r wenig gerein  g ter Form ent­
halten . Zusatz von G uanidinrhodanid zu Süßm andelem ulsin erhöh t zunächst die 
W irksam keit der ß-Glueosidase — in  Ü bereinstim m ung m it Befunden an  NH4CNS. 
W eiterer Zusatz in ak tiv ie rt das Ferm ent jedoch rasch  u. irreversibel, u n te r vorüber­
gehender Bldg. eines inak t. N iederschlags. (H oppe-Seyler’s % . physiol. Chem. 274. 
261— 66. 5/6. 1942. Leipzig, U niv., Chem. In s t.)  ■ H e y n s

Wilhelm Franke, Über die Wirkung alkylierter Bernsteinsäuren a u f Succinodehydrase 
und andere Dehydrasen, zugleich I I . M itt. zur K enntnis der Spezifitä t von Dehydrasen. 
(I. vgl. L ynen , H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 270. [1941.] 271; C. 1942. 1. 2889.) 
I n  Ergänzung noch nich t veröffentlichter Befunde von T h o m a s  u . M itarbeitern  wurde 
vom  W. zusammen m it Dora Siewerdt die W rkg. a lky lie rte r B ernsteinsäuren von der 
allg. Zus. HOOC-CHR-CH2'COOH (R =  CH3 bis C12H 25) auf die enzym at. Dehy­
drierung der Bernsteinsäure u . anderer S ubstra te  nach derTHTJNBERGSchenEntfärbungs- 
m ethodik m it M ethylenblau un tersuch t. Auch einige Verss. m it alky lierten  Malon- 
säuren w urden ausgeführt; sie hem m ten im  Gegensatz zur M alonsäure die Succino­
dehydrase nicht. Von den alkylierten  B ernsteinsäuren w urden die M ethyl- u. Äthyl- 
d e r iw . langsam dehydriert. M it steigender A lkylbernsteinsäurekonz, bei konstanter 
Bernsteinsäurekonz, nahm en die H emmungen s ta rk  zu, bes. vom  O ctylderiv. ab. Sie 
beruhten  auf der A ffin ität des Hemmstoffes zum Enzym , z.B. bei derM alonathemmung,



oder w aren durch H erabsetzung der Zerfallsgeschwindigkeit der Enzym -Substrat-V erb. 
bedingt, so bei der Enzymhemmung durch unspezif. N arkotica wie Chloralhydrat u. 
Phenylurethan; bei Verwendung von Undecyl- u. Dodecylbernsteinsäuren als Hemm­
stoff überlagerte die spezif. Hemmung die unspezifische. Auch andere Dehydrasen, 
bes. die sauren der Milch-, Äpfel- u. Glucosaminsäure, sowie Indophenoldehydrase 
wurden, zum Teil erheblich, Glucosedehydrase dagegen kaum oder gar nicht gehemmt. 
Die alkylierten  B ernsteinsäuren riefen in  den trüben  Ei weiß -Methyl enbj au - Lsgg. F arb ­
änderungen u. K lärung hervor, w irkten also eiw eißdenaturierend u. te ilten  diese Eig. 
m it höheren F ettsäuren , G allensäuren u. ähnlichen s ta rk  oberflächenakt. Stoffen. 
(Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 280. 76—87. 19/5. 1944. W ürzburg, U niv., In st, 
für organ.-chem. Technol. u. Gärungschem.) D e h n

E. F. Gale und Helen M. R. Epps, Studien über bakterielle Aminosäuredecarboxy- 
lasen. I. M itt. l(-\-)'-Lysindecarboxylase. Die B akterien werden auf einem Nährboden 
(2%ig. Glucose u. Caseinhydrolysat) 24Stdn. bei 25° gezüchtet, dann abzentrifugiert 
u. m it 5 Voll. Aceton verrührt. Anschließend F iltra tion  u. W aschen m it Aceton u. trocke- 
nemÄther. Verwendet wurden einColi- u. einB acterium cadaveris-Stam m . Vorverss. e r­
gaben optim ale E x trak tion  des Enzyms m it Boratpuffer pH 8,0—9,0, Zerstörung 
bei Ph 4,0 u. darunter, A dsorbierbarkeit an  Alumina Cy  u. E luierbarkeit bei pH 
7,0 m it mol./5 Phosphatpuffer. D urch K om bination dieses Schrittes m it einer Fällung 
bei pH 5,5—6,0 in  Ggw. von 20% A. konnte eine Trennung von Histidin- u. Arginin- 
decarboxylase erreich t werden. Die ebenfalls vorhandene Ornithindecarboxylase wird 
bei der Acetontrocknung zerstört. B. cadaveris en th ielt neben viel Lysindecarboxylase 
nur wenig Arginindecarboxylase, die bei der Adsorption u. E lu tion  verloren ging. 
Danach wurde eine D arstellungsm eth. der Lysindecarboxylase ausgearbeitet: Das 
Acetonpulver w ird 2%ig. in  - mol./45 B oratpuffer Ph 8,5 2 Stdn. bei 37° ex trah iert. 
Zentrifugieren, Zugabe von 20% A. u. 3% Eisessig, pH 5,5—6,0. E inrühren  einer 
2%ig. Suspension von Alumina Cy u. nach lOMin. Zentrifugieren. Aufnehmen in  mol./5 
Phosphatpuffer, pjj 7,0 (ebenso wie A lumina-Suspension */2 Vol. der Lsg.), Z entri­
fugieren u. W iederholen der E lution. Fällung durch Zugabe von 50 g Ammonsulfat 
je 100 ccm Eluat, Aufnehmen in  W. u. Zentrifugieren. Es folgen 3 aufeinanderfolgende 
Ammonsulfatfraktionierungen, wobei zunächst die zwischen 40 u. 56% Sättigung 
fallende Fraktion, dann daraus die zwischen 40 u. 47% Sättigung fallende F rak tion  
gewonnen wird. Die le tz te  Fraktionierung w ird wiederholt, wobei sich Coli u. B. 
cadaveris etwas abweichend verhalten , indem bei Coli zwar auch zwischen 40 u. 47% 
Sättigung das reinste Prod. fä llt, die Hauptm enge jedoch erst zwischen 47 u. 52% 
Sättigung. W iederholung der A dsorption m it dieser F rak tion  zur Beseitigung von 
Arginindecarboxylasespuren bei Präpp. aus Coli führte  zu A ktivitätsabnahm e. Deshalb 
wurden weitere Verss. m it dem Präp. aus B. cadaveris angestellt. Es war im  Eisschrank 
3 Wochen haltbar. Es zeigte ein typ . Proteinabsorptionsspektr. m it einem Maximum 
bei 265 m y. pH-Optimum der A ktiv itä t 6,0. Die Reaktionsgeschwindigkeit is t 
einerseits abhängig von der Substratkonz. (MiCHAELis-Konstante =  0,0015) u. steh t 
andererseits in  linearer Abhängigkeit von der Enzym konzentration. A mmonsulfat­
zusätze wirken hemmend. Das Optimum der Pufferkonz, liegt zwischen 0,1 u. 0,5 molar. 
Der Temp.-Koeff. is t zwischen 30 u. 40° 1,7. Das Enzym  greift von den bekannten 
Aminosäuren nur i(+ )-L ysin  an, vielleicht noch Oxylysin. Verss. an Acetyl- u. 
M ethylderiw . zeigen, daß beide Aminogruppen des Lysins frei sein müssen. Piperidin- 
a-carbonsäure w ird nicht angegriffen, ebensowenig das opt. isomere Lysin. Die D ecarb­
oxylierung von Lysin durch das Enzym erfolgt vollständig, u. sie liefert durch das 
P ik ra t identifiziertes Cadaverin. Das Enzym w ird inak tiv ie rt durch IO-5 mol. HgClj, 
A gN03, NH 2OH, 10- 4 mol. NH2-NH2, K M n04, 10-3  mol. HCN, NaN3, C uS04, F eS 04,
10-2 mol. N a2S, Jodacetat u. Sulfanilam id; n ich t inaktivierend waren NaF, U rethan, 
Chloramin, 8-Oxychinolin, diäthyldithiocarbam insaures Na, a-Benzoinoxim, Sul- 
fathiazol u. CO. Das Apoenzym is t durch wiederholte Ammonsulfatfällung bei 
60% Sättigung bei pH 9,0 zu erhalten. Es kann durch einen H efekochextrakt 
reak tiv ie rt werden. Die N atu r des Co-Enzyms is t noch unbekannt. (Biochemie. J. 
38. 232—42. 1944. Cambridge, Med. Res. Council U n it for Microbiol., Biochem. 
Labor.) • Junkm ann

Helen M. R. Epps, Studien über bakterielle Aminosäuredecarboxylasen. I I . Mitt. 
l(— )-Tyrosindecarboxylase aus Streptococcus faecalis. (I. vgl. vorst. Ref.) S trep to­
coccus faecalis w urde auf einem Medium aus 0,1% Caseinhydrolysat m it M arm it u. 1% 
Glucose 16 Stdn. bei 37° ku ltiv iert. Dann wurde wie in  der vorst. M itt. ein Aceton­
trockenpulver hergestellt. E x trak tion  2%ig. in  mol./45 Phosphatpuffer pH 5,5 bei 
37° durch 21 Stunden. Zentrifugieren, E instellen auf pH 5,0 unter Zugabe von
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2n  A cetatpuffer (1 ccm zu 5 ccm E x trak t) u. schließlich von 3 ccm Ca3(P 0 4)2. Waschen 
des Nd. m it dest. W. u. E lu tion  des Enzyms m it 50% gesätt. A m m onsulfat [1 ccm je 
20 mg Ca3(P 0 4)2]. W iederholen der E lu tion  u. Zugabe von 40 g A m m onsulfat zu je 
100 ccm der verein ig ten  E luate . Anschließend w iederholte Ammonsulfatfraktionierung, 
wobei zuerst die zwischen 50 u. 65% Sättigung fallende iso liert u. einer neuerlichen 
F raktion ierung  unterw orfen w ird, die eine zwischen 52 u . 58% Sättigung fallende 
F rak tio n  liefert. L etztere w ird bei pn  5,0 (A cetatpuffer) m it Ca3(P 0 4)2 gefällt, der 
N d. gewaschen u. m it 25% gesätt. Am m onsulfat [lccm  je  15 mg Ca3(P 0 4)2] elu iert. Die 
Reinigung w ar lOOfach. D ie Endlsg. zeigte UV-Ä bsorption bei 270 m y. pu-Optimum 
der A k tiv itä t 5,5. D ie A bhängigkeit der R eaktionsgeschw indigkeit von der Sub­
stratkonz. is t wegen der geringen Löslichkeit von l{— )-Tyrosin weniger g u t bestimmbar 
als m it l-3.4-Dioxyphenylalanin  (MiCHAELis-Konstante =  0,0023). Die Reaktions­
geschwindigkeit s te ig t oberhalb 30° m it zunehm ender Temp. n ich t m ehr (partielle 
Zerstörung des Enzyms). L ineare A bhängigkeit der Reaktionsgeschw indigkeit von der 
Enzym konz., Spaltung von T yrosin rascher als von D ioxyphenylalanin bei gleicher 
Ferm entkonzentration . D ie Spaltung durch  das Enzym  is t q u a n tita tiv  u. auf das 
(-Isomere begrenzt, sie lie fert T yram in, bzw. D ioxyphenyläthylam in. Andere 
A m inosäuren w urden n ich t angegriffen. D as Enzym  w ird  gehem m t durch AgN03, 
C uS04, HgCl2, Fe(NH 4)2(S 04)4, FeCl2, B leiacetat, Jo dace ta t, KCN, NaN 3, NH2OH, 
N H 2-NH2, B ayer 205, Sulfanilam id u. p-Phenylendiam in, n ich t gehem m t durch NaF 
u . N a2S. Es w ird  w eiter in ak tiv ie rt durch  H itze, Pu 4,5, durch  50% A., durch 
Perm anganat u . N aN 0 2 bei pH 5,5. D urch A m m onsulfatfällung bei alkal. Rk., 
S tehen im  E isschrank u. nachfolgende D ialyse konnte das Apoenzym gewonnen werden, 
das ebenso wie in  der vorst. M itt. durch H efekochextrakt reak tiv ie rb a r war. (Bio­
chemie. J . 38. 242—49. 1944.) Jtjnkmann

E. F. Gale und Helen M. R. Epps, Studien über bakterielle Aminosäuredecarboxy- 
lasen. I I I .  M itt. Verteilung und Darstellung von Codecarboxylase. (II. vgl. vorst. Ref.) 
Die Codecarboxylase ließ sich in  zahlreichen tie r. u. pflanzlichen, sowie bakteriellen 
Ausgangsm aterialien nackweisen. Sie scheint dem nach w eitverbreite t zu sein. Nach 
Vorverss. über ih r Verh. w ird eine Meth. zur Isolierung aus B rauereihefe mitgeteilt: 
I  kg trockene Hefe w ird  m it 10 L iter 0,75%ig. B a(0H )2-8 H 20  ex trah ie rt. Zentrifu­
gieren. Zugabe von 25%ig. H 2S 0 4 zum F iltra t bis p H 3,0. N ach 30 Min. Neutralisieren 
m it 10%ig. NaOH auf pH 6,8. E ingießen in  2 Voll. M ethanol, D ekantieren u. Ab­
saugen. Zu dem k laren  m ethanol. F il tra t w ird  bis zu m axim aler Fällung gesätt.Barium- 
acetatlsg. gefügt. D ekantieren  u. Zentrifugieren. Aufnehmen des Nd. in  1 Liter 
heißem  W ., Z entrifugieren u . m ehrfaches W iederholen des W aschens m it je 600 ccm 
heißem  W., bis F il tr a t  farblos. D er gewaschene N d. w ird  m it H 2S 0 4 zerlegt u. gewa­
schen. Das F il tr a t vom B aS 0 4 w ird  m it Phenol gesätt. u . 4m al m it je 20 ccm fl. 
Phenol ausgeschüttelt. D er wss. A nteil w ird  nunm ehr m it A m m onsulfat gesätt. u. 
neuerlich m it Phenol (4m al m it je  50 ccm) ausgeschütte lt. Das ak t. M aterial wird 
diesem Phenol nach Zugabe von 3 Voll. Ae. m it W. entzogen (4 m al 30ccm). Ansäuern 
m it H N 0 3 auf pH 1,0 u. A usschütteln  m it den), gleichen Vol. Isobutanol (10—12 
m al zu wiederholen). Die verein ig ten  B u tano lex trak te  w erden m it 50 ccm n/10 
NaOH ausgeschüttelt. E instellen  auf pH 7,0 m it H N 0 3 u. _ Fällung m it Bleiacetat. 
Zerlegung des Pb-N d. m it H 2S 0 4 u. E ntfernung des H 2S 0 4-Überschusses durch Ba. Im 
F il tr a t werden die Ba-Salze durch  A. frak tio n ie rt gefällt. D ie H auptm enge fällt mit 
30% A., eine w eitere unreine Menge zwischen 30 u. 50% Alkohol. Letztere kann 
nochmals frak tion iert u. der H auptm enge zugesetzt werden. D ie vereinigten, das 
Co-Enzym enthaltenden Fällungen w erden gelöst, neuerlich m it B leiacetat gefällt u. 
m it H 2S 0 4 entbleit. D urch frak tion ierte  D urchführung der Bleifällung lassen sich bes. 
reine Präpp. erhalten . A usbeute 3—5%  bei 12000—15000 facher Anreicherung. Die 
Lsg. zeigt UV-Absorption m it einem Maximum bei 265 my; Red. m it C ystein u. Hydro­
sulfit ändert die A bsorption n icht. Die A nalyse des Bleisalzes ergab C 16,00, H 2,31, 
N  3,59, Pb 69,8%. S u. P  w aren n ich t nachweisbar. D ie Substanz is t  lab il in  n/10H 2S04, 
aber stabil in  n/2 oder n/10 NaOH. Sie w ird durch H N 0 2, H O B r u. durch Behandlung 
m it Benzoylchlorid in  alkal. Lsg. n ich t zerstö rt. D as Co-Enzym is t sowohl für das 
Apoenzym der ((-)-)-Lysindecarboxylase, wie fü r das der l(—)-Tyrosindecarboxylase 
das gleiche. (Biochemie. J . 38. 250—56. 1944.) Junkm ann

A.-R. Prevot und J. Taffanel, Acetylmethylcarbinol und anaerobe Gärungen. (Vgl. 
Annales Ferm entat. 8. [1942.] 65.) U nter den Versuchsbedingungen (Bouillon VF, 1% 
Glucose, 37°) sowie un ter den vonYANOUKi u. KABASiMA(Enzymologia [Den Haag] 111. 
271) konnte in  100 untersuchten  A rten  niem als A cetylm ethylcarbinol gefunden werden 
(Nachw. nach L e m o i g n e : O xydation durch E isenchlorid, D est. des D iacetyls, Behand­
lung m it H ydroxylam in, N eutralisa tion  m it Ammoniak, Zugabe von Nickelchlorid,
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A uftreten eines ro ten  Nd.). Acetylm ethylcarbinol is t demnach ¿e in  obligates Prod. der 
anaeroben Gärung, u. das klass. Schema der Buttersäureferm entierung bedarf einer 
Revision. (Ann. Inst. Pasteur 68. 559—60. Nov./Dez. 1942. In s t. Pasteur, Service d ’ 
Anaerobies.) L a n g e c k e r

Heinz Beutin, Zellteilung und Strahlenempfindlichkeit bei Hefezellen. Die in  der 
Bäckereihefe vorkommenden Heferassen zeigten eine sehr unterschiedliche S trah len­
empfindlichkeit. Bes. unempfindlich w aren die mycelbildenden Rassen (30 000 bis 
50000 r). U nter den der Torulagruppe angehörenden Rassen fand sich eine bes. s trah len ­
empfindliche, die für die Verss. benutzt wurde. Das W achstum wurde nach Bestrahlung 
direkt auf Traubenzuckeragar beobachtet. Degenerationserscheinungen u. F o rt­
pflanzungsstörung tra te n  in  ih rer In ten sitä t abhängig von der Strahlendosis stets zu­
sammen auf. N ach 500 r  in  2 Min. w urden einzelne große Zellen m it verdickter Membran 
gefunden, nach 2000 r  in  8 Min. fanden sich Riesenzellen m it Vacuolen u. atyp. Zell­
einschlüssen, nach 10000 r  in  40 Min. tra te n  perlschnurartige Zellen u. m ycelartige 
Zellschläuche auf. S ichtbare Schädigungen tre ten  erst bei oder nach der Zellteilung 
auf. B estrahlte ruhende Hefezellen können sich nach verschieden langer Zeit wieder 
erholen. Die Schädigung w ird andererseits auf eine Reihe von Tochtergenerationen 
vererbt, um  sich dann zu verlieren. Bei der Hefe findet sich jedoch nicht, wie bei anderen 
bisher untersuchten Zellen, ein  bes. strahlenempfindliches Stadium  während der Zell­
teilung. W ohl aber is t die Zeit, die zwischen B estrahlung u. nächster Teilung verläuft, 
maßgebend für die Schädigung. Erholung t r i t t  nur an ruhenden Zellen ein. '(S trah len ­
therapie 70. 322—31. 16/9. 1941. F rankfu rt a. M., Univ., In st, für S trahlentherapie.)

JuNKMANN
Kenneth C. Blanehard, Die Isolierung von p-Aminobenzoesäure aus Hefe. Die Verss. 

zeigen, daß die Hefe p-Aminobenzoesäure sowohl in  freier als auch in  gebundener Form  
enthält. Ü ber die N atu r der Bindung h a t m an keine hinreichend genaue K enntnis 
n immt  aber eine Peptidbindung an. Bei Annahme einer solchen Bindung m üßte die 
arom at. Aminogruppe in  die Peptidbindung eingeschlossen sein, da diese sich erst 
nach der Autolyse diazotieren läßt. (J. biol. Chemistry 140. 919—26. Sept. 1941. 
Baltim ore, The Johns Hopkins U niv., Dep. of Pharm .) B a e r t ic h

Niels Nielsen, Untersuchungen über die Antiwuchsstoff Wirkung von Sülfanilam id  
a u f Hefe. In  Ggw. optim aler Mengen der übrigen Wuchsstoffe (Biotin, Aneurin, Pauto, 
thensäure, Glutaminsäure) w ird durch Sülfanilamid  das W achstum  der Hefe s ta rk  v er­
m indert. Diese Hemmung is t durch p-Aminobenzoesäure vollständig aufhebbar. D a­
durch die Wrkg. des Sulfanilamids das W achstum nich t vollständig un terd rück t w ird 
sondern nur auf etwa y 3 herabgesetzt w ird, is t die p-Aminobenzoesäure n ich t als ein 
unbedingt erforderlicher W uchsstoff für die Hefe zu betrachten. Aus der Tatsache, 
daß die Hemmungswrkg. des Sulfanilamids nur in  Ggw. von Pantothensäure u. ß-Alanin  
e in tritt, w ird geschlossen, daß p-Aminobenzoesäure nur dann als W uchsstoff wirksam 
ist, wenn gleichzeitig die beiden ersteren  vorhanden sind. A neurin u. B iotin  sind für 
die Antiwuchsstoffwrkg. des Sulfanilamids nicht erforderlich. D urch die Sülfanilam id 
wrkg. w ird der N-Geh. der Hefe von 5 auf 8—9% erhöht. Diese Erhöhung betrifft bes 
die nicht durch Trichloressigsäure fällbaren niedrigmol. N-Verbindungen. (C. R. Trav. 
Lab. Carlsberg, Ser. physiol. 24. 55—60. 1944.) Junkm ann

Niels Nielsen und Gordon Johansen, über die Wuchsstoff Wirkung von Aneurin  
und Glutaminsäure au f Hefe. Zugabe von Aneurin  (I) oder Glutaminsäure (II) zu N ä h r­
böden, die nur Biotin  (III) enthalten, h a t keinen Einfl. auf dasHefewaehstum . ß-Alanin  
(IV) allein  zugegeben h a t nur schwache W uchsstoffwirkung. Dagegen h a t Pantothen­
säure (V) eine starke W irkung. Zusatz von I oder II oder noch besser von I -j- II ver­
stä rk t die Wrkg. von IV erheblich. Vermutlich wirken I u. II bei der Pantothensäure- 
synth . aus IV irgendwie m it. Den beiden Stoffen kommt jedoch noch eine w eitere Wrkg. 
zu: durch V allein  w ird das W achstum der Hefe verdoppelt, in  Ggw. von I u. II jedoch 
versiebenfacht. Da II in  weit größerer Gabe zugesetzt werden muß, als als Nährstoff 
assim iliert w ird, wurde verm utet, daß vielleichteineU m w andlungvonllindeneigentlich 
für die V erstärkung der Wrkg. von V verantwortlichen Stoff, Pynolidoncarbonsäure, 
erforderlich is t. Diese h a tte  jedoch keine W irkung. Analog wie II wirken ferner noch 
Asparaginsäure, Asparagin, während Diaminoadipinsäure u. Diaminopimelinsäure 
keine ähnliche W rkg. besitzen. (C. R. Trav. Lab. Carlsberg, Ser. physiol. 24. 61—65. 
1944.) JUNKMANN

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Sarashipada Bose, Bemerkung über die Herstellung einer ungereinigten Mannose­

lösung jü r  bakteriologische Zwecke. Geriebene Elfenbeinnüsse (200 g) werden in  2 L iter 
kochender l% ig. NaOH ex trah ie rt u. nach x/g Stde. f iltr ie r t u. gewaschen. Der Rück-

89* ^
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stand  w ird  bei 60° getrocknet u. gem ahlen. E r w ird  m it HO ccm k a lte r  65 gew.-%ig. 
H 2S 0 4 über N acht stehen gelassen, dann in  1200 ccm W. aufgenommen u . 2 1/2 Stdn. am 
Rückfluß gekocht. N eu tra lisa tion  m it Ba(O H )2 in  der H itze. A btrennen des BaC03-f 
B aS 04 u . Beseitigung eines R estes gelösten Ba durch H 2S 04. Im  F il tr a t  Best. der 
Mannose als Phenylhydrazon. Es w urden 8,5% gefunden. Bei Ferm entationsverss. 
bew ährte sich dieses P rod. ebenso wie re ine  Mannose. (Ind ian  J . med. Res. 27. 73—74, 
Ju li 1939. K asauli, I . R . F. A., C entral Res. In s t.) Junkm ann

A. Bonneioi und A. Audureau, Benutzung eines Hefeautolysates fü r  die Züchtung 
gewisser Bakterien. D as F il tr a t  einer m it Ä thy lace tat bei Zim m ertem p. während 
4—5 Tagen au to lysierten  Preßhefe kann  fü r viele B akterien als geeigneter Grundnähr­
boden benu tz t werden. (Ann. In s t. P asteu r 68. 263—65. März 1942. In s t. Pasteur.)

Gibian
R. M. Lodge und C. N. Hinshelwood, Die Adaptation von Bacterium lactis aerogenes 

an gewisse Veränderungen des Nährmediums. Auf einem  N ährm edium  aus 3,46 g 
K H 2P 0 4, 0,038 g M gS04, 38,5 g Glucose u. 0,96 g Am m onium sulfat je  L iter w ird ent­
weder Glucose gegen 9,7 g G lycerin oder A m m onsulfat gegen 1,1 g Glykokoll ausge­
tausch t. D er V erlauf der A daptation  an  die Ä nderung des N ährbodens w ird an der 
W achstum skurve verfolgt. Diese zeigt n ich t den n. logarithm . Verlauf, sondern erweist 
sich aus 2 S tufen zusam mengesetzt, wobei die Latenz der 2. P hase m it zunehmender 
A daptation  abnim m t. Gegenüber G lycerin verlaufen A dap ta tion  u . R eadaptation auf 
neuerliche U m stellung auf Glucose gleich rasch , w ährend gegenüber Glykokoll die 
R eadap ta tion  langsam er als die A dap ta tion  verläuft. D urch Abimpfung zu verschied. 
Z eiten w ährend des W achstum s auf dem abgew andelten N ährboden läß t sich fest­
stellen, daß die A daptation  vorwiegend nach der Latenzphase der 2. Wachstumsphase 
zustandekom m t. D ie Beobachtungen w erden m it Ausbldg. der dem veränderten  Medium 
entsprechenden Ferm entsystem e zu erk lären  versucht. (Trans. F araday  Soe. 40. 571 
b is 579. Dez. 1944. Oxford, U niv ., Physical C hem istry Labor.) Junkmakn

Sarashipada Bose, Der Nährwert von Papain-Hammelbouillon. 300 g zermahlenes 
H ammelfleisch w erden m it 5 g P apain  u. 200 ccm W. bei pn  7,0 u. 60° unter dauern­
der K ontrolle des pH durch Zugabe von n/10 N aOH der V erdauung unterworfen. Die 
B est. der Am inosäuren durch F orm oltitra tion , der oxydablen Substanz durch Perman­
g an a ttitra tio n  u. des Gesamt-N nach K je ld a h l  erg ib t, daß alle diese W erte nach 
2 Stdn. ein  Maximum erreichen u. von da an  konstan t bleiben. D erselbe Vers. mit
2,5 g P apain  ließ das Ende der V erdauung nach 3 Stdn. erkennen, wobei Gesamt-N 
je 100 ccm um  18 mg niedriger blieb als im  1. Versuch. B estim m ungen von Proteinen, 
Proteosen, Peptonen u . R est-N  zeigten, daß nach E rreichen der K onstanz der Werte der 
ersten  beiden Versuchsreihen nur noch eine mäßige Umw andlung von Proteosen in 
Peptone s ta ttfan d . Das beste W achstum  von C holeravibrionen w urde auf Nährböden 
erzielt, d ie m it vollkommen verdauten  Ansätzen b e re ite t w aren. Längere Verdauung 
erhöhte die B akterienausbeute n ich t w eiter. (Ind ian  J . med. Res. 27. 65—71. Juli
1939. K asauli, I. R . F. A., C entral Res. In s t.) J ünkmann

H. Katznelson und A. G. Lochhead, Untersuchungen m it Bacillus polym yxa. H I. Mitt. 
Ernährungserfordernisse. (II. vgl. C. 1947. 463.) 82 Stäm m e von Bacillus polymyxa 
wuchsen in  einem aus anorgan. Salzen, Glucose u. C aseinhydrolysat bestehenden Medium 
b e i 28° nu r bei Zugabe von Biotin-, le tz terer Stoff is t also wesentlich. Thiam in  beschleu­
nigte das W achstum  einiger Stämme, hem m te jedoch andere. P an to thensäure , Nicotin­
säure, R iboflavin, Pyridoxin u. Inosit w aren wirkungslos. C aseinhydrolysat läß t sich er­
setzen durch H arnstoff, NH4-Sulfat u. ein  Gemisch von 18 gerein ig ten  Aminosäuren; mit 
wenigen A usnahm en zeigten jedoch diese Substanzen keine so gute W rkg. wie das 
P ro tein . K N 0 3 u. A sparagin w aren schlechte N -Q uellen. H efeex trak t in  einem nur 
Glucose u. anorgan. Salze en thaltenden  Medium w ar allen  un tersuchten  Substanzen 
in  der fördernden W rkg. auf B. polym yxa überlegen. (Canad. J . Res., Sect. C 22 . 273 
bis 279. Dez. 1944. O ttaw a, Sei. Serv., Dep. of Agric., Div. of B act. and  D airy Res.)

B e h b l e

Adrien Albert, John E. Falk und Sydney D. Rubbo, Antibakterielle Wirkung von 
Arsenik. In  Ggw. von p-Aminobenzoesäure w erden As-Verbb. verschied. Oxydations­
stufen  hinsichtlich an tibak terie ller W rkg. auf eine R eihe von B akterien  g e p rü ft. 
p-Aminobenzoesäure w urde zugegeben, um  sulfonam idartige W rkgg. auszuschließen. 
D ie Arsenobenzole w urden in  H 2 angewendet, um  O xydationen auszuschließen. Unter­
sucht w urden Mapharsen (Arsenoxyd), Acetarsol (m-Acetylamino-p-oxyphenylarson- 
säure), Neoarsphenamin (N -M ethylensulfoxylat von m-Amino-p-oxyarsenobenzol) 
u. vergleichsweise Projlavin u . HgCU gegen C lostridium  welchii, S treptococcus haemo- 
ly ticus A, Staphylococcus aureus, B acterium  Coli u. Proteus vulgaris. Arsenoxyd war



sta rk  wirksam u. wurde durch Thiolverbb. (Thioglykolat) gehemmt, Acetarsol war 
unwirksam u. Arsenobenzol nur schwach wirksam. In  der Größenordnung entsprach 
die W rkg. von Arsenoxyd der Hg- u. Proflavinwirkung. An eine klin . V erwendbarkeit 
von Arsenoxyd bei Staphylokokkeninfektionen w ird gedacht, da es nur dem Penicillin, 
Merthiolat u . Krysiallviolelt unterlegen is t. Die Verss. bekräftigen die Theorien von 
V o eg tlin  u. F ild e s  hinsichtlich der Desinfektionswrkg. von Arsenikalien bzw. Mer- 
curialien. (N ature [London] 153. 712—13. 10/6. 1944. Sydney, Univ. u. Melbourne, 
Univ.) JüNKMANN

H. Kliewe und K. Rabe, Baktericide Eigenschaften des Indicans und ihre Bedeutung 
fü r  den Organismus. 5%ig. Indicanlsg. tö te t Stapylokokken in 48, Typhusbacillen in  
24 Stdn. ab. 0,1 mg%ig. Lsgg. in  W. tö ten  Staphylokokken in  144, Typhusbacillen in  
96 Stdn. ab. H öhere Konzz. tu n  dies entsprechend rascher. In  NaCl-Lsg. war das 
Ergebnis ähnlich. Auch auf Bouillon ließ sich eine entwicklungshemmende u. keim ­
tötende W rkg. des Indicans nachweisen. Tuberkelbacillen nehmen aus 5 oder 2,5% ig. 
Indicanlsg. dieses auf u. färben sich durch Indigobldg. blau. Da Bienenwachs in  In ­
dicanlsg. sich ebenfalls blau  färb t, w ird an eine Beteiligung der W achshülle der Tuberkel­
bacillen gedacht. Die Verimpfung von indicanbehandelten Tuberkelbacillen auf Meer­
schweinchen zeigte je nach der angewendeten Indicankonz. u. der Dauer ih rer Einw. 
verschied, s ta rk  abgeschwächte oder aufgehobene Pathogenität. Es w ird verm utet, 
daß die gepaarten Darm gifte vielleicht physiologischerweise eine antibakterielle Funk­
tion besitzen. Es wäre dies dann eine Teilerscheinung der Symbiose D arm ilora u. W irt. 
(Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 102. 313—23. 10/12. 1942. Gießen, Hess. U nters.- 
Amt für Infektionskrankheiten.) Jtjnkm ann

K. Roelcke und Herrn. Ph. Reichel, Über die baktericide Wirkung von Seifen. 
Salze niederer Fettsäuren  haben gegen Bacterium typhi keine Desinfektionswirkung. 
Von C7 an is t m it steigender Anzahl der C-Atome eine zunehmende Stärke der Des­
infektionswrkg. festzustellen, die bei den Fettsäuren  m it 12 C-Atomen ein Optimum 
zeigt u. von da m it weiter steigender C-Zahl wieder abnim mt. Die W rkg. von Palmitin­
säure u. Stearinsäure is t schon sehr gering. Ölsaures Kali, ricinot&aures K ali, Trioxy- 
palmitinsaures Kali, Sapo medicalus u. Bicinusöl-Kaliseife h a tten  keine, linolensaures 
K ali u . Sapo kalinus eine angedeutete Desinfektionswirkung. Naplithinsaures K aß  
war stark , Tallöl- u. Kolophoniumseifen schwach wirksam. Auch in  Verss. an Coli w ird 
bestä tig t, daß die Fettsäuresalze m it 8—14 C-Atomen die beste Desinfektionswrkg. 
haben, während kürzere oder längere K etten  schwächer wirksam sind. Die Wrkg. von 
p-Clor-m-kresol w ird durch Zusatz der Salze niederer F ettsäuren höchstens un ­
wesentlich beeinflußt, die gesätt. Fettsäuren m it 8—14 C-Atomen erhöhen jedoch seine 
Desinfektionswrkg. in  um so höherem Maße, in  je höherer Konz, sie zugegeben werden. 
Bei anderen Seifen wird durch Erhöhung des Zusatzes die anfängliche V erstärkung in 
eine Abschwächung verwandelt. N ur die Seifen derN aphthensäure u. des Kolophoniums 
zeigen ebenfalls keine Abschwächung bei Erhöhung des Zusatzes. Die Beobachtungen 
lassen schließen, daß es möglich ist, baktericide Seifen herzustellen u. daß Angaben 
über die Desinfektionswrkg. von Phenolen (analog verhielten  sich Phenol, p-Chlor- 
phenol, Pentachlorphenol, m-Kresol) in  Seifenlsg. ohne Angabe von A rt u. Konz, der 
Seife u. des Mischungsverhältnisses nicht eindeutig sind. (Z. Hyg. Infekt.-K rankli. 
125. 666—78. 1944. Heidelberg, Univ., Hygien. Inst.) Junkm ann

Hans Hompeseh, Über die Wirkung von Sulfonamiden a u f die Diphtheriebacillen. 
Die Wrkg. einer Reihe von Sulfonamiden wurde in  Verdünnungsreihen auf Rindfleisch­
bouillon (500 g Rindfleisch, 10 g Pepton, 5 g NaCl, W. ad 1000) vergleichend u n te r­
sucht, wobei je ein Gravis-, Mitis- u. Interm ediusstam m  verwendet wurden. Globucid 
u. Albucid waren gegen Interm edius noch mol./500000 wirksam, gegen Gravis u. Mitis 
waren sie weniger wirksam (mol./lOOOOO bzw. mol./lOOO bzw. mol./lOO). Uliron, 
Neouliron u . Cibazol w irkten gegen alle 3 Typen mol./lOOOOO. Eleudron war bei Mitis 
nur mol./50 000 wirksam. Eubasin w irkte gegen Interm edius ebenso stark , gegen Gravis 
u. M itis war Sulfapyridin  mol./lOOOO, Eubasin mol./lOOO wirksam. Prontalbin 
hemmte alle 3 Typen mol./lOOO, Prontosil M itis mol./500, die übrigen nicht. Tibatin 
w ar mol./50 unwirksam. p-Aminobenzoesäureemtagonismus w ar nachweisbar. Die w irk­
samen Konzz. u. die Tatsache, daß auch noch inGgw. bestim m ter p-Aminobenzoesäure- 
konzz. W irksamkeit nachgewiesen werden kann, lassen an eine therapeut. Anwendungs­
möglichkeit von Sulfonamiden bei D iphtherie denken. (Z. Im munitätsforsch, exp. 
Therap. 104. 56—67. 18/11. 1943. Gelsenkirchen, Hygien. Inst, des Ruhrgebiets u. 
K iel, Preuß. Vers.- u. Forschungsanst. für M ilchwirtschaft, Bakteriolog. Inst.)

„  , t - , . , J unkmann
Kurt Liebermeister, Die Wirkung von Sulfonamid a u f hämolytische Staphylo­

kokken. In  Verss. auf B lutagarplatten  wird gezeigt, daß verschied. Staphylokokken-
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stäm m e sehr verschied,, s ta rk  auf Sulfonamide ansprechen. E x trak te  aus Staphylo­
kokken oder A utolysate en th ie lten  jedoch keinen an  Staphylokokken oder auch den 
empfindlicheren Gonokokken nachw eisbaren A ntisulfanilam idfaktor. Es w ird daher 
angenommen, daß die Resistenz bestim m ter Staphylokokkenstäm m e n ich t auf dem Vor­
handensein von p-Aminobenzoesäure beruhen  kann. Es w erden w eiter die morpholog. 
V eränderungen von Staphylokokken u. S treptokokken un ter Cibazoleimv. geschildert, 
d ie sich in  V ergrößerung/abweichendem  färber. V erh ., bes. bei der Färbung m it Prontosil 
solubile, Ausbleiben der Teilung u. D ifferenzierung des Zellinhaltes äußern. Novocain­
zusatz m acht diese morpholog. V eränderungen teilweise rückgängig u. läß t in  den 
K u ltu ren  neuerlich lebhafte Teilung der Keim e e in treten . (Z. Im m unitätsforsch, exp. 
Therap. 103. 439— 49. 25/10.1943. M ünchen, U niv., Chirurg. K linik.) Junkm ann

G. Ivänovics, Bakteriostatische W irkung verschiedener Sulfanilamidderivate auf 
den Streptococcus hämolyticus. Auf einem synthet. N ährboden aus Caseinhydrolysat, 
Glucose, Salzen u. Ergänzung durch  N icotinsäuream id, A neurin, A derm in, Cystin, 
T ryp tophan  u. C a-Pantothenat w ird  an  einem  u. demselben mäusepathogenen Stamm 
von Streptococcus häm olyticus (,,L ily  W illiam s“  von Professor C o l e b r o o k ) unter 
genau gleichen Bedingungen die an tibak terie lle  W irksam keit verschied. Stoffe ver­
glichen. E rm itte lt w urden die geringste mol. wirksame Konz. u. der G rad der Hemm- 
b a rk e it der W rkg. durch p-Aminobenzoesäure. D ie Ergebnisse w erden den ans der 
L ite ra tu r bekannten therapeu t. W irksam keiten gegenüber der Streptokokkeninfektion 
der Maus gegenübergestellt. Es besteh t h ie r nu r e in  p artie lle r Parallelism us. Nach­
stehend w ird  die geringste mol. w irksame Konz, der einzelnen Verbb. aufgeführt: 
4-Aminobenzolsulfo-4'-nitroanilid  1/332000, 2-Sulfanilamido-4-methylthiazol 1/290000,
2-Sulfanilamido-4-phenyl-5-methylthiazol 1/280000, 2-Sulfanilamido-5-sulfamidopyridin 
1/145000, 4.4'-Diaminodiphenylsulfon 1/145000, 2-Sulfanilamido-4-methylpyrimidin 
1/97000, 2-Sulfanilam idopyridin  1/82000, 2-Sulfanilamidothiazolin  1/65000, Albucid 
1/64000, 4-Aminobenzolsulfo-4'-aminoanilid 1/58000, 4-Aminobenzolsulfo-2'-carboxy- 
anilid  1/47000, Uliron 1/47000, 4-Aminobenzolsulfo-2'-oxyanilid  1/46000,4-Amino- 
benzolsulfoanilid 1/4*5000, 4-Aminobenzolsulfo-2'-chloranilid 1/42000, 4-Aminobenzol- 
sulfo-2'-methylanilid  1/28000, 4-Aminobenzolsulfo-4'-oxyanilid  1/28000, Sulfanilamid 
1/22000, 4 - Aminobenzolsulf o-3 '-carboxy anilid  1/18000, Sulfaguanidin  1/13000,
4-Aminobenzolsulfo-4'-carboxyanilid 1/6200, Sulfanilsäure 1/3990, 4-Aminobenzol- 
su lfo -4 '-o x y -5 '-carboxy anilid  1/3300, 4 -Aminobenzolsulfoaminoessigsäure 1/1430,
4 - Aminobenzolsulf b ■ ß-aminopropionsäure 1/1400, 4 - Aminobenzolsulf oaminoäthan-
sulfonsäure-HCl 1/1100, M arfanil 1/1000, 4.4'-D ioxydiphenylsulfon  1/1000, 4-Amino- 
benzolsulfo-a-aminopropionsäure 1/1000, Succinylsulfapyridin  1/1000, 4.4'- Diacetyl- 
aminodiphenylsulfon >  1/5000, D isulfanilim id^>  1 /2500, Prontosil solubile >  1/500, 
Acetylsulfanilamid  >  1/500, Succinylsulfanilam id  >  1/500, 4-Aminobenzamid >  1/500,
4 - Nitrobenzoesäure >  1/500, 4 -Nitrobenzamid^>  1/500. D er in  der L itera tu r mit
107—-108° angegebene F. von 4-Aminobenzolsulfo-dl-a-am inopropionsäure wird mit 
154— 155° gefunden. (Z. Im m unitätsforsch, exp. T herap. 103. 469—93. 25/10. 1943. 
Szeged, U ngarn, U niv., In s t, für allg. P atho l. u. Hygiene.) J unkmann

G. Ivänovics und L. Vargha, Über die biologische Bedeutung und Synthese von 
Sulfonsäure-Analoga der Pimelinsäure. A n gewissen D iphtheriestäm m en wurde eine 
wachstum sfördernde W rkg. der Pim elinsäure beobachtet, die auch aus Leberautolysat 
u. K uhharn  iso liert worden ist. U m  einen E inblick zu erhalten , ob diese Säure wichtigen 
accessor. C harakter besitzt, wurde versucht, oh sich m it Schwefelanalogen eine hemmende 
W rkg. etw a im  Sinne der ,,A ntiv itam ine“  erreichen läß t. G eprüft w urden: n-Pentan-
1.5-disulfonsäure, n-Pentan-1.5-disulfamid, ■ -Sulfo-n-capronsäure, e-Sulfamido-n-capron- 
säure. E ine hemmende W rkg. auf das W achstum  von B akterienstäm m en konnte selbst 
in  hohen Konzz. n ich t nachgewiesen werden. Es w ird  darauf hingewiesen, daß nach 
neueren Unterss. durch P im elinsäure die B iotinsynth . in  der Zelle erle ich tert wird. 
Pentamethylen-1.5-disulfodimethylamid, C9H 220 4N 2S2, aus Pentamethylen-1.5-disulfo- 
chlorid  u. D im ethylam in, F. 86°. t-Mercapto-n-capronsäure, C6H 120 2S aus e-Brom-n- 
capronsäure u. K alium hydrosulfid  in  W ., K p . 13 155— 157°. n-Capronsäure-e. e-disuljid, 
C]2H 220 4S2, aus der vorigen durch B ehandlung m it Cl2 in  W ., F. 83°, oder mit 
H 20 2 in  alkal. Lösung. n-Capronsäure-e-isothiocarbamidhydrochlorid, C7H 150 J S 2*-'1®,aus 
s-Brom-n-capronsäure u. Thiocarbam id in  A m ylalkohol bei 140— 150° in  3 Stdn. über 
das H ydrobrom id, ölige freie Base, verd . H Cl-Zusatz, F. 106°. n-Capronsäure-s-sulfo- 
chlorid, C6H u 0 4C1S, aus -M ercapto-n-capronsäure in  Eisessig u. Sättigung m it Cl2 
beil5 °  in3  Stdn., F. 58°, oderausdem ,T hiocarbam idu.C l2inW . hei 15°. Dinatriumsalz der' 
e-Sulfo-n-capronsäure, C6H 10O6SNa2, aus dem vorigen durch K ochen m it W. in  2 Stdn. 
u . NaOH, F. >  250°. n-Capronsäure-e-sulfamid, C6H 130 4NS, aus n-Capronsäure-£-
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sulfoehlorid u. konz. NH 3; farblose K rystalle , F. 105°. Na-Salz, C6H120 4NSNa, aus dem 
vorigen m it NaOH. n-Capronsäure-e-sulfodimethylamid, C8H 170 4NS, aus n-Caprpn- 
säure-e-sulfochlorid u. D im ethylam inlsg., Ansäuern m it HCl, F. 94°. D urchführung 
u. Einzelergebnisse der bakteriolog, Verss. im  Original. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 281. 1S6—62. 1/11. 1944. Szeged, Univ., Allg. patholog. u. bakteriolog. Inst, 
u. Kolozsvar, U niv., Organ.-Chem. Inst.) H e y n s

A. J. Kluyver und A. Manten, Einige Beobachtungen über den Stoffwechsel von 
molekularen Wasserstoff oxydierenden Bakterien. In  Anreicherungsverss. konnten 
4 Stämme auto tropher B akterien iso liert werden, von denen einer sich als ident, m it 
Hydrogenomonas flava N i k l e w s k i  u . für die beabsichtigten U nterss. geeignet erwies. 
Nur un ter streng autotrophen Bedingungen in  Ggw. von 80% H 2 u . 20% 0 2 zeigte diese 
K ultur in  W a b b u r g -Verss. einen Gasverbrauch, der jedoch nach 30—90 Min. zum 
Stillstand kam  u. durch Zusatz organ. M aterials nicht zu reaktiv ieren  war. In  einer 
Atmosphäre von 50% N2, 42% H 2 u. nur 8% 0 2 w urden jedoch befriedigende R esu ltate  
erhalten. Der G asverbrauch w ar dabei in  Abwesenheit von organ. Substrat (Lactat) 
40—50mal größer als bei Ggw. des organ. H-Donators in  Luft. In  der H 2-Atmosphäre 
wird jedoch der G asverbrauch durch Zugabe von L acta t ebenfalls erhöht. Zugabe von 
Lactat in  H 2 erhöht dabei die O xydation m ehr u. für längere Zeit als in  Luft. D araus 
wird geschlossen, daß in  den B akterien ein  selbständiges ka ta ly t. Syst. für die H 2- 
Oxydation vorhanden is t, das durch Zugabe von L actat gefördert w ird. Bestimmungen 
des respirator. Q uotienten ergeben, daß in  Ggw. von L acta t neben der O xydation des 
H 2 auch eine Oxydation des L actats sta ttfindet. Eine Red. von C 0 2 in  H 2 konnte durch 
die Bakterien n icht durchgeführt werden. Gasverbrauch t r a t  in  diesen Verss. m it 
Bicarbonat als Substrat e rs t ein, wenn 0 2 zugesetzt wurde. Aus den Verss. w ird ge­
schlossen, daß bei Hydrogenomonas flava neben dem n. R espirationssyst. ein  H 2 oxy­
dierendes u. von ersterem  unabhängiges Syst. anzunehmen is t. Letzteres kom m t nur 
unter streng autotrophen V erhältnissen zur Geltung u. gerä t un ter heterotrophen 
Bedingungen in  Verlust. E ine autotrophe Verwertung von C 0 2 findet in  Abwesenheit 
von 0 2 nicht sta tt. Die Theorie einer prim . Rk. zwischen C 0 2 u. H 2 is t daher abzulehnen. 
(Antonie van Leeuwenhoek 8. 71—85. 1942. D elft, Technical U niv., Labor, of Micro- 
biol.) J u n k m a n n

H. G. Wood, C. H. Werkman, Allan Hemingway und A. O. Nier, Die Stellung des 
Kohlendioxyd-Kohlenstoffs in  der Bernsteinsäure, die bakteriell synthetisiert wurde. 
Vff. konnten beweisen, daß bei bakteriell synthetisierter Bernsteinsäure das fix ierte C 0 2, 
das durch 13C kenntlich gemacht wurde, ausschließlich aus der Carboxylgruppe der 
Säure entsteht. Diese Beobachtung steh t in  Übereinstim m ung m it dem Gedanken 
der Vff., daß C 02 durch Vereinigung m it Brenztraubensäure fix iert ward. (J . biol. Che­
m istry 139. 377—81. Mai 1941. Minneapolis, U niv., Dep. of physiol. Chem. and 
Physics.) B a e r t io h

Andre Lwoff und Madeleine Morel, Die Wirkung von Vitamin G a u f die Vermehrung 
von Proteus vulgaris. Die antib io t. W irksam keit von Vitamin C gegenüber P ro t, vulg., 
wie auch gegen B. subtilis u. coli in  v itro  is t zurückzuführen auf die Bldg. von H 20 2 
bei seiner Oxydation. Sie verschwindet bei deren U nterbindung infolge Abwesenheit 
von Sauerstoff oder bei Zerstörung des gebildeten H 20 2 durch K atalase, Peroxydase, 
Eisensalze oder hohe Peptondosen (Oberflächenwirkung?). (Ann. In s t. Pasteur 68. 
255—58. März 1942. In s t. Pasteur.) G i b i a n

J. L. Hamilton Paterson, R. R. Race und G. L. Taylor, E in  Fall von Isoagglutinin 
anti M  beim Menschen. Bericht über den Nachw. von Isoagglutinin an ti M bei einer 
F rau  von 28 Jah ren  im  4. Schwangerschaftsmonat. Dieses höchst seltene Vorkommnis 
erschwert die Auffindung geeigneter Blutspender für derartige Fälle. (Brit. med. J .
1942. II . 37—38. Ju li. Edgware, Redhill County Hosp. u. Cambridge, Galton 
Labor., Dep. of Pathol.) J u n k m a n n

Gerhard Löhlein, Über Änderung der Eiweißstruktur des Pferdeserums unter dem 
E influß  der Immunisierung. Nephelometr. Unterss. an  Pferdeseren m it der von S c h m it z  
u. W u l k o w  (vgl. Biochem. Z. 245. [1932.] 409) beschriebenen Ammonsulfatfällungs- 
meth. un ter Verwendung des dafür bes. geeigneten Leifo. Die Zunahme des Globulin­
anteils nach Im munisierung m it Pararauschbrand, Tetanus, D iphtherie, Meningokokken, 
Rotlauf u. Streptokokken u. das Deutlicherwerden dieser Veränderung m it zunehmen­
dem A ntitox in titer waren eindeutig nachweisbar. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap.

. 102. 189—99. 23/9. 1942. M arburg a. d. Lahn, In s t, für exper. Therapie „E m il von 
Behring“ .) J u n k m a n n

Amilcare Zironi, Haptene aus Mikrobenantigenen bei der Behandlung von In fek ­
tionen. Es werden die theoret. Möglichkeiten einer Verwendung von H aptenen zur
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Behandlung infektiöser E rkrankungen besprochen. Vf. h a t das Vi-Hapten  u. das 
Vi-Antigen von Typhusbaoillen zu einem Präp. verein ig t u. dam it in  k lin . Verss. erfolg, 
versprechende R esu lta te  erhalten . Das P räp . erwies sieh als weniger tox ., aber eben­
sogut w irksam  wie n. oder m it Form ol behandelte Vollvaccinen. D ie allg. Anwendbar­
k e it eines derartigen  Behandlungsprinzips w ird diskutiert-. D ie Erklärungsmöglich - 
keiten  der W irkungsweise dieser B ehandlung w erden besprochen, wobei eine allg. 
ßchockwrkg. als unw ahrscheinlich abgelehnt w ird. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 
104. 19—30. 18/11. 1943. M ailand, Serotherapeut. In s t. „Serafino B elfanti“ .)

JUNKMANN
Maylis Guillaurnie, Bestimmung des Antitoxizitätstiters der Antiseren von Perfringens, 

septischen Vibrionen, von Histolyticus und Oedematiens. Darstellung, Austestung und 
Eigenschaften der entsprechenden Toxine. V. M itt. T oxin  und A ntitoxin  des B. oedema­
tiens. (Vgl. Ann. In s t. P asteu r 67. [1941.] 112). Es w erden die Bedingungen angegeben, 
un ter denen die besten O edem atienstoxinpräpp. gewonnen w erden können. Die 
G leichw ertigkeit der subcutanen u. i. v. -In jek tion  bei der Maus als Testmeth. wird 
nachgewiesen. M it zwei S tandardseren  w erden verschied. Toxinpräpp. ausgetestet, 
wobei festgestellt w ird, daß die in ternationale  E inhe it um  den F ak to r 10 größer ist als 
die nationale französische. D ie durch A ustesten gegen verschied. Oedematienstoxine 
gewonnenen T iterw erte eines A ntiserum s schwanken durchschnittlich  um nicht mehr 
als 10%. Es w erden die bisherigen M ethoden u. E rgebnisse der Austitrierung von 
Perfringens-, Oedematiens-, sept. Vibrionen- u. H istolyticus-A ntiseren k rit. zusammen­
gestellt. Bei Anwendung einer S tandard testm eth . können reproduzierbare Werte 
erhalten  werden, deren  G enauigkeit jedoch in  der oben angegebenen Reihenfolge für 
die verschied. Seren ansteig t. (Ann. InSt. P asteu r 68. 202—25. März 1942. Inst. 
Pasteur.) Gibian

Maylis Guillaurnie, Einige Beobachtungen über die hämolytischen Eigenschaften 
der Perfringens- und Histolyticustoxine. Wirkung verschiedener Sera und des Sulf- 
amids au f diese Toxine. Die häm olyt. A k tiv itä t des H isto ly ticustoxins verschwindet 
nach einigen W ochen bei 2°, im  Gegensatz zum Perfringenstoxin irreversibel durch 
Cystein oder N atrium hydrosulfit. Perfringensantiserum  is t fähig, die hämolyt. 
W rkg. des H istolyticustoxins aufzuheben; um gekehrt w irk t Histolyticusantiserum 
weniger antihäm olyt. als Perfringensantiserum  u. kann  das Perfringenstoxin nicht 
völlig neutralisieren. D er antihäm olyt. T iter eines Serum s is t unabhängig vom Oxy- 
dations- oder R eduktionsgrad des als S tandard  benutzten  Perfringenstoxins. Letzteres 
is t nach einm al erfolgter N eutralisation  durch Serum  n ich t m ehr reak tiv ierbar mittels 
Cystein. Auch höhere Dosen von p-Aminobenzolsulfonamid verm indern  die hämolyt. 
W irksam keit von Perfringens- u. H isto ly tieustoxin  n ich t. (Ann. In s t. Pasteur 68. 
84—89. Jan . 1942. In s t. Pasteur.) Gibiau

H. Peterson und Th. Köivastik, Von der Toxizität des Kreuzottern- ( Vipern le rn  
berus-) Serums und seine antitoxischen Eigenschaf ten bezüglich homologer und heterologer 
Schlangengifte. Am, K aninchen sind 4,0, an  der Taube 1,0, am  Meerschweinchen 4,0 
(subcutan), an  der Maus 0,1 ccm frisches K reuzotternserum  in travenös tödlich. Ein jahr 
im  K ühlraum  gelagertes Serum h a t seine G iftigkeit verloren. 15 Min. Erhitzen auf 
56° hebt die Giftwrkg. auf. SEiTZ-Filtration beseitig t die G iftigkeit nicht. Immunserum 
gegen K reuzotterngift schützt n ich t vor der Giftwrkg. ihres Serum s. Im  Serum der 
K reuzotter ließ sich ein A ntitoxin  gegen ih r homologes Toxin, n ich t aber ein solches 
gegen das Gift von V ipera aspis oder am m odytes nachweisen. D am it is t die Immunität 
der K reuzotter gegen Bisse von Artgenossen teilweise e rk lä rt. (Z. Immunitätsforsch, 
exp. Therap. 102. 324—31. 10/12. 1942. D orpat, S taa tl. Serum inst.) Junkm anh

Gaston Ramon, Germaine Amoureux und Jaques Poehon, Über die Herstellung 
von Mikrobentoxinen mittels eines neuen K ulturm ilieus a u f der Basis der Papainverdauung 
von Fleisch. Anwendung fü r  die Gewinnung von Diphtherietoxin, das zur Herstellung 
entsprechenden Anatoxins bestimmt ist. W ährend bisher zur Gewinnung von Diphtherie­
toxin  ein  M acerat von Kalbfleisch verw endet worden w ar, dem m it Pepsin hydroly­
sierter Schweinemagen zugefügt w urde, ging m an zur Verwendung von Pferdefleisch, 
das m it P apain  verdau t w urde (4kgFleisch, 18L ite rW .u .3 6 g  Papain) über. Die so ge­
wonnene Bouillon eignet sich auch zur H erst. von form olisierten Toxinen. (Ami. Inst. 
Pasteu r 68. 162—66. Febr. 1942. In s t. P asteu r, Annexe de Garches.) Langeckeb.

A. Illenyi und L. Dombos Kätö, D ie Wirkung des Pilocarpins a u f die B i l d u n g  

des Perfringensantitoxins. D ie A ntitoxinbldg. nach in travenöser In jek tion  der halben 
tödlichen Dosis Perfringenstoxin an  K aninchen w ird  durch gleichzeitige In jektion  von 
1 ccm l% ig . Pilocarpin subcutan  erhöht. 1 ccm Serum  der m it P ilocarp in  behandelten 
T iere neutralisierte im M äusevers. 0,76 mg Toxin gegenüber 0,38 mg bei den Kontrollen.
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(Z. Im m unitätsforsch. exp. Therap. 102. 186-—89. 23/9. 1942. Budapest, Pcter-Paz- 
mäny-Univ., In s t, fü r allg. Pathologie u. Bakteriologie.) J t t n k m a n n

Johs. Ipsen, Systematische und zufällige Fehlerquellen bei Messung kleiner A n ti­
toxinmengen. I. M itt. Tetanusantitoxin. D urch Zusatz von Pepton oder unspezif. 
Serum protein zu den V erdünnungen von Tetanustoxin w ird ein system at. Fehler, der 
durch Verdünnen m it Pufferlsg. en ts teh t u. der eine schwächere W rkg. vortäuschen 
würde, ausgeschaltet. Es w ird eine T itrationsm eth. von Tetanustoxin un ter Verwendung 
von nur 4 Mäusen beschrieben. Die Meßfehler der Meth. werden berechnet u. durch den 
Vers. bestätig t. Sie sind n ich t größer als bei den bisher üblichen Methoden. (Z. Im- 
munitätsforsch. exp. Therap. 102. 347—68. 10/12. 1942. Kopenhagen, Statens Serum 
Inst.) JüNKMANN

Johannes Ipsen, Systematische und zufällige Fehlerquellen bei Messung kleiner A n ti­
toxinmengen. II . M itt. Diphterieantitoxin. (I. vgl. vorst. Bef.) Verdünnung m it Pepton- 
lsg. spielt bei T itra tion  von D iphtherietoxin keine so große Bolle wie bei der T itra tion  
von Tetanustoxin. Es w ird eine geeignete Ablesetechnik beschrieben, m it der gerad­
linige Dosiswirkungskurven bei der In jek tion  abgestufter Toxin- bzw. A ntitoxindosen 
erhalten werden können, die es gestatten , säm tliche Bkk. für die Auswertung zu be­
nutzen. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 102. 369-—84. 10/12. 1942.) J u n k m a n n  

Keiji Uehikura, Titration von Diphtherietoxin m it Hühnerembryonen. 9 Tage 
alte befruchtete u. bebrütete H ühnereier lassen sich zur T itra tion  von D iphtherietoxin 
verwenden. Dies geschah durch E rm ittlung  der m ittleren  tödlichen Dosis nach Injektion 
abgestufter Mengen Toxin jeweils in  0,1 ccm in  die Chorioallantois. Die Beobachtungs­
zeit wurde auf 4 Tage begrenzt. E rkrankung u. Tod des Embryo können durch D urch­
leuchtung verfolgt werden. U ntersucht wurden 4 verschied. Toxine. Das V erhältnis 
ihrer W irksamkeit entsprach den an  Meerschweinchen titr ie rten  W erten. D ie absol. 
Werte der W irksam keit waren jedoch durchschnittlich l,75m al höher als bei Meer­
schweinchen. Auch die N eutralisation  des Toxins durch A ntiserum  kann an  den H ühner­
eiern verfolgt werden. (Acta Scholae med. Univ. imp. K ioto 23. 217—23. 30/5. 1940. 
Kyoto, Imp. U niv., Microbiol. Inst.) J u n k m a n n

Keiji Uehikura, Variabilität von Diphtherietoxin. I I . M itt. Eine vergleichende 
Analyse des Schutzwertes der homologen Antitoxine m it den heterogenen Antitoxinen. 
(Vgl. vorst. Bef.) Von Gravis-, Mitis- u. Interm ediusstäm m en des D iphtheriebacillus 
wurdenFormoltoxoide hergestelltu . m itH ilfedieserT oxoideK aninehenim m unisiert.D ie 
erhaltenen Antisera wurden an der K aninchenhaut ti tr ie r t . 1 ccm en th ie lt bei Gravis 
0,4, bei Mitis 0,25 u. bei Interm edius 0,2 E inheiten  A ntitoxin. Im  Neutralisations- 
vers. an der Kaninchenhaut war die Neutralisationswikg. der 3 Sera gegenüber den 3 ver­
schied. Toxinen E inheit für E inheit gleich. Es wird daher geschlossen, daß alle D iphtherie­
bacillenstämme dasselbe Toxin produzieren. (Acta Scholae med. Univ. imp. K ioto 23. 
224— 32. 30/5. 1940.) J u n k m a n n

Keiji Uehikura, Variabilität von Diphtherietoxin. I I I . M itt. Die toxische W ir­
kung verschiedener Toxine auf Küken. (II . vgl. vorst. Bef.) Die W rkg. der In jek tion  
von K ultu rfiltra ten  von Gravis-, Mitis- u. Interm ediusstam m  des Diphtheriebacillus 
an 10 Tage alten  Küken w ird quan tita tiv  verfolgt. Die Entw. der zuerst an der Seite der 
Injektion, später auch an der anderen Seite auftretenden Lähmungen wird in  ihrem  
zeitlichen Verlauf stud iert, u. die Beziehungen zwischen Dosierung u. W rkg. an  T ier­
gruppen, die m it abgestuften Gaben behandelt wurden, w erden analysiert. Es ergibt 
sich, daß bei den 3 untersuchten Form en des D iphtheriebacillus kaum  U nterschiede in 
der Q ualität der ToxinwTkg. bestehen, sondern daß sich die 3 Toxine nur quan tita tiv  
unterscheiden. Die Toxine der verschied. Stämme werden in  ih re r W rkg. auch in  diesen 
Verss. in  vivo sowohl durch die homologen, wie durch die heterologen A ntisera anta- 
gonist. beeinflußt. Es is t demnach jedes beliebige D iphtherieantitoxin zu Prophylaxe u. 
Therapie jeder beliebigen Form von D iphtherie geeignet. Es w ird betont, daß zwischen 
Virulenz u. der In tensitä t der Toxinbldg. der einzelnen Diphtheriebacillenstämme keine 
direkte Beziehung besteht. (Acta Scholae med. Univ. imp. K ioto 23. 233—49. 30/5. 
1940.) Junkm ann

J. Vajda, Die Wirkung von Immunsera a u f das Steigvermögen der Bakterien in  
einem Capillarsystem. Nach kurzen Vorbemerkungen über das Steigvermögen von 
Bakteriensuspensionen in  Capillaren wird über eigene Verss. m it Typhusbacillen be­
richtet. In  die Bakteriensuspension wurde ein 20 cm langer u. 2 cm breiter F iltr ie r­
papierstreifen 1/2 cm tief eingehängt. Nach 30 Min. -wurde der eintauchende Teil weg­
geschnitten u. der Streifen auf einer A garplatte abgedrückt, deren Bebrütung dann die 
Steighöhe der B akterien erkennen ließ, Zusatz von Typhusimmunserum in  fallenden 
Konzz. bewirkte bis zu einer Verdünnung 1 : 2000 zunehmende Verminderung der
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Steighöhe, bei w eiterer V erdünnung nahm  diese W rkg. ab. P ara typhus A u. B u. Coli- 
bacillen w erden durch Typhusim m unserum  (von im m unisierten Kaninchen) in  ihrem 
Steigverm ögen n ich t beeinflußt, w ährend sich G ä r t n e r -Bacillen dem Typhusim mun­
serum  gegenüber ähnlich wie Typhusbacillen verhalten . M it homologen Seren reagierten 
auch Paratyphusbacillen  ebenso wie Typhusbacillen. Auf diesem V erh. kann ein 
D ifferenzierungsverf. aufgebaut w erden, das 2—3mal empfindlicher als die Agglutination 
ist. Es w ird  angenommen, daß die F ixierung der A ntikörper durch die B akterien deren 
negative Ladung verm indert u. daß dadurch  die V erm inderung der Steighöhen zu 
e rk lären  is t. (Z. Im m unitätsforsch, exp. T herap. 104. 51—55. 18/11.1943. Budapest, 
Kgl. ung. P 6ter-Päzm any-U niv., In s t, fü r allg. Pathologie u. Bakteriologie.)

J u n e m a n n

W. M. Stanley und Thomas F. Anderson, E ine Untersuchung gereinigter Viren mit dem 
Elektronenmikroskop. Zusammenfassende A rbeit. (J. biol. C hem istry 139. 32o—38. 
Mai 1941. Camden, Labor, of th e  R adio  Corp. of Am erica, Dep. of A nim al and Plant 
Pathol.) B a e r t ic h

Et . Pflanzenchemie und -physiologie.
F. E. Denny, Neuere Forschungsergebnisse aus der Botanik. Fortschrittsbericht 

an  H and von 46 L iteraturangaben. (News E d it., Amer. ehem. Soc. 18. 59—63. 25/1.
1940. Yonkers, N. Y., Boyce Thompson In s t, for P lan t R es., Inc.) K a l ix

Didier Bertrand, Untersuchungen über das Vanadin bei den Pflanzen. N ach Analyse 
einer sehr großen Anzahl Pflanzen w ird  in  allen  norm alerw eise V anadin gefunden in 
der Größenordnung von durchschnittlich  1 mg/kg Trockensubstanz. (Ann. In s t. Pasteur 
68. 58—68. Jan . 1942. In s t. Pasteu r.) G ib ia n

F. C. Jacoby und F .. Wokes, Carotin und L y  copin in  Hagebutten und anderen 
Früchten. Beschreibung einer Meth. zur E x trak tio n  u. Best. von C aro tin  neben Lycopin, 
die auf der E x trak tion  m it einem  Gemisch Aceton-PAe., Auswaschen des Acetons u. 
Chromatograph. Trennung der Farbstoffe u. colorim etr. Best, beruh t. I n  verschied. 
R osenarten w urde der C arotingeh. des Fruchtfleisches der H agebutten  bei Herkunft 
aus D urhain zwischen 74 u. 187 y  je  g, bei H erkunft aus K ew  zwischen 41 u. 671 y je g 
gefunden, der Lycopingeh. zwischen 101 u. 834 bzw. 94 u. 657 y  je g. D er Carotingell, 
war n ich t abhängig von der geograph. B reitenlage des Vork. der Pflanzen. E r war 
auch unabhängig von dem davon abhängigen Vitam in  G-Geh. (340— 1260 mg%). Die 
biolog. Auswertung bestä tig te  den ehem. Befund in  einer getrockneten  Probe. Die 
Meth. w ar auch auf Tom aten u. Beeren von Solanum  dulcam ara anw endbar. Erstere 
en th ielten  73 y  C aro tin  je  g in  der Schale u. 7 y  im  Fleisch bzw. 416 u. 33 y  Lycopin, 
letztere enth ielten  6 y  C aro tin  u. 103 y  Lycopin je  g. (Biochemie. J . 38. 279—82. 
1944. K ing’s Langley, H erts ., O valtine Res. Labor.) J u n k m a n n

H. S. Rooke, J. H. Bushill, L. H. Lampitt und E. M. Jackson, Solanin, ein Olucosid 
der Kartoffel. I. M itt. Seine Isolierung und Bestimmung. Dem Solanin  w ird zur Zeit 
die empir. Form el C46H 730 15N  zugeschrieben u . dem freien  A lkaloid Solanidin die 
Form el C27H43ON. Solanidin h a t eine S te ro id struk tu r u . en th ä lt sek. Alkohol- u. tert-. 
N-Gruppen. Zur R eindarst. dieser Verbb. w urde das nach P e a n k u c h  (Biochem. Z. 295. 
[1937.] 44; C. 1938. I. 2225) gewonnene R ohsolanin benu tz t. Es w ird  zunächst mehrere 
Male in  verd. Essigsäure gelöst u. m it N H 3 w ieder ausgefällt, bis an  Stelle des halbkoll. 
Prod. ein g u t filtrie rb arer N d. en tstanden ist. D a dieser noch anorgan. Verunreinigungen 
en thält, w ird er nach Trocknung bei 100° solange m it heißem  Amylalkohol extrahiert, 
bis der R ückstand m it H 2S 0 4 +  Form aldehyd keine F ärbung  m ehr g ib t. Der Extrakt 
w ird im  Vakuum eingedam pft, bis e in  Gel en ts teh t. D ies w ird  m it 0,2% Essigsäure 
gelöst, der R est A m ylalkohol abgedam pft u. N H 3 zugesetzt. Bei E rw ärm ung bildet 
sich ein  flockiger N d., den m an abzentrifugiert, eine N acht bei 5° stehen läß t u. dann 
bei 100° trocknet. D as P rod. h a t nunm ehr einen F. von 235° u. en th ä lt noch etwas 
Solanidin. Um es davon zu befreien, w ird  es m it Aceton ex trah ie r t u. aus A. umkrystalli- 
s iert. N ach Trocknung bei 100° b e träg t der F. nun  280° (leichte Zers.). Um aus diesem 
re insten  Solanin das freie A lkaloid Solanidin  zu gewinnen, löst m an  0,1 g davon in 
100 ccm 2,5% HCl u. hydro lysiert durch  1 std . E rh itzen  im  kochenden Wasserbad. 
N ach A bkühlung w ird  N H 3 zugesetzt, w orauf Solanid in  langsam  ausflockt. Man läßt 
das Ganze über N acht bei 4° stehen, f i l tr ie r t, w äscht den N d. m it 2% N H 3 u. kryst. 
aus A. um. Beide Verbb. geben neben zahlreichen anderen  F a rb rk k . m it H 2S04 +  
Form aldehyd eine in tensive pu rpu rro te  F ärbung, deren  S tärke streng von ih re r Konz, 
abhängig ist. N ach dieser Rk. konnte P e a n k u c h  (1. e.) eine colorim etr. Meth. zur 
Best. von Solanin +  Solanidin ausarbeiten . D er E xtinktionskoeff. w ird  am  besten 
bei X=  5300 Ä m it Z Eiss-F ilter S 53 bestim m t. Soll nu r Solanin fü r sich a lle in  bestimmt
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werden, so w ird das volum etr. Verf. von Conner (P lan t Physiol. 12. [1937.] 79; C. 1938.
I I . 1794) angewandt, das auf einer Verminderung des Reduktionsvermögens bei saurer 
Hydrolyse beruh t. Beide Verff. w urden eingehend nachgeprüft u. erforderten nur 
geringe Abänderungen. (J . Soc. ehem. Ind . 62. 20—24. Febr. 1943. London W 14, 
Lyons Labor.) K a l ix

Ross C. Thompson, Stimulation der Keimung von Salatsamen bei hoher Temperatur 
durch Thioharnstojf. V orbehandlung m it 0,5% ig. Lsg. von Thioharnstoff ermöglicht 
Keimung von Salatsam en hei einer weitaus höheren Temp. (33—35°) als norm al. (Science 
[New York] [N. S.] 100. 131. 11/8. 1944. Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agricult., 
Bureau of P lan t Industry .) J t jn k m a n n

Felix G. Gustafson, Der E in fluß  von Licht a u f das Stammeswachstum. Je  25 Stämme 
von Picea glauca u. P inus resinosa w urden im  A bstand von etwa 3 Fuß in  denselben 
Boden gepflanzt, der eine Teil wuchs in  vollem Licht, der andere Teil in  L a tten v er- ' 
schlagen (15-15-10 Fuß groß), wo die Pflanzen annähernd */4, 1/2 u. 1/i  der vollen L ich t­
intensität (L) erh ielten . Die V ersuchsdauer betrug  8 Jah re , die Stammhöhe wurde in  
jedem F rüh jah r gemessen, u. zum Schluß der Stammdurchmesser lF u ß  hoch über dem 
Boden. Picea glauca zeigte bei 3/4 L  das beste Höhenwachstum. Zwischen voller u. 
halber L war kein großer Unterschied, aber bei 1fi  L war das Höhenwachstum m erklich 
schlechter. Das Durchmesserwachstum war bei voller L nur etwas größer als bei s/4 L, 
fiel aber bei 1/2 L auf 78% (gegenüber 1/1 L) ab. Die am  Ende der 8jährigen Versuchs­
periode einsetzende Vollbestrahlung w irkte sich bei den Pflanzen m it 1/i L  sehr aus, 
bei den Pflanzen m it 3/1 L  gar nicht. Die Verss. m it Pinus resinosa litten  un ter Insekten­
fraß u. blieben ohne Erfolg. D er Feuchtigkeitsgeh. des Bodens (tonreicher Lehm) 
war stets ausreichend. D ie Bodentemp. war in  den L attenverschlägen im mer nur 
wenige Grade niedriger als im  Freien. Die Lufthöchsttem p., gemessen 1 Fuß über dem 
Erdboden, schwankte bis zu 15° Differenz zugunsten des Freifeldes, die Tiefsttemp. , 
bis zu 6° Differenz zugunsten des Lattenverschlages. (J . F orestry  41. 212—13. März
1943. Univ. of Michigan, Dep. of Botany.) B a r z

Niels Nielsen, Der Gehalt von Pflanzen und Erdboden an Wuchsstoffen, die das 
Wachstum von B. radicicola fördern. U nterss. an 4 Stäm men von Bacterium  radicola 
(2 von Luzerne, 1 von R otklee u. 1 von Lupine). Wss. E x trak te  von 6 verschied. 
Leguminosen u. von 5 anderen grünen Pflanzen zeigten alle W uchsstoffwrkg. auf die 
4 Stämme, wobei die Leguminosenextrakte n ich t einm al bes. günstig abschnitten u. 
auch die W irtspflanzen der einzelnen Stämme n ich t bes. hervortraten . Es w aren im  
Gegenteil E xtrak te  aus Weiß- oder Blumenkohl bes. gu t wirksam. E in  besonderer 
Wuchsstoffgeh. is t demnach weder dafür verantw ortlich, daß Bacterium  radicola bevor­
zugt auf Leguminosen vorkom m t, noch dafür, daß e in  bestim m ter Stam m  m eist auf 
eine bestimmte Species beschränkt is t. In  verschied. Bodenproben w urden ebenfalls 
geringe W uchsstoffmengen für Bacterium  radicola nachgewiesen. (C. R. Trav. Lab. 
Carlsberg, Ser. physiol. 24. 66— 71. 1944.) J t jn k m a n n

J. J. C. Hinton, Die Chemie des Weizenheims m it besonderer Berücksichtigung des 
Scutellums. Es w ird in  11 verschied. W eizensorten, ferner in  Gerste, H afer, Mais u. 
Reis der Aneuringeh. u. seine V erteilung auf Scutellum, Embryo u. G esam tkorn u n te r­
sucht. Außerdem werden Bestimmungen von N, Gesamt-P, Lipoid-P, Phosphatase 
u. PA e.-Extrakt, sowie P hy ta t-P  durchgeführt. Das W eizenscuteilum m acht 1,5% 
des Korngewichts aus, en thält jedoch 59% des Aneurins, w ährend der Em bryo, der 
1,2% des Korngewichts ausm acht, nur 3% des Aneurins des K orns enthält. Bei den 
übrigen Cerealien lagen die W erte in  derselben Größenordnung. D er Aneuringeh. 
je  g Scutellum betrug bei den W eizensorten zwischen 41 u. 75 in ternationalen  E in ­
heiten, bei den übrigen Cerealien zwischen 14 u. 38 in ternationalen  E inheiten, je  g 
Embryo zwischen 1,4 u. 8,1 bzw. 2,3 u. 8,7 in ternationalen  E inheiten. Konsequenzen 
für den Mahlprozeß werden erö rtert. Beim Anfeuchten des Weizens zum Vermahlen 
findet kein  V erlust an Aneurin aus dem Scutellum s ta tt . Das Scutellum en th ielt außer­
dem beim  W eizen dreim al m ehr P hy ta t-P  (1,3%) u. 2 m al m ehr Lipoide (30%) als der 
Embryo. (Biochemie. J. 38. 214r—17. 1944. St. Albans, M inistry of Food, Cereals 
Res. S tat.) J u n k m a n n

Lawrence W. Zach, Don Bauer und Hai Goodyear, Die •praktische Anwendung 
von Pjlanzenhormonen bei der Züchtung von Waldbäumen. Vff. behandelten m it Indol­
buttersäure folgende Pflanzen: Stecklinge der Douglasfichte, Port-Oxford-Zeder, W eiß­
kiefer, Trauersprossenfichte, R oterle u. Robinie (Gewächshaus), 2 jährige Sämlinge 
der Douglasfichte, Port-Oxford-Zeder, Pinus ponderosa u. W eißkiefer (im Freien in  
ziemlich ungünstiger Lage), 1jährige Sämlinge der Douglasfichte, Port-Oxford-Zeder 
u. P inus ponderosa (Baumschule) u. Samen von Douglasfichte, Port-Oxford-Zeder
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W eißkiefer u. Zuckerkiefer (Baumschule). B as B ehandeln der Stecklinge erwies sich 
als n ich t p rak t., d ie Sämlinge reag ierten  n ich t deutlich auf die Behandlung, die behan­
delten Samen zeigten anscheinend positive Ergebnisse bei Zuckerkiefer u. Port-Oxford- 
Zeder, negative dagegen bei W eißkiefer, bei Douglasfichte war der Erfolg fraglich. 
Die deutliche U nw irksam keit der B ehandlung kann  an der Temp. liegen, da die Verss. 
im  März ausgeführt w urden, wo die Temp. w eit genug absinkt, um die A ktiv itä t der 
Hormone herabzusetzen. D er Boden en th ie lt auch ziemlich v iel Hum us, der eine 
Pufferwrkg. auf die H orm one ausüben kann. (J. F o res try  41. 214. März 1943. Oregon 
S ta te  Coll.) Bauz

J. G. Brown und Alice M. Boyle, Penicillinbehandlung von Kronengallen. Injek­
tionen von Rohpenicillin aus K u ltu ren  von Pénicillium  notatum  in  der N ähe von durch 
Agrobacterium tumefaciens hervorgerufenen K ronengallen zeigten eine gewisse Wirkung. 
Noch besser waren Anwendung von w iederholt m it der Penicillinlsg. befeuchteter Watte 
u. schließlich m ultip le In jektionen in  das Gallengewebe selbst. Sie führten  zu einer 
Zerstörung des Gallengewebes, ohne Schädigung des n. Gewebes. Bemerkenswert ist, 
daß der h ier beeinflußte E rreger gram negativ  is t u. daß er tro tzdem  durch Penicillin 
beeinflußt w ird. (Science [New Y ork] 100. 528. 8/12. 1944. Tucson, Ariz., Agricult. 
Exper. S ta t., P lan t Pathol. Labor.) Junkm ann

Thomas Deschauer, U lustrated  phytotherapy. Bk. 1. Maywood, I i l . : Author, 1031 S. 1945. (150 S. m. Abb.)
*  2 , 0 0 .

E6. Tierchemie n. -physiologie.
Eldon M. Boyd, Shirley Jackson, Marion MacLachlan, Betty Palmer, Mary Stevens 

und Jean Whittaker, Der Fett-, Natriumchlorid- und Stickstoffgehalt der Respirations- 
traktusjlüssigkeit normaler Tiere. Es w erden W erte  für die Fettzus. der Respirations- 
traktusfl. von 27 n. u re than isierten  K aninchen, K atzen  u. H unden, sowie der Chloridgeh. 
von 29 K aninchen, 58 K atzen, der Na-Geh. von 13 K aninchen, 18 K atzen  u. 10 Hunden, 
sowie der Protein- u. der N ichtproteinstickstoff u . das spezif. Gew. der entsprechenden 
Tiere angegeben. (J. biol. Chem istry 153. 435—38. Mai 1944. K ingston, Canada, 
Univ., Dep. of Pharm akolog.) B a e r t ic h

Eliot F. Beach, Samuel S. Bernstein, Olive D. Hoffman, D. Maxwell Teague und 
leie G. Macy, Verteilung von S ticksto ff und Proteinaminosäuren in  menschlicher uni 
in  Kuhmilch. In  100 ccm Milch von Menschen u. von K ühen  w urden an  Aminosäuren 
folgende W erte in  mg gefunden: 12 (59) H istid in , 40 (127) Arginin, 50 (223) Lysin, 
50 (197) Tyrosin, 19 (43) Tryptophan, 20 (23) Cystin, 18 (104) M ethionin. (J. biol. 
Chem istry 139. 57—63. Mai 1941. D etro it, Res. Labor, of th e  Childrens Fund of 
Michigan.) /  B a e r t ic h

D. V. Davies, Beobachtungen über Menge, Viscosität und Sticksto ff geholt der Synovial­
flüssigkeit m it einer Notiz über das histologische B ild  der Synovialmembran. Es ist nicht 
allg. bekannt, daß die Synovialfl. einzelner Gelenke desselben T ieres im  Charakter u. 
in  der Zus. Differenzen zeigt. D ie vorliegende A rbeit un tersuch t Menge, Viscosität 
u. Stickstoff geh. der Synovialfl. bei n. R indern . Das T ibiotarsalgelenk is t charakterisiert 
durch eine große Menge von farbloser oder strohgelber Fl. von niedriger Viscosität u. 
entsprechend niedrigem Stickstoffgehalt. Die K niegelenkfl. be trug  beim  entwickelten 
T ier etwa 10 ccm. D ie F arbe  schw ankt sehr von farblos bis tie f gelb. Die Viscosität 
is t sehr schwankend (30—50 Centipoises im  M ittel). Das H üftgelenk besitz t gewöhnlich 
eine Fl. von tie f gelber Farbe, im  M ittel 10 ccm. D ie V iscosität weicht n ich t wesentlich 
von der des Tibiotarsalgelenks ab. D ie s tä rk s t viscose F l. fand sich im  Atlantooccipital- 
gelenk u. bildete bei Zim mertemp. e in  Gel, u. bei K örpertem p. betrug  die Viscosität 
über 600 Centipoises. D ie Stickstoffbestim m ungen ergaben eine sehr variable Ver­
teilung der einzelnen E iw eißfraktionen, was noch näher un tersuch t werden muß. 
Histolog. w urden entsprechend den Viscositätsdifferenzen keine struk tu re llen  Unter­
schiede im  Bau der Synovialm em bran der einzelnen Gelenke gefunden. Über die 
Beziehung der Befunde zu Fragen des U rsprungs der Synovialfl. u. des Schmierens 
der Gelenke w erden B etrachtungen angestellt. (J . A natom y 78. 68— 78. April 1944. 
Cambridge, Anatom . School.) L a n g e c k e r

H. J. Scherer, Melaninpigmentierung der Substantia nigra bei Primaten. Die 
phylogenet. junge Pigm entierung der Substan tia  n ig ra  is t n ich t auf den Menschen 
beschränkt. Bei Orang-Utang u. Schim pansen is t sie bei ä lte ren  T ieren  auch makroskop. 
nachweisbar, hei den niederen Affen is t sie nu r histolog. nachzuweisen. D er Melaningeh. 
nim m t wie beim  Menschen auch heim  Affen m it dem A lter zu. D er Locus coeruleus ist 
heim  Affen viel weniger p igm entiert als die Substantia n igra. D ie P ia  en th ä lt bei Affen
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mehr Pigm ent als beim  Menschen. (J. com parât. Neurol. 71. 91—98. 15/8. 1939. 
Antwerpen, Belgien, Bunge-Inst., Abtlg. für Pathol.) J unkmann

V. Korenchevsky, Der Krieg und das Problem des Alterns. An H and einer größeren 
Reibe von Funktionsprüfungen u. psychophys. Testverss. w ird gezeigt, daß die verschied. 
Symptome des A lterns in  ganz verschied. Lebensaltern auftreten . Das A ltern beginnt 
schon m it 25—30 Jah ren . Als teilweise für das A ltern verantw ortliche oder das A ltern 
beeinflussende Fak toren  werden die Vitamine u. Hypo- oder Dysfunktion endokriner 
Drüsen (Geschlechtsdrüsen, Nebennieren, Schilddrüse) besprochen. Die Möglichkeiten 
einer Therapie, die bes. im  K rieg die Leistungsfähigkeit zu steigern in  der Lage wäre, 
werden k rit. besprochen. (Ann. Eugenics 11. 315—32. Dez. 1942. London.)

JüNKM ANN
G. M. Warnock und J. Duckworth, Veränderungen im  Skelett während Schwanger­

schaft und Lactation bei der Ratte. U nterss. an R atten , die am 100. Lebenstag gedeckt 
werden. Fem ur u. T ibia werden gereinigt, en tfe tte t u. dann getrenn t nach Schaft u. 
Enden (zu letzteren  w ird auch das spongiöse M aterial aus den Schäften gerechnet) 
getTocknet, gewogen u. verascht. Die während Schwangerschaft u. L actation  zu 
beobachtenden Veränderungen (mäßige A nreicherung w ährend der Tragezeit u. Red. 
während der Lactation) w aren auf die Enden beschränkt. Die W iederauffüllung nach 
der Lactation war in  ih re r Geschwindigkeit unabhängig davon, ob eine neuerliche 
G ravidität eingetreten war oder nicht. Die Bedeutung der Befunde fü r den Ca- u. 
P-Bedarf von H austieren w ird e rö rte rt. (Biochemie. J. 38. 220—24. 1944. Aberdeen, 
Rowett Inst.) J u n k m a n n

John L. Boling, Riehard J. Blandau, Brewster Rundlett und William C. Young, 
Dem Fehlen des cyclischen Paarungsverhaltens von Albinoratten zugrundeliegende F ak­
toren. Von 457 erwachsenen weiblichen R atten  wurden 21 für den Vers. ausgewählt, 
die Zeichen von H itze nie oder nur unregelmäßig gezeigt hatten . Sie wurden hinsichtlich 
Scheidenabstrich u. Verh. zum Bock kontro lliert. D er Vers. wurde nach einseitiger u. 
weiteT nach doppelseitigerOvarektomie fortgesetzt, u. schließlich wurde an den kastrierten  
Tieren die Em pfindlichkeit für Progynon u. P roluton un ter Beobachtung des Paarungs- 
verh. festgesteilt. Bei 11 waren die Ovarien n ., bei’10 waren Zeichen geringer Follikel - 
entw. mit A tresie der kleinen Follikel u. Fehlen der Luteinisierung im  Stadium  der 
präovulator. Schwellung zu beobachten. Das 2. Ovar wies V eränderungen auf, die von 
dem ersten in  der Richtung zum n. gingen oder auch um gekehrt. Bei allen T ieren war 
jedoch die A nsprechbarkeit auf Östrogene reduziert. Dem le tzteren  U m stand w ird die 
wesentlichste Bedeutung für das Ausbleiben der H itze an diesen T ieren zugesprochen. 
Der Hypophysenunterfunktion, gemessen am B ild des Ovars, w ird geringere Bedeutung 
zugesprochen, da auch bei m angelhaften Follikeln bei genügender Östrogenempfind­
lichkeit H itze beobachtet werden kann. (Anatom. Rec. 80. 155—71. 25/6. 1941. 
NewHaven, Conn., Yale U niv., Med. School, Labor, of Prim ate  Biology u. Providence, 
R. I., Brown U niv,, Arnolf Biol. Labor.) J u n k m a n n

A. Chamorro, Sekretion androgener Substanzen durch das Ovar der iveißen M aus 
unter der Einwirkung von gonadotropem Extrakt von Pferden. Es wurde an  n. virginellen 
Mäusen festgestellt, ob das Ovar in  situ  durch gonadotrope Substanzen befähigt w ird, 
eine androgene Substanz abzuscheiden, die durch ihre W rkg. auf die Zone X  erkennbar 
ist. An 9 Tieren, die 1—3 W ochen m it gonadotropen E x trak ten  aus H ypophysenvorder­
lappen u. Schwangerenharn von Frauen beha ,delt wurden, war keine W rkg. auf die 
Zone X  feststellbar. Dagegen führte  der gonadotrope E x trak t aus dem Serum schwan­
gerer S tuten (3 W ochenlang subcutan oder in traperitoneal in  Dosen von 450—600 UR) 
zum Verschwinden der Zone X. Dieser E x trak t erwies sich demnach geeignet, die andro­
gene Sekretion des Ovars in  situ  anzuregen. (C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 137.
108—09. Febr. 1943. Paris, In st. P asteur annexe de i ’Inst. du radium .) L a n g e c k e r  

R. Courrier, Über die vaginale Wirkung von Desoxycorticosteronacetat und einigen 
anderen Steroiden. In  Verss. m it Desoxycorticosteronacetat besonderer R einheit wurde 
keine Östrogene Wrkg. bei der kastrierten  R atte  gesehen (5 mg täglich über einen 
Monat), w ährend 2,5 y  Ö stradiol in  48 Stdn. voll wirksam waren. E ine Mischung von
2,5 y  Östradiol u. 10 mg Desoxycorticosteronacetat ergab eine antiöstrogene W rkg.. 
die jedoch geringer is t als die des Progesterons. D ieser hormonale Antagonismus läß t 
sich bes. deutlich m it Testosteronpropionat zeigen, wobei diese Wrkg. lange vorhält- 
5 mg Testosteronpropionat täglich zehn Tage lang u. nachher 2,5 y  Östradiol führen 
dazu, daß die Östrogene W rkg. 15 Tage ausbleibt, obwohl täglich Östrogen zugeführt 
wird. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 137. 94—95. Febr. 1943.) L a n g e c k e r  

N. R. Campbell und D. H. Hey, p-Kresol und Östron im  Urin. Es wird darauf 
hingewiesen, daß Geh. an p-Kresol u. an Östrogen im H arn  parallel gehen. So ist der



1362 E 5. TlEKCHEMIE UND -PHYSIOLOGIE. 1945. II.

p-Kresolgeh. beim  n. Menschen 18 mg, bei N ebennierentum or 25 mg u. bei der tragenden 
S tu te  60 mg je L iter. D ie entsprechenden Östrogen-werte sind 0,016, 0,3 bzw. 10 mg 
je  L iter. D er bes. östrogenreiche (17 mg je  L iter) H engstharn  en thä lt 550 mg p-Kresol 
je  L iter. H insichtlich der H erkunft des K resols w ird neben dem T yrosin der Nahrung 
u. bakteriellen Fäulnisprozessen u. der erhöhten  Ausscheidung bei H erbivoren an die 
Möglichkeit einer E ntstehung durch A bbau östrogener Steroide, etw a aus dem Ring A, 
der Methyl- u. O H-Gruppe in  p-Stellung trä g t, gedacht. (N ature [London] 153. 745. 
17/6. 1944. A lderbey Edge, Chesire, B rit. Seherin Res. In s t.) J u n k m a n n

H. R. Birnbaum, Die Bedeutung östrogenwirkender Substanz in  der Behandlung 
gynäkologischer ülcera. U lcera der Scheide oder der P o rtio  w urden durch lokale An­
wendung von Östrogenen Substanzen in  Salben (alle 2 Tage auf Tam pon für 18 Stdn.) 
u. bei größeren D efekten durch zusätzliche perorale  Behandlung m it 0stromon oder 
Gyren B  erfolgreich behandelt. (Therap. Gegenwart 82. 471—72. Nov. 1941. Breslau, 
U niv., F rauenklinik.) .. J u n k m a n n

Isolde T. Zeekwer, D ie d u rc h  Östrogen verursachten histologischen Veränderungen 
der Hypophyse. Die nach Ö strogeninjektion an  der Hypophyse zu beobachtenden 
histolog. V eränderungen entsprechen morpholog. einer H ypersekretion. D am it steht die 
herabgesetzte gonadotrope u. W achstum sw irksam keit dieser D rüsen im  Widerspruch. 
Vf. g laubt, daß das B ild  durch  eine extrem e, durch  die Ö strogeninjektionen hervor­
gerufene Sekretion  von Prolactin zustandekom m t. (Science [New Y ork] [N. S.] 100. 
123. 11/8. 1944. Univ. of P ennsylvania, Med. School, Dep. of Pathology.) J u n k m a n n  

Choh Hao Li, William R. Lyons und Herbert M. Evans, über das Laciationshormm 
der Hypophyse. V. M itt. Reaktionen m it Jod. (IV. vgl. J . biol. C hem istry 136. [1940.] 
709.) Es w ird die Einw. von J  auf das Lactationsborm on in  verschied. Lösungsmitteln 
bei wechselndem pjj untersucht. Jod iertes H orm on is t vollkom men inaktiv . Von den 
Aminosäuren w ird bei der Einw. von J  nur T yrosin  angegriffen, das für die biolog. 
A k tiv itä t w esentlich ist. Bei pH 3,8 u. d arun te r t r i t t  keine R k. zwischen J  u. dem 
H orm on ein, woraus geschlossen w ird, daß keine — SH -G ruppen in  wss. oder in  6,66 mol. 
H arnstofflsg. vorhanden sind. D er isoelektr. P u n k t des jod ierten  H orm ons liegt zwischen 
pH 5,8 u. 4,7. (J . biol. Chem istry 139. 43—55. Mai 1941. Berkeley, Univ. of California, 
In s t, of exp. Biol., D i v. of A nat.) B a e r t ic h

P. L. Mac Lachlan, Harold Carpenter Hodge und Raymond Whitehead, Die Lipoide 
der Nebenniere bei normalen und hungernden Kaninchen. Zusam m enstellung von Ana­
lysendaten über N eu tralfett, Phosphorlipoide, C holesterin  u. G esam tfette der Neben­
n ieren  von K aninchen. (J . biol. C hem istry 139. 185—91. Mai 1941. N ew  York, Univ., 
Dep. of Biochem. and Pharm acol.) B a e r t ic h

E. I. Hashimoto, Die Wirkung der Dauer des postoperativen Intervalls auf die 
quantitativen Veränderungen in  Nebennieren von ovarektomierten Ratten. R a tten  im Alter 
von etwa 26 Tagen w urden ovarektom iert. Zu verschied. Z eiten  nach der Operation 
w urden die Nebennierengewichte bestim m t u. m it denen von K on tro llra tten  ver­
glichen. Von der 5.— 10. Woche nach der O peration w ird  eine leichte Hypertrophie, 
von der 10.-—13. Woche ein W achstum sstillstand u . in  der 13.—17. W oche eine deut­
liche A trophie beobachtet. D anach (bis zur 39. Woche) findet keine w eitere Atrophie 
s ta tt . D ie Befunde w erden zu den vielfach widersprechenden A ngaben in  der Literatur 
in  Beziehung gebracht, u. es w ird versucht, diese W idersprüche durch den beobachteten 
mehrphas. W irkungsablauf zu erklären. (Anatom. Rec. 81. 205-—13. 25/10. 1941. 
S a lt Lake City, U tah , U niv ., Med. School, Dep. of Anatom y.) J u n k m a n n

Christiane Dosne und Albert J. Dalton, Veränderungen im  Lipoidgehalt der Neben­
niere der Ratte unter Bedingungen der A ktivität und Ruhe. Verss. an  m ännlichen Ratten 
von 125—150 g. 24std. H ungern red. den F ettgeh . der N ebennierenrinde. Anwendung 
von K alte  oder Formaldehyd fü h rt zu erheblich s tä rkere r Senkung u n te r Hypertrophie. 
Längere Einw. veru rsach t zunächst w iederum  A nsteigen des L ipoidgeh., dem bei 
w eiterer Einw. der Schädigung ein neuerlicher L ipoidverlust nachfolgt. Anwendung 
starker K älte  über 7 Tage u. H ungern  w ährend der le tz ten  24 S tdn. fü h r t u n te r Verlust 
von Lipoiden zu einem Erschöpfungszustand der R inde. F ü r kurze Z eit nach einer 
Hypophysektom ie w urde eine erhebliche Zunahm e des R indenlipoids konsta tiert. Die 
Verss. werden dah in  gedeutet, daß unspezif. Reizung der N ebennierenrinde zunächst 
zu H ypertrophie u. L ipoidverlust füh rt. Bei zunehm ender Gewöhnung an  den Reiz 
werden dann wieder Lipoide gespeichert, bis schließlich nach w eiterer Behandlung ein 
Erschöpfungsstadium m it L ipoidverlust e rre ich t w ird. L ipoidverlust m it Hypertrophie 
w ird als A ktivitätszeichen aufgefaßt. (Anatom. Rec. 80. 211— 17. 25/6. 1941.
M ontreal, C anada, McGill U niv., Dep. of Anatom y.) J u n k m a n n

Th. Nussmann Salmon und R. L. Zwemer, Eine Untersuchung der Lebensgeschichte 
, der Nebennierenrindenzellen der Ratte mittels Trypanblauinfektionen. G ruppen von



R atten  erhalten  0,5—1,0 ccm 0,5—l% ig . T rypanblau einen oder m ehrere Tage injiziert. 
Da T rypanblau speichert sich zunächst in  den Makrophagen u. den fibroblastenähn­
lichen Zellen der Nebennierenkapsel. W erden die T iere nach verschied. Zeiten naoh 
einer In jek tion  oder einer Injektionsserie getötet, so kam i m an feststellen, daß in  um so 
tieferen Lagen der R inde Zeilen feine blaue G ranula enthalten , je längere Zeit seit der 
Injektion vergangen ist. Nach 20—30 Tagen is t das Pigm ent in  der R eticularis an ­
gekommen. Die Verss. werden als Beweis dafür aufgefaßt, daß die N ebennierenrinden­
zellen aus den F ibroblasten der K apsel hervorgehen u. daß sie durch die einzelnen 
Schichten der R inde gegen das M ark zu wandern. (Anatom. Rec. 80. 421—29. 25/8.
1941. New York, Columbia U niv., Coll. of Physicians and Surgeons, Dep. of Anatomy.)

JUNKMANN
P. Harvier und J. Turiaf, Bestimmungen des Nebennierenrindenhormons in  Harnen 

von Diabetikern. M it dem M elanophorentest nach G i r o u d  an Cyprinus carpio für N eben­
nierenrindenhormon wurde die Ausscheidung im  H arn  bei D iabetikern  u. Personen 
mit verschied. E rkrankungen verglichen. Dabei ergaben sich bei D iabetikern  E r­
höhungen zum Teil beträchtlichen Grades, ohne daß eine Beziehung zur Schwere des 
Palles, der Glykämie u. Glykosurie u. dem arteriellen  D ruck festgestellt werden kann. 
Auch bei 2 pankreaslosen H unden fand sich eine erhöhte Ausscheidung. (C. R . Séances 
Soc. Biol. F iliales 137. 98—100. Febr. 1943. Inst, de biologie clinique de l ’hôpital 
Cochin.) L a n g e c k e r

A. Spiess-Bertschinger, Die Bedeutung der Schilddrüse fü r  die Reaktionsweise der 
Leber bei experimenteller Schädigung. Der Verlauf der Allyljormiatvergiftung im  Bild 
der Leber wird an n ., an n. m it 0,2 mg Thyroxin  oder der entsprechenden Menge Elityran  
jeden 2. Tag injizierten R a tten  u. an  thyreoidektom ierten R atten  verglichen. Die seröse 
Entzündung durch A llylform iat w ird durch Schilddrüsenbehandlung verstärk t, doch 
werden die Regenerationsvorgänge gefördert. Dagegen weisen die Lebern der schild­
drüsenlosen Tiere schwerste Zerstörungen auf (Nekrosen u. Fehlen  jeglicher Regene­
ration). (Virehow’s Arch. pathol. Anatom. Physiol. k lin . Med. 312. 601—15. 1944. 
Wien, Univ., I. Med. K linik.) — J u n k m a n n

James L. Hall, Elektrophoretische Studie über labile Bindungen im  Insulin . Bei 
Verwendung der elektrophoret. Technik auf labile Bindungen im  k ryst. Insu lin  konnte 
eine gewisse Homogenität gefunden werden. Auch nach anderen Methoden wie das 
kryst. Insulin hergesteile Insuline zeigen keinerlei Unterschiede wie das ursprünglich 
untersuchte P räparat. Die verw andten Präpp. zeigen eine A ktiv itä t von weniger als 16 ' 
Einheiten pro mg. Die Ggw. von Zn in  den Puffersubstanzen im sauren Milieu h a t 
keinen Einfl. auf die Elektrophorese von Insulin . ( J . biol. Chem istry 139. 175—84. 
Mai 1941. New York City, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Biochem.) B a e r t ic h

Friedrich Linneweh, Über die Behandlung des kindlichen Diabetes m it Depotinsulinen. 
Nach Schilderung der besonderen Schwierigkeiten der Behandlung des kindlichen 
Diabetes u. der sich bei Anwendung von gewöhnlichem Insu lin  ergebenden starken  
Schwankungen des Blutzuckers im Lauf des Tages w ird über E rfahrungen nach 
Umstellung auf Depotinsuline (Surjeninsulin, Protaminzinkinsulin, Depotinsulin- 
Brunnengräber) berichtet. Es gelingt m it diesen P räpp., die Tagesblutzuckerkurve zu 
nivellieren, die Zahl der Injektionen einzuschrähken. Die Möglichkeiten der Behandlung, 
die sich bei Anwendung der Depotinsuline beim  K ind ergeben u. die bei Verzicht auf 
starke Red. der Injektionen eine weitgehende N orm alisierung der B lutzuckerburve 
gestatten, werden erörtert. (Therap. Gegenwart 83. 126—30. April 1942. Berlin, 
Univ., Charité, K inderklinik.) J u n k m a n n

J. Arthur Mirsky, Norton Nelson, Samuel Eigart und Isabelle Grayman, Die A u s­
lösung dauernder Hyperglykämie und Glykosurie durch die protrahierte Anwendung von 
Insulin. In  Verss. an partie ll pankreatektom ierten H unden w ird gezeigt, daß p ro tra ­
h ierte  Behandlung m it eben erträglichen Gaben Protaminzinkinsulin nach längerer 
Behandlungsdauer zu diabet. Blutzuckersteigerung u. Glykosurie füh rt. Entsprechend 
wird im  Pankreasrest Degeneration u. Verschwinden der Inseln  festgestellt. (Science 
[New York] [N. S.] 95. 583—84. 5/6. 1942. Cincinnati, O., Univ., May In s t, for Med 
Res., Jew ish Hosp. u .  Dep. of Biol. Chemistry.) J u n k m a n n

E. Schairer und J. Rechenberger, Untersuchungen über die Hämosiderose beim 
Blutabbau. I . M itt. Versuche an akklimatisierten Ratten. In  Verss. an R atten  werden die 
Verschiebungen des Eisens bei der A kklim atisation an verm inderten Druck (Verss in  
Unterdruckkammer) einerseits ehem., andererseits histolog. durch Abschätzung der 
Hämosiderinablagerungen in  Leber, Milz u. Knochenmark verfolgt. Auch die Verhältnisse 
bei der R eakklim atisation an n. Luftdruck werden verfolgt. Paralle l m it der Zunahme 
des Hämoglobins im B lu t u. des Hämoglobineisens während der A daptation an  den
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U nterdrück  werden die H äm osiderinablagerungen verb raucht. Dem Hämoglobin­
abbau bei der R eakklim atisation  geh t H äm osiderinablagerung in  den inneren  Organen 
m it einer geringen zeitlichen Verzögerung parallel. (Virchow’s Arch. pathol. Anatom. 
Physiol. k lin . Med. 312. 652—59. 1944. Jen a , Friedrich-Schiller-U niv., Pathol. Inst, 
u. Physiol.-ehem . In s t.)  J u n k m a n n

J. Rechenberger und E. Schairer, Untersuchungen über die Hämosiderose beim 
Blutabbau. I I ,  M itt. Die Hämosiderose beim Säugling. (I. vgl. vorst. Ref.) Analoge 
U nterss. des Eisenstoffwechsels beim  Neugeborenen zeigen, daß beim  physiol. B lut­
abbau ebenfalls m it le ich ter zeitlicher Verzögerung H äm osiderinablagerungen in den 
Organen au ftreten . Ih r  Maximum liegt im  1.—3. M onat. D ie Lunge is t an der Auf­
nahm e des Eisens n ich t beteilig t. (Virchow’s Arch. pathol. Anatom . Physiol. klin. Med. 
312. 660—67. 1944.) J u n k m a n n

Benjamin M. Kagan, Die Serumproteine bei Herz- und Nierenerkrankungen. Bei 
H erz- u. N ierenerkrankungen w urden die n iedrigsten  Serum proteinw erte bei Nephrosis, 
sowie im  nephrot. S tadium  von N ephritis e rhalten . Bei aku ter Glomerularnephritis, 
embol. N ephritis, sowie tuberkulöser N iere h ie lt sich die Globulihkonz. über n. Werten, 
bei chron. Pyelonephritis w ar sie norm al. I n  prädom inierenden rechtsseitigen Herz­
erkrankungen, erkennbar durch das V orhandensein eines peripheralen  Ödems, lagen die 
Serum proteinw erte un ter dem n. D urchschnitt, dagegen w aren die W erte bei links­
seitigen H erzfehlern  norm al. (Amer. J . clin. P atho l. 14. 327—32. Ju n i 1944.
B altim ore, Md., S inai H osp., Dep. of Med.) Baertich

sioan J. Wilson, Qualitative und quantitative Studien über die antilJirarabische 
Aktivität des Blutserums und Plasmas. T hrom bin w ird  neu tra lis ie rt oder inaktiviert 
sowohl durch Serum  als auch durch  Plasm a, u. die an tith rom b. A k tiv itä t is t mengen­
mäßig die gleiche. A llerdings besteh t ein  ausgeprägter q u a lita tiver U nterschied im Anti­
throm bin des Serums u. des Plasm as, wobei diese Ä nderungen abhängig sind von der 
Menge des inak tiv ie rten  Throm bins w ährend des Gerinnungsprozesses. Bei Zusatz von 
H eparin  ste ig t der an tith rom b. W ert. W ird  H eparin  dem Serum  zugesetzt, so ist der 
Grad des Ansteigens im  A ntith rom bin  abhängig von der Menge Throm bin, das vorher 
von dem Serum  in ak tiv ie rt w urde. J e  größer d ie  Menge an  Throm bin, das vorher in­
ak tiv ie rt wurde, desto geringer die Menge an  A ntithrom bin. D ie an tith rom b. Aktivität 
is t durch zwei F ak toren  bedingt: die A dsorption des Throm bins durch den heparini- 
sierten  Teil der am  m eistenlösl. F rak tion  des A lbum ins u. die A dsorption des Thrombins 
d irek t an  dem lösl. A lbumin. (Amer. J . clin. P atho l. 14. 307— 15. Ju n i 1944. Colum- 
bus, Q., Univ. H osp., Dep. of med. Div. of Res.) B aertich

Roy D. MeClure und Conrad R. Lam, Erfahrungen bei Heparinanwendung. Heparin 
w urde als D auertropfinfusion in  NaCl-Lsg. bei 8 Fällen  von postoperativen  Embolien 
verabfolgt. Die E inlaufgeschw indigkeit w urde so gew ählt, daß die Gerinnungszeit etwa 
15 Min. betrug. D azu w aren bei großen individuellen Schwankungen 1000—2000 Ein­
heiten je  Stde. erforderlich. 7 Fälle heilten, der 8. heilte  nach einem in  gleicher Weise 
behandelten Rezidiv. Bei K reislaufstörungen kann  die erforderliche große Infusions­
menge hinderlich sein. E in  F all von Embolektom ie der A rteria  poplitea wurde ebenfalls 
erfolgreich behandelt, ebenso ein F all von Thrombose der A rteria  tib ialis posterior. 
Auch in  2—3 std . A bständen w iederholte E inzelinjektionen w aren anwendbar, wie ein 
kreislaufkranker P atien t, der die Infusionen n ich t vertrug , bewies. Die h ier genannten 
H eparineinheiten  entsprechen 0,01 mg H eparinkrysta llisa t. Als Nebenwrkgg. wurden 
Schüttelfröste u. F ieber bei einigen P atien ten  beobachtet. Zur Infusion d ienten 100 0 Ein­
heiten  in  100 ccm, zur In jek tion  kann  auch 2% ig. Lsg. verw endet werden. (J. Amer. 
med. Assoc. 114. 2085—89. 25/5. 1940. D etro it, H enry-Ford-H osp., Div. of General 
Surgery.) Junkm ann

A. St. G. Huggett und F. A. Juler, H eparin bei Thrombose der Centralvene der 
Retina. Nach kurzer Besprechung der einschlägigen L ite ra tu r w ird  über 7 Fälle von 
Thrombose der Vena centralis re tinae  berich te t, d ie energ. m it H eparin  behandelt 
w urden. Die Dosierung w urde so gew ählt, daß eine G erinnungszeit von 10 Min. aufrecht­
erhalten  wurde. Die In jek tionen  erfolgten in travenös in  E inzelgaben von 80—140 mg
3—4mal täglich bis zu G esam tdosen von 1200—6600 mg. D ie E rgebnisse waren ent­
täuschend. E in  P a tien t erreichte ®/6, e in  w eiterer ®/60 u . ein  w eiterer ®/36 Sehschärfe 
nach 10, 5 bzw. 10 Monaten. 3 konnten in  e in  M eter E ntfernung nur F inger zählen u. 
einer wurde blind. D ie Erfolge unterscheiden sich n ich t von dem Verlauf unbehandelter 
Fälle (von 32 eingehender verfolgten Fällen  w urden 6 gebessert m it einer Sehschärfe 
von ®/6— ®/60, w ährend 26 6/g0 n ich t erreichten). D ie B ehandlung w ird w eiter durch 
allg. Störungen (Fieber, Schüttelfröste, herpetiform e Eruptionen) u. durch Blutungen, 
auch in  den betroffenen Augen, gefährdet. (Trans, ophthalm ol. Soc. U nited  Kingdom
62. 123—34. 1942.) JUNKMANN
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Katashi Mori, Vergleichende Untersuchung des Zellhildes der Lymphe und des Blutes 
hei verschiedenen Wirbeltieren. Aus den U nterss., deren zahlreiche Einzelheiten im  
Original nachgelesen werden .çmssen, erg ib t sich, daß das B lut der verschied. W irbel­
tierklassen (Amphibien, R eptilien, Vögel u. Säugetiere) im  allg. die gleichen Zellelemente 
enthält, w ährend die zellige Zus. der Lymphe charakterist. Abweichungen bei den e in ­
zelnen W irbeltierklassen aufweist, So finden sich bei den Amphibien alle im  B lut vor- 
kommenden Zellformen m it Ausnahme von E rythrocyten  u. der den B lutplättchen 
entsprechenden Spindelzellen auch in  der Lymphe. Bei den R eptilien fehlt schon ein 
größerer A nteil der im  B lu t vorhandenen Zellen in  der Lymphe, nämlich E rythrocyten, 
Spindelzellen u. basophile Leukocyten. Bei den Vögeln fehlen in  der Lymphe darüber 
hinaus auch noch die eosinophilen Leukocyten m it runden G ranula, w ährend die 
Lymphe der Säugetiere nur noch Lymphoeyten u. Monocyten inklusive H istiocyten 
enthält. Die re la tive  Zus. des Zellbildes in  B lu t u. Lymphe is t bei Amphibien u. R ep­
tilien sehr ähnlich. Bei E nte, K aninchen, H und u. Mensch is t der U nterschied in  der 
relativen Zus. des Zellbildes von B lu t u. Lymphe jedoch beträchtlich, da die Lymphe 
der Vögel u. Säugetiere fas t nur noch ausschließlich Agranulocyten en thält gegenüber 
der vielfältigen Zus. des Blutes. D er Prozentsatz der Lymphoeyten in  der Lymphe 
steigt in  folgender Reihenfolge: E rdkröte , Schildkröte, E nte, K aninchen u. H und. 
Der prozent. A nteil der Lymphoeyten an den weißen Zellen des Blutes variie rt dagegen 
abweichend: E rdkröte 22,5, Schlange 56,0, Schildkröte 47,0, E nte 38,5, K aninchen 56,3, 
Hund 20,0 u. Mensch 23,0%. Die V erteilung der Monocyten u. H istiocyten is t bei 
allen untersuchten T iera rten  ähnlich. (Acta Scholae med. Univ. imp. K ioto 2 3 . 285 
bis 321. 30/5. 1940. K ioto, K aiserl. U niv., ^ .a to m . In s t., I I . Abtlg.) J u n k m a n n

M. Sureau und A. Soulairac, Die Chölesterinämie während der Gravidität, im  
Puerperium u. beim Fötus in  der jetzigen Periode der gekürzten Lebensmittel. G ravim etr. 
Cholesterinbest, im  B lu t u. N abelstrang m it der D igitoninm eth. haben bei 31 hospitali­
sierten Frauen w ährend der Schwangerschaft einen erhöhten Prozentsatz (66%) von 
Hypocholesterinämie vor der Entbindung ergeben, ohne nennenswerte Beeinflussung 
des Gesamtlipoidgeh. (geringer als 2°/00 gegenüber 2,62°/00 nach Literaturangaben). 
Das Nabelschnurblut zeigte keine Veränderungen hinsichtlich Cholesteringehalt. Die 
Hypocholesterinämie w ird auf einen Mangel an cholesterogenen Stoffen in  der Nahrung 
(Heisch u. Ei) bezogen. Zwischen M utter u. Fötus besteht kein einfacher Ausgleich 
im Plasma, sondern der Fötus regelt von sich aus den Bedarf an  Cholesterin. (C. R . 
Séances Soc. Biol. Filiales 137. 720—22. Dez. 1943.) LANGECKBß

A. Steiner, Wirkung der Fütterung von Eidotterpulver a u f das Körpergewicht. 
10 Patienten mit  A rthritis rheum atica oder chron. N ephritis ohne Ödeme werden bei 
einer gemischten K ost m it täglich 2600—3000 kcal 5—10 W ochen beobachtet, ohne 
daß gr heb liehe Veränderungen des Körpergewichtes beobachtet wurden. Dieselben 
Patienten erhielten dann einen Teil ihres Calorienbedarfs in  Form  von 100 g E id o tte r­
pulver täglich durch 4—14 Wochen. D adurch -wurden Gewichtszunahmen von 4,3 kg 
im Durchschnitt erzielt. Vf. schließt, daß in  dem E idotterpulver abseits seines calor. 
Wertes etwas eine Rolle spielen müsse, das die Gewichtszunahme begünstigt. (J. 
Amer, med. Assoc. 116. 2752. 21/6. 1941. New York, Dep. of Hosp., W elfare Hosp., 
F irst Med. Div., Res. Service u. Columbia U niv., Coll. of Physicians and Surgeons.)

J t jn k m a ît n "
Hilda M. Bruee und Elisie W, Kassner, Differenzen in  der Verkalkung zwischen 

Humerus und Femur junger Ratten, die calciumarme, calciumreiche oder Grunddiät er­
hielten. Vers. an jungen 40— 45 g schweren R atten . Gruppe I  e rh ie lt die calciumreiche 
u. phosphorarme D iät S t e e n b o c k  2965, Gruppe 2 e rh ie lt die calciumarme D iät nach 
C o w a b d  u. Gruppe 3 erh ie lt K ontrollkost. Aschebestimmungen im  fettfreien trockenen 
Humerus u. Femur. Der Aschegeh. des Humerus war in  Gruppe 1 50,23, Gruppe 2 
28,11 u. Gruppe 3 57,21%. Die Differenz zwischen Aschegeh. des H um erus u. Femurs 
war bei 1 1,25, bei 2 6,75 u. bei 3 0,54 % Asche, bzw. in  % Humerusasche ausgedrückt: 
2,49, 24,05 bzw. 0,94%. Das Körpergewicht nahm  während der Versuchszeit von 5 
bis 6 Wochen bei 1 um  32,9, bei 2 um 12,3 u. bei 3 um  100,7 g zu. E ine erhebliche 
Differenz in  der Verkalkung von Humerus u. Fem ur findet sich also bei der Ca- u. 
P-armen D iät ohne V itam in D, bei der D2-haltigen rachitogenen K ost der Gruppe 1 
ist die Differenz unbedeutend. Die re la tiv  starke Erniedrigung des Aschegeh. des 
Femurs bei V itam in D-Mangel is t eine Folge der starken K alkarm ut der re la tiv  sehr 
langen Metaphyse. Die beobachteten U nterschiede sind nicht geschlechtsgebunden. 
(Biochemie. J . 37. 105—09. A pril 1943. London, Coll. of th e  Pharm azeut. Soe.)

JUNKMANN
Karl Thomas und Günther Weitzel, über die Eignung des Kunstfettes aus Kohle 

als Nahrungsmittel. Verss. m it synthet. Speisefetten, vorwiegend m it solchen aus
90
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N ebcnprodd. der FiscHER-TROPSCH-Synthese, Tagesmengen von 100 g w urden vom 
Menschen anstandslos vertragen , bei 150 g zeigten sich leichte  S törungen, 250—300 g 
w urden nu r schwer ertragen , w ährend natürliche F e tte  in  gleicher Menge anstandslos 
e rtragen  w urden. Im  H arn  finden sich jedoch nach K u n stfe tt erheblich m ehr saure 
Schlacken als nach N a tu rfe tt, vorw iegend D icarbonsäuren. D a diese nach Gabe eines 
Cocosfettes, dessen F e ttsäu ren  künstlich  um  e in  C v e rlän g e rt w aren  (ungeradzahliges 
Cocosfett) n ich t erschienen, w ird  geschlossen, daß die D icarbonsäuren nicht einer 
cu-Oxydation ungeradzahliger F e ttsäu ren  entstam m en können. Sie sind vielmehr 
prim , im  syn thet. F e tt  vorhanden. W eiter w ird geschlossen, daß die unverzweigten 
u. verzw eigten F e ttsäu ren  säm tlich der ß-Oxydation verfallen. I n  den synthet. Fetten 
finden sich außerdem  viele Isodicarbonsäuren, neben Isom onocarbonsäuren. Eine 
die D arreichung lange Z eit überdauernde Succinurie nach V erfütterung alkylierter 
B ernsteinsäure an  H unden w ird als Ferm entschädigung in  der N iere aufgefaßt, die durch 
die Isodicarbonsäuren verursach t w ird. Beim Menschen erhöhten  Dicarbonsäuregabe n. 
F ü tterung  bestim m ter K unstfe tte  die n. B ernsteinsäureausscheidung m it dem Harn 
ebenfalls. Auf die G efahren der Verwendung von  Gärungsglycerin fü r die Fettsynth. 
w ird hingewiesen. Zusammenfass'end w erden ungerade nichtverzeig te Fettsäuren im 
K u n stfe tt als unerheblich angesehen, dagegen geben n. D icarbonsäuren u. verzweigte 
Mono- u. D icarbonsäuren nach dem oben Gesagten A nlaß zu Bedenken. (Dtsch. med. 
W schr. 71. 18— 21. 1 0 /5 . 1946. Leipzig, U niv., Physiol.-chem . In s t.)  J u n k m a n n  

Ed. F. Degering, Wie weit ist die Chemie der Vitamine ? Tabellar. Übersicht des 
derzeitigen Standes. ( J .  ehem. E ducat. 18 . 4 02 . 448 . Sept. 1941.) B e h r l e

Lela E. Booher, Neuere Anschauungen über die chemische Funktion der Vitamine. 
K urze Ü bersicht, in  der die R olle von Riboflavin  u . Nicotinsäure als Co-Enzyme der 
Gärung, von Thiam in  als Co-Enzym der Gocarboxylase im  R ahm en des intermediären 
K ohlenhydrathaushalts u. die Beziehungen zwischen Vitamin A , Rhodopsin u. Retinen 
abgehandelt werden. (Chem. and  Ind . 61. 388—92. 19 /9 . 1942. Milwaukee, Wis.,
C hildrens Hosp.) J urkmann

Raymond Greene und F. A. Williamson-Noble, Diskussion über die Rolle der 
Vitamine in  der Ophthalmologie. Eröffnungsansprache. N ach einem  allg. Vortrag über 
V itam ine u. die verschied. U rsachen ungenügender V itam inversorgung wird auf die 
spezielle Bedeutung der V itam ine in  der Ophthalm ologie eingegangen. Besprochen 
w erden die Bedeutung von Vitamin A  bes. bei H ornhau tu lcera  u. bei der Kerato- 
malacie, von Lactoflavin für den Stoffwechsel der H ornhau t n . das U nterbleiben einer 
V ascularisation der n. H ornhau t, von Vitamin C fü r den Stoffwechsel der Linse u. 
die V erhütung bestim m ter S tarform en. F erner w ird der R olle der Vitamine C, E  u. P 
bei der V erhütung der verschied. B lutungen bes. der R e tin a  gedacht. V itam in A u. 
D unkeladaptation  werden besprochen. F erner w ird an  eine Beeinflussung der Dehn­
b a rk e it der Sklera u. dam it der Myopie durch  Vitamin D  gedacht. I n  der Diskussion 
w ird ein  F all von Rubeosis irid is u. seine erfolgreiche B ehandlung m it Ribojlavin 
geschildert. In  der w eiteren Aussprache kommen persönliche E rfahrungen  der Diskus­
sionsredner zur Geltung. (Trans, ophthalm ol. Soc. U n ited  K ingdom  62 . 47—78, 
1942.) J t trk m a rr

Ch. Lormand, Vitamin A-Bestimm ung in  der Leber verschiedener Fischarten. Ver­
gleichende U nterss. an  im  H afen von La R ochelle e ingebrachten  Fängen ergaben, 
daß zur Gewinnung von V itam in A vor allem  H echtdorsch (Merlucius merluccius L.) u. 
kleinere H aifischarten (Squales) in  Frage kommen. (Ann. pharm ac. franç. 1. 42—44. 
A pril 1943. P aris, Labor, na tional de Contrôle des M édicaments.) W ir i k e r

D. M. Steven, Experimenteller Vitamin A-M angel beim Menschen. Die Beziehung 
zwischen Dunkeladaptation und B lut-V itam in A . Verss. an  10 n. Versuchspersonen 
m it einer D iät, d ie höchstens 1/ s— 1/l0 des M inim albedarfs an  V itam in  A oder dem ent­
sprechenden P rovitam in  en th ie lt. Messungen m it dem A daptom eter nach W ald . 
D er Verlauf der D unkeladaptation  w urde nach vorangehender L ichtexposition von 
3 Min. w ährend 40  Min. in  der D unkelheit bestim m t, w odurch eine Differenzierung 
zwischen Stäbchen u. Zapfen erm öglicht w urde. D ie W erte  w urden auf einen Pupillen­
durchm esser von 5 mm reduziert. P ara lle l gingen Messungen des V itam in A- u. Carotin­
geh. des Blutes. 3 K ontrollpersonen m it Tageszufuhr von 8000  E inhe iten  Vitam in A 
zeigten einen Blutspiegel von 100,3  bis 148,7  im  D urchschn itt m it durchschnittlichen 
Tagesschwankungen von 11,8  ±  2 ,5  bis 17 ,6  ±  3 ,2 , im  M ittel 14,7  ±  2 ,9 % . Während 
der A -arm en E rnährung  sank der V itam in A-Spiegel hei den 10 Versuchspersonen auf 
28—87%  des jeweiligen Ausgangswertes ah, der C arotinspiegel auf 28—-57% des Aus­
gangswertes. Die Sehschwelle w urde um  0 ,20—0 ,8 0  erhöh t, gegenüber den Ausgangs­
w erten von 1,63— 1,92. N ur bei 2 Personen w urde nach 5 4  bzw. 87 Tagen k lin . Nacht-



blindheit erreicht. Nach Abschluß der K arenz ha tten  Zulagen von 17 000 oder-100 000 
Einheiten täglich zwar gleichen Einfl. auf die Sehschwelle, aber sehr erheblich differenten 
Einfl. auf den B lutvitam ingehalt. M it 20 000 E inheiten wurde in  6 Wochen i\°rm ali- 
sierung erreiclit. (Trans, ophthalmol. Soc. U nited Kingdom 62. 2o9 7o. 194^.
Oxford.) JUNKMAHN

Mathias Roller, Zur Ätiologie und Behandlung der Stomatitis aphthosa. Auf Grund 
der Beobachtung, daß eine w ährend einer zu Versuchszwecken längere Zeit durch­
geführten reinen Brot- u. Obsternährung aufgetretene S tom atitis aphthosa ohne lokale 
Behandlung nach NaCl-Zulagen abheilte, veranlaßten  Verss. m it täglichen NaCbZu- 
lagen von 10 g bei 8 Aphthenfällen. Sie heilten wie der erste Fall. Einige w eitere Fälle 
heilten ebenso prom pt auf V itam in A in  Form  von Vogan dreim al täglich 20 Tropfen 
ebenfalls ohne Lokalbehandlung. (Med. K lin. 35. 1077. 11/8. 1939. Rossatz, N ieder­
donau.) JüNKM ANN

K. Guggenheim und W. Koch, E in Leberspeicherungstest zur Auswertung von 
Vitamin A . N ach kurzer Diskussion der Mängel der bisherigen biolog. u. ehem. Aus- 
wertungsmethoden für V itam in A w ird ©ine neu© Meth. beschrieben. Sie beruh t darauf, 
an Vitam in A-frei e rnährten  R a tten  die Menge von V itam in A zu bestim men, die nach 
Beibringen eines P räp . per os in  der Leber auffindbar ist. Sie gesta tte t so gewisser­
maßen den biolog. W ert einer V itam in A- Quelle zu beurteilen. Verwendet wurden R atten  
von 35—50 g. Den M üttern  "wurde 2 Wochen vor dem Absetzen der W ürfe das Gemüse 
aus der K ost entzogen. Die geringe Menge V itam in A, die die Leber der Jung tiere  dann 
noch enthielt, verschwand nach 2—6tägiger F ü tterung m it einer A-freien D iät. Nach 
peroraler Gabe von abgestuften Mengen (10—35 in ternationale Einheiten) V itam in A 
je 10 g R a tte  an 2 aufeinanderfolgenden Tagen wurden die T iere am 4. Tag nach Ver- 
suchsbeginn getötet u. der V itam in A-Geh. der Lehern bestim m t. Die Beziehung des 
Logarithmus der verabreichten Tagesdosis zu der gesam ten in  der Leber je T ier w ieder­
gefundenen Menge stellte  eine parahol. K urve der Gleichung x  =  0,0601y'1-755 +  0,8175 
dar. Bei dem üblichen W achstumstest ergibt die Beziehung des Gewichtszuwachses 
zu den Logarithmen der Dosen eine Gerade y  =  23,77 x  -j- 7,14. Die Fehlerberechnung 
zeigt die Überlegenheit des Leherspeicherungstestes. (Biochemie. J . 38. 256—60. 
1944. Jerusalem , Hebrew Univ., Dep. of Hygiene and Bacteriol.) J u x k m a n n

K. Guggenheim, Der biologische Wert von Carotin verschiedener H erkunft und die 
Wirkung von Vitamin E  auf die Ausnutzung von Carotin und Vitamin A . (Vgl, vorst. 
Ref.) Der biolog. W ert von C arotin, ausgedrückt durch

A-W irksamkeit in  in ternationalen  E inheiten 
ehem. bestim m ter Carotingeh. in  in ternationalen  E inheiten  

wird m it Hilfe der in  vorst. Ref. geschilderten Meth. bestim m t. E r w ird hei verschied. 
Vitaminpräpp. u. bei Salat m it 100 gefunden. In  einer Reihe vegetabiler M aterialien 
schwankte er zwischen 33 u. 67. Die schlechtere Ausnützung der pflanzlichen M ate­
rialien war n icht auf weniger wirksame Carotinoide oder starke Ausscheidung durch 
den K ot zurückzuführen, sondern sie erwies sich als bedingt durch einen rela tiven  
Mangel an V itam in E. Letzteres begünstigt sowohl die Ausnutzung von V itam in A u. 
Carotin, wie auch die Ausscheidung von Carotin im  K ot. W ahrscheinlich schützt es 
V itam in A u. C arotin im  D arm  vor Oxydation u . bew irkt dadurch die Begünstigung 
von Resorption u. Ausscheidung. Verm utlich is t auch der V itam in A-Bedarf des 
Menschen vom Ausmaß der V itam in E-Zufuhr abhängig. (Biochemie. J . 38. 260—64. 
1944.) JuNKMAHTT

E. Tonutti und J. Wallraff, Über die Vitamin B-W irkung im  Tierversuch. Der 
histolog. Glykogennachw. in  der Leber von V itam in B efre i e rnäh rten  Mäusen w ird 
negativ. Behandlung m it V itam in B2 +  Traubenzucker läß t das Glykogen wieder auf- 
tre ten , u. die Krankheitserscheinungen schwinden. Behandlung m it Bj allein  war ohne 
Wrkg., ebenso Behandlung m it Traubenzucker allein. Bei n. u. bei B j-avitaininot. 
Tieren bew irkt Insulin  -f  Traubenzucker keine Glykogeneinlagerung in  der Leber. 
Auch zusätzliche V itam in B-^Behandlung bew irkt keine Leherglykogenanreicherung u. 
keine Beseitigung der allg. Bj-Mangelerseheinungen. W enn demnach die K ohlenhydrate 
durch Insulin  m it Beschlag belegt werden, is t V itam in Bj nicht in  der Lage, die Mangel­
erscheinungen zu beseitigen. Es wird diskutiert, wieweit es berechtigt ist, von Synergis- 
mus-n. Antagonismus zwischen Insulin  u. B 1 zu sprechen. Solange der genaue Angriffs­
punkt beider Stoffe n ich t bekannt is t, sollte dies lieber verm ieden werden. (Klin. 
Wschr. 18. 535—36. 15/4. 1939. Breslau, Univ., Anatom. In s t.) JmsKMAM?

R. G. Green, C. A. Evans, W. E. Carlson und F. S. Swale, C h a s t e k - P a r a l y s e  bei 
Füchsen. B^Avitaminose durch Fischfütterung. K urze Besprechung der einschlägigen
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L ite ra tu r , an  die sich M itt. eigener E rfahrungen  anschließt. D ie E rkrankung  entwickelt 
sich nach 1—2wöchigem P rodrom alstadium  von A ppetitlosigkeit u. D urchfällen plötz­
lich  un ter zunehm ender spast. P aralyse. Sie fü h r t rasch  zum Tod. In  einem  befallenen 
B estand setzen sich die Todesfälle fo rt, wenn das F u tte r, das 10 oder m ehr Prozent 
rohen Fisch en thä lt, gewechselt w ird, u. hören nur langsam  auf, wenn die neue Diät 
2/g F leisch u. l/3 m indere Cerealien en thält. R aschere Erholung eines Bestandes findet 
s ta tt ,  wenn auf eine D iä t m it Leber, Milch, E ie rn , Hefe u . F leisch  übergegangen wird. 
E ine akute  F orm  w ird  bei Jungfüchsen beobachtet, da die Milch der M utter zu wenig 
V itam in  B 1 en th ä lt, wenn auch bei ih r noch keine E rscheinungen von Bj-Mangel zu 
beobachten sind. F ischfü tterung  vor der B rutsaison beein träch tig t die Nachkommen­
schaft n ich t, wenn rechtzeitig  auf ausreichende E rnährung  um gestellt w ird, während 
der T ragezeit fü h r t sie jedoch zu in trau terinem  A bsterben der F rüch te  u. e rst später 
zum Tod der M uttertie re . D ie A nfälligkeit gegenüber der E rkrankung is t individuell 
s ta rk  wechselnd. Auch Geschlechtsdifferenzen der A nfälligkeit w urden beobachtet. 
Patholog.-anatom . finden sich trü b e  Schwellung u. B lutungen im  Herzm uskel, fettige 
D egeneration in  der Leber, ö fter Magen- u. D arm geschwüre u. charak terist. Verände­
rungen (symm- kleine B lutungen u . V eränderungen der B lutgefäße) in  H irn  und Rücken­
m ark. D ie K rankhe it kann  experim entell d u rch  F ü tte ru n g  m it rohem  Fisch ausgelöst 
werden. Die E rkrankung  kann  durch  Tagesgaben von 25 mg Thiam in-H C l, nicht aber 
durch  20 mg Nicotinsäure v e rh indert w erden. Es w ird  nachgewiesen, daß im Fisch 
(m it Ausnahme des weißen Fleisches, wie Verss. m it iso lierten  F ile ts zeigen) ein thermo­
lab iler Vitamin B 1 zerstörender Faktor en th a lten  is t, der fü r das Zustandekommen der 
E rkrankung veran tw ortlich  is t. E in  P fund K arpfen, das als 20% ig. Zusatz zu einer 
Futterm ischung zugegeben w ird, zerstö rt 4400 E inheiten  V itam in  Br  Die Erkrankung 
kommt, auch in  N erzzuchten vor, ebenso in  Z uchten von F re ttch en  u. in  Fischbrut­
anstalten . D ie B ehandlung besteh t in  entsprechender D iä t u. individuellen  Injektionen 
von 3000—9000 E inheiten  B, jeden 2. Tag, bei schw eren neurolog. Symptomen 6000 
bis 18 000 E inheiten . Z ur V erhütung w ird  em pfohlen, entw eder durch  Erhitzen den 
destruierenden F ak to r zu zerstören, wobei jedoch anderw eitige Schädigung des Futters 
in  K auf genommen w ird, oder zweckmäßiger fischhaltige K ost m it fischfreier Kost ab­
wechseln zu lassen. A ußerdem  soll roher F isch nie dem G esam tfutter beigemischt, 
sondern gesondert verab reich t werden. (J . Amer. med. Assoc. 100. 394—402. Mai
1942. Mineapolis, M inn., Dep. of C onservation u . U niv ., Med. School.) Junkm ann 

Maurice E. Shils, Harry G. Day und E. V. McCollum, Die W irkung von Thiamin­
mangel bei Ratten au f die Ausscheidung von Brenztraubensäure und bisulfitbindenden 
Substanzen im  Harn. E in  rapides A nsteigen von b isulfitb indenden Substanzen im Harn 
von R a tten  t r i t t  bei einem geringen Thiam inm angel e in , das V erhältn is is t proportional 
der Mangelmenge u. t r i t t  vor den anderen  typ . M angelsym ptom en auf. Bei Verab­
reichung von T hiam in t r i t t  innerhalb  24 Stdn. der n. Spiegel der Bisulfitsubstanzen 
auf. Gleicherweise v e rh ä lt sich die H öhe der B renztraubensäure. D ie Menge der 
N ahrung h a t einen m erkbaren  Einfl. auf die b isulfitb indenden Substanzen sowie die 
B renztraubensäure im  H arn . (J. biol. C hem istry 139. 145— 61. Mai 1941. Baltimore, 
The Johns H opkins U niv ., Dep. of Biochem.) B a e b t ic h

Arthur H. Smith und  Curtis E. Meyer, Der E in flu ß  des Thiaminmangels auf die 
Citronensäureausscheidung. E in  Mangel an T hiam in  in  der N ahrung e rg ib t eine fallende 
Ausscheidung der C tronensäure im  H arn ; dieser M angel is t m ehr m it einer vermin­
derten  N ahrungsaufnahm e verbunden als m it dem N ich tvorhandensein  von Thiamin 
per se. (J . biol. C hem istry 139. 227—31. Mai 1941. D e tro it, W ayne U niv ., Coll. of Med., 
Dep. of Phys.) B a e b t ic h

W. J. Dann und Philip Händler, D ie Synthese von Nicotinsäure durch den Hühner­
embryo. Bei A nalysen der D o tte r befruch te ter E ie r von H ennen fanden sich Werte 
von durchschnittlich  19 y  N icotinsäure (I), w ährend sich die W erte  im  Eiweiß auf 61 y 
beliefen. N ach einer B ru tze it von 16 Tagen w ar der Geh. an  I 470, nach 11 Tagen nur 
ca. 61 y. D er A nstieg begann e rs t in  der zw eiten H älfte  der B ru tze it. D er Befund, 
daß das brütende H uhn I syn thetisieren  kann , lä ß t Vff. verm uten , daß ein Zusatz dieses 
V itam ins zur täglichen N ahrung n ich t erforderlich  is t. W eitere  Verss. sollen diese 
B ehauptung stützen. (J . biol. C hem istry  140. 935—36. Sept. 1941. D urham , N. C., 
U niv., Dep. of Physiol. and Pharm acol.) B a e b t ic h

P. Ellinger und R. A. Coulson, D ie Harnausscheidung von Nicotinsäureamidmetho- 
chlorid beim Menschen. D ie Tagesausscheidung von N icotinsäuream idm ethochlorid 
schw ankt individuell u. von Tag zu Tag s ta rk  (zwischen 2 u. 8 mg). Sie zeigt einen 
von der N ahrungsaufnahm e unabhängigen Tagesrhythm us m it einem  Maximum in 
den M orgenstunden. E rnährungsfak toren  beeinflussen sie wenig. A. fü h r t nach vorüber-
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gehender Steigerung zu Einschränkung der Ausscheidung. S tarke körperliche u. geistige 
Arbeit führte zur Minderung der Ausscheidung. Die Ausscheidung von N icotinsäure- 
amidmethochlorid nach Verabfolgung verschied. Mengen Nicotinsäureamid, Niceth- 
amid u. Nicotinsäure w ird stud iert. Die Ausscheidung war bei einem D iabetiker geringer, 
bei 2 gesunden Personen betrug sie je  nach der Dosis zwischen 7,4 u. 27,4% der Eingabe. 
Nicotinsäurenitril, Trigonellin, Pyridoxin, Aneurin  u . Riboflavin erhöhten  die A us­
scheidung des m ethylierten P rod. n icht. Die Ausscheidung desselben is t nach N icotin­
säure geringer als nach N icotinsäuream id beim  Norm alen, beim  D iabetiker waren die 
Ausscheidungsmengen gleich. Das Maximum der Ausscheidung nach Eingabe von 
100 mg N icotinsäuream id lag in  einem Vers. an 11 gesunden M ännern in  der 2. Stde. 
nach der Verabreichung. U nter der Annahme, daß 15% der Tageseinnahmen m it der 
Nahrung als N icotinsäuream idm ethochlorid im  H arn  erscheinen, erg ib t sich eine U n­
stimmigkeit gegenüber der berechneten Einnahm e, die an eine V itam inquelle außerhalb 
der Nahrung (Bldg. durch Darmflora) denken läßt. Die Bedeutung der M ethyldonatoren 
für die M ethylierung von N icotinsäuream id w ird d isku tiert. (Biochemie. J . 38. 265—70. 
1944. London,.L ister In s t, of Preventive Med.) Junkm ann

W. Beiglböek und A. Spiess-Bertsehinger, Zur Wirkung der Ascorbinsäure im  mesen­
chymalen Gewebe. Vff. konnten früher zeigen, daß der Ablauf der durch Allyljormiat 
ausgelösten serösen Entzündung der Leber durch Behandlung m it Vitamin C beein­
flußt wird. Es wurde dies auf eine allgemeine auf das Mesenchym gerichtete W rkg. 
des Vitam in C zurückgeführt. Meerschweinchen erh ielten  teils bei Skorbutdiät jeden
2. Tag 10 mg A llylform iat in  Paraffinölsuspension in traperitoneal (I), teils w urden n. 
Tiere ebenso behandelt (II), teils erh ie lten  wie II behandelte zusätzlich 25 mg Cebion 
täglich(III). Gruppe I starb  nach 28—30Tagen, w ährend nur m it Skorbutdiät gefü tterte  
Tiere (IV) 8—12 Tage lebten. Die Skorbutsym ptom e w aren bei I ausgeprägter. In  
den Lebern der Gruppe III w ar die Bindegewebswucherung ungleich stärker, w ährend 
die Lebern von I  u. II  das B ild der reinen A llylform iatvergiftung darboten. Binde- 
gewebsneubldg. fehlte. Bei III fanden sich geringere Zerstörungen des G itterfasernetzes 
u. dafür reichliche Bldg. kollagener Fasern . Es w ird also durch V itam in C nich t nur der 
zelluläre Anteil, sondern auch der Faseranteil des Bindegewebes beeinflußt. D ie V er­
mehrung der Reticulum zellen un ter V itam in C w ird als Ausdruck einer therapeut. 
Wrkg., die unter dem Einfl. des Skorbuts als erfolgloser Vers. einer R egulation gewertet. 
Es w ird erö rtert, welche dieser W rkgg. des V itam in C die prim . ist. (Virchow’s Arch. 
pathol. Anatom. Physiol. H in . Med. 312. 590—600. 1944. W ien, U niv., I . Med. K linik.)

J u n k m a n n

F. Stähler, Das Vitamin E  und seine therapeutische Anwendung. Kurze zusammen­
fassende D arst., in  der ausgehend von den tierexperim entellen Befunden die Frage 
der Bedeutung des V itam in E  für den Menschen d isku tiert u. die bisherigen klin. 
Ergebnisse seiner Anwendung in  verschied, gynäkolog. u . allg. Indicationen besprochen 
wird. (Therap. Gegenwart 82. 433—40. Nov. 1941. F rank fu rt a. M., U niv., F rauen­
klinik.) jTnsTKMANN

Cassius Way, Einige den Vitaminbedarf von Vollblütern beim Training betreffende 
Beobachtungen. Nach kurzer Besprechung der geringen K enntnisse über den V itam in­
bedarf des Pferdes w ird über eigene Verss. an 'V ollblütern im  Training sowie an  tragen ­
den u. sterilen S tuten berichtet. Die T iere erhielten  zu ih rer n. E rnährung  Zugaben 
von Ghevinal, U . S. Vitamtn Co rp ., einige außerdem wöchentlich zweimal In jek ­
tionen eines V itam in B-Komplex-Präp., Poly-B-Am pullen  m it gutem  Erfolg auf die 
Leistungen im  Training u. auf das Allgemeinbefinden der Tiere. Blutzucker-, Ca- u. 
P-Bestimmungen an V o'lblütern im  Training decken einen Mangel an  diesen Stoffen 
auf u. legen die N ormalisierung dieser Verhältnisse durch Vitam in- u. M ineralstoff­
zufuhr nahe. (J. Amer. med. Assoc. 100. 335—39. A pril 1942. New Y ork, N. Y.)

JuNKMANn
R. M. Pearson und J. A. B. Smith, Die Ausnutzung von Harnstoff im  Pansen des 

Rindes. I. M itt. Methoden der Analyse der Panseningesta und vorläufige Versuche 
in  vivo. Die unterschiedliche Eignung von A., Trichloressigsäure u. Phosphorwolfram­
säure als Fällungsm ittel bei der Best. des N ichtprotein-N , bzw. von NH3- u. H arnstoff-N  
werden untersucht u. schließlich ein Vorgehen m it Phosphorwolframsäure vorgeschlagen. 
Die inhomogene Zus. der Rum eningesta w ird diskutiert. D er Flüssigkeitsgeh. der 
Ingesta nim m t m it zunehmender Entfernung von der Entnahm estelle zu. Die N-W erte, 
aus verschied. Stellen u. zu verschied. Zeiten entnommen, zeigten Differenzen bis zu 
20%. So wurden z. B. bei Entnahm en aus verschied. Tiefe W erte zwischen 288 u. 
342 mg% für Gesamt-N u. zwischen 11,9 u. 20,1 mg% für den Rest-N  gefunden. E ine 
weitere Schwierigkeit für die Verss. en ts teh t durch die fortlaufende E ntleerung des 
Pansen in  die anderen M agenabschnitte. E in  Vorvers. m it V erfütterung eifier Tages-
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Zulage von 40 g H arnstoff u n te r B est. von Eiw eißgeh. u. R est-N  im  P anseninhalt zu 
verschied. Zeiten w ar weder fü r noch gegen d ie  Theorie einer m ikrobiellen Eiweißbldg. 
im  Pansen verw ertbar. (Biochemie. J . 37. 142—48. April 1943. K irkh ill, Ayr., Hannah 
D airy  Res. In s t.) J u n k m a n n

R. M. Pearson und J. A. B. Smith, Die Ausnutzung von H arnstoff im  Pansen des 
Rindes. I I .  M itt. Die Umwandlung von H arnstoff in  Ammoniak. (I. vgl. vorst. Ref.) 
D ie Verss. gingen von der Annahm e aus, daß der erste  S ch ritt der Harnstoffverwertung 
im  Pansen in  einer U m w andlung des H arnstoffs in  N H 3 bestehe. D urch Musselin 
f iltr ie r te r  R um eninhalt d iente zu den bei 39° durchgeführten  Versuchen. Der Abbau 
von H arnstoff erfolgte rasch  innerhalb  2 S tdn. u. in  gleicher Geschwindigkeit unter 
L uft, C 0 2 oder N 2. In  Ggw. von S tärke w ird  die H arnstoffspaltung u n te r C 0 2 gegenüber 
dem Verh. u n te r L uft etwas beschleunigt. P hosphat in  Ggw. von S tärke scheint leicht 
verzögernd zu wirken. Das Tem p.-O ptim um  der H arnstoffspaltung liegt unter C02 
bei 49°, un ter 4° u. über 79° findet p rak t. keine S paltung s ta tt .  D ie Urease des Pansen 
is t über einen w eiten pH-Bereich w irksam , b esitz t jedoch ein  O ptim um  der Wirksam­
k e it zwischen pH 7,0—9,0. Das natürliche pH des Pansen  liegt selten, un ter 6,5. Die 
H arnstoffkonz, beeinflußt den Ureaseeffekt nur geringfügig. D er Panseninhalt vermag 
in  einer Stde. 40—80 g H arnstoff zu spalten , so daß es also unw esentlich ist, ob Tages­
gaben bis zu 100—120 g auf einm al oder in  un te rte ilten  Gaben verabreich t werden. 
Die Urease des Rum ens w ar n ich t u ltra filtrie rb a r. Beim Abzentrifugieren der Bak­
te rien  fand sie sich anfänglich in  geringer K onz, in  der FL, jedoch m it zunehmender 
V erdauung in  im mer höherem  Maße in  den fl. A nteilen. E x trak te  m it 30%ig. A. waren 
unwirksam . D ie R um enurease w urde ähnlich  wie Sojaurease durch  Chinon (durch 
H2S  oder Cystein aufhebbar), sowie durch  N aF  u. Borsäure gehem m t. (Biochemie. J. 
37. 148—53. A pril 1943.) J u n k m a n n

R. M. Pearson und J. A. B. Smith, D ie Ausnutzung von H arnstoff im  Pansen 
des Rindes. I I I .  M itt. Synthese und Abbau von Protein in  Rumeningesta. (II. vgl. 
vorst'. Ref.) Bei langfristigen in  vitro-V erss. m it Rumenfl. findet nach einer Latenz 
von 4 Tagen eine deutliche E iw eißsynth. s ta tt .  D iese w ird jedoch durch  eine Bakterien­
flora bedingt, die die O riginalflora u. F auna überw uchert ha t. D aher würden nur kurz­
fristige Verss. gem acht, in  denen sich das m ikrobiolog. B ild  n ich t veränderte. In  Ggw. 
von Phosphat, S tärke, F eS 0 4 u. H arnstoff t r a t  rasche Umw andlung des Harnstoffs 
in  N II3, Abnahme des R est-N  u. Zunahm e des P ro tein -N  bei gleichbleibendem  Gesamt-N 
ein. 9 mg N  je  100 ccm Rumenfl. w urden in  Eiw eiß verw andelt. D abei entstam mte der 
zur E iw eißsynth. benutzte N  dem N H 3. D er R um en inhalt kann  danach in  3 Stdn. 
aus 54 g N 337 g Eiweiß aufbauen. K ontrollverss. m it K leie, H afer, Fäces oder Erde 
zeigten keine derartige E iw eißsynthese. Aus Hemm ungsverss. m it N aF, Chinon u. 
Borsäure geht hervor, daß neben einer E iw eißsynth. auch e in  Eiw eißabbau in der 
Rumenfl. s ta ttfin d e t, der nach ausreichender Hem m ung durch  diese M ittel sichtbar 
w ird. U nter 16° findet wenig P ro teinsynth . s ta tt ,  s ta rk e  Eiw eißbldg. w ird zwischen 
30 u. 40° gefunden, zwischen 40 u. 70° überw iegt der E iw eißabbau. Toluol begünstigte 
den Eiw eißabbau. Das Gleichgewicht zwischen E iw eißsynth. u. -abbau is t im  physiol. 
Bereich wenig pH-abhängig; durch die Zus. der Gase im R um en w ird  es beeinflußt, indem 
C 0 2 unerw ünscht hohes A nsteigen des p H verh in d e rt u. dam it die Synth. begünstigt. 
Ammoncarbonat u. Amm onsulfat können H arnstoff v ertre ten . D er E infl. verschied. 
Kohlenhydrate, Aminosäuren u. Eiweißstoffe auf die P ro te insyn th . im  R um eninhalt wird 
s tud ie rt. (Biochemie. J . 37. 153—64. A pril 1943.) J ttnkm ann

Fritz Jäger, Jodstoffwechsel. Kurze D arst. u. im  Anschluß Schilderung der 
Bedeutung des J  in  der zahnärztlichen P raxis, bes. h insich tlich  Überempfindlichkeits­
erscheinungen. (Zahnärztl. R dsch. 51. 973—-79. 26/7. 1942. Leipzig.) J u n k m a n n  

Alfred E. Koehler, Emanuel Windsor und Elsie Hill, Aceton- und Acetessigsäure- 
Studien beim Menschen. Aceton, Acetessig-, Milch- u. B renztraubensäure können ohne 
A uftreten  sym ptom at. E ffekte in  Mengen von 5 g pro  Stde. beim  Menschen injiziert 
werden. Glucose- oder Insulin in jek tionen  m it Aceton haben keinen bemerkenswerten 
E ffekt auf den A nstieg von Aceton oder A cetessigsäure. D ie In jek tion  beider Stoffe 
h a tte  keinen nennensw erten E infl. auf den B lutzucker nach dem F asten . D ie Verss. 
ergeben m it großer W ahrscheinlichkeit, daß der K ohlenhydratstoffw echsel keinen 
ketoly t. E ffekt ha t. (J. biol. C hem istry 140. 811—25. Sept. 1941. San ta  Barbara, 
Cottage Hosp. u. th e  Sansum  Clinic.) B a e r t ic h

M. H. Roepke, Physiologische und stoffivechselmäßige Anschauungen über die 
Acetonämie beim Rindvieh. Es w erden eingehend die T atsachen e rö r te rt, die dafür 
sprechen, daß das A uftreten  der K etonkörper im  B lu t u. H a rn  bei der Acetonämie 
der R inder n icht als Folge eines patholog. Fettsäurestoffw echsels, sondern  als Folge



einer physiol. H eranziehung des F ettes zur Energiegewinnung bei Fehlen ausreichen­
der K ohlenhydratm engen aufzufassen ist. N icht nu r erk rank te  R inder, sondern auch 
Kühe m it gu ter M ilchleistung u. in  gutem  Allgem einzustand zeigen einen positiven 
Ross-Test auf Acetonkörper im  H arn . Bei le tz teren  is t der Acetonkörpergeh. des B lutes 
nicht erhöht. D er diagnost. W ert des Ross-Testes zur U nterscheidung von schwerer 
oder prim . Ketosis von leichter oder sek. Ketosis läß t sich dadurch erheblich verbessern, 
daß man ihn  im  1 : 10 verd. H arn  durchführt. Die niedrigen Blutzuckerw erte bei 
schwerer K etosis legen die reichliche Anwendung von D extrose intravenös nahe. 
(J. Amer. med. Assoc. 100. 411— 15. Mai 1942. St. Paul, Minn., U niv., Farm , Div. of 
Veterinäry Med.) J u n k m a n n

J. E, Kench, Die chemischen Befunde bei einem Fall von akuter idiopathischer 
Porphyrinurie. A bsorptionsbanden im  H arn  bei 580 u. 542 m y, die durch HCl nach 
600 u. 557 m,fi verschoben werden. Behandlung m it N atrium am algam  u. R eoxydation 
liefert das Spektr. des freien Porphyrins. Vor dem Anfall waren die Koproporphyrin- 
werte 163 y  je L iter, im  Anfall 128, 43 bzw. 148 y  im  L iter, zu gleichen Teilen aus den 
Isomeren I  u. I I I  bestehend. D urch Isolierung u. Veresterung konnten 48 mg je  L iter 
Uroporphyrin I I I  als M ethylester isoliert werden. U roporphyrin I  wurde n icht gefunden. 
In  der Remission fanden sich 0,13 mg K oproporphyrin je 100 g K ot, im  Anfall 1,81 mg. 
Uroporphyrin fehlte im  K ot. Die Leber en th ielt 11,2 mg K oproporphyrin I I I  u. 50 y  
Protoporphyrin. Im  B lu t konnte, verm utlich wegen der raschen Ausscheidung, kein 
Porphyrin nachgewiesen werden. (Biochemie. J. 37. Proc. 2c. April 1943. Manchester, 
Royal Infirm ary.)   J u n k m a n n

Wilhelm Heupke, D iätetik, die Ernährung des Gesunden und des Kranken. 4. Aufl. Arbeitsgemeinsch. med.
Verlage. Dresden u. Leipzig: Th. Steinkopff. 1945. (209 S.) KM. 9,50.

Clement A. Smith, The physiology of the newborn infant. Springficld, 111.: C. C. Thomas. 1945. (312 S. m .
Abb.) 8 5,50.

Eimer L. Sevringhaus, Endocrine therapy in general practice. 5th ed. Chicago: Year Bk. Publishers. 1945.
(253 S.) 3 2,75.

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
R. Charonnat, Die moderne Richtung der Chemotherapie in  Frankreich. Zusammen­

fassender Bericht über die Verwendung neuer Chem otherapeutica in  den Jah ren  1929 
bis 1942. (Ann. pharmac. franç. 1. 20—24. Jan . 1943. 45—48. April 1943. P h a r­
macie Centrale des H ôpitaux de Paris.) W i n i k e b

Francis D. Murphy, Howard Correll und John C. Grill, Die Wirkungen von intra­
venösen Lösungen a u f Patienten mit und ohne cardiovasculäre Schäden. Es w ird an  n., 
ferner an älteren u. an herzleidenden Versuchspersonen die W irksam keit der in tra ­
venösen Infusion isoton. NaCl-Lsg. u. isoton. u. hyperton. Dextroselsg., w eiter die 
Wrkg. stärker hyperton. Dextroselsg. m it u. ohne Aminophyllin  verglichen. D er Einfl. 
auf Plasma- u. Blutvol., Venendruck, Z irkulationszeit (Prüfung m it Ae. oder Decholin) 
u. Harnausscheidung w ird stud iert. Es ergib t sich, daß Infusion von 1000 ccm isoton. 
NaCl- oder Dextroselsg. in  einer Geschwindigkeit von 20—30 ccm je Min. sofort nach 
Beendigung der Infusion zu einer Plasmaverm ehrung führt, d ie etwa 1/3 der Infusions­
menge entspricht u. daß nach 4 Stdn. die Plasm averm ehrung noch etwa 1/6 der I n ­
fusionsmenge entspricht. Beschleunigung der Infusionsgeschwindigkeit erhöht die im  
Plasma erscheinende , Elüssigkeitsmenge proportional, w ährend Vergrößerung des 
Injektionsvol. zu keiner proportionalen Erhöhung der im  Plasm a erscheinenden Flüssig­
keitsmenge führt. Das Blutvol. verhält sich analog. D er Venendruck folgt den Ä nderun­
gen des Plasmavol. um so ausgesprochener, je niedriger er prim . war. Linksinsuffizienz 
brauchte sich nicht im  Venendruck zu äußern. Bei A uftreten  von Herzinsuffizienz 
konnte der Venendruck patholog. W erte annehmen. Bei In jek tion  der Lsgg. m it 
Aminophyllin wurde prim. Senkung des Venendrucks beobachtet. B lutdruck, Puls u. 
Atmung zeigten, sofern nicht Herzinsuffizienz auftra t, keine charakterist. V eränderun­
gen. Die Diurese war abhängig von der Konz, der Infusionsfl. u. von den W.-Depots 
der Versuchspersonen. Die Gefahren der Infusion waren bei den Patien ten  m it H erz­
schäden erheblich größer. Vor der unvorsichtigen Anwendung von Infusionen bei 
Herzleiden wird daher gewarnt. (J. Amer. med. Assoc. 116. 104—08. 11/1. 1941. 
Milwaukee, M arquette Univ., School of Med. u. Milwaukee County Hosp., Clinics.)

JUNKMANN
Joseph B. Kirsner und Walter Lineoln Palmer, Die Rolle der Chloride bei Alkalose 

nach Anwendung von Calciumcarbonat. Erscheinungen von Alkalose (Appetitmangel, 
Ablehnung von Milch u. B utter, Trockenheit im  Hals, Kopfschmerzen, Schwindel’, 
gelegentlich Erbrechen) tra ten  während Behandlung von 105 Patienten  aller A lters­
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stufen  bei 32 Fällen  auf, ohne daß eine d irek te  Beziehung zur H öhe der CaC03-Gabe 
oder zur D auer ih re r Anwendung zu erkennen war. Die C 0 2-K apazitä t u. das Serum-pH 
w aren entsprechend der A lkalose erhöh t, der NaCl-Geh. des Serums auf 81—96, in 
schweren F ällen  auf 65,8—89,4 Millimol je  L iter herabgesetzt. D er Gesamtbasengeh. 
w ar dagegen n ., ebenso Serum-Ca u. -P. D ie H arnstoffclearance w ar herabgesetzt, 
auch bei 8 Fällen  ohne Alkalose. D urch Verabfolgung von 3— 15 g NaCl täglich konnten 
die Erscheinungen der A lkalose therapeu t. gu t beeinflußt werden, ohne daß die CaC03- 
B ehandlung unterbrochen w erden m ußte. D ie U rsachen des N aCl-Verlusts bei der 
Alkalose w erden d isku tiert. D er Frage, w arum  n ich t alle  m it CaC03 behandelten 
P atien ten  der Alkalose verfallen, w ird  nachgegangen. D ie günstige NaCl-Wrkg. wird auf 
K orrek tu r der H ypochloräm ie u . auf Regulierung des W .-H aushalts zurückgeführt. 
Auch die gestörte N ierenfunktion w ird durch die Behandlung wieder normalisiert. 
(J . Amer. med. Assoc. 116. 384—90. 1/2. 1941. Chicago, U niv ., Dep. of Med.)

JUNKMAOT
Norbert Enzer, Ernst Simonson und Grace Ballard, Die Wirkung kleiner Dosen 

Alkohol a u f das Zentralnervensystem. Alkohol in  F orm  von verd . W hisky in  Mengen von
1— 4 Unzen an  3 n. Versuchspersonen verabreich t, erzeugt ausgeprägte u. meßbare 
Depression in  der R eizbarkeit des zentralen  N ervensystem s. B lutkonzz. von 10 bis 
50 mg-% assoziieren sich m it sta rk e r Abnahm e der fundam entalen Nervenfunktionen. 
K eine konstanten  Effekte w urden auf die M uskelkräfte beobachtet. (Amer. J. clin. 
Patho l. 14. 333. Ju n i 1944. Milwaukee, W is., M ount S inai Hosp. Labor.)

B a e r t ic h

Ashbel C. Williams und Phillip S. Marcus, D ie Wahl der Anästhesie bei Ludwigs 
Angina. Die Schwierigkeiten der A nästhesie bei L u d w i g s  Angina werden auf Grund 
der E rfahrungen an  25 Fällen  eingehend zusam men m it der einzuschlagenden operativen 
Technik besprochen. Als optim ales Verf. w ird  die Anwendung von Pentothal intravenös 
empfohlen, nachdem vorher in  Lokalanästhesie der fü r eine etw a später notwendig 
werdende Tracheotomie erforderliche H au tsch n itt angelegt w urde. Atropin  u. Metrazol 
sind zur Bekämpfung von Zwischenfällen bereitzuhalten . 0 2-Insufflation durch 
Trachealkatheter. (C urrent Res. A nesth. Analges. 20. 160—70. M ai/Jun i 1941. Boston, 
Mass., B oston C ity H osp., Dep. of Surgery and  A nesthesia u. Lahey Clinic.)

JUNKMAXN
Boris Rapoport, Anästhesie in  der orthopädischen Chirurgie. Die Besonderheiten der 

Anästhesie in  der orthopäd. C hirurgie w erden besprochen. Spinalanästhesien sind meist 
n ich t opportun. I n  besonderen Fällen  leisten  sie jedoch Gutes. F ü r O perationen am Fuß 
genügen 50 mg Procain, am  K nie oder Schenkel 75 bzw. 100 mg, oder entsprechende 
Gaben von Pantocain oder Nupercain, wenn längere O perationsdauer erw artet wird. 
E pidurale A nästhesie m it 35—50 ccm 2% ig. P rocain  bew ährte  sich wegen zirkulator. 
Nebenwrkgg. weniger gu t als D uralanästhesie. Lokal- u . Leitungsanästhesie finden ein 
w eites Anwendungsfeld. Vor- u. N achteile der A llgem einbetäubung m it Äthylchlorid, 
Divinyläther, Äthylen, Stickoxydul, Ae. u . Cyclopropan w erden gegeneinander abgewo­
gen. Bes. letzteres w ird vorgezogen. D ie V orteile von Avertin  u . von intravenöser 
Evipan- oder Pentothal&nwendvmg w erden besprochen. (C urrent R es. A nesth. Analges. 
20. 19—24. Jan ./F ebr. 1941. New Y ork, Hosp. for Jo in t D iseases, Dep. of Anesthesia.)

JuNKMANN
Philip A. Kees, Kombinierte intravenöse und Spinalanästhesie. Die Kombination 

der intravenösen N arkose m it Pentothal oder Evipan  zur E in leitung , Vertiefung oder 
V erlängerung einer S pialanästhesie m it Novocain bew ährte sich in  50 Fällen. Sie 
en tlaste t den Patien tenpsych ., setzt die G efahren der O peration  herab  u. erleichtert 
die A rbeit des Chirurgen. Ih re  Anwendung is t einfach u. en tla s te t den Narkotiseur. 
Gegenanzeigen: Leberschäden u . schlechter A llgem einzustand. (C urrent Res. Anesth. 
Analges. 20. 24—26. Jan ./F eb r. 1941. Springfield, Mass., W esson M emorial Hosp.)

JUNKMANN
Leonid Watter, Beobachtungen bei Spinalanästhesie. E rfahrungsbericht über 

2174 Spinalanästhesien an  1929 P a tien ten  im  Lauf der le tz ten  10 Ja h re . 2mal war 
Punktion unmöglich, 54mal oder bei 2,35% w ar die A nästhesie unzureichend. Die 
Versager scheinen weniger der Technik als dem verw endeten P räp . zuzuschreiben zu 
sein, sie_waren bei Novocain (I) 3,06, bei Neocain (II) 2,36, bei Pontocain (III) 7,01, bei 
Spinocain (IV) 9,4, hei Neocain-Nupercain (V) 1,25 u. bei Novocain-Nupercain (VI) 
3,9% . Die O perationen beschränkten  sich ste ts  auf A bdom en u . un te re  Extrem itäten. 
D ie In jek tion  erfolgte für E xtrem itätenoperationen  im  B ereich des 1. Lumbalnerven, 
für den U nterhauch im  Bereich des 10. Thoracalnerven u . fü r den O berbauch im  Bereich 
des 4. Thoracalnerven. F ü r kurze A nästhesie Procain (VII), fü r 3std. V. Nach- 
anäs+besieren is t ungünstig wegen K om plikationsgefahr. D ie A nästhesie w urde bevor-
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zugt in  Seitenlage verabfolgt. B lutdrucksenkungen sind häufig, bes. bei geschädigtem 
Gefäßsyst.; sie bedingten 38,2% der Todesfälle. III is t am wenigsten, V am stärksten  
in dieser R ichtung schädlich. Bei jüngeren P atien ten  öfters auch Drucksteigerungen. 
Prophylakt. In jektionen von 25—50 mg Ephedrin w irken der Drucksenkung zwar e n t­
gegen, m indern jedoch die M ortalitä t nicht. Die M ortalitä t is t bei H ypertonikern  hoch, 
bei H ypotonikern nahezu norm al. W eitere N ebenwrkgg.: Nausea 16,33% m it zu­
nehmender H äufigkeit bei III, VI, I, II, V, IV u. Pontocain-Novocain (VIII). K opf­
schmerzen 1,4%, Lungenkom plikationen 4,59% m it 0,9% Todesfällen bes. in  höherem 
Alter. E inm al kam  als Spätfolge kom plette reversible Hemiplegie u. Aphasie vor. Die 
Gesam tm ortalität (4,37 bis 16,93%) sank in  den einzelnen Jah ren  m it zunehmender 
Erfahrung. Sie entsprach der sonstigen ehirurg. M ortalität. Gegenanzeigen: Blutungen, 
Darmverschluß u. eardiovasculäre E rkrankungen. Einzelpräpp. soll der Vorzug vor 
Mischungen gegeben werden. Ausreichende m edikam entive Vorbehandlung zweck­
mäßig. (Current Res. A nesth. Analges. 20. 132— 44. M ai/Jun i 1941. Brooklyn, 
N. Y., St. John ’s Hosp.) J u n e m a n n

Walter H. Dräne, Rectalnarkose in  der Geburtshilfe. N ach allg. Vorbemerkungen 
über die Gefahren der Schmerzbekämpfung in  der G eburtshilfe u. über die Technik 
ihrer Durchführung w ird der W ert der verschied. M ethoden gegeneinander abgewogen. 
Behandelt werden Ae. in  Öl, a lle in  oder in  K om bination m it Chinin u. M orphin oder m it 
Pentobarbital-Na; Paraldehyd a lle in  oder in  K om bination m it Pentobarbital-Na oder 
Morphin; Evipan, Avertin u . Sigmodol (Amyl-ß-bromallylmalonylharnstoff). Vor 
allen übrigen w irdA e. alle in  oder inK om bination  m it B arb itu ra ten  der Vorzug gegeben. 
(Current Res. A nesth. Analges. 20. 33—37. Jan ./F ebr. 1941. Los Angeles, Calif.)

JUNKMANN
J. Garrott, Vera Kable und H. Livingstone, Wirkungen anästhetischer M ittel a u f 

die Prothrombinkonzentration bei Versuchstieren. Verss. an n. H unden, die einstd. N a r­
kosen in  geschlossenem Narkosesyst. m it 0 2 unterw orfen w urden. Lediglich Chlf. ver­
ursachte in  einigen Tagen reversible Senkung der B lutprothrom binkonz., w ährend Ae., 
Divinyläther, Stickoxydul, Äthylen  u . Cyclopropan ohne Einfl. w aren. Auch einstd. 
Anwendung der übrigen N arkotica nach dem Abklingen einer Chlf.-Schädigung führte  
zu keiner neuen Senkung des Prothrom binspiegels. (Current Res. Anesth. Analges. 20. 
156—59. M ai/Juni 1941. Chicago, H l., U niv., Dep. of Surgery.) J u n k m a n n

Herbert W. Volker, Praktische Überlegungen bei der Anwendung von Stickoxydul. 
Allg. Betrachtungen über Indikationssteilung, Technik der Anwendung, Leitung u. die 
Gefahren der Lachgasnarkose in  der Zahnheilkunde. Besondere Berücksichtigung 
finden die Schäden, die durch K reislaufstörungen u. Anoxämie des Zentralnervensyst. 
entstehen. (Current Res. A nesth. Analges. 20. 27—32. Jan ./Febr. 1941. E lizabeth, 
N. J ., F. I. C. A.) J u n k m a n n

George J. Thomas und George W. Jones, Klinische Erfahrungen über die Ver­
hütung von Cyclopropan-Sauerstoff-Explosionen durch Zugabe von Helium. Best. der 
Explosionsgrenzen u. der Entzündungsgrenzen fü r Gemische von 0 2, H e u. Cyclopropan 
m it Flamme, sta t. Entladungen u. Induktionsström en. H e em pfiehlt sich gegenüber 
N durch seine geringe D., seine re la tive  Unlöslichkeit in  den K örpersäften u. durch seine 
relativ  hohe Leitfähigkeit für W ärm e u. E lek triz itä t. Bei 3% Cyclopropan war z. B. 
die Entzündungsgrenze bei 19% 0 2 für den elektr. Funken u. bei 10,5% 0 2 für E n t­
zündung durch Flamme, bei 5% Cyclopropan bei 19 bzw. 13,5%, bei 10% Cyclopropan 
bei 23 bzw. 18%, bei 15% Cyclopropan bei 28,5 bzw. 22% u. bei 20% Cyclopropan bei 
33 bzw. 26%, wenn das Gasgemisch jeweils durch H e auf 100% ergänzt wurde. Die 
Laboratoriumserfahrungen bestätig ten  sich bei U nterss. bei Operationen. Schließlich 
wird folgende Technik für die N arkose Erwachsener als explosionssicher empfohlen: 
Durchspülen der Gasmaschine m it einem  Gemisch von 0,5 L iter 0 2 - f  3 L iter He für
2 Min., Entleerung des Sackes u. E instellen  eines Gasstromes von 0,5 L iter 0 2, 0,5 
L iter Cyclopropan u. 1 L iter H e je  M in., Auflegen der dichtsitzenden Maske, nach
3 Min. Umstellen auf 0,5 L iter 0 2, 0,5 L iter Cyclopropan u. 0,15 L iter H e je  Min. bis 
zur gewünschten N arkosetiefe. D ann w ird 0 2 entsprechend dem Bedarf dosiert, ebenso 
Cyclopropan (50—200 ccm je Min.). Bei Cyanose kann  0 2 bis zu 500 je Min. gegeben 
werden. (Current Res. A nesth. Analges. 20. 121—31. Mai/.Juni 1941. U. S. Dep. of 
the Interior, B ureau of Mines, E xplosive D iv., St. Francis Hosp.) J u n k m a n n

Esther M. Greisheimer, Roberta Hafkesbring und Hulda Magalhaes, Wirkungen 
von wiederholten Gaben von Cyclopropan. Verss. an  H unden, denen einstd. Cyclo- 
propannarkosen in  In tervallen  von 1—2 W ochen appliziert wurden. Systol. u. diastol. 
Blutdruck stiegen in  der Regel, bei hyperton. H und geringe Senkung. Die K örpertem p. 
stieg während der Narkose leicht an, die Atemfrequenz nahm  um 12—16 zu, im  E lektro-
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eardiogram ru Beschleunigung der H erzaktion  m it Verkürzung von P-R . Bei W ieder­
holungsnarkose ven triku läre  E xtrasysto len . D ie Zahl der ro ten  B lutkörperchen u. der 
H ämoglobingeh., sowie auch der B lutzucker stiegen w ährend der N arkose an. Bei 
einem  T ier w urden nach Tötung nach 11 N arkosen folgende au top t. Befunde erhoben: 
Ödem, fettige D egeneration u. trü b e  Schwellung der Leber u. H irnödem , ein spontaner 
Todesfall nach 3 N arkosen zeigte schwere H erz- u. Leberschädigung u. Degeneration 
im  Gehirn. Es handelte  sich dabei um  einen H und m it H ypertonus, so daß ein Teil 
der Schäden auf diesen zurückzuführen is t. W ahrscheinlich e rk lä rt der Hypertonus 
auch die Em pfindlichkeit gegenüber Cyclopropan. (C urrent Res. A nesth. Analges. 
20. 171—73. M ai/Jun i 1941. P h iladelph ia , P a ., W om an’s Med. Coll., Dep. of Physiol.)

J u n k m a n n
Helen Ingleby, Roberta Hafkesbring und Esther Greishelmer, Vergleichende Autopsie - 

befunde bei Hunden nach Anästhesie. (Vgl. vorst. Ref.). K urzer B ericht über Sektions­
befunde von H unden aus der vorangehenden u. einer R eihe w eiterer früherer Veröffent­
lichungen. Milz u. N ieren  w urden frei von auf die N arkotica  zu Beziehenden Schäden 
gefunden. D ie Leberschäden v ariie rten  von trü b e r  Schwellung bis zu schwerster hydrop. 
D egeneration ohne besondere Beziehung zu dem verw endeten N arkoticum . Im  Gehirn 
w ar die R inde am schw ersten betroffen u. zeigte als A usdruck akuter Schädigung 
N i s s l - D egeneration, bes. s ta rk  nach Cyclopropan u. N europhagie. L etztere zusammen 
m it G liaveränderungen bes. nach länger zurückliegender oder w iederholter Anwendung. 
Beziehungen zwischen H irn- u. Leberscbäden bestanden  n ich t. Im  ganzen 18 Hunde. 
Folgende N arkotica w aren angew endet w orden: Pentobarbital, Arnytal-Na, Ae. u. 
Cyclopropan. (C urrent Res. A nesth. Analges. 20. 174— 77. M ai/Jun i 1941.)

J un k m ann
Morton A. Rubin und Harry Freeman, Hirnpotentialänderungen und Hauttemperatur 

während der Cyclopropannarkose. U nterss. in  Cyelopropannarkose (Einleitung mit 
350 ccm +  200 ccm Oa je  M in., nach dem Verschwinden des Cornealreflexes fortgesetzt 
durch 100—200 ccm je  Min.) in  N arkoseapparat. N ach ein  bis zwei Min. Einatmung 
findet sich 20% ig. A bnahm e der Frequenz des Elektroencephalogram m s unter Vergrö­
ßerung der A m plituden um  100% oder m ehr. M it dem  E in tr i t t  tie fe r Narkose unter 
Verschwinden des Cornealreflexes n im m t die Zahl der k leinen W ellen zu, u. schließlich 
is t, bei E rreichen chirurg. A nästhesie ein  regelm äßiger R hythm us von 3 je  Sek. vorhanden. 
W enn gleichzeitig C 0 2 geatm et w urde, w urde dieses S tad ium  früher erreicht. Bei 
längerer N arkosedauer nim m t die Frequenz etwas ab, wenn d ie  N arkose unterbrochen 
w ird, sonst erscheinen irreguläre  W ellen m it n iedrigerer A m plitude. Im  nächsten 
Stadium  der E rholung n im m t die Frequenz zu, wobei e in  R hythm us von 18 je Sek. vor­
wiegend ist. Im  E ndstadium  der E rholung überw iegt e in  R hythm us von 12—14 je 
Sekunde. Die Ström e beider H em isphären verha lten  sich gleich. D er E in tritt der 
N arkoseveränderungen sch re ite t jedoch vom  S tirn h irn  über d ie  m otor. u. prämotor. 
Region zur Occipital- u. P arietalregion fort. D as Erw achen äu ß ert sich zuerst in der 
motor. n. präm otor. Region u. setzt sich über P arie ta l- u. O ccipitalregion zur Stirn­
region fort. R egu laritä t u. A m plitude sind w ährend der N arkose in  der Stirnregion am 
stärk sten  ausgeprägt. D er R hythm us von 12— 14 je  Sek. is t am  deutlichsten  in der 
m otor. u. präm otor. Region. D ie H auttem p. stieg, o ft nach prim . Abfall, um  so rascher 
an , je  rascher die N arkose fo rtsch ritt. 10 Min. oder länger nach dem Absetzen der 
N arkose fä llt sie wieder ab. (C urrent Res. A nesth. Analges. 20. 45—49. Jan./Febr.
1941. W orcester, Mass.,! M emorial Found. for N euro-Endocrine Res. u. Worcester, 
S tate  Hosp., Res. Service.) . ' J u n k m a n n

Erich Schmidt, Klinische Untersuchungen über ein adrenalinfreies Lokalanäsiheticum. 
Nach Schilderung der N achteile der Adrenalin  oder Corbasil en thaltenden  Novocain- 
Zubereitungen w ird  Neo-Isoalkalin  (Dr. M. N o v a k , D urlach, Baden) als gewebsisoton.., 
reizloses u. neu trales Lokalanästlieticum  geschildert. Es en th ä lt neben 2 oder 4% 
Novocain 0,02% o-Dioxyphenyl-oi-propanolamin. N ach E rfahrungen  bei 315 Eingriffen 
bew ährte es sich als reizloses u. ungiftiges M ittel. Es bew irkt wie die Novoeain-Corbasil- 
K om binationen eine leichte Senkung der Pulsfrequenz u. des systol. Blutdruckes, 
w ährend die A drenalinkom binationen s ta rke  S teigerungen von Pulsfrequenz n. Blut­
druck bewirken. Die gefäßverengernde W rkg. is t ausreichend, jedoch nich t von so 
langer D auer wie die von A drenalin  oder Corbasil. D aher feh lten  Nachschmerzen u. 
Infektionen von O perationswunden. (Zahnärztl. R dsch. 50. 1407— 14. 26/10. 1941. 
Sauerbrunn, N iederdonau.) J u n k m a n n

J. Keller und B. Görlich, Die chemische E inw irkung von Krappwurzel a u f Nieren- 
und Blasensteine, Zerfall und Abgang von Harnsteinen. K onsequente Behandlung mit 
Krappw urzel (mindestens 10 g täglich als feines Pulver, E x tra k t oder Tabletten) führt
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bei bestim m ten H arnkonkrem enten (Phosphatsteine, bes. solche m it einem Geh. an 
phosphorsaurer Ammoniakmagnesia u. anderen Ammoniumsalzen) zu langsam er 
Korrosion u. Zerfall der Steine m it Abgang von reichlich gefärbtem  H arngrieß. Die 
dabei w irksamen Stoffe sind  das Alizarin, Galliosin u. M unjistin . In  umfangreichen 
Unteres, w ird die Einw. der K rappw urzel auf verschied. H arnkonkrem ente u n te r­
sucht. Die W rkg. w ird m it einer Komplexbldg. m it den bas. B estandteilen der Steine 
in Zusammenhang gebracht. Voraussetzung für die W irksam keit der Behandlung is t 
die Beseitigung der Entzündung durch entsprechende Behandlung. Die bei schweren 
eitrigen K nochenzertrüm m erungen bes. häufig zu beobachtenden weichen porösen 
Phosphatsteine eignen sich bes. fü r diese Behandlungsweise. Auch zur Prophylaxe 
neuerlicher Steinbldg. is t die Therapie geeignet. Außer der d irekten  W rkg. auf diese 
Steine besitzt die K rappw urzel noch eine tonisierende, den Abgang der Steine 
fördernde W rkg. auf die M uskulatur der Harnwege. (Z. Urol. 38. 1— 18. 1944.)

J unkmann

Alfred Burger, Einige Probleme der Chemotherapie. Kurze Übersicht, in  der 
Arsenverbb., neuere Malariamittel u. Sulfonamide besprochen werden. ( J . ehem. E ducat. 
18. 58—61. Febr. 1941. Charlottesville, V a., Univ.) J u n k m a n n

F. Mietzsch, Therapeutisch verwendbare Sulfonamid- und Sulfonverbindungen 
(Auszug). (Chemie. 58. 60. März 1945. W uppertal-E lberfeld, I. G .-Farben-Industrie 
Akt.-Ges.) J u n k m a n n

Perrin H. Long, Thiazolderivate von Sulfanilamid, Sulfathiazol und Sulfamethyl- 
thiazol. Von den in  le tz ter Zeit neu hergestellten Sulfanilam idderiw . heterocycl. 
Amine wurden Sulfathiazol (2-[p-Aminobenzolsulfonamido']-thiazol) (I) u. Sulfamethyl- 
thiazol (2-[p-Aminobenzolsulfonamido\-4-methylthiazol) (II) auf ih re  therapeut. Wrkg. 
an Mensch u. Tier untersucht. H ierbei konnten frühere Beobachtungen bestä tig t 
werden. Das Na-Salz von I zeigt eine etwas geringere akute G iftigkeit als das Na-Salz 
von Sulfapyridin  (III). W eitere Vergleichsverss. (an Mäusen) ergaben, daß I weniger 
giftig als sein Methyl- u. Phenylderiv. ist. Die chron. G iftigkeit dagegen is t bei I größer 
als bei III, jedoch nur bei Mäusen, die W rkg. auf Affen w ar um gekehrt, obgleich bei 
beiden T ierarten I schneller aus dem B lu t verschwand als III. W eitere Vergleichs- 
verss. an Tieren zwischen I u. III erstreckten  sich auf die therapeut. W rkg. gegenüber 
Infektionen m it Pneumokokken, Meningokokken, S treptokokken u. Lymphogranuloma 
ronereum. Bald war I, bald  III wirkungsvoller, auch h a tte  die A rt der Anwendung 
der Präpp. Einfl. auf ih re  W irkung. N ach den Verss. an Menschen is t noch nich t e n t­
schieden, ob I oder III besser w irkt. Auch beim  Menschen w ird I rascher vom B lu t 
absorbiert u. im  H arn  wieder ausgeschieden als III. D aher sind auch die unangenehmen 
Nebenwrkgg., z. B. Brechreiz, bei I geringer als bei III. F ür die Dosierung wurde noch 
kein Standard gefunden. Als G rundlage dafür is t nach Vf. Jugendlichen gegen Pneum o­
kokken eine Anfangsdosis von 4 g zu verabreichen, denen in  4std. A bständen Gaben 
von 1 g folgen. —  II is t nach H e r r e l l  u . B r o w n  (Proc. Staff Meet. Mayo Clin. 14. 
[1939.] 753; C. 1940.1. 2979) ziemlich erfolgreich bei der Bekämpfung von Infektionen 
mit Pneumokokken u. Staphylokokken. (J . Amer. med. Assoc. 114. 870—71. 9/3.
1940. Baltimore, Johns H opkins U niv., School of Med.) K alix

G. Levaditi, A. Lespagnol und M. Decoisy, Aktivitätsvergleich von enantiomorphen 
Sulfonamiden. Es wurde an weißen m it Streptokokken in fizierten  Mäusen der Prozent­
satz der Überlebenden unter dem Einfl. peroraler Anwendung von 20 mg Sulfonamid 
(3mal täglich) bestimmt. Als Sulfonamid diente die d-, l- sowie die rac. Form  des 
Sulfamids aus Alanin u. die d- u. rac. Form  aus dem Sulfamid des Bornylamins. 
Unter Berücksichtigung der an sich schwachen W rkg. dieser Verbb. u. der Schwierig­
keit biolog. Testierung wird auf einen bestim m ten A ktivitätsunterschied zwischen den 
enantiomorphen Verbb. geschlossen.. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 137. 104—05. 
Febr. 1943. Lille, Labor, de chimie organique et pharm aceutique de la  Faculté de 
médecine u. Paris, Inst. Alfred Fourni er.) L a n g e c k e r

G. I. Scott und Arnold Sorby, Diskussion über den Wert der Sulfonamide in  der 
Ophthalmologie. I. M itt. Die Wirksamkeit von Sulfonamiden bei lokaler Anwendung am  
Auge. II . Mitt. Okularpharmakologie der Sulfonamide. B ericht über eine Aussprache 
über die Anwendung der Sulfonamide in  der Ophthalmologie un ter Berücksichtigung 
der L iteratur u. eigener E rfahrungen der V ortragenden u. Diskussionsredner. Neben 
der lokalen u. allg. Anwendung w ird die allg. Pharm akologie der Sulfonamide abgehan­
delt. Berücksichtigt werden Sulfanilamid, Sulfapyridin, Sulfathiazol u. Sulfadiazin, 
sowie Prontosil solubile. Die Verwendung von Lsgg. u. Salben w ird besprochen, die



1376 E 6. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x ik o l o g ie . H y g i e n e . 1945. II.

Ergebnisse bei experim entellen Infektionen u . d ie  Erfolge felin. Anwendung werden 
abgebandelt. (Trans, opbtalm ol. Soc. U nited  K ingdom  62. 3—45. 1942. London.)

JüNKM ANN
Ludwig Frischmuth, Euvernil, ein neues Sulfonamidpräparat und seine Anwendung 

in  der Urologie. E uvern il H e y d e n  =  Suljanilylharnstojf, T ab le tten  zu 0,5 g, Am­
pullen 25%ig. 25 ccm als N a-Salz. D as P räp . w ar auch in  hoher Dosierung (täglich 
m indestens 8'—10 T ab letten  durch 5 Tage, aber auch 30 T ab le tten  am  Tag wurden im 
Selbstvers. ertragen) sehr g u t verträg lich . Es bew ährte sich (2 In jektionen täglich, 
später Tabletten) im  Anschluß an  Blasen-, P ro s ta ta - u. N ierenoperationen, ferner bei 
H arninfektionen, sogar bei P rosta tahypertroph ie , sofern der R esth a rn  un ter 200 ccm 
betrug , zur V erhütung von Infektionen bei der Cystoskopie u. bei verschied. Cystitiden. 
Als H auptvorteil w ird die allen  anderen Sulfonamiden überlegene gute Verträglichkeit 
hervorgehoben. (Z. Urol. 37. 42L—27. 1943. W ien-O ttakring, K rankenhaus, Urol. 
S tation.) J u n k m a n n

P. Eggers, Über die Lösung der Pneumonie im  Röntgenbilde bei der Behandlung mit 
Sulfonamiden. Es w ird  der Lösungsprozeß lobärer Pneum onien nach Behandlung mit 
Eubasin, Globucid, Cibazol, Eleudron oder Tibatin  (Anfangstagesdosis 6— 10 g, Gesamt­
dosis bis zu 59 g) röntgenolog. verfolgt. Bei 13 jugendlichen F ällen  w ar die Lsg. be­
schleunigt (14.-—25. K rankheitstag) u. en tsprach im  Typus vornehm lich dem 1. Lösungs­
modus nach v o n  J a k s c h  u . R o t k y . Bei 73 ä lte ren  K ranken  (26 bis 82 Jahre) wurden 
bei teilweise erheblich verlängerten  R esorptionszeiten (5— 7, gelegentlich 11 Wochen) oft 
in  das Schema von v o n  J a k s c h  u . R o t k y  n ich t einzuordnende Lösungsvorgänge beob­
ach te t, d ie sich durch fleckige A ufhellungen u. A uftreten  von kavernenartigen Ring- 
schatten  auszeichneten. L etztere  können zu Verwechslungen m it Tuberkulose Ver­
anlassung geben. (Fortschr. Gebiete R öntgenstrah len  69. 193-—201. M ai/Juni 1944. 
H alle-W ittenberg, M artin-Luther-U ni v., Med. K lin ik .) J unkmann

Friedrich Osberghaus, Über den E in flu ß  der Sulfonamide a u f die Infektion mit 
Variola-Vaccinevirus. Verss. an  K aninchen, denen abgestufte K onzz. von Variola- 
V accinevirus in  0,1 ccm in tracu tan  in  d ie  en th aa rte  R ückenhaut in jiz iert wurden. 
B ehandlung m it täglich 1 ccm Albucid  30% ig. in travenös beginnend am  Tage vor der 
Im pfung beeinflußte den A blauf der Im pfrkk. n ich t e indeutig , auch Steigerung der 
Albuciddosis auf 4 ccm h a tte  keinen E influß. Ebenso unw irksam  w aren 2,5 ccm Pron- 
tosil in tram uskulär. (Z. Im m unitätsforsch, exp. T herap. 102. 214r—25. 23/9. 1942. 
München, Bayer. L andesim pfanstalt.) J tjnkmann

Milton Gjelhaug Levine und Edward B. Plattner, Salmonella-Pneumonie. Es werden 
über d rei Fälle von Salm onella-Pneum onie berich te t, wo sich Suljathiazol per os thera- 
peut. günstig bew ährt ha t. (Amer. J . clin. Patho l. 14. 342— 43. Ju n i 1944. Chicago,
111., U niv., Dep. of B act. Cook County Hosp.) B a e k t ic h

Morris Fishbein, Sulfathiazol Winthrop verunreinigt m it Phénobarbital. I. Mitt. 
Einleitung. B ericht über die V erunreinigung ein iger I  abrikationschargen von Sulfa­
thiazol W in t h r o p  m it P hénobarbital. D ie e ingeleite ten  S ch ritte  zur Verhütung von 
Zwischenfällen u. die U nters, der verursach ten  Schäden w erden besprochen. Es wurden 
56 Fälle  bekannt, von denen 9 starben . (J . Amer. med. Assoc. 116. 2259. 17/5. 1941. 
Chicago, Amer. Med. Assoc., Council on P harm acy  and  C hem .) J unkm ann

Austin E. Smith, Sulfathiazol W inthrop verunreinigt m it Phénobarbital. II. Mitt. 
Klinische Gesichtspunkte. (I. vgl. vorst. Ref.) N ach kurzer Besprechung der Sulfathiazol- 
u. PhenobarbitalwTkg. w ird auf die B erichte über die F älle  eingegangen, die das ver­
unrein ig te  Sulfathiazol W in t h r o p  erh a lten  haben. E s liegen B erichte über 52 Fälle 
vor. D ie verunrein ig ten  T abletten  en th ie lten  bis zu 60% ( =  330—350 mg) Phénobar­
b ita l. Die beobachteten W rkgg. entsprachen der B arb itu ra tverg iftung . D ie Frage des 
Zusammenhanges vorgekom mener Todesfälle m it der V erunrein igung w ird zuiück- 
ha ltend  bean tw ortet, d ie M öglichkeit, daß die V erunreinigung jedoch mindestens zu 
dem le ta len  Ausgang einzelner F älle  beigetragen h a t, aber zugegeben. Glücklicher­
weise gingen die m eisten Fälle in  H eilung aus. (J . Amer. med. Assoc. 116. 2259—61. 
17/5. 1941.) J u n k m a n n

Frederick W. Die tel und Albert D. Kaiser, Erfolgreich m it Sulfathiazol behandelte 
Staphylococcus aureus-Meningitis. B ericht über einen F all eines 20 M onate a lten  Kindes 
m it im  Anschluß an  O berlippenfurunkel aufgetre tener Staphylckokkenmeningitis. 
Heilung durch 9tägige B ehandlung m it täglich 2,6 g Sulfath iazol durch Schlundsonde, 
NaCl-Spülungen des L iquorraum s u . B luttransfusionen. D er Sulfathiazolblutspiegel 
übersch ritt nie 3,5 mg% . (J . Amer. med. Assoc. 115. 601. 24/8.11940. Churchville, 
N . Y. u. Roehester, N. Y.) J u n k m a n n
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J. Elliot Levi und Abner Willen, Behandlung des Typhusträgerzustandes m it S u lfa ­
guanidin. B ericht über einen Fall, bei dem Behandlung m it Tetrajodphenolphthalein, 
Exstirpation der Gallenblase u. des B linddarms die Ausscheidung von Typhusbacillen 
nicht beseitigen konnte. Anschließende Behandlung m it 0,05 g Sulfaguanidin alle 
8 Stdn. durch eine Woche brachte die Bacillen zum Verschwinden. (J. Amer. med. 
Assoc. 116. 2258. 17/5. 1941. Baltim ore.) Junkm ann

Carl L. Wilson und C. B. Billingsley, Anurie von 96 Stunden hei 2 Jahre altem K ind  
nach Suljapyridinbehandlung. Bei einem Fall von Bronchopneumonie t r a t  nach Ver­
abfolgung einer Gesamtdosis von 1,5 g Sulfapyridin A nurie auf (tro tz Alkalisierung 
durch Citralka). Behandlung durch U retherenkatheterism us, Spülung u. A lkali war 
erfolgreich. (J. Amer. med Assoc. 117. 285—86. 26/7. 1941. F o rt Sm ith, A rk., H olt- 
Krock-Clinic, Dep. of Urol. and Pediatrics.) Jtjnkm ann

Helmut Rau, Erfahrungen m it Detoxin in  der prophylaktischen Behandlung geburts­
hilflicher Sepsis} alle. D etoxin (10, gegebenenfalls 20 ccm intram uskulär, kom biniert m it 
3mal 2 Tabletten Prontosil täglich) bew ährte sich bei der Behandlung fieberhafter Zu­
stände. Nach intravenöser Anwendung bes. rasche entgiftende W irkung. (Med. K lin. 
35. 1015—16. 28/7. 1939. Bam berg, S taatl. Hebammenschule, E ntbindungsanst. u. 
Frauenklinik.) J  txnkmann

G. Grave, Lichtuberempfindlichkeit durch Uliron. N ach längerer Ulironbehandlung 
tra t bei einem P atien ten  ein durch Licht begünstigtes Exanthem  auf. Da an die Mög­
lichkeit einer Leberschädigung gedacht wurde, wurde Behandlung m it Leberpräpp., 
Vitamin C u. Insulin-Traubenzucker vorgenommen, jedoch ohne Erfolg. (Med. K lin. 
35. 1078—80. 11/8. 1939. R atibor, S tädt. K rankenhaus, Innere Abtlg.) Jtjnkm ann

0 . Dobritz, Doppelseitiger Harnleiterverschluß nach Eleudronstoß. Im  Anschluß 
an Gonorrhöebchandiung m it täglich 12 T abletten  E leudron durch 3 Tage entw ickelt 
sich nach beiderseitigen Nierenkoliken ein doppelseitiger Verschluß beider H arnleiter 
durch Ejystallschlam.m, der durch U retherenkatheterism us nicht überwunden werden 
kann. Anlegen einer beiderseitigen Nierenbeckenfistel beseitigt den lebensbedrohenden 
Zustand. Die U retheren werden im  w eiteren Verlauf spontan wieder durchgängig. Als 
begünstigend für das Zustandekommen der K om plikation wurden in  diesem Falle 
Einschränkung der Flüssigkeitszufuhr u. abnorm er Verlauf des U rethers angenommen. 
(Z. Urol. 38. 149—52. 1944.) Junkm ann

G. Haase, Erfahrungen bei der Anwendung von Deriphyllin-Strophanthin-Suppo- 
sitorien. Mitt. von E rfahrungen an  33 Fällen, von denen 8 bes. eindrucksvolle 
eingehend geschildert werden. D eriphyllin-Strophanthin-Suppositorien bew ährten sich 
bes. zur Fortsetzung der intravenösen Therapie bei der Behandlung aku ter H erzm uskel­
schäden nach D iphtherie, sowie auch bei chron. Herzmuskel Veränderungen. (Therap. 
Gegenwart 83. 130—34. April 1942. Rostock, Univ., Med. K linik.) Junkm ann

L. Unghväry und F. Obal, Die Wirkung verschiedener Stoffe a u f das Ekg. am 
Wege ihrer direkten Wirkung au f die Herzmuskulatur. Verss. am gefensterten Frosch, 
dessen Herzspitze der Einw. verschied. Stoffe ausgesetzt w ird. Ableitung des Aktions­
stroms zwischen Herzspitze u. H erzbasis, wobei das A uftreten monophas. Deform ation 
als Ausdruck einer „Verletzung“ gew ertet w ird. Daß es sich tatsächlich  um eine solche 
handelt, kann durch Ableitung vonH erzbasis u. K örper oberfläche sichergestellt werden. 
NaCl wirkt in  Konzz. unter 0,5 u. über 1,0% verletzend. Die W rkg. des NaCl w ird nur 
seiner osmot. Wrkg. zugeschrieben. Bei Prüfung anderer Salze in  entsprechenden 
Konzz. mußte sich ergeben, ob diese eine über die osmot. W rkg. hinausgehende stärkere 
„verletzende W rkg.“ haben, oder ob bei ihnen die verletzende W rkg. der osmot. V er­
hältnisse ahgeschwächt ist. E ine V erstärkung erfolgte durch K ',  C a1',  H ■ u. OH', 
eine Abschwächung durch Mg - •. Organ. Stoffe (Essigsäure, Milchsäure, Aceton, H a rn ­
stoff) w irkten schwächer als die anorganischen. H insichtlich der S tärke ih re r Ver- 
letzungswrkg. ordnen sich die untersuchten  Ionen in  absteigender Reihe: OH', H ‘, 
K ', Ca“ , Ba". (Z. Biol. 101. [N. F. 83.] 70—78. 15/9. 1942. B udapest, U niv., 
Inst, für allg. Pathol. u. Bakteriol. u. K urkom m ission, In s t, fü r Rheuma- u. Bäder­
forschung.) JüNKMANN

Walter Modell, Harry Gold und Harold H. Rothendler, Anwendung von Digitalis 
zur Verhütung übermäßiger Tachycardie während physischer Anstrengung bei Patienten 
mit Vorhofflimmern. In  B ettruhe zu n. Pulsfrequenz d ig italisierte Patienten  m it Vor­
hofflimmern zeigen bei körperlicher Anstrengung eine starke Pulsbeschleunigung. 
Diese ist in  der Regel durch ein N achlassen des Vagustonus bedingt, wie auch die n. 
Pulsbeschleunigung nach Arbeitsbelastung beim  H und. Das läß t sich nachweisen durch 
den Erfolg der intravenösen In jektion  von 2 mg Atropin, die in  der Regel zu derselben
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Pulsbeschleunigung fü h rt wie körperliche A rbeit. P ie  Pulsbeschleunigung auf Arbeit 
oder A tropin t r i t t  nur ein, wenn der P a tien t un ter der extracardialen  W rkg. der Pigitalis 
steh t. Nach höheren Gaben, die d irek t am  Ü berleitungssyst. angreifen, b leibt die 
Pulsbeschleunigung durch A tropin  bzw. durch A rbeitsbelastung aus. Man kann demnach 
entw eder durch A tropinin jektion  oder durch A rbeitsbelastung prüfen, ob der Patient 
vorwiegend u n te r der „vagalen“  oder „ex travagalen“  D igitaliswrkg. steht. W enn keine 
dieser P roben eine Beschleunigung auf über 100 je Min. verursach t, is t anzunehmen, 
daß der P a tien t u n te r der extravagalen  (peripher cardialen) Digitaliswrkg. steht. 
(J . Amer. med. Assoc. 116. 2241—44. 17/5. 1941. New Y ork, Cornell Univ., Med. Coll., 
P ep . of Pharm acol. u. B eth  Israe l Hosp. u. Hosp. for Jo in t Diseases, Cardiae 
Clinics.) ■ J u n k m a n n

Friedrich Lütgerath, Über Chemotherapie der Tuberkulose unter besonderer Berück­
sichtigung der Gold- und Kupferverbindungen. K urze zusammenfassende krit. klin. 
Besprechung. (Dtsch. Tuberkul.-B l. 19. 1—7. Febr. 1945. H öchst, Odenwald, Ernst 
Ludw ig-H eilstätte.) J u nkm a n n

L. Rickmann, Erfahrungen m it dem Tuberkulosepräparat , ,R 1 0 “ . Nachprüfung 
eines versuchsweise von der I. G. hergestellten  M ittels ,,R  10“ , das von P. R asehorn 
empfohlen w ar, an  36 Insassen  der H eils tä tte . P a s  Ergebnis w ar, obwohl R asehobn 
selbst die Verss. kontro llierte, vollkommen negativ. (Dtsch. Tuberkul.-Bl. 18. 122—25. 
Dez. 1944. Ziegenhals, Oberschlesien, L andesheilstätte.) Junkm akn

Jerome Miller, Cheilitis durch Überempfindlichkeit gegen Zimtöl in  Kaugummi. 
Es w ird nachgewiesen, daß die bei einer P a tien tin  beobachtete E ntzündung der Lippen 
auf eine Ü berem pfindlichkeit gegen das als Geschmackkorrigens in  K augummi ver­
wendete Zimtöl zurückzuführen is t. (J . Amer. med. Assoc. 116. 131—32. 11/1. 1943. 
Philadelphia, Temple U niv., Clinic of A llergy and  Im m unol.) J unkmann

Karl Humperdinck, Über die H äufigkeit des Vorkommens vorübergehender Lungen­
ödeme bei Vergütungen m it nitrosen Gasen. N ach kurzer Besprechung der Vergiftung 
m it n itrosen  Gasen im  allg. w ird über 4 Fälle  vorübergehenden Lungenödems nach 
Schw eißarbeiten in  A lum inium behältern  (wobei bes. das A nwärm en gefährlich zu sein 
scheint) berichtet. W ahrscheinlich sind derartige Vorkommnisse häufiger. Ihre Be­
deutung für die E ntstehung von Bronchopneum onien u. fü r die Unfallbegutachtung 
w ird  gestreift. (Dtsch. Tuberkul.-B l. 18. 126—29. Dez. 1944. S tu ttg art, Württem­
berg, A rbeitsm ed. Inst.) J unkmann

A. Szarvas, Über einen Fall von Muskelgangrän im  Zusammenhang m it Kohlenoxyd 
('CO)-Vergi]tung. K urzer B ericht über e inenF all von CO-Vergiftung, bei dem es zu einer 
Thrombose der A rteria  gluteae inferior u. großer N ekrose einer Gesäßhälfte kam. Der 
Vorgang w ird m it den an  der H au t gelegentlich nach CO-Vergiftung beobachteten 
embol. H erden u. H autnekrosen in  P ara lle le  gesetzt. U rsächlich dürften  hyaline De­
generation  der Gefäßwand, benachbarte B lu tau s tr itte  u . e rhöhte Gerinnungsfähigkeit 
des B lutes eine Rolle spielen. (Med. K lin. 35. 981—82. 21/7. 1939. Kecskemèt, Ungarn.)

JUNKMANN
Fritz Langsteiner, Zur K lin ik  der Thalliumvergiftung. K urzer k lin . Bericht üher 

5 Fälle (3mal Suicid, einm al Mord u. einm al irrtüm liche  Anwendung), die sämtlich 
charak terist. verliefen. Vf. weist bes. auf die bei a llen  seinen F ällen  beobachtete Blut­
drucksteigerung, die bes. im  akuten  S tadium  der V ergiftung beobachtet w ird, hin. Die 
Steigerung betrifft m eist den diastol. D ruck s tä rker als den systolischen. Analogien 
zur B leivergiftung werden d isku tiert. (Med. K lin . 35. 980-—81. 21/7. 1939. Linz, 
Allg. K rankenhaus, Psychiatr.-N eurolog. Abtlg.) J tjnkmann

René Fabre, Bemerkungen zur Toxizitää von in  der Phytopharmazie verwendetet 
Barium- und Thalliumsalzen. Losl. bzw. u n te r der Einw . des HCl des Magensaftes in 
Lsg. gehende Ba-Salze üben auf alle Muskeln eine s ta rk e  Reizwrkg. aus; das Zentral- 
nervensyst. w ird erreg t u. schließlich gelähm t. TI-Salze können le ich t Nervenschädigun- 
gen, verbunden m it P o lyneuritis der un te ren  E x trem itä ten , M uskelschmerzen u. Para­
lyse sowie E rkrankungen der Augen (Loslsg. der R e tina  u. B lindheit) hervorrufen. 
Dies is t bes. beachtensw ert, da  bei äußerlicher Anwendung der Tl-Verbb. eine starke 
Absorption durch die H au t erfolgt. Vf. reg t daher an , gesetzliche Vorschriften für 
Verkauf u. Anwendung solcher P räpp. zu erlassen. (Ann. pharm ac. franç. 1. 53—51. 
A pril 1943.) W in iker
p" Ch. Paul, H. Griffon und L. Dérobert, 6 tödliche Methylalkoholvergiftungen durch 
A ufnahm e von ,,pastis“. V ergiftungen durch  einen m ethylalkoholhaltigen Apéritif. 
I n  allen Fällen fanden sich ein Lungenödem, diffuse H äm orhagie der Meningen, 
fe ttige Degeneration der Leber, diffuse N ierenblutungen. 36 S tdn. nach der Auf-
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nähme fand sieh in  B lu t u. Eingeweiden eine beträchtliche Menge von Methyl- u. 
Äthylalkohol. (Arm . Méd. légale, Criminol., Police sei., Méd. soc-., Toxicoi. 23, 110 
bis 117. Juli/A ng. 1943.) Laxgbckeb

R» Piédelièvre, H. Grilfon und L. Dérobert, Zufällige tödliche Vergiftung m it A uto­
treibstoff. E in  Chauffeur h a tte  die Dämpfe von Ä utotreibstoff eingeatm et, der aus 
30% Bzl. bestand u. keinen A. en th ielt. Bei der Autopsie zeigten die Eingeweide Geruch 
nach PAe., K leider u. H au t w aren vom Treibstoff im bibiert. Die Lungen zeigten 
Zeichen von Emphysem m it R up tu r der Alveolarwände, Zeichen von A telektase, in tra ­
alveolären B lutungen u . von Bronchitis. E ie re  u. Myoc-ard ohne Befund. (Ann. Méd. 
légale, Crim inol., Police sei., Méd. soe., Toxicoi. 23.* 101. Juli/A ug. 1943.)

L axuecker
Creyx, Dervillée, Bannei und FÉpée, Selbstmordversuch durch Einnahme von Benzol. 

K lin. Beobachtung bei einer jungen F rau , die in  Selbstmörder. A bsicht 1 Glas Bzl. 
(etwa 150 ccm) trank , Es handelte sich um  Rohbenzol, das Bzl., X ylol u. Toluol neben 
Verunreinigungen enth ielt. U n ter Magenspülung u. Brechm ittel kam  die K ranke zu 
sich u. zeigte im  Verlauf der nächsten 8 Tage eine leichte Anämie u. nach anfänglicher 
Leukoeytose eine mäßige Leukopenie (nicht un ter 4400), E ieren- u. L eberfunktions­
prüfungen verliefen norm al. (Ann. Méd. légale, Criminol., Police sei., Méd. soc., Toxicoi. 
23. 102—04. Juli/Aug. 1943.) L axgeckeb

Richard W. Cragg und Arnold E. Osterberg, Nicotinvergiftung bei einem Kind- 
K urzer B ericht über den F a ll eines 4% Jah re  a lten  K naben, der plötzlich un ter 
Krämpfen verstarb . D ie U nters, deckte E ieo tin  im  M ageninhalt auf, u. die w eiteren 
Eaehforschungen m achten es wahrscheinlich, daß dieses durch V erzehren von Schnupf­
tabak zugeführt worden war. Die E icotinvergiftung im  allg. w ird  besprochen. ( J. Amer, 
med. Assoc, 115, 600—01. 24/8. 1940. Rochester, M inn., Mayo Clinic, Sect. on Pathol. 
Anatomy and Sect. on Clinical Blochern.) Juxbaiasa?

Frank H. Sedgwiek, Gewerbliche Dermatitis. TL. M itt. Charakteristik, Vorkommen 
und Behandlung. (I, vgl. M cL ach lax , Soap, Perfum . Cosmet. 15. [1942.] 309; C. 1945. 
ü .  1228.) Überblick an  H and der Z eitsehriftenliteratur, bes. über die Ursachen gewerb­
licher D erm atitiden u . Derm atosen, ih r  A uftreten in  verschied. Industrien  u. ih re  Be­
handlung. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 419—21. 442. Aug. 1942.) Bauz

H, Stanley Redgrove, Gewerbliche Dermatitis. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. g ib t einige 
Rezepte, gestützt auf Angaben in  der einschlägigen L itera tu r, zur H erst. hau t schützender 
Cremes. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 600—02. Eov. 1942.) Babz

W. H. Guy und F. KL Jacob, Gewerbedermatitis durch p-Chlor-m-kresol. Bericht 
über 12 Fälle vesikulärer D erm atitis der linken H and, die bei Mädchen auftra ten , die 
Whiskyflaschen m it Yiseosekapseln verschlossen. Als A llergen erwies sich p-Chlor-m- 
kresol, das sich in  der F l. befand, in  der die Viseosekapseln versandt w urden. ( J . Amer, 
med. Assoe. 116. 2258. 17/5. 1941. P ittsburgh .) Ju xka iaxx

F. Bèhounek und M. Fort, Joachimstaler Berg'mannshrankheit. Regelmäßige Sek­
tionen der in  den Jah ren  1929—1938 verstorbenen Joachim staler B ergarbeiter deckten 
unter 63 Patienten  in  45,4% der Fälle Lungencareinom als Todesursache auf. Es folgt 
m it 30,7% Tuberkulose. D ie durchschnittliche A rbeitszeit der Betroffenen betrug 
18—25, im  D urchschnitt 20,0 Jah re , die Zeit des tatsächlichen A ufenthaltes in  der Gruhe 
21600—47200, durchschnittlich 35403 Tage. Anthracose u. Silicose spielten nach 
ehem. Unterss. der Lymphknoten keine entscheidende Rolle. .Messungen der R adio­
ak tiv itä t in  den Gruben u. in  den Leiehenteilen h a tten  folgendes Ergebnis: der Schaden 
entsteht n ich t durch das Grabenw. u. n ich t durch direkte  S trahlung des Gesteins, 
sondern durch die Einatm ung em anationshaltiger Luft. D abei b e träg t die tox. Em ana­
tionsdosis 15 ME bei einer E inatm ungsdauer von 101 Stunden. D ie S trahlung der im  
K örper abgelagerten radioaktiven Prodd. is t n ich t wesentlich an  der E ntstehung der 
E rkrankung beteiligt. (S trahlentherapie 70. 487—98. 31/10. 1941. Prag, Radiolog. 
Anst. u. R adiotherapeut. In s t.) Juxkm axx

Max Trumper und Samuel T. Gordy, Blei in  einem Nierenstein. K lin. Bericht
über einen F all eines 46jährigen im  Bleifarbenbetrieb beschäftigten Eegers, bei dem ein 
190 mg schwerer Phosphatstein  m it 3% Blei gefunden wurde. Da der P a tien t außerdem 
von einem alten  Sckrotschuß her noch Blei im  K örper ha tte , w ird die Frage d iskutiert, 
ob das Pb im  E ierenstein  auf die Beschäftigung m it B lei oder auf den Schrotsehuß 
zurückzuführen ist. (J . Amer, med. Assoc. 116. 1389—90. 29/3. 1941. Philadelphia,
St. Luke’s and Childxen’s Hosp.) J  gxkmaxx

W. Traey Haverfield, Paul C. Buey und Anna S. Elonen, Die chirurgische Behänd,- 
hmg der Bleiencephalopathie m it besonderer Berücksichtigung der Verhütung von Folge­
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erkrankungen. N ach kurzer Schilderung früherer einschlägiger Verss. w ird über 5 eigene 
Fälle berich tet. Bei 3 von diesen füh rte  die tem porale oder suboccipitale Craniotomie, 
gegebenenfalls in  K om bination  m it V entrikel punktion zu D ruckentlastung u. Schwinden 
der akuten  Erscheinungen. D ie Fälle sind  3—7 Ja h re  se it der O peration beobachtet, 
wobei 2 vollkommen n. blieben, w ährend einer einen leichten geistigen D efekt aufweist. 
2 Fälle sta rben  tro tz  der Behandlung. D er E ingriff soll in  A llgemeinbetäubung, nicht 
in  Lokalanästhesie ausgefübrt werden. (J . Amer. med. Assoc. 114. 2432—37. 22/6,
1940. Chicago, 111., U niv., Div. of Neurology and N eurosurgery and of Psyohiatry.)

JUNKMANN
H. Griffon und L. Dérobert, N eun Fälle schwerer gewerblicher Zinkvergiftung, einer 

m it tödlichem Ausgang. In  einer k leinen G ießerei m it schlechten V entilationsverhält­
nissen t r a t  u n te r 9 Zinkvergiftungen eine ak u t tödlich  endende auf, wobei cerebrale 
Erscheinungen im  V ordergrund standen. Es w erden die analy t. Befunde der einzelnen 
Organe m itgeteilt. (Ann. Méd. légale, Crim inol., Police sei., Méd. soc., Toxicoi. 22. 
198—202. Dez. 1942.) L a n g ec k er

Carey P. McCord, Gordon C. Harrold und Stuart F. Meek, Chemische und physio­
logische Vorgänge bei der Lichtbogenschweißung. I I I .  M itt. Bedeckte Schweißelektroden. 
(II. vgl. M e e k  u . M itarbeiter, J . Amer. med. Assoc. 116. [1941.] 1618; C. 1945. XI. 1229.) 
D ie bei der Lichtbogenschweißung auftretenden Gase u. M etalldäm pfe wurden in Bezug 
auf ih re  schädliche W rkg. durch Tierverss. an  R a tten  u. K aninchen geprüft. Die Arbeit 
ergänzt die frühere Veröffentlichung der gleichen Vff. (J . ind. Hyg. Toxicoi. 22. [1940.] 
347), in  der die V erhältnisse bei Verwendung freiliegender.Schweißelektrodenbeschrieben 
werden. Beim  A rbeiten  m it bedeckten E lek troden  tre te n  außer den bei Verwendung 
gewöhnlicher E lek troden  vorkom m enden R eaktionsprodd. (n itrose Gase, 0 3, CO, CI, 
Fe- u. Mn-Dämpfen) noch T i0 2 u . S iö 2 auf. Diese beiden Verbb. zeigten aber keine 
spezif. schädlichen W irkungen. D ie T iere w urden in  K ammern  gehalten, in  denen 
46 Tage lang (5 Tage in  jeder Woche) 6 S tdn. lang Lichtbogenschweißungen von 12 Min. 
D auer m it halbstündlichen Zwischenpausen ausgefübrt w urden. An den Versuchs­
tie ren  w urden das W achstum , der Geh. des B lutes an  M ethämoglobin u. der Zustand 
der Lunge (m it R öntgenstrahlen) beobachtet. Im  Gegensatz zu den Ergebnissen mit 
freien E lektroden w urden bei bedeckten E lektroden sta rke  W achstumsstörungen, bes. 
bei R a tten , beobachtet. B eträchtliche Mengen von M ethäm oglobin wurden gleich 
vom ersten  Tage an im  B lute der V ersuchstiere gefunden, was m it den Befunden bei 
freien E lektroden übereinstim m t. I n  beiden Fällen w urden keine patkolog. Verän­
derungen an  den Lungen festgestellt. (J . ind. Hyg. Toxicoi. 23. 200—15. Mai 1941. 
D etro it, Mich., In d u stria l H ea lth  Conservancy Labor.) K alix

L. Dérobert und G.-L. Duval, Gewerbliche Vergiftung durch Radix Saponaria. 
Bei A rbeitern , die m it Zerreiben u. Sieben von Saponariaw urzel beschäftigt waren, 
kam  es zu Reiz- u. Sekretionswrkgg. an  den oberen Luftwegen u. beim  K ontakt mit 
der H au t zu Erythem en. Es kom m t zur Sensibilisierung gegenüber Saponariapulver. 
(Ann. Méd. légale, Crim inol., Police sei., Méd. soc., Toxicoi. 22. 183-—86. Juli/Okt. 
1942.) __ L a ng eck er

F. Pharmazie. Desinfektion.
Hans Schmalfuß und Hans-Paul Müller, Über S en f öle. IV. M itt. Enthält Gelbsenj 

(Sinapis alba L .) Jlüchtiges Senjöl ?■ (I II . vgl. Forschungsdienst 17. [1944.] 205; C. 1944.
I I . 776.) Gelbsenf (W eißer Senf), Sinapis a lba  L ., verm utlich  holländ. H erkunft, ent­
h ie lt keine flüchtigen Senföle. Beim U ntersuchen anderer Pflanzen auf flüchtige Senföle 
sollte m an sich ste ts überzeugen, daß der zugesetzte Gelbsenf keine flüchtigen Senföle 
en thält. (Forscbungsdienst 17. 271—72. 1944. Posen, U niv ., In s t, fü r Landwirt­
schaft!. Gewerbeforscbung u. V orratspflege.) Barz

G. Schenek und C. H. Brieskorn, Untersuchungen über die Inhaltsstoffe der Melisse. 
An Inbaltsstoffen  w urden in  der Melisse bisher gefunden: Ä ther. Öl 0,02—0,11%, 
Gerbstoff 3% , B itterstoff, H arz, Schleim , Glykosid 0,04% u. saures Saponin 0,09%. 
Das äther. ö l en thä lt Citral u. Citronellal, Geraniol u . Linalool u . einen S to ff C10HieO. — 
Das Melissenöl des H andels is t wegen seines hohen Preises kein  echtes Öl aus getrock­
neten B lä tte rn , sondern entweder e in  über M elissenkraut dest. Citronen- oder Citronellöl 
oder nur fraktion iertes Citronellöl. Reines Melissenöl w irk t ähnlich wie Kamillenöl 
spasm olyt. ; es w urde verm utet, daß die tberapeu t. W irksam keit der Melisse noch von 
anderen bisher n ich t iso lierten  Inbaltsstoffen  abbängt. Es sollte versucht werden, 
den B itterstoff k rysta llin  zu fassen, da verm ute t w urde, daß der B ittersto ff zur Wrkg. 
der Droge beiträg t. Aus getrockneter Droge w urden durch  erschöpfende Macération 
m it PAe., Ae., 70% ig.Äthanol, M ethanol, W. u. 1%ig. HCl nebeneinander Extrakte
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hergestellt u. der Geh. der M elissenextrakte an äther. ö l bestim m t. D er PAe.- u. Ae.- 
E x trak t entM elten die größten Mengen. — Aus den Verss. ergab sich, daß Melisse 
ather. Öl, Gerbstoff u. B itterstoff en thält. Glykosid u. Saponin wurden nicht gefunden. 
Aus den bitterschm eckenden E x trak ten  wurde erstm als ein  krystalliner Bitterstoff 
erhalten. W eiter wurde Bemsteinsäure isoliert, deren Angabe bisher in  der L itera tu r 
fehlte. Aus dem PA e.-E xtrak t wurde ein W achs u . aus dem A e.-E xtrakt eine weiße, 
noch näher zu untersuchende Substanz isoliert. Den beiden letzten Inhaltsstoffen 
dürfte wegen ih re r W asserunlöslichkeit jedoch keine therapeut. Wrkg. zukommen. 
(Arch. Pharm az. Bef. dtsch. pharm az. Ges. 21. 1-—9. 14/2. 1944. München, Univ. u. 
Straßburg i. E ., Univ.) B usch

H. K. Dean und F. N. Appleyard, Alte und neue Salbengrundlagen. L ite ra tu r­
übersicht an  H and  von 35 Z ita ten  u. m it histor. Rückblick. (Soap, Perfum . Cosmet. 
15. 485—86. 488 . 490. 496. Sept. 1942.) B auz

Kimmig u n d  Römbke, Untersuchungen über die Verwendbarkeit von Derivaten 
der aromatischen Aminocarbonsäuren als Lichtschutzmittel. In  10%ig. Lsgg. u. auch in 
Salben besitzen Albucid, sowie bes. Eubasin u . Sulfathiazol gute Schutzwrkg. gegenüber 
dem Lichterythem , da ihreUV -A bsorption im  Bereich der bes. das E rythem  bewirkenden 
Wellenlängen s ta rk  ist. Ebensogut eignet sich auch p-Aminobenzoesäure, die eine ähn ­
liche UV-Absorption besitz t. D ie Absorptionsm axim a der m- u . o-Aminobenzoesäure 
liegen theoret. ungünstiger (250 u. 340 rn.fi bzw. 270 u. 280 m/i). Trotzdem  besitzen 
dieseYerbb. in  20 u . 25%ig. Lsg. gute Lichtschutzwirkung. Bes. gu t w irkte K om bination 
von o- u. p-Aminobenzoesäure. Acetylierung beeinträchtigte die Wrkg. u. die Absorp­
tion nicht wesentlich, begünstigte jedoch die S tab ilitä t der Verbindungen. Auch 
Buljanilyl-p-aminobenzoesäure war ein  gutes L ichtschutzm ittel, das sich auch in  synthet. 
Salbengrundlagen als Triäthanolam insalz inkorporiert gegenüber natürlicher Sonnen­
bestrahlung hinsichtlich Erythem verhinderung bew ährte, ohne die Pigm entierung 
vollkommen zu unterdrücken. (S trahlentherapie 75. 131—-40. 10/8. 1944. Leipzig, 
Univ., H autklinik.) _ J u n k h a n n

P. Poulenc, Bindemittel fü r  Suppositorien. Ü berblick. (Ann. pharm ae. frang. 1.
55—56. April 1943. 123—25. Sept. 1943.) W enikeb

Alex G. WUlsmer, Blutstillende Stifte. Vorschrift zur H erst. einwandfreier Stifte, 
deren Ausgangsmaterial aus 5000 (g) A12(S 04)3, 750 KA1(S04)2, 50 ZnO u. 1 L iter W. 
besteht. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 710. Okt. 1940.) Babz

W. E. James, Neue synthetische Arzneimittel. Zusammenfassender Überblick, 
bes. über A ntim alariam ittel, Sulfonamide u. synthet. Sexualhormone. (Soap, Perfum. 
Cosmet. 17. 731—34. 760. Okt. 1944.) Babz

B. Gauthier, p-Aminobenzolmlfamid. Zusammenstellung der physikal. u. ehem. 
Eigg. sowie der qualitativen u. quantita tiven  Bestimmungsmethoden m it ausführlichen 
L iteraturzitaten. (Ann. pharm ae. frang. 1. 58—59. April 1943. 92—93. Ju li 1943.)

W lN IK E B
Hermann Stadlinger, A us der Industrie tierischer Hormone. Vf. gedenkt des 

80. Geburtstages von Dr. G e o b g  H e n n in g ,  der in  seinem Betriebe eine ganze Reihe 
bekannter Organpräpp. entwickelt ha t. Sammlung u. B earbeitung der tie r. Organe 
u. die Bedeutung der daraus gewonnenen Prodd. werden kurz besprochen. (Chemiker - 
Ztg. 67. 291—97. 13/10. 1943. Köthen.) J u n k m a n n

—, Neue, vom Staatssekretär jü r  das Gesundheitswesen au f Grund der bestehenden 
Vorschriften zugelassene Spezialitäten. Cedilanid: Lanatosid C-Tropfen m it 0,001 g 
in  1 ccm; injizierbare Lsg. m it 0,002 g in  1 ccm. — A cavyl: 3.3'-Methylendioxy- 
cumarin. Compretten zu 0,05 g. Zur Behandlung von Venenentzündung. — E-Germyl: 
Natürliches a-Tocopherol aus dem U nverseifbaren des Weizenkeimöls; 0,001 g 
entspricht 1 R atteneinheit. Compretten zu 0,003 g. — Vitajlavin u . B-Deugyl: 
N atürliches V itam in B2 (Ascomycetenkultux). Compretten zu 0,05 g. — Campestryl: 
Trockenes Agarieus eampestris-Pulver, w ird ailg. zur Desensibilisierung verwendet. 
Com pretten zu 0,5 g u. 10% ig. Granula. — Viole tan: Methyl v io lett in  Form  
glutinisierter K apseln zu 0,03 g für Erwachsene u. 0,01 g für Blinder. W urm m ittel, 
das ohne gleichzeitige Anwendung eines Abführm ittels verwendet werden kann. — 
Oxycolor: K rystallv io lett. G lutinisierte Compretten zu 0,03 g  für Erwachsene u. 
0,01 g für K inder. W urm m ittel. — Phenegic: Wirksames Prinzip is t das Dibenzo- 
p-thiazin. F ü r Erwachsene Compretten zu 0,5 g; für K inder Päckchen zu 2 g 
(7 , Päckchen pro Tag für K inder bis zu 4 Jahren , sonst 1 Päckchen). — Monerga: 
Cachets u. Com pretten folgender Zus.: 0,166g NH4-Salz der Camphersulfonsäure, 
0,410 g NH4-Salz der Acetylsalicylsäure, 0,001 g ß-Phenylisopropylaminsulfat. Mittel 
gegen Grippe. Dosierung: 4— 6 Com pretten pro Tag. — EphecamphryU 3%ig. wss.

91



.1382 F .  P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 1945. II.

Lsg. von C am pbercarbonat des Ephedrins. Anwendung bei perm anenter Hypotension, 
A sthm a u . allerget. Zuständen. Einzeldosis: 20 Tropfen; Tagesdosis: bis zu 100 Tropfen 
u . mehr. —  Obenah 50 vol.-% ig. Em ulsion von Ä thyl- u. Benzyloxyd. D ient zur 
B ehandlung der Pediculosis. — Pediculin: 50%ig. Toluolemulsion; gegen Pediculosis. 
— Delvano: Zu 27% aus dem N a-Salz der B utylnaphthalinsulfonsäure bestehendes 
P rä p .; neben sehr s ta rk e r abführender, auch antisep t. u . narbenbildende Wirkung. 
(Anh. pharm ae. frang. 1. 133— 34. Nov. 1943.) Westkf/p.

Ladislaus Déak, Die Verwendungsmöglichkeiten des Kunstharzes in  der kosmetischen 
Prothetik. Schilderung der V erwendungsmöglichkeiten von Hekodent (ein Kunstharz- 
prod. des H eko -W erks) zur H erst. von E inzelkronen u . Brücken, wobei es gegenüber 
b isher bekannten  M ateria lien w esentliche Vorzüge besitz t. (Zahnärztl. Rdsch. 50. 
1192—99. 7/9. 1941. B udapest.) Junkm aot

F. W . Selbach, Pertax-Kunststoff. Eigg. u. V erarbeitungsvorschriften von Perlax 
(eines CeHuloseäther-Kunststoffs der I . G.) zu zahnärztlichen Prothesen werden ein­
gehend geschildert. (Zahnärztl. R dsch. 50. 975— 81. 20/7. 1941. Hamburg-Harburg.)

JlTNKMANN-
H. J. Strauß, Zahnpastenfragen. Kurze E rörterung  der an  eine gute Zahnpaste 

zu stehenden A nforderungen, bes. betreffs der Zusätze u. ih res p^-W ertes, der Nach­
teile  schlecht verzinn ter B leituben u. Angabe eines Rezeptes fü r eine saure Zahnpaste 
m it  pH 5,8. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 529—30. 556. Okt. 1942.) Babz

W. E. James, Antiséptica, D esinfektionsmittel und Germicide. K urzer Überblick 
über an  sich bekannte V erbindungen u. über ih re  rich tige  u. falsche Verwendung. (Soap, 
Perfum . Cosmet. 17. 334—36. Mai 1944.) Babz

J. E. Loveloek, O. M. Lidwell und  W. F. Raymond, Verdampfung von Milchsäure 
als luftbaktericides M ittel. I n  Fortsetzung früherer U nterss. (vgl. N atu re  pkmdon] 153, 
[1944.] 20) w ird  darauf hingewiesen, daß M ilchsäure zur K eim abtötung in  Luft durch 
einfaches E rh itzen  n ich t unzersetzt zu verdam pfen is t. Dagegen gelingt das Verdampfen 
u . dieE rzielung einer baktericidenK onz. in L u ft (3 ,5m gje cbm) le ich tdurch  überhitzten 
W.-Dampf. Es w erden 2 einfache App. beschrieben, in  denen die Verdampfung durch 
überh itz ten  W .-Dampf (unter elektr. Beheizung) vorgenom m en w erden kann. Sieleisten 
etwa 12 g je  S tunde. (N ature [London] 153. 743. 17/6. 1944. London, National Inst, 
for Med. Res.) Junknann'

Ch. Bedel, Halbmikrobestimmung von Strychnin. Vf. ste llte  fest, daß die Meth. 
von EßANgois (Bull. Soc. P harm . B ordeaux 68. [1930.] 158— 63), welche auf der Colori- 
m etrierung der bei Einw. von H N 0 2 auf H ydrostrychn in  entstehenden Rotfärbung 
beruh t, von der Konz, der verw endetenReagenslsg. abhängt. A ußerdem  soll die zu unter­
suchende Lsg. von Strychnin  (I) m öglichst re in  sein. Es em pfiehlt sich daher, I durch 
Einw. von N H 3 auf das U ntersuchungsm aterial in  F re ih e it zu setzen u. m it Chlf. aus­
zuschütteln. Anschließend erfolgt m it Zn u . HCl R ed. zum H ydrostrychnin  u. schließ- 
lichR k . m it einem Reagens folgender Z us.; auf 1 ccm konz. H 2S 0 4 1 ccm H 20  u. 1 Trop­
fen einer l% ig . N aN 0 2-Lösung. (Ann. pharm ae. frang. 1. 104r—-06. Sept. 1943.)

W iotkeb

A  Hermann Berger, Festes Gemisch zur Herstellung von Aluminiumacetatlösvngai. 
Das Gemisch en thä lt außer A12(S 0 4)3 noch Ca-A cetat sowie eine geringe Menge eines 
wasserlösl. Säuream ids, das die Ausfällung von C aS04 bei der Auflsg. der Mischung 
in  W. verh indert. I n  dieser W eise w irken z. B. Acetanilid  oder Acetophenetidid. Eine 
erfindungsgem äße Zusamm enstellung en th ä lt z. B. 55— 65% A12(S 0 4)3, 35—45% Ca- 
A cetat u. 0,5—3% Acetophenetidid. (A. P. 2 360 388, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 1513.) K alix
A  Burroughs Wellcome & Co., Ine., übert. von: Rieh. Baltzly, Edwin J. de Beer un<l 
Joh. S. Buck, Herstellung von ß-(2.5-Dimethoxyphenyl)-ß-oxyisopropylamin. Das ge­
nannte Isopropylam in w ird durch zweistufige Red. von 2.5-Dimethoxy-a-isonitroso- 
propiophenon dargestellt. In  der ersten  Stufe verw endet m an P d , in  der 2. Pt als 
K atalysator. Zunächst w ird  2.5-D im ethoxypropiophenon in  absol. Ae. m it HCl u. 
CH3ONO n itro sie rt u. das R eaktionsprod. aus Bzl. -f- H ep tan  um krystallisiert. Dann 
w ird es in  absol. A. gelöst u. in  Ggw. von HCl u. P d  h y d rie rt. 12,3 g ( =  0,05 Mol) 
davon werden in  50 com W. gelöst u. m it P t-Schw arz e rneu t hy d rie rt. Das Reaktions- 
prod. w ird abfiltrie rt, im  V akuum getrocknet u . aus absol. A. um kryst., worauf es einen
F. von 215° zeigt. Aus dem so erhaltenen  H ydrochlorid  kann m an in  wss. Lsg. durch 
Zugabe vonN aO H  die freie Base gewinnen u. andere D e riw ., z. B. das Diacetylderiv- 
(F. 119—120°) hersteilen. Das Endprod. h a t eine lange anhaltende m ydriat. Wirkung. 
(A. P. 2 359 707, ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1511.) Kau*
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.
fc A  Burroughs Wellcome & Co., Inc., übert. von: Joh. S. Buck und Lazio Reiner, Her­

stellung von 3.4-Dioxyphenylalkyldiallcylaminen. D ie allg. Form el der neuen Verbb. 
ist 3.4-(C2H6OCOO)2-C 6H 3CnH 2nNR2, worin R  eine Alkylgruppe u. CnH 2n eine gerade 
oder verzweigte A lkylenkette ist. Diese Verbb. werden durch V eresterung von 3.4-Di- 

^  oxyphenylalkyldialkylamin m it Ä thylchlorform iat in  kalter, wss. alkal. Lsg. u. im 
iüj Schutze einer inerten  Atmosphäre gewonnen. Das Reaktionsprod. w ird durch 2 std.

Erhitzen m it konz. HCl dem ethyliert, das Chlorid in  eiskaltem W. gelöst u. dann 
W portionsweise un ter dauerndem  R ühren NaOH zugegeben, außerdem  Ä thylchlor­

formiat, bis sich ein  Öl abscheidet. Dieses ex trah ie rt m an m it Ae., trocknet über 
fc K 2C 03, fällt m it HCl aus u. k ryst. aus einem Gemisch von Aceton u. Ä thylacetat um. 

Das Endprod. s te llt Dimethylamino-2-(3.4-dioxyphenyl)-äihanhydrochlorid dar, F. 136°. 
In  ähnlicher Weise können gewonnen werden: l-Dimeihylamino-2-(3.4-dioxyphenyl)- 
propan u. 2-Dimethylamino-l-(3.4-dioxyphehyl)-propan. (A. P. 2 359 709, ausg. 3/10.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1511.) K alix

'¡v A  E- L du Pont de Nemours & Co., übert. von: James E. Kirby und John F. Lontz, 
Diaminderivate. Baktericide u. fungicide D iam inderiw . der allg. Form el R R \X N  • 

A  (CH2)10 ■ N X B \B , in  der R  e in  A lkylrest m it wenigstens 10 C-Atomen, PC ein  niedrig- 
mol. A lkylrest u. X  ein Anion (CI oder Br) is t, werden hergestellt durch Umsetzen von 
X(CH2)10X m it N R R '2 oder von R '2N(CH2)10N R '2 m it RC1 oder von RNH(CH2)10N H R 
m it R '2S 04 oder R 'X . — 11,4g (CH3)2N-(CH2)l0-N(CH3)2 (I) u. 22 ,1g  C10H u B r in  

y  50 Methylalkohol w erden 24 Stdn. auf 100° erh itz t. Man e rhä lt in  quan tita tiver Aus- 
beute Dekamethylen-bis-(dimethyldecylammoniumbromid) als weißes, sehr hygroskop. 
kryst. Produkt. — I u. C 0H 2:lC1 in  M ethylalkohol w ährend 64 Stdn. bei 100° geben das
Cl-Derivat. ■— U nter den gleichen Bedingungen e rhä lt m an aus I u. C12H 26C1 Deka-

Eijh meihylen-bis-(dimethyldodecylammoniumcMorid). ■—■ I u. Lorolchlorid (eine Mischung 
c ü  der sich von den F ettsäuren  des Cocosnußöls ableitenden Alkyl chloride m it 8—18 C- 
- Lil. Atomen) g ib t Dekameihylen-bis-(dimeihyllorolammoniumchlorid). (A. P. 2 375 853, ausg. 
Aee 15/5. 1945. Ref. nach Chem. Ä bstr. 39. [1945.] 3542.) S ch w ech ten
;:C77 A  May & Baker Ltd., übert. von: Harry I. Barber und Alan D. H. Seif, Amidine 

werden hergestellt durch Red. der entsprechenden Amidoxime R C (: N O H )N H B ' in  
“ A  Ggw. von R aney-N I bei 60—80° u. D rucken von etwa 30 a t. In  dieser Form el ist 

R =  H , Alkyl, A ryl oder Aralkyl u. R ' is t =  H , A ryl oder Alkylaminoalkyl. Das Verf. 
ist auch geeignet für die Red. von BC(: N O H )B", wobei in  dieser Form el R "  ein einen 

■ - Teil eines Ringes bildendes N-Atom ist, u. für die H erst. von D iamidinen der Zus. 
tefef [H2AC(: N E ) C ,E ^ X  aus den entsprechenden Oximen. In  dieser Form el bedeutet X  
Ci- eine Bindung oder ein  gegebenenfalls substitu iertes (CH2)n m it n =  1—12. Eine oder 
: - - mehrere der CH2-Gruppen können durch O, S, N H  oder durch eine Äthylenbindung 
an.EC ersetztsein. — GH3■ C{:NOH)NH2■ HCl -> CH3-C(: N H )N H 2-HGl-, CßH--G(: NOH )NH 2 
imh- ->- CeH5-C(: N H )N E 2, isoliert als P ik ra t; GeH5■ GH2-G(: NOH)NH2 -> C(H - ■ GH2■ 
ccft C( : N H )N H 2, isoliert als P ik ra t. H ydrieren von 15 g D iphenoxypyropan-4.4'-diamid- 

: oxim in  150 ccm W. u. 8,6 ccm konz. HCl nach Zugabe von 3,6 ccm NH4OH (D. 0,88)
gibt (4.4'-Diamidindiphenoxy)-propan-2 HCl. — 1.5-Diphenoxypentan-4.4'-diamid- 
oxim-2 HCl -*• 1.5-(4.4'-Diamidindiphenoxy)-pentan-2HCl. — H ydrieren von 1-Naphth- 
amidoxim g ib t 1 - Naphthamidin , F. 194° Zers. — Benzanilidoxim -* N -P h en y l­
benzamidin, F. 112°. — H ydrieren von N -(4-Diäthylam ino-l-m ethylbutyl)-benzam id- 
oxim, F. 79°, hergestellt aus Benzhydroxam säurechlorid u. l-Diäthylamino-4-amino- 
butan , g ib t N-(4-Diäthylamino-l-methylbutyl)-benzamidin, isoliert als D ipikrat, kleine 

S0jL> gelbe Rhomben, F. 136—137°. —N-Oxybenzamidoxim -*■ Benzamidin (I), isoliert als 
10.194.» P ik ra t, gelbe N adeln, F. 230°. — Benzoylpiperidinoxim -*■ a-Iminobenzylpiperidin, 

- P ik ra t, gelbe Nadeln aus A., F. 174°. -— Red. vonBenzamidoxim, gelöst in  40 ccm 3,3% ig. 
■ HCl, als K atholy t in  einer elektrolyt. Zelle m it 0,03 Amp je qcm während 30 Min. 

g ib t I, P ik ra t, F. 230—231°. — Red. von 1.3-Diphenoxypropan-4.4'-diamidoxim in  
0,66%ig. HCl bis 25° u. einer Strom dichte von etwa 0,05 Amp. je qcm g ib t 1.3-(4.4'-Di- 

„j -„m. amidindiphenoxy)-propan, isoliert als HCl-Salz. (A. P. 2 375 611, ausg. 8/5. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3544.) S c h w e c h t e n

A  May & Baker Ltd., übert. von: Harry I. Barber, Diamidine. Therapeut, verwend­
bare D iam idine der allg. Formel B - G J i^ C B ' : C B " ■ C6Hi ■ R  (I), in  der R  die Amidin- 

. gruppe u. R ' u. R "  entweder H  oder eine Alkyl-, Aralkyl- oder Arylgruppe oder sowohl 
, ¡̂¡¿1 R ' als auch I I "  Alkyl-, Aralkyl- oder A rylgruppen sind, werden in  Abänderung des Verf. 

■¡»täte nach A. P. 2 204 983 (C. 1940. II . 3748) hergestellt. I  e rhält man durch Behandlung 
¡ 3 r  von Öicyanverbb. der Zus. NG-CgH^-G^B'): G(B")-C(.Hi -GN  (II) m it wasserfreier 

alkohol. Lsg. eines Halogenwasserstoffs u. Umwandeln des so gebildeten Im inoäthers 
¡jjjjJäÜl m it NH3 in  I. II  w ird in  folgender Weise hergestellt: 50 g CHS ■ CH(G6H5) ■ CH(C6H6) ■ CHä
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in  500 ccm Essigsäure w erden m it 60 ccm Br in  20 ccm m ehrere Stdn. gekocht. [(p-Br- 
C Hf) • CH(CH3)\2 (III), prism at. K rystalle , die sich bei 170—180° zers., scheidet sich ab. 
Red. einer Suspension von 50 g III in  250 ccm Eisessig m it 10 g Zn-Staüb bei 100° gibt 
2.3-Bis-(p-bromphenyl)-l-buten  (IV), Prism en aus A., F. 90—92°. Behandlung von IV 
m it 3—4 Voll, trockenem  CHC13, das bei 0° m it H B r gesätt. is t, w ährend mehrerer 
Stdn. bei R aum tem p. g ib t 2-Brom-2.3-bis-(p-bromphenyl)-butan (V), K rystalle  aus Essig, 
säure, die sich zwischen 90 u. 120° entsprechend der Schnelligkeit des Erhitzern zer­
setzen. Zers, von V durch möglichst schnelles E rh itzen  auf die tiefste  mögliche Temp. 
lie fe rt 4.4'-Dibrom-a-ß-dimethylstilben (VI), K rysta lle  aus Essigsäure, F. 125°. VI wird 
in  II (R ' u. R "  =  CH3) durch E rh itzen  m it CuCN in  P y rid in  übergeführt. Eine Lsg. 
von 2 g II (R ' =  H , R "  =  CH3) in  10 ccm trockenem  Chlf. u. 3 ccm absol. A., der mit 
trockenem  HCl in  der K älte  gesä tt. is t, läß t m an m ehrere Tage bei Raumtemp. stehen. 
D er h ierbei gebildete Diiminoäther-2 HCl w ird ab filtrie rt, m it wenig Chlf. gewaschen 
u. 21/2 Stdn. m it 35 ccm 10%ig. N H 3 in  absol. A. bei 60° behandelt. Nach dem Stehen 
über N acht w ird 4.4'-Diamidino-a-methylstilben-2 HCl (VII) ab filtrie rt. VII kryst. aus 
angesäuertem  W. in  Form  hellgelber Prism en, die 1 Mol W. enthalten . Die freie Base 
schm ilzt bei 215—225° un ter Zersetzung. I n  gleicher W eise w ird  hergestellt 4.4'-Di- 
amidino-a.ß-dimethylstilben-2 HCl (VHI), hellgelbe Prism en, die 2 Mol W. enthalten, 
das durch E rh itzen  im  Vakuum bei 110° en tfe rn t w erden kann. D ie freie Base schmilzt 
zwischen 190 u. 195° Zers., was von der Schnelligkeit des E rh itzens abhängt. VIII 
w ird auch erhalten , wenn m an 1,7 g II (R ' u . R "  =  CH3) in  8 ccm Phenylmethyläther 
(IX) m it 0,6 g fein gepulvertem  N H 2N a in  6 ccm IX 3 Stdn. am  Rückfluß erhitzt. Die 
h ierbei ausgeschiedenen Feststoffe werden nach dem W aschen m it Ae. m it heißer verd. 
HCl ex trah ie rt. (A. P. 2 375 740, ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr 39. [1945.] 
3543.) S c h w e c h t e n

A  Produits Roche, S. A. Beige, Stabilisierung von Lösungen von Glucosiden. Lsgg. 
von Glucosiden der Flavongruppe u. ih re r Aglucone w erden durch Zugabe von Sarkosin- 
anhydrid zur 20—30%ig. Lsg. stab ilisiert. (Belg. P. 448 104, Auszug veröff. 31/12.1942. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1510.) K a l k

A Merck & Co., übert. von: Joseph R. Stevens und Ralph H. Beutel, Pharmazeutisch 
Präparate. Es w ird  eine Synth . von Dimethylcarbaminsäureestern von Alkyldimethyl 
aminophenolen beschrieben, die auf der K upplung von A lkylphenolen m it C6H5N2C1 
oder N itrosierung m it anschließender k a ta ly t. Red. beruh t. H ierbei entstehen Amino- 
phenole, die m it CH3J  +  N a2C 0 3 in  die entsprechenden Dimethylaminoverbb. um­
gesetzt werden. Behandlung m it (CH3)2NC0C1 in  w asserfreiem  P yrid in , das mit HCl 
gesätt. is t, erg ib t dann HCl-Verbb. der A lkyldim ethylam inophenolester. Mit einem 
Überschuß von CH3J  entstehen hieraus M ethyljodide. Auf diese W eise werden z. B. 
hergestellt: 4-Amino-3-äthylphenol, F. 169,5°; 4-Dimethylamino-3-äthylphenol-ECl,
F. 179—180°; '3-Methyl-4-dimethylaminophenol-HCl; 3-Isopropyl-4-dimethylamiiio- 
phenol-CH3J , F. 163—164°; p-Dimethylaminophenol-CH3J ,  F. 195,5— 196°; Nitroso- 
carvacrol; 5-Dimethylaminocarvacrol-HCl, F . 216°; 5-Aminocarvacrol; 6-Dimethylamins< 
thymol-CH3J , F. 171,5°; 2-Amino-p-lcresol, F. 132°; 2-Dimethylamino-4-äihylphenol- 
CH3J-dimethylcarbamat, F. 148-—149°; 2-Dimethylamino-4-isopropylphenol-CH3J-ii- 
methylcarbamat, F. 171°; 2-Dimethylamino-4-tert.-butylphenol-CH3J ,  F. 162°; 2-Dimethyl- 
amino-4-tert.-amylphenol-CH3J , F. 146,5°; 4-Äthyl-2-aminophenol, F. 139,5°, 4-Äthyl
2-dimethylaminophenol-HCl, F. 157°, 4-Isopropyl-2-aminophenol, F. 136°; 4-Isopropyl-
2-dimethylaminophenol-HCl, F. 172°; 4-tert.-Butyl-2-aminophenol, F . 161,5°; 4-tert.- 
Butyl-2-dimethylaminophenol, F. 120°; 4-tert.-Amyl-2-dimethylaminophenol, F. 44—45°; 
p-Isopropylanilin, p-Isopropylphenol; 4-Amino-o-kresol, F. 173°; 4 -Dimethylamino-o- 
]cresol-HCl-dimethylcarbamat,¥. 189°; 4-Dimeihylamino-o-kresol-CH3J-dimethylcarbamat,
F. 189—190°. (A. P. 2 362 508, ausg. 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3882.) K alix
A Hoffmann-La-Roehe Ltd., übert. von: Walter Karrer, Herstellung von M m  
alkylierter 1.4-Naphthohydrochinone. D ie V eresterung der a lky lierten  Naphthohydro- 
chinone erfolgt m it Hilfe von A nhydriden zweibas. organ. Säuren. (Can. P. 425 100, 
ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1512.) Kalix
A Produits Roche, S. A. Beige, Herstellung von Adermin. 2-Meihyl-3-carbalkoxy- 
amino-4-phenoxymethyl-5-(oxymethyl)-pyridin  w ird vor seiner D iazotierung m it AgN02 
bei 80° m it HCl oder H B r behandelt. (Belg. P. 447 824, Auszug veröff. 31/12. 1942. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1510.) KaliX
A Byk-Guldenwerke, Chem. Fabrik A. G., DimethylxantHnpräparate. Die geringe | 
W asserlöslichkeit von D im ethylxanthin  u. seinen D e riw . w ird durch die Zugabe von 
Adenosin verbessert. Dieser Zusatz is t in  gleicher W eise bei K affein  w irksam. (Belg. P. 
447 975, ausg. 31/12. 1942. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1512.) KalxX
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O George A. Breon & Co., Inc., übert. von: William M. Hoehn und Alexander W. 
Schneider, K ansas City, Mo., V. St. A ., Herstellung von Desoxycholsäure (Dioxycholan- 
säure) aus Trioxycholansäure, d ie eine freie OH-Gruppe in 7-Steilung besitzt, durch 
Oxydation, wobei als Zwisehenprod. d ie  K etoverb. entsteh t, u. durch anschließende 
Red. der K etogruppe. (A. P. 2 321 598 vom 7/10. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M . F. M ü l l e r

A E. R. Squibb & Sons, übert. von: Alfred E. Jurist, Haltbarmachen konzentrierter 
Lösungen von Ribojlavin. Den Lsgg. werden bis zu 20% eines pharm akol. einw and­
freien Säureadditionsprod. eines aliphat. Amidins, z. B. Acetamidin-HCl, zugesetzt. 
Sie scheiden dann selbst bei A bkühlung auf 8° kein  R iboflavin aus u. können in  der 
Hitze sterilis iert, sowie lange gelagert werden, ohne daß eine Trübung oder F arbver­
änderung e in tritt . E ine 20% ig. Lsg. des Amidins nim m t bis zu 2000 y R iboflavin auf, 
eine 12-—15%ig. Lsg. etwa 1000 y  u. eine 5%ig. Lsg. 300—400 y. (A. P. 2 358 331, 
ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1514.) K a l ix

A Merck & Co., übert. von: Gustav A. Stein und Wm. J. Moran jr., Riboflavin­
derivate. Zur Gewinnung von Succinaten, Phthalaten u . anderen R iboflavinderiw . 
mehrbas. Carbonsäuren w ird das R iboflavin oder sein Na-Salz m it den betreffenden 
Säuren oder ih ren  A khydriden am  R ückflußkühler in  einer Pyridinlsg. gekocht. Nach 
Beendigung der R k. w ird das P yrid in  abgedampft, der N d. in  W. gelöst u. dann m it 
H3P 0 4 angesäuert. D ie ausfallenden Verbb. werden mehrfach aus heißem W. um krystalli- 
siert. (A. P. 2 358 356, ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1514.)

K a l ix

A Parke, Davis & Co., übert. von: Eimer J. Lawson, Hervey C. Parke und Leon
A. Sweet, Synthese von Pantothensäure. Man kondensiert bei 50—150° «.y-Dioxy-
ß. ß-dim ethylbutyram id m it ß-A laninderiw ., z. B. m it dem Na-Salz, Ä thylester usw. 
(Das B utyram id e rh ä lt m an durch Einw. von N H S auf a-Oxy-ß,ß-dimethyl-y-butyro- 
lacton.) Man kann  auch das ß-Alanin bei 150—200° m it einem Alkali- oder Erdalkali- 
bu tyrat von a.y-D ioxy-ß.ß-dim ethylbutyrat reagieren lassen, u. zwar in  einem inerten  
Lösungsm. oder besser in  einer Schmelze. Die H erst. des als Ausgangsprod. benutzten 
Butyrolaetons kann  auch in  einer amm oniakal. Lsg. von Methanol oder A. erfolgen, 
am günstigsten is t jedoch die Einw. von fl. NH3 auf das Lacton. (A. PP. 2 358 335, 
2 358 336 u. 2 358 337, ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1514.)

K a l ix
A E. R. Squibb & Sons, übert. von: Erhard Fernholz, Herstellung von Testosteron und 
ähnlichen Verbindungen. Man setzt 3.17-Diketocyihren (3.17-Diketocyclopentanoperhydro- 
phenanthren) m it einem m ehrwertigen aliphat. Alkohol, z. B. Glykol, um u. red. das so 
gebildete 3.17-Diketocythren-3-(cycl. ketal). Die Rk. kann in  verschiedenster Weise 
variiert werden. (A. P. 2 356154, ausg. 22/8. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
1516.) K a l ix
A Sehering Corp., übert. von: Willy Logemann, Verarbeitung von Sterinen. Sterine, 
die eine Ä thylenoxydgruppe in  der Seitehkette am C-Atom 17 besitzen, können durch 
kataly t. Hydrierung zur entsprechenden H ydroxylverb. red. werden. Man b ring t z. B. 
0,5 g 3.17-Dioxy-20.21-epoxypregnan in  Methanollsg, u. in  Ggw. von 0,2 g P t-K ataly- 
sator m it H s zur R k., bis davon 1 Mol adsorbiert ist. D er K atalysator w ird dann abfü- 
tr ie r t  u. das Reaktionsprod. m it W. ausgefällt. Nach U m krystallisieren aus Aceton hat 
das so gewonnene 3.17.20-Trioxypregnan einen F. von 207°. D urch A bspaltung von W. 
u. Oxydation kann es in  Pregnandion umgewandelt werden. (A. P. 2 372 400, ausg. 
27/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4199.) K a l ix

A Parke, Davis & Co., übert. von: Russell Earl Marker und Eimer J. Lawson, Keto- 
steroide. Zur H erst. von Verbb. der allg. Zus. I, worin Z entweder = O, oder

CoQH H
< H  3 bedeutet, geht m an a) hinsichtlich der C-Atome in  den 3-, 5- u. 6-Stellungen

von verschied. Isom eren der Hyodesoxycholsäure wie 3.6-Cholestandiol, Pregnan- 
20-on-3.6-diol, 17-Isopropyliden-3.6-androstandiol, 17-Äthyl-3.6-androstandiol u. ähn­
lichen Verbb., b) hinsichtlich der C-Atome in den 3- u. 5-Stellungen von Isomeren der
3-Oxy-6-ketocholansäure, wie Cholestan-3-ol-6-on, Androstan-6-on-3.17-diol, Pregnan-
6.20-dion-3-ol u. ähnlichen Verbb. aus. — Man behandelt ein 3.6-Dioxysteroid m it der 
äquimol. Menge eines acylierenden oder veräthernden M ittels u. e rhält ein Steroid, das 
das in 6-Stellung eine H ydroxylgruppe u. in  3-Stellung eine zum Hydroxyl verseifbare 
Gruppe enthält. Auf diese Verb. läß t m an ein acylierendes M ittel einwirken u. e rhält 
ein Steroid, das in  3- u. 6-Stellung Substituenten enthält, die zur Hydroxylgruppe ver­
seifbar sind. Oder m an unterw irft ein 3.6-diaeyliertes S teroid einer milden Verseifung
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u. e rhä lt ein  3-Oxy-6-acyloxysteroid. Diese Verb. w ird zu einem 3-Keto-6-aeyloxysteroid 
oxydiert u . dann  zu einem  3-K eto-6-oxystero id  verseift. D urch E rh itzen  in  Ggw. eines 

sauren  dehydratisierenden M ittels e rh ä lt m an daraus ein
3-Keto-ZP-ungesätt. S teroid. D ie folgenden Verbb. können 
e rh a lten  w erden: D er Benzoesäureester von Cholestan-3-on- 
6-ol (II), F. 187°; Cholestenon, F. 82°; 3.6-Cholestandiol, F. 
190°; der Essigsäureester von II, F. 101°, Oxim, F. 170°; 
II, F. 190°; 6-Acetoxy-3.20-pregnandion, F. 182°; Progesteron,
F. 120°; A i -3-Ketocholenat, F. 126°; A i -Androsten-3.17-dion, 

0 = \  / \  /  F. 170°; das Lacton der 16-Oxy-3-iceto-Ai -bisnorcholensäure,
F. 213°; Sitostan-6-ol-3-on, F. 190—192°. (A. P. 2 366204, 

o h  I ausg. 2/1. 1945. Ref. nachC hem . A bstr. 39. [1945.] 1649.)
R oick

A Bourroughs Wellcome & Co., übert. von: Geo. Brownlee und Walter M. Duffin,
Ketone m it östrogener Wirksamkeit. Man se tz t e in  D iäthy lstilböstro l (I) oder eine Yerb. 
m it einem a.a '-D iäthyldibenzylkohlenstoffskelett m it einer Säure, einem  Säureanhydrid 
oder Säurechlorid um. —5 g M ethyläther des I w erden m it 2,5 (g) wasserfreiem ZnCl2 
gem ahlen u . 5 Stdn. m it 0,75 ccm konz. A cetylchlorid auf 100° e rh itz t. Man kühlt ab, 
behandelt m it W ., ex trah ie rt das Gemisch m itC h lf., konz. und  behandelt schließlich 
m it G i r a r d -Reagens. M an e rh ä lt rohes i-Methoxy-4'-oxy-3'-acetyl-a.a.'-diäthylstilben. — 
E ine Mischung aus 17 D iacetat des I u. 4,5 w asserfreiem  A1C13 w ird  30 Min. auf 140° 
erh itz t. Das Prod. w ird m it Eiswasser zers. u. m it Ae. (II) ex trah ie rt. Der II-Extrakt 
w ird m it nNaOH-Lsg. gewaschen, angesäuert u . m it II ex trah ie r t. Verdampfen des
II-E x trak ts  u. K rystallisieren  aus CH2C12, Bzl. oder 50% ig. A. g ib t 4.4'-Dioxy-3.3'- 
diacetyl-a.a.'-diäthylstilben, F. 146— 148°. — In  gleicher W eise e rh ä lt m an aus p-Meth- 
oxy-a.a '-diäthyldibenzyl (III) u. ClH2C-COCl (IV) 4-Methoxy-4'-chloracetyl-a.a'-diäthyl- 
dibenzyl (V), F. 139—141°, m it progesteronähnlicher W irksam keit; III u. CEL-COO- 
CH2COCl geben 4-Methoxy-4'-glykolyl-/x.a'-diäthyldibenzyl(yi) m it corticosteronähnlicher 
W irksam keit; 4-O xy-a.a '-diäthyldibenzyl u . IV geben 4-Oxychloracetyl-a.a,'-diäihyl- 
dibenzyl-4-chloracetat, F. 135— 136° (aus M ethylalkohol) m it progesteronähnlicher Wirk­
sam keit; aus III u. E ssigsäureanhydrid e rh ä lt m an 4-Methoxy-4-acetyl-a.a'-diäthyldiben- 
zyl, F. 135—136°, m it progesteronähnlicher W irksam keit. H ydrolyse von V m it alkohol. 
KOH-Lsg. lie fert VI. (A. P. 2 376 415, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3633.) S c h w e c h t e n

O Averal T. Trimble, St. Petersburg, F la ., V. S t. A ., Verfahren und Vorrichtung zum 
Abzapfen von B lut m ittels einer an  eine Pum pe angeschlossenen H ohlnadel. Das Blut 
w ird in  einem luftfreien  G lasbehälter gesam m elt, von dem es in  eine Glasspirale zur 
B estrahlung geleitet w ird. — Zeichnung. (A. P. 2 357 238 vom  18/11. 1943, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

M . F. M ü lleb

A Monsanto Chemical Co., übert. von: Henry V. Moss und Theodore W. Schilp, Zahn- 
putzmittel. D ie feste Phase besteh t aus Ca3(P 0 4)2, C aH P 04, C aC03, MgC03, CaS04 usw. 
Die fl. Phase is t eine Verb. vom  Typus R 'S 0 3Y, R 0 S 0 3Y oder ROOC-Ar(X)n-(S 0 3Y)m, 
wobei R ' ein  a lky lierter arom at. R est von der Form el R -A r is t, R  ein  Alkyl mit 8 bis 
18 C-Atomen, Ar ein arom at. K W -stoff-K ern, Y  e in H -, Ca-, Mg- oder Alkalimetallatom 
u. X  ein  H-Atom oder eine O H-Gruppe; n  u. m  sind ganze Zahlen. Als Beispiele werden 
genannt die Na- u. K-Salze von Decyl-, Dodecyl- u . Tetradecylbenzolsulfonsäure, sowie 
d ie Sulfate von Octyl- oder Octadecylalkohol oder Gemische davon, die als Gardinol 
bekannt sind. Auch Sulfobenzoe- u. Sulfosalicylsäure sowie ih re  Salze sind  verwendbar. 
(A. P. 2 359 326, ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1516.) K a l k  
A United States Rubber Co., übert. von: John L. Kurlichek, Desinfektionsmittel. Zum 
Schutz organ. Stoffe vor dem Angriff von M ikroorganism en w erden sie m it einer Lsg. 
aon N-substituiertem 3-Aminomethyl-2(3)-benzothiazolthion besprüht. (A. P. 2 358 402, 
vusg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1484.) K a lk

Hermann Czetsch-Lindenwald, Pflanzliche Arzneizubereitungen (P flanzenextrakte). 2. yerb. Aufl.
Süddeutsche Apotheker-Zeitung. 1945. (264 S.) gr. 8°. EM. 14,—.

Rudolf Kunze, Lecithin. (Arzneimittelforschungen, Bd. 1). Ann Arbor, Mich.: J .  W. Edwards. 1945. (166S.)
$ 3 ,2 5 .

G. Analyse. Laboratorium.
Marcel Guillot, Zur Theorie des Autoklaven. A nknüpfend an  frühere Arbeiten 

von L b s e t t r r e  (C. 1936. I I . 1972; 1937. I . 661) un tern im m t Vf. den Vers. einer theoret. 
D eutung der D am pfdruckverhältnisse im  A utoklaven. (Ann. pharm ac. frang. 1. 109 
bis 113. Sept. 1943.) ... W in ik e b
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Tatsumi Terada, Messung kleiner Kapazitäten m it H ilfe einer Glimmlampe. Es 
wird eine einfache Anordnung zur Messung von kleinen K apazitäten  beschrieben, bei der 
eine Neonglimmlampe, ein  Kondensator, eine Morsetaste, ein  Potentiom eter u .ein  
Spannungsmesser benötigt werden. Die Meth. eignet sieb bes. zum Selbstbau. (Mem. 
Coll. Sei., K yoto Im p. U niv., Ser. A 23, 33—35. März 1940. K yoto Im p. Univ.)

WlTTBRODT
R. G. E. Hutter, Die Gültigkeit der Linsengleichung und der Vergrößerungsformel 

der Lichtoptik Jür Elektronenlinsen. (Pbysic. Rev. [2] 64. 186. 1/15. 9.1943. S tanford 
Univ., Div. of E lectron Optics.) Go ttfried

L. Marton und R. G. E. Hutter, Optimale Bedingungen fü r  die Aperturen von 
magnetischen Elektronenlinsen der Feldform H(Z) =  H 0/(l -j- (■Z/®)2)- (Physic. Rev. [2] 
64. 186. 1/15. 9. 1943. S tanford Univ., Div. of E lectron Optics.) Go ttfried  

C. P. Kaiser und H. T. U. Smith, E in  stark lichtbrechendes M ittel zur schnellen 
Imprägnierung von bröckeligen Materialien. Aroclor (beschrieben bei K e l l e r ; Amer. 
Mineralogist 19. [1934.] 384) (n =  1,66, F. 120°) is t wegen der D ünnflüssigkeit zum 
Aufkitten bröckeliger u. rech t lockerer Proben auf einem O bjektträger sowie als Im präg­
nierungsmittel geeignet. Die Anwendung entspricht der des Canadabalsams. E in  Zu­
satz von X ylol erleichtert die Im prägnierung. (Amer. M ineralogist 27. 590—91. Aug.
1942. Lawrence, Kan.,, Univ. of Kansas.) R ösing

Edward B. Baker und C. Dean Robb, E in  schnell anzeigendes empfindliches Bolometer- 
Galvanometer-System fü r  Ultrarotspektrometer. Es w ird eine Bolom eteranordnung für 
ein U ltrarotspektrom eter m it Steinsalzoptik, Öffnungsverhältnis 1 : 4, beschrieben. Das 
Bolometer besteht aus 2 parallelenP t-S treifen  von denAbmessungen 1 u. 0,3 mm X 5 mm. 
Durch oseillierende Bewegung des abbildenden Hohlspiegels werden die beiden Streifen 
abwechselnd von der S traU ung getroffen. D ie Ausscbläge des MoLLschen M ikro­
galvanometers werden verstärk t u. zur Aufladung zweier K ondensatoren über synchron 
getriebene K om m utatoren benutzt. Eine erschütterungsfreie Aufstellung des Galvano­
meters auf einer in  Öl gedämpften Kompressionsfeder aus S tahl, deren Schwingungs­
dauer groß is t gegen die Gebäudeschwingungsfrequenzen, verm indert die Störschwin­
gungen un ter den BROWNsehen Spiegel. Das Instrum ent zeigt in  0,2 Sek. die S trahlungs­
leistung von 6 * 10-8 W att an. (Rev. sei. Instrum ents 14. 356—59. Dez. 1943. D etro it, 
Mich., D etroit Edison Co.) R itsohl

Edward B. Baker und C. Dean Robb, Elektrodynamisches Spaltsystem fü r  einen 
Ultrarot-Doppelmonochromator. Es w ird ein Doppelmonochromator für U ltra ro t be­
schrieben, bei dem die Spaltweite kontinuierlich m it wechselnder W ellenlänge auf 
elektr. Wege verändert w ird; gleichzeitig w ird auch die Spaltkrüm mung der jeweiligen 
Linienform angepaßt, so daß immer für bestmögliches Auflösungsvermögen gesorgt 
ist. Infolgedessen sind die Meßwerte d irekt in  Absorptionsprozent ausw ertbar. (Rev. 
sei. Instrum ents 14. 359—61. D etro it, Mich., D etroit Edison Co.) R itsch l

Edward B. Baker und C. Dean Robb, Automatisches Infrarotspektrometer hoher 
Registriergeschwindigkeit. Es w ird ein Steinsalz-Doppelmonoehromator beschrieben. 
Das Instrum ent sitz t in  einem evakuierbaren Gefäß. Es zeichnet das gesam te U ltra ro t- 
spektr. vom Sichtbaren bis 15 p  (oder kleinere P artien  bei höherer Dispersion) in  1 Min. 
auf einem OscillogTapbensöbirm großer Leucbtdauer auf. Die Auswertung erfolgt 
direkt in  Transmissionsprozenten dank einer autom at. K orrek tur für die In ten s itä ts ­
verteilung der Lichtquelle u. S trahlungsverluste im  Spektrometer. Die Proben können 
für Analysenzwecke rasch p räparie rt werden. M it dem Instrum en t lassen sich auch 
Reflexionsmessungen u. VgH. zweier Strahlungsquellen durchführen. (Rev. sei. In s tru ­
ments 14. 362—67. Dez. 1943. D etro it, Mich., D etro it Edison Co.) R itsohl 

S. Jacobsohn, E in  neuer großer Zwei-Linsen-Quarzspektrograph von geschlossener 
Bauart. Beschreibung eines großen Q uarzspektrograpben m it 2 Linsen u. einem 
Quarz-Cornuprisma, bei dem durch einen planen Oberfläcbenspiegel das L icht h in ter 
der K am eralinse zum P la ttenhalter zurückreflektiert w ird, der sich unm ittelbar neben 
dem E in trittsspa lt befindet. Vollautomat. Umstellung für verschied. W ellenlängen­
gebiete zwischen 1862 u. 8000 Ä. W ellenlängenskala. S ta tt der photograpb. K assette 
kann ein A ustrittsspalt Verwendung des Gerätes als Monochromator ermöglichen. 
(J. opt. Soc. America 32. 164—67. März 1942. Chicago, Hl., G aertner Sei. Corp.)

R itschl
Karl Wilh. Meissner, Interferenzspektroskopie. H . Mitt. (I. vgl. J . opt. Soc. 

America 31. [1941.] 405; C. 1942. I. 2433.) Zusammengesetztes Interferom eter u. 
M ultiplex-Interferenzspektroskop. Prinzip des Instrum entes. Intensitätsverteilung in  
den Interfer nzen. Auflösungsvermögen des zusammengesetzten Interferom eters. 
App.-Halbwertsbreite. Einige Anwendungen des FABRY-PEROT-Interferometers. An-
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Wendung auf die Erforschung von A bsorptionsspektren (Sonnenspektrum ). In ten­
sitätsverteilung in  Spektrallinien. H albw eite von Spektrallinien. Einige neuere Unteres, 
m ittels In terferom etern  u. A tom strablen. Das reflektierende Stufengitter. Prinzip 
des Instrum entes. In tensitä tsverte ilung  in  den G itterinterferenzen. Form  der Streifen. 
D ispersion, Spektralbereicb, O rdnungsabstand. A pp.-H albw ertsbreite. Auflösungs­
vermögen. S trahlengang. K reuzung m it, einem Hilfsspektroskop. W i l l ia m s ’ Meth. 
der W ellenlängenmessung. Messung kleiner W ellenlängendifferenzen. (J. opt. Soc. 
America 32. 185—210. April 1942. W orcester, Mass., W orcester Polytechnic Inst.)

R itschl
J. R. Benford und A. F. Turner, Polarisationskompensator fü r  senkrechte Beleuch­

tung. Es w ird e in  K om pensator für Polarisationsm ikroskopie angegeben, der den Grad 
der E llip tiz itä t des am  O bjekt reflek tierten  Lichtes bei senkrechter Beleuchtung zu er­
m itte ln  g esta tte t. E r besteh t aus einem  Interferenzfilm  aus s ta rk  drehendem Material, 
der gegen die opt. Achse geneigt um  diese drehbar is t. D ie E llip tiz itä t w ird kompensiert 
durch eine dünne G lim m erplatte, die die ganze A pertur überdeckt u. in  ihrer Ebene 
drehbar ist. Jedes dieser E lem ente w ird vom einfallenden u. vom reflektierten  Licht 
durchsetzt. (J . opt. Soc. America 31. 756. Dez. 1941. Bausch u. Lomb Optical 
Co.) B itschl

Wallace R. Brode und Charles H. Jones, Selbstregistrierendes Spektralphotometer 
und Spektralpolarimeter. Beschreibung eines Spektralphotom eters vom  abgeänderten 
W A D S W O E T H - T y p  m it Photozelle, Po larisationsphotom eter, vollautom at. Wellen­
längenverstellung u. Selbstregistrierung, das zugleich als Spektralpolarim eter opt. 
Drehungen zu messen verm ag. — Anwendungen: Voller E rsa tz  der opt. Spektral­
photom eter bei Verkürzung der benötig ten  M eßzeit auf Yio> Vermeidung persönlicher 
Fehler, Erw eiterung des Spektralbereiches (380— 1000 m/i), R egistrierung des opt 
Drehvermögens als F unk tion  der W ellenlänge, daher Aufdeckung der Beziehungen 
zwischen A bsorption u. Drehverm ögen. (J . opt. Soc. America 31. 743— 49. Dez. 1941. 
Columbus, O., Univ.) B itschl

Jacob Cholak und Robert V. Story, Spektrochemische Bestimmung von Metallspuren 
in  biologischen Substanzen. Vff. weisen auf eine R eihe von G esichtspunkten hin, die 
bei der quan tita tiven  spek tralanaly t. Best. von M etallspuren in  biolog. Substanzen 
durch Emissionsspektroskopie beachtet w erden müssen. B ehandelt werden: Der 
Spektrograph, L ichtquellen, D ensitom etrie der Plattenschw ärzungen, Eichkurven, 
Zubereitung der Proben, E m pfindlichkeit u. G enauigkeit der Analyse. (J. opt. Soc. 
America 31. 730—38. Dez. 1941. C incinnaty, O., Univ.) R itschl

Carl King, Anwendung eines Bechenbrettes bei der quantitativen Spektralanalyse. 
Beschreibung einer Meth. zur spek tralanaly t. Best. von Konzz. aus dem Intensitäts­
verhältnis von Spektrallinien, bei der aus dem gemessenen Schwärzungsverhältnis 
m it Hilfe eines R echenbrettes sofort die gesuchte Konz, abgelesen werden kann. (J. 
opt. Soc. America 32. 112—15. Febr. 1942. D etro it, M ich., H . W. D ie tert Co.)

R itschl
Lester W. Strock, Der E in fluß  der Schwärzung der freien  Platte und des Spektral­

untergrundes auI photographierte Spektrallinien. Zum Zwecke der A ltersbest, geolog. 
Form ationen aus dem Isotopenverhältnis 87Rb zu 87Sr verw endet Vf. eine quantitativ- 
spektralanaly t. Methode. In  der vorliegenden A rbeit w ird  auf die method. Einzel­
heiten, bes. auf den Einfl. der Schwärzung des spek tralen  U ntergrundes außerhalb 
der Linien u. der der freien P la tte  eingegangen. D ie Zahlenergebnisse sind einer 
späteren  Veröffentlichung Vorbehalten. (J . opt. Soc. America 32. 103—11. Febr.
1942. Saratoga Springs, N. Y ., Res. In s t, of th e  Saratoga Spa.) R itschl

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Hatfield Goudey, Eine schnelle qualitative Methode zum Nachweis von Tellur. 

E ine Probe des M inerals w ird nahe dem R and  eines Porzellantiegels in  eine kleine 
Einbuchtung von K ohle gelegt u. langsam  m it der L ötrohrflam m e reduziert. Das 
vorhandene T ellur g ib t e in  glänzendes schwarzes Sublim at auf der Innenseite des 
Tiegels. N ach E ntfernen der Probe bestä tig t der Zusatz eines Tropfens konz. Schwefel­
säure in  dem nun heißen Tiegel das T ellur durch die bekannte rötlich-violette Fär­
bung. (Amer. M ineralogist 27. 592. Aug. 1942. Jam estow n, Calif.) R ösing

G. Kortüm, M. Kortüm-Seiler und B. Finckh, Eine neue photometrische Methode 
zur Phosphorsäurebestimmung. E isen(III)-ionen bilden m it Salicylationen in saurer 
Lsg. eine violette K om plexverb., deren F arbe zeitlich konstan t u. sehr phosphorsäure- 
empfindiich ist. M it Hilfe einer E ichkurve (Abb.) kann  som it aus. der Farbintensität 
einer E isen(HI)-salicylatlsg. bekannter K onz, die Phosphatkonz, e rm itte lt werden.



Diese M eth. is t nur in  einem bestim m ten pH-Bereich u. un ter bestim m ten Konzen- 
trationsyerhältnissen anwendbar. U nterhalb pH ~ 2  erfolgt die Gleichgewichtseinstel­
lung des Eisenphosphatkom plexes momentan, schon bei pn 2,7 ste llt sich auch 
nach 24 Stdn. kein  Gleichgewicht ein. Die Farb in tensitä t der v ioletten Eisensalicyl- 
säureverb. h a t bei pH •—2,7 ein Maximum. In  s ta rk  saurer Lsg. verblaßt die Farbe voll­
ständig. Folglich is t e in  pH von höchstens 2 zu wählen u. die kleinere F arb in tensitä t 
zu Gunsten der mom entanen Gleichgewichtseinstellung in  K auf zu nehmen. Die 
Em pfindlichkeit is t ganz allg. am größten bei möglichst kleinen u. möglichst äquimol. 
Konzz. an E isen(III)-salz u. Salicylationen. Es werden folgende Konzz. verw endet: 
Eisen(III)-salz u. Salicylat je 2 ; IO-4 mol. Phosphatzusatz bis 4 -IO-4 molar. Die E x­
tinktion der Lsg. be träg t ohne Phosphatzusatz bei einer Schichtdicke von 4 cm im  
grünen Spektralbereich 0,8, bei Ggw. von 4-10_4 mol. Phosphat 0,38. Frem dzusätze 
(Abb.), bes. Sulfationen bew irken eine E xtinktionsabnahm e; folglich darf zum A n­
säuern der Meßlsg. nur HCl, H N 0 3 oder HC104 verwendet werden. Der günstigste 
Phosphatkonzentrationsbereich liegt zwischen 2 u. 4 -10-4 mol. in  der Meßlösung. 
Die Streuung betrug  0,1—0,2%. E ine Temp.-Änderung von 10° entspricht einer E x tink ­
tionsänderung von etwa 2% . Die Entfernung von störenden Schwerm etallkationen 
(z. B. überschüssiges E isen bei der Phosphorbest, in  Stählen) kann m it Basenaus­
tauschern „W ofatite“  oder elektro ly t. erfolgen (Abbildung). E ine M eßvorschrift 
wird angegeben. (Chemie 58. 37—41. Febr. 1945. Tübingen, U niv., Physikal.-chem . 
Inst.) S c h ö n e

C. Rulon Jeppesen und E. John Eastmond, Spektrographische Bestimmung von 
Blei in  pektinhaltigem Material. Zur Best. von Pb in  pektinhaltigem  M aterial w ird 
die trocken veraschte Probe m it der vierfachen Menge eines Puffers gemischt, der 
0,175% Bi in  L ith ium carbonat enthält. Photom etr. w ird das V erhältnis der In tensi­
tä ten  der Pb-Linie 2833 Ä u. Bi-Linie 2898 Ä bestim m t u. der Pb-Geh. aus einer S tan ­
dardkurve abgelesen. Gemessen wurden auf diese Weise Konzz. von Pb in  der Größen­
ordnung von 0,01 Teilen pro Million in  der Originalsubstanz oder 60 Teilen pro Million 
in der Asche. Der maximale Fehler bei mehreren Bestimmungen betrug 15%. (Physic. 
Rev. [2] 64. 188. 1/15. 9. 1943. W estern Regional Res. Labor.) Go ttfried

Ernest E. Wahlstrom, Anwendung von Ammoniumhypophosphit in  der bestimmen­
den Mineralogie. Vf. berich tet über die Anwendung von NH 4H 2P 0 2 in  der Mineralogie 
zum Nachw. von Co, Ti, W, V, Cr u. U, ferner in  bestim m ten Fällen  von Mo, Mn, Te 
u. Nb. (Arner. M ineralogist 27. 385—86. Mai 1942. Boulder, Colo., Univ. of Colorado.)

R ösing
b) Organische Verbindungen.

R. S. Rasmussen, R. R. Brattain und O. Beeck, Identifizierung von Kohlenwasser­
stoffen auf Grund ihrer Infrarotspektren. Die Infrarotspektroskopie im  Gebiet von 
2—15 p  wurde zur schnellen qualita tiven  u. halbquan tita tiven  Analyse von höheren 
isomeren Paraffin- u. Olefin-KW-stoffen angewandt. Die Spektren der reinen  KW- 
stoffe dienen als Vergleichsspektren. Proben, welche nahezu re in  sind, können auf diese 
Weise leicht identifiziert, u. gleichzeitig könnendieA rt u. die Menge der Verunreinigung 
abgeschätzt werden. In  komplexen Gemischen überschneiden sich die Banden der 
einzelnen KW-stoffe vielfach, so daß es angebracht ist, durch eine rohe Dest. verschied. 
F raktionen zu gewinnen u. gesondert zu untersuchen. D ie Infrarotspektroskopie kann, 
auch in  solchen Fällen m it Erfolg angewandt werden, wo charak terist. Banden für 
spezif. Gruppen auftreten. W ährend für Paraffin-KW -stoffe diese Meth. n icht m it 
Erfolg angewandt werden konnte, war dies für Olefine dagegen der Fall. So h a t die 
C = C H 2-Gruppe («-Stellung der Doppelbindung) eine Bande bei 3,2 p  u. eine s ta rke  
Bande im  Gebiet von 6 p. D arüber h inaus sind m ehrere Banden im  Gebiet von 10 bis
12,5 p  charakterist. für Substitutionen zu beiden Seiten der Doppelbindung. (Physic. 
Rev. [2] 64. 188. 1/15. 9. 1943. Em eryville, Calif., Shell Development Co.)

Go ttfr ied
R. R. Brattain, R. S. Rasmussen und A. M. Cravath, Quantitative Analyse von 

Gemischen m it mehreren Komponenten durch Infrarotspektrophotometrie. (Vgl. vorst. 
Ref.) An H and von Beispielen (Gemische von KW-stoffen) w ird gezeigt, daß man 
durch Infrarotspektrophotom etrie Gemische von 6—7 Komponenten m it einer Ge­
nauigkeit von ± 0 ,5%  für jede Komponente quan tita tiv  analysieren kann. (Physic. 
Rev. [2] 64. 188—89. 1/15. 9. 1943. Emeryville, Calif., Shell Development Co.)

Go ttfried
Gerhard Schramm und Josef Primosigh, Die Adsorptionsanalyse der Aminosäuren. 

II . M itt. Die Gruppentrennung des Gesamtgemisches. (I. vgl. C. 1943. II . 155.) D urch 
die Anwendung der Chromatograph. Adsorption auf die Aminosäurengemische von 
Eiweißhydrolysaten w ird eine sichere u. bequeme Analyse auch kleiner Proteinm engen
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erm öglicht. D ie A m inosäuren 'werden daberdurch  verschied. A dsorbentien in  5 Gruppen 
ge trenn t: 'i

Adsorbens: A ktivkohle Silicagel a i 2o 3
anionotrop

A120 3 +  
Form aldehyd R est

Im  A dsorbat 
en thalten :

I. G ruppe: 
A rom atische 
Aminosäuren

I I .  G ruppe: 
Basische 

A m inosäuren

H I. G ruppe: 
Saure 

Am inosäuren
IV. G ruppe: V. Gruppe:

Einzelne
Säuren:

T ryptophan
T yrosin
Phenylalanin

A rginin
Lysin
H is tid in

Asparagin-
säure

Oxygluta-
m insäure

G lutam in­
säure

Serin
Threonin
C ystein
Glykokoll

A lanin
V alin
Leucin
Isoleucin
Prolin
Oxyprolin

G ruppe IV  besteh t aus A m inosäuren, die m it Form aldehyd  eine beständige Verb. 
eingehen. N eben Glykokoll sind  dies solche, die in  ß-Stellung eine Oxy- oder SuiEhydiyl- 
gruppe besitzen. Gruppe V en th ä lt neu trale  a liphat. A m inosäuren, in  denen die Kette 
verzweigt, gestreckt oder m it der a  - Ami nogruppe zum R ing geschlossen sein kann. 
D er Analysengang w ird so geführt, daß zur V erm eidung großer Flüssigkeitsmengen 
m öglichst wenig Adsorbens benu tz t w ird  u . daß keine A nhäufung von Salzen in der 
Analysenfl. e in tritt . Um das empfindliche u. wenig lösl. C ystin  n ich t zu oxydieren, 
w ird die A dsorption an  A ktivkohle in  H 2S-haItiger Lsg. vorgenommen. Als Adsorbens 
für die Ü . Gruppe erwies sich Silicagel wegen seiner besseren E lu ie rbarke it der Bleich­
erde F iltro l-N eu tro l überlegen. Es muß m it Essigsäure vorbehandelt werden, um 
nam entlich die H istid inadsorp tion  störende N a-Ionen zu entfernen. Z ur Adsorption 
der I I I .  Gruppe bew ährte sich am  besten  das anionotrope Alum inium oxyd nach 
W i e l a n d  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 1001). D ie bei dem  herrschenden pH mögliche 
Bldg. von  Pyrrolidoncarbonsäure aus G lutam insäure s tö r t n ich t, da  sie sich adsorptiv 
wie G lutam insäure verhält. D a C ystin bei diesem Ph unlösl. is t, w ird  es durch H,S 
zu Cystein reduziert. Die G esam tanalyse, die sich bei einer G enauigkeit von 2—3% 
durchführen läß t, w ird folgenderm aßen ausgeführt: Alle benu tz ten  Reagenzien müssen 
N -frei sein, der Form aldehyd w ird bei gewöhnlichem D ruck, der Eisessig über Phosphor- 
säure dest., A ktivkohle u . Silicagel w erden m it Essigsäure ausgekocht. D ie Adsorptions- 
röhrchen haben 12 mm Durchm esser u. 300 mm Länge. D ie Analysenfl. t r i t t  aus einem 
Tropftrichter ein, dessen seitlich abgebogene Spitze unm itte lbar über dem Adsorbens 
endigt. Günstigste Substanzmenge en thä lt ca. 10mg N. D ie Lsg. soll n ich t mehr 
a ls  2 Mol Säure auf 1 Mol N  en thalten . Nachdem N H 3 durch  D est. im  Vakuum bei 
geringem  Laugenüberschuß bestim m t worden is t, w ird  d ie  Lsg. eingeengt u . mit  5 bis 
10 ccm 5% ig. Essigsäure auf genommen, bis 60° m it H 2S behandelt u . du rch  eine 4 cm 
hohe Säule von m it Essigsäure u.. H 2S vorbehandelter A ktivkohle geschickt. Eluiert 
m an  m it an  H 2S gesätt. 5%ig. Essigsäure, so sind  d ie  G ruppen I I —V quantitatir 
in  den ersten  50 ccm enthalten . Ü ber die E lu tion  der arom at. A m inosäuren vgl. die
I . M itt. D ie Analysenfl. w ird nun auf dem W asserbade auf 2 ccm eingedam pft u. im 
Vakuum über K OH  von Essigsäure befreit. D er R ückstand  w ird  in  5 ccm W. gelöst. 
Die noch schwach saureLsg. w ird m it O .lnKOH gegen B rom thym olblau auf g rün  titriert 
u. sehr langsam  (4 Tropfen/M in.) durch eine 6 cm hohe Schicht Silicagel geschickt, die 
einige Tage m it 20% ig. Essigsäure gestanden h a tte  u. m it W. bis zum pu  6 gewaschen 
worden war. Beim N achspülen m it W. sind  die G ruppen I I I —V q u a n tita tiv  in  den 
e rsten  50 ccm en thalten . D ie Gruppe I I  w ird  m it 100 ccm 0,1—0,5nHCl oder mit 
100 ccm 20% ig. Essigsäure ausgewaschen. D ie Lsg. der G ruppen H I—V wird auf
5—10 ccm eingeengt, wenn nötig neu tra lisiert u . bei 60° m it H 2S behandelt. Adsorp­
tionsm itte l fü r Gruppe I I I  is t  eine 10 cm hohe Säule von anionotropem  A120 3, die 
zuvor m it H 2S-W. gewaschen w urde. D ie G ruppen IV  u. V w erden m it 50 ccm, bei 
Anwesenheit von C ystin  m it 100 ccm H 2S-W., die G ruppe I I I  m it HCl oder m it 25 ccm 
0,5nKOH ausgewaschen. D ie Lsg. der neu tra len  A m inosäuren w ird nach dem Einengen 
auf 5 ccm m it Form aldehyd bis zu einer K onz, von 10% versetzt. D ann w ird abermals 
m it H 2S bei 60° gesätt. u . m itO ,lnK O H  neu tra lisiert. D ie A btrennung der Gruppe IT 
erfolgt in  einem 17 mm  w eiten Rohr,- das m it 20 g anionotropem , mit  Form aldehyd u. 
H 2S vorbehandeltem  A120 3 beschickt is t. D ie G ruppe V w ird  mit  100 ccm einer mit 
H 2S gesätt. 10%ig. Form aldehydlsg. aufgenommen; die G ruppe IV  kann  m it 50 ccm 
0,5nKOH ex trah ie rt werden. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 417—26. 31/8. 1944.
Berlin-D ahlem , K W I fü r Biochemie u. Biologie.) H a c k e n t h a l
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Gerhard Schramm und Josef Primosigh, Über einige Versuche, die Adsorption der 
Aminosäuren sichtbar su machen. (Vgl. vorst. Ref.) E ine opt. Kcartrolle des Verlaufs 
der Adsorptionsanal vse von Aminosäuren is t möglich durch nachträgliche Behandlung 
der Adsorptionssäule m it verd. Cu-Acetat-Lsg., jedoch w ird dadurch die adsorptive 
Bindung s ta rk  gelockert. E inw andfreie R esu lta te  erzielt m an, wenn m an das Adsorbens 
zuvor m it einer farbigen, aber schwächer gebundenen Verb. behandelt, die dau n durch 
die Aminosäuren verdrängt w ird. Es is t daher nu r nötig, im  oberen Teil der Säule 
einen F arbring  zu erzeugen, der dann entsprechend der A m inosäurenadsorption nach 
unten w andert. Geeignete Indieatoren  fü r die A dsorption saurer A m inosäuren sind 
Bromthymolblau u . M ethylrot, das erste auch bei Anwesenheit, von Fonnaldehyd. 
Bei der A dsorption der bas. Aminosäuren erwies sich das Eobali(IT)-ion als b rauch­
barer Indicator. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 426—27. 31/8. 1944. Berlin-D ahlem , 
ia\V i fü r Biochemie u . Biologie.) H a c k k s th a l

Walter R. AsMord und  R. H. Clark, Vergleich, der ccdorimetrischen Verfahren zur 
Bestimmung von Xicotinsäure. E s w urden folgende eolorim etr. Verff. zur Best. von 
Sicotinsäure un tersucht: 1. Meth. von E a b b e b  u .  K t t j .H R  (Helv. ehim. Acta 21. [193S.] 
463.1170; C. 1938. IL  365; 1939. L  450), die auf der R k. nach V o y g eb ich tey  b eru h t 
u. in  der Zugabe v on  2.4-Dinitro-1-chlorbenzol besteh t; 2. Meth. von Swa a h y a t e a y  
(Xature [London] 141. [1938.] 830; G. 1938. H . 3337), die m it der Zugabe von Bromcyan 
arbeitet; u . 3. dieM odifikation von 2 nach B a y o t e b  u .  TTat.o (Biochemie. J . 33. [1939.] 
264; C. 1939. L  4656). E s w urde festgestellt, daß keine dieser M ethoden streng spezii. 
für N icotinsäure is t. E s w urden deshalb spezii. eolorimetr. Verff. gesucht, aber noch 
nicht gefunden. Als genaueste Meth. der z. Z t. vorliegenden erwies sich die m it A n­
wendung von Bromcyan  -f- Meiol. (Trans. Roy. Soc. C anada, Seet. 111 [3] 33. 29—32. 
Mai 1939. Vaneonver, B . C., U niv ., Chem. Labor.) K at.ty

d ) M edizinische und  toxikologische Analyse,
P. F. Seholander und G. A. Edwards, Volumetrisches Miirorespiromeier fü r  den 

lebenden Organismus. D er App. besteh t aus einer Tierkam m er, die auf dem Wege über 
e ia Manometer mit  einemKompensationsgefäß n . einer M ikrom eterhürette verbunden 
ist. wodurch man den Sauerstoff messen kann, der notwendig is t fü r die A tm ung des 
zu untersuchenden Organismus. — Einzelheiten desApp. (Abh.) im  Original. (Rev. sc-i. 
Instrum ents 13. 292—95. Ju li  1942. Sw arthmore, P a ., ColL, Biolog. Lahor.)

B a e r u c h

Gerhard Heeht, Zur B luiialibistim m  ung. Verschied, in  der Praxis in  Anwendung 
befindliche Verff zur Best. der Sem m kalkw erte führen  ans m ethod. Gründen zu un ter- 
scMedliehen Ergebnissen - Unteres, über das Verh. des Blutkalkspiegels bei der therapeu t. 
Anwendung des D ihydrotachysterinderiv. A. T. 10 ergaben, daß hei der d irek ten  
OralatfsTInng im Sem m  ein Teil des Ca n ich t m itgefallt w ird. Es is t jedenfalls erforder­
lich, hei Vergleiehsverss. im m er n u r nach dem gleichen Verf. zu arbeiten . (Hoppe- 
Seylers Z. physiol. Chem. 274. 27—30. 5 6 . 1942. W uppertal-E lberfeld, L  G. Farben- 
inäustrie , Pharm akol. In s t.) H e y y s

Jeanette Allen Behre, F in e  modifizierte SalicylaMehydmetkode zur Bestimmung  
von Aeetoniörpem  in  B lut und H am . D er eolorimetr. Xachw. der Acetonkörper zeichnet 
sich durch rasche D urchführbarkeit aus u . i s t  tro tz  seiner geringeren Genauigkeit 
deshalb häufig empfindlicheren Methoden vorzuziehen. D ie Farhentw . hei 43—50® 
is t zeitraubend, hei W asserhadtem p. können durch Verdampfen von Aceton V erluste 
entstehen. E s w ird ein Vorgehen entwickelt, durch Steigerung der Xonz. der R eaktions­
p artner die Farbentw . zu beschleunigen. 0,1 ccm Salieylaldehyd werden im  Re­
agensglas m it 2,0 ccm D estillat u.- 1,5 ccm gesätt. KOH D . 1,54 versetzt. Xaeh 
Mischen m it Glasstab 20 Min. Stehen he i Zinrmertemp. u . dann Aufmllen m it W. 
zu 10 c-cm oder m it 70—75%ig. A. auf 5 oder 10 ccm. D abei gelangt der gebildete Xd. 
zur Lsg., wobei durch Verwendung von W. oder A. verschied. Em pnndliehkeitsstafeii 
erzielt werden können. Colorimetrie un ter Verwendung einer analog b ehandelten 
Vergleichslösung. Bei einwandfreiem Salieylaldehyd is t  auch die Verwendung eines 
syn thet. S tandards aus Ealiumhic-hromat oder Eobaltehlorid  möglich. F ü r die Dest, 
des Acetons u . die Oxydation der S-Osyhuttersäure werden einige Verbesserungen an­
gegeben. (J . bioL Chem istry 136. 25-^34. Okt. 1940. Chicago, X orthw estem  Univ., 
Med. School, Dep. of Chem. u. C incinnati, Union Central Life Insurance Co., Res, 
Lahor.) J f y y v a y y

J. Logan Irvin, Charles G. Johnston und Joseph Kopala, Eine photometrische Methode 
zur Bestimmung der Cholesterin Verbindungen in Galle und Blut. Die Meth. von R e ix h o x j ) 
u. W i l s o y  (J . hioL Chem istry 96. [1932.] 637) is t zur Best. der Cholesterinverhb. m it
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einem Photom eterfilter geeignet. M it dieser abgeänderten Meth. ergehen sich W erte 
beiW iedergew innungsverss.fürreineLsgg. von99 ,l ± 0 ,7  u. für Gallenbest, von 96 ± 2 ,1 . 
D er durchschnittliche Fehler der E inzelbest, liegt für reine Lsgg. bei ¿ 1 ,5 %  u. für 
Gallenbest, bei ±  2,5% . Es w erden 2 M ethoden beschrieben zur H erst. von Blnt- 
ex trak ten  für C holesterinanalysen: die eine, eine Änderung der JosEPHSONschen Meth., 
eignet sich für Serienbest. u. die andere für Best. m it größerer Genauigkeit. (J. biol. 
C hem istry 153. 439—57. Mai 1944. D etro it, W ayne U niv ., Labor, of Surg. Res.)

B a e r t ic h
P. Fleury und M. Leclerc, Colorimetrische Bestimmung von Phosphor im  Harn nach 

der Vanadinmolybdänsäure-Methode von Misson. D ie von M isso n  (Chemiker-Ztg. -32. 
[1908.] 633) zur Best. von P  in  E isen u . S tah l entw ickelte Meth. kann  auch für Harn- 
unterss. verw endet werden. D ie R esu lta te  liegen um  ca. 1-—2% höher als bei der 
U ranylm ethode. (Ann. pharm ac. franç. 1. 101-—04. Sept. 1943. P aris, Faculté de 
P harm acie .)   W in ik e r

Fritz Pregl und H. Roth, Die quan tita tive  organische Mikroanalyse. 4th ed. Ann Arbor, Mich.: J .  W. Edwards. 
1945. (341 S.) $ 9,00.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A  Helen L. Wikoff, Erzeugung niedriger Temperaturen. Bis auf 50  mm Hg evakuierte 
le ich t flüchtige Lösungsm ittel u. festes C 0 2 erzeugen Tempp. von etw a — 100°. (A. P. 
2 378 815, ausg. 19/6 . 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 3861 .) R oick 
A  Houdry Process Corp., übert. von: John R. Bates, Behandlung von wärmeübertragen­
den Salzen. D ie Salze w erden im  geschmolzenen Z ustand aus dem Syst. entfernt, 
m it NO oder N 0 2 behandelt, bis die A lkalitä t verringert is t, u. dann  dem Syst. wieder 
zugeführt. (A. P. 2 375 758, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3607.)

SCHWECHTEN
A Socony-Vacuum Oil Co., übert. von: Vladimir A. Kalichevsky, Frederick E. Ray 
und John W. Payne, Behandlung von wärmeübertragenden Salzen. E ine hauptsächlich 
aus A lkalin itra t u. A lbalin itrit bestehende Salzschmelze, die als wärmeübertragendes 
Medium gedient h a t, w ird m it HNOa behandelt, um  den A lkaligeh. des Salzes zu ver­
m indern, worauf sie dem genannten Verwendungszweck wieder zugeführt werden kann. 
Bei der Verwendung als w ärm eübertragendes M ittel ste ig t der A lkaligeh. des Salzes, 
z. B. auf 1,43%, was eine Erhöhung des F. u . die Bldg. von A nsätzen zur Folge hat, 
d ie die Leitungen verstopfen. 4 gal. gewöhnlicher HNOs auf 100 lbs. des Salzes 
sind für das Verf. erforderlich. (A. P. 2 375 759, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3607.) S c h w b c h t e n

A Socony-Vacuum Oil Co., übert. von: Frank C. Fahnestock, Behandlung von wärme­
übertragenden Salzen. Bei der Verwendung von w ärm eübertragenden Salzen werden 
sowohl A lkalicarbonat als auch A lkalihydroxyd gebildet. K leine Mengen des Carbonats 
steigern die V iscosität der Salzschmelze. Das Salzgemisch w ird aus dem Syst. ent­
fern t, in  W. gelöst u. m it einem E rdalka lisalz  einer O -Säure des N  behandelt, um 
E rdalkalicarbonat zu fällen. Das C arbonat w ird  von der Lsg. abgetrenn t, diese zur 
Trockne eingedam pft u. das Salz geschmolzen, w orauf die Schmelze wieder in das 
Syst. zurückgeht. (A. P. 2 375 760, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3608.) S c h w e c h t e n

A Houdry Process Corp., übert. von: John R. Bates, Behandlung von Alkalisalzen. 
Von einem als w ärm eübertragendes M ittel verw endeten Gemisch aus A lbalin itrat u. 
A lkalin itrit w ird zur V erm inderung des A lkaligeh. ein Teil aus dem Syst. entfernt u. 
m it reduzierenden Gasen behandelt, um  N itra t in  N itr i t  überzuführen, worauf das 
Prod. w ieder in  das Syst. zurückgeht. E ine zusätzliche B ehandlung m it HNOa oder 
N-Oxyd is t w eiterhin  vorgesehen. Als R eduktionsm ittel können H , KW-Stoffe, 
Mischungen dieser Stoffe, N H 3 usw. dienen. (A. P. 2 375 761, ausg. 15/5. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3607.) S c h w e c h t e n

Juraj Ferényi, Die F iltra tion  m it aktivierten Kieselguren; ein B erater fü r die Praxis. Ann Arbor, Mich.: J. W. 
Edwards. 1945. (120 S . m. Abb.) $ 3,00.

m . Elektrotechnik.
A. Sprague Specialties Co., übert. von: James L. Hyde, Stabilisierte dielektrische 
Mischung. Organ, dielektr. V erbb., die im Laufe ih re r Verwendung der Gasentwicklung 
ausgesetzt sind u. sich verschlechtern, können durch E inverleibung von 1— 10% Naph­
th a lin  in  einer kleinen Menge T etra lin  stab ilisiert werden. A ndere geeignete Stabili-
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satoren sind  arom at. KW -stoffe m it einem Mol.-Gew. von weniger als 300, die 2 oder 
mehr C-Ringe m it einer Doppelbindung in  «-Stellung enthalten. (A. P. 2 377 630, 
ausg. 5/6. 1945.Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3861.) R o ic k
A Bell Telephone Laboratories, Ine., übert. von: Calvin S. Fuller und Archie R. Kemp, 
Isolieren elektrischer Leiter m it Kautschuk oder kautschukartigem  M aterial, das einen 
Überzug ans einer Textillitze erhält, die m it einem wasserfesten, leichten, undurch­
lässigen u. abriebfesten synthet. linearen K ondensationsprod. hohen Mol.-Gew. im ­
prägniert ist. Solche Kondensationsprodd. sind Polyäthylensebacat, das bei 72° erweicht 
u. bei 130° eine viscose Schmelze b ildet, Polyäthylenpropylensebacat oder andere K on­
densationsprodd. von Äthylenglykol u. Bernsteinsäure, P iperazin u. Sebacinsäure, 
Pentam ethylendiam in u. Octadecandisäure oder anderen m it einem Mol.-Gew. über 
10000, die kaltes Ziehen ermöglichen. (A. P. 2 349 951, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39. [1945.] 1574.) P a n k o w
A  Bell Telephone Laboratories, Inc., übert. von: Calvin S. Fuller, Isolieren von 
Drähten für Telephonschalter u. -Vermittlungen durch Überziehen m it Faserm aterial 
wie Textilien, P apier oder Papierhalbstoff, auf das ein Überzug aus den im  A. P. 
2349951 (s. vorst. Ref.) genannten linearen Kondensationsprodd. aufgebracht w ird, 
die m it Biphenyl (F. 71°) oder ß-Naphthol (F. 122°) un ter Erw ärm en in  Lsg. gebracht 
oder ohne Verwendung eines Lösungsm. k a lt gezogen werden können. Die Lsgg. 
erstarren bei Raum tem p. u . bilden eine feste Mischung. (A. P. 2349 952, ausg. 30/5.
1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1574.) P a nkow
A Westinghouse Electric &  Mfg. Co., übert. von: Harry H. Barker und Lawrence 
R. Hill, Schlecht leitende Masse. A nthrazitkohle u. ein H arz werden m it einem ge­
eigneten Lösungsm. 2—24 Stdn. in  einer Kugelmühle zu einer homogenen M. zusammen­
gemahlen. Die K ohle is t zu 15—90%, im  allg. über 50% in  der M. vorhanden. Man 
kann m it dem verm ahlenen Prod. einen schlecht leitenden Überzug für Hochspannungs- 
kondüktoren erhalten , der die Koronaerscheinung ausschließt. (A. P. 2 377 600, ausg. 
5/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3861.) R o ic k
A Alfred G. Clarke, Elektrischer Widerstand. Man belegt einen isolierenden Körper 
mit einer leitenden Folie aus C oder einem M etall u. überzieht sie m it einem Polystyrol- 
anstrich. Die H aftfestigkeit der leitenden Folie zum A nstrich soll nun geringer sein 
als zum isolierenden K örper, so daß der A nstrich gestreckt oder gebogen werden kann, 
ohne daß übermäßige Spannungen in der leitenden Folie auftreten . (E. P. 558 432, 
ausg. 5/1. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3861.) R o ic k
A Eagle-Pieher Lead Co., Ine., übert. von: Donald J. Doan und Leonard Vaughn, 
Bleioxyd fü r  Akkumulatoren. Zu pulverförm igem PbO w ird bei 635—650° F  (335 bis 
343° C) in  Ggw. eines oxydierenden Luftstrom s u n te r ständigem  guten  R ühren ge­
schmolzenes Pb zugesetzt. D urch den Luftstrom  werden zugleich die feinsten Partike l 
aus dem Gemisch entfernt u. dasselbe b leibt immer pulverförmig. Die daraus herge­
stellten A kku-Platten haben bes. hohe K apazitä t u. lange Lebensdauer. (A. P. 
2 380 096, ausg. 10/7. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4202.) K a l ix  
A General Electric Co., übert. von: Vincent J. Sehaefer, Reflektierender Überzug fü r  
Fluorescenzschirme von Fernsehröhren. Am Ende der Fernsehröhre bringt m an auf der 
re la tiv  körnigen Fluorescenzoberfläche einen g la tten  Metallüberzug an, um  die R ück­
emission von Licht u. sek. E lektronen in  die R öhre zu verhindern. Zu diesem Zweck 
bildet man auf der re la tiv  körnigen Oberfläche eine Eiszwischenschicht, hierauf w ird 
auf dem Eis aus einer vorgekühlten Lsg.. von Polyvinylformal in  CHC13 oder Ä thyl en- 
dichlorid ein Harzfilm  von 500—10000 Ä Dicke abgeschieden; m an läß t das Lösungsm. 
bei niedriger Temp. langsam verdunsten, schmilzt dann langsam das Eis u. verdunstet 
das W. durch den H arzfilm , auf dem eine dünne reflektierende M etallschicht abge­
schieden wird. Andere H arze u. Zwischenschichten können verwendet werden. Die 
Meth. kann zur H erst. vonSchichten beliebiger G estalt, z. B. für Form en von Schnee­
flockenmuster dienen. (A, P. 2 374 310, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3463.)   P a n k o w
Hans Bartels, Grundlagen der Verstärkertechnik. 2nd ed. Ann Arbor, Mich.: J. W. Edwards. 1945.' (271 S.)

S 6,25.
Richard Feldtkeller, Einführung in die Vierpoltheorie der elektrischen Nachrichtentechnik. 3rd ed. Ann Arbor,

Mich.: J. W. Edwards. 1945. (180 S. m. Abb.) $ 3,75.

IV. Wasser. Abwasser.
G. Bocher, Das Problem der Herstellung destillierten Wassers und der chemischen 

Reinigung des Wassers. Zusammenstellung der bisher zur W asserenthärtung entwickel­
ten Verfahren. (A nn.pharm ac.franę. 1. 56—58. A prill943. 126—27. Sept. 1943.155—56. 
Nov. 1943.) W in ik e b
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—, Wasserreinigung bei starkem Salzgehalt. F ü r di© Reinigung eines Grundwassers 
aus s ta rk  salzhaltigem  Boden wurde ein „N atrohkalbverf.“  angew andt, das folgende 
Stufen um faßt: 1. Lüftung u. starkes U m rühren m ittels eines R ostes von E inblasröhren 
u . Zusatz der nötigen Chemikalien. 2. Schwaches R ühren  m itte ls meohan. Vorr. 
u . Zusatz von A ktivkohle. 3. Sedim entation in  großen B ehältern  m it Schlamm- 
abscheidern. 4. Zusatz von C 0 2 in  einem  langen schm alen Trog. H ierzu  w erden die 
Heizgase der K ra fts ta tio n  benutzt, d ie m an durch einen R ost von E inblasrohren in  das 
W. p reß t. 5. F iltra tio n  durch  eine 8 Fuß dicke Sandschicht. 6 . Zusatz von NH4C1 
zwecks S terilisation  u. G eruchsverbesserung. D ann w ird das W. in  die Klärbassins 
u . von da in  die W assertüxm e geleitet. (Engng. News-Rec. 126. 46. 30/1.1941.) K alix  

—, Verstärkte Chlorierung von Trinkwasser in  Rochester. I n  Rochester (New 
York) w ar durch ein  undichtes V entil ungereinigtes Flußw asser in  die Trinkwasser­
le itung  gelangt. Z ur Vermeidung von G esundheitsschädigungen bei den Trinkwasser- 
verbrauchern  w urde in  Tankwagen m itte ls eines hochkonz. pulverförm igen Hypo- 
chloritpräp . eine Lsg. (168 Teile freies CI auf 1 Million) hergestellt, die m ittels Feuer- 
löseh-H ochdruckpum pen an  67 Stellen der S tad t durch H ydran ten  in  die W asserleitung 
h ineingepreßt w urde. Dieses Verf. w urde 2 Tage lang fortgesetzt. L au t Analyse war 
das W. dann  wieder einw andfrei. (Engng. News-Rec. 126. 43. 30/1. 1941.) K alix 

W. P. Hill, Wasseraufbereitung und -Verwendung in  Kreislaufanlagen. Beschreibung 
einer W asseraufbereitungsanlage fü r ein  zu saures u. Fe-reiches Grundwasser zur 
Verwendung in  einer Stahlgießerei u. als Kesselspeisewasser un ter besonderer Berück­
sichtigung konstruk tiver E inzelheiten. (Iron Steel Engr. 17. Nr. 10. 60—63. 66. Okt. 
1940. Sparrows P o in t, Md., B ethlehem  Steel. Co.) H entschel

C. N. Arnold, Wasserbehandlung fü r  Hochdruckkessel. D as vom  Michigansee ent­
nommene Rohwasser eines K raftw erkes w ird  so aufbereite t, daß zuerst eine Enthärtung 
m it K a lk  u .Ä tznatron  u. K oagulation  zur Abscheidung vonK ieselsäure erfolgen, worauf 
sich eine F iltra tio n  über A n thrazitfilter u. vollständige E nthärtung  m ittels organ. 
Zeolithe anschließen. Z uletzt w erden noch eine E ntlüftung  in  einem E rh itzer u. eine 
Phosphatbehandlung vorgenommen. (Iron Steel Engr. 17. N r. 8. 58—63. Aug. 1940. 
In d ian a  H arbor, Youngstown Sheet and  Tube-Co.) H entschel

C. Lumb und J. P. Barnes, Beseitigung des bei der Heißbehandlung von Schlamm 
anfallenden Wassers. D ie E inführung des beim  PoETEus-Verf. zur Entw ässerung von 
K lär- u. Belebtschlamm, anfallenden Preßw assers m it etw a 3690 mg/1 O-Zehrung in 
den E in lauf der K läranlage in  einer Menge von 0,23% beein träch tig te  den Reinigungs­
effekt der Tropfkörper u. Belüftungsbecken nach vierjährigen  Beobachtungen nicht. 
In  V ersuchstropfkörpern w urde m it dem auf 0,75% verd. Preßw asser eine beträchtliche 
von der Belastung wenig abhängige Vorreinigung erzielt. In  geschlossenen künstlich 
belüfte ten  T ropfkörpern konnte das auf etw a 400 mg/1 O-Zehrung verd. Preßwasser 
bei 0,95 cbm B elastung je  cbm Tropfkörperraum  auf etw a 100 mg/1, bei 0,3 cbm je  cbm 
auf etw a 20 mg/1 O-Zehrung vorgerein ig t werden. D as bei der B ehandlung von Klär- 
u. von Belebtschlam m  anfallende W. verhä lt sich g le ichartig ; die hohe O-Zehrung 
dieser Preßw ässer is t im  w esentlichen durch den "hohen O-Bedarf zur O xydation der 
in  erheblichen Mengen vorhandenen N-Verbb. bedingt. (Surveyor Munic. County Engr. 
103. 621—24. 22/12. 1944. H alifax , Sewage W orks.) Manz

A  Infilco Inc., übert. von: Abraham Sidney Behrman und Hilding B. Gustavson,
Entfernen von Fluor und Kieselsäure aus Wasser mittels M agnesiumhydroxyd. Das 
Rohwasser läu ft durch eine Schicht eines H -austauschenden Stoffes, z .B . durch C- 
haltige Zeolithe, u. dann durch eine MgO-Schicht oder ak tiv iertes MgO. H ierbei bildet 
sich MgC03, das durch Behandlung m it K alk  en tfern t w ird. E ine eingehende Be­
schreibung der Verwendung von R auchgasen is t gegeben. (A. P. 2 376897, ausg. 29/5. 
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3612.) Sch w ech ten

V. Anorganische Industrie.
G. E. Steindorf, Künstliche Edelsteine. Allg. Ü bersicht. (Goldsmiths J. Gemmo- 

logist 50. 34—-35. Ja n . 1945.) H en tsch el

A Consolidated Mining & Smelting Co. of Canada, übert. von: Robert B. McMullin 
und George G. Day, Herstellung einer kalkhaltigen Magnesiumchloridlösung. Eine 
Suspension von Mg(OH)2 +  Ca(OH)2, die zugleich CaCl2 en th ä lt, w ird  im  Gegenstrom 
zu C 0 2 durch einen R eaktionsturm  geleitet. H ierbei soll im  oberen Teile des Turm s 
eine Temp. von 80— 100°, im  un teren  Teile von 60—65° herrschen u . die D urchlaufszeit
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1—2 Stdn. betragen. (Can. P. 427 648, ausg. 22/5. 1945. Ref. nacb Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 4203.) K alix

A Eleetric Storage Battery Co., übert. von: Joseph L. Woodbridge, Herstellung von. 
Bleioxyd. E in  dünnes Band aus reinem  Pb w ird diskontinuierlich durch einen Raum  
geleitet, wo es einem oxydierenden Luftstrom  bei hoher Temp. ausgesetzt ist. Von Zeit 
zu Zeit w ird das auf seiner Oberfläche entstandene PbO mechan. entfern t. (Can P. 
427 839, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4203.) K a l ix

Kurt Drews, Die technischen Ammoniumsalze. Ann Arbor, Mich.: J. W. Edwards. 1945. (200 S. m. Abb.);
$4,95.

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
Hans Freytag, Glasfäden, Wissenschaft und Technik eines neuen Faserrohstoffes'. 

Glasseide und Glasfaser. (Vgl. C. 1944. II. 464). Vf. bespricht die verschied. H erstellungs­
arten  (Düsen-Zieh- u. Düsen-Blasverf., Stab-Ziehverf. u. Schleuderverf.), die Be­
deutung der Binde- u. Schlichtem ittel u. der Färbbarkeit m it organ. Farbstoffen, sowie 
die Anwendungsmöglichkeiten der Glasseiden- u. Glasfasergewebe für G ardinen, Vor­
hänge, Möbelstoffe u. ähnliches. (Melliand Textilber. 25. 37—39. Febr. 1944. F rank ­
fu rt a. M.) H en tsch el

J. F. Clements, L. R. Barrett und A. T. Green, Betrachtungen über die Herstellung, 
feuerfester Isolierstoffe. D ie H erst. poröser feuerfester Isolierm assen läß t sich in  5 G rup­
penunterte ilen : 1. U nter Verwendung natürlicher oder künstlicher spezif. leichter Stoffe, 
wie D iatom it, durch W ärmebehandlung aufgeblähten V erm iculit, Cyanit. 2. Auf­
lockerung durch Zugabe von (C-haltigen) Stoffen, die beim  E rhitzen  un ter C 0 2-Entw. 
zerfallen. Die H erst. solcher MM. kann nach einem Gießverf., nach dem Strangpreßverf. 
sowie durch Pressen in  halbtrockenem  u. trockenem Zustand erfolgen. Auch ein Zusatz, 
sublimierender Stoffe, wie N aphthalin , is t durchführbar. 3. Zugabe eines Schaum- 
m ittels durch mechan. V errühren m it dem Tonschlicker. 4. Auflockerung durch Entw. 
von Gasblasen auf Grund einer chem. Rk. (Zers, von Dolomit oder H 20 2). 5. Sonstige 
Verfahren. Die H erst. von Isolierm assen nach 3. u. 4. is t bes. von russ. Forschern 
näher un tersucht worden. Es werden die Möglichkeiten u. techn. Aussichten für die 
verschied. Verff. an H and der Vorliegenden L ite ra tu r (140 Zitate) eingehend gewürdigt. 
(Trans. B rit. ceram. Soc. 43. 187—222. Okt. 1944.) H eh tsch el

F. H. Clews, H. M. Riehardson und A. T. Green, Das Verhalten feuerfester Stoffe  
bei Belastung und hohen Temperaturen. Es wurde die Deform ation von Porzellanstäben 
bei Tempp. zwischen 900—1100° un ter Anwendung von Zug- u. Torsionsbeanspruchung 
untersucht. Dabei t r i t t  über ausgedehnte Perioden eine E rhärtung  m it der Belastung 
u. Zeit auf. Es werden verschied. A rten  der Deform ation in  H inblick auf typ . K urven 
für die Abhängigkeit der Deform ation von der Zeit besprochen. Bis zu Zeiten^von 
ca. 15 Stdn. g ilt näherungsweise die empir. Form el: S =  k -S 0 +  k A (l-e  ;‘l? * ) +  
knB t. H ierbei bedeutet k  die Belastung, t  d ie Z eit; S0, A, X u. B sind K onstanten  
n  besitzt einen W ert >  1. Das erste Glied ste llt die elast. Deform ation dar, die sich 
momentan einstellt u. unm ittelbar nach Aufhören der Belastung zurückkehrt. Das, 
zweite Glied is t die viscos-elast. Deform ation, die nur langsam wieder zurückkehrt, u. 
knB t s te llt eine n ich t reversible, pseudo-viscose Deform ation d a r; dieser viscos-elast. 
Ausdruck is t derselbe wie der von Mich els  on angegebene u. von Stott für Gläser als 
gültig nachgewiesene. Proben aus feuerfesten Isolierm assen sind bei 1100, 1150 u. 
1200° bei D ruckbelastungen von 1 bzw. 5,5, 10,3 u. 17,9 lbs./sq. in . e rh itz t worden. 
Die Beobachtungen wurden bis zu Versuchsdauern von 250 Stdn. bei autom at. konstant 
gehaltener Temp. ausgedehnt. Bei jedem Vers. w ar die Geschwindigkeit der Defor­
m ation am Anfang verhältnism äßig groß, nahm  aber kontinuierlich m it der Zeit ab. 
Eine lineare Fließgeschwindigkeit wurde selbst am Ende der 150—250 Stdn. dauernden 
Verss. n icht beobachtet. F ü r die W iedergabe der Abhängigkeit der Deformations- 
geschwindigkeits-Kurven konnte keine auf theoret. Überlegungen gegründete Beziehung 
gefunden werden. Empir. ergab sich, daß die Deform ation ungefähr proportional der 
Quadratwurzel aus der Zeit für erhebliche Zeit- u. Deform ationsbeträge ist. Bei den 
höheren Belastungen u. Tempp. is t die Geschwindigkeit der Deform ation ungefähr 
proportional der 4ten Potenz der Belastung. 2std. vorhergehendes Glühen der M. bei 
1330° setzt die Geschwindigkeit der Deformationsänderung bei Belastung erheblich 
herab. (Trans. B rit. ceram. Soc. 43. 223— 46. Nov. 1944.) H entsch el

L. R. Barrett, N. E. Dobbins und A. T. Green, Die Einwirkung von Wasserdampf 
und Schwefeldioxyd auf feuerfeste Stoffe. I. M itt. Die Wirkung auf Feuerton bei 1200°. 
Verss. an  Probestäben aus Feuerton bekannter Zus. ergaben, daß solche Stäbe beim
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B rennen bei 1200° Ms zu 222 S tdn. durchweg Verkürzung u. Porositätsabnahm e er­
fahren. D abei erfo lg t dieser Schwund m it e rhöhter Versuchsdauer in  steigendem 
Ausmaß. D ie Verkürzung is t in  einer HjO- u . S 0 2-Atm osphäre größer als in  Luft, 
0 2, 2 S 0 2 +  0 2 oder H 2S 0 4-Dampf, in  denen diese W erte alle ähnlich groß sind. Eine 
Farbänderung von hellb isku it bis g rau  w urde nur in  W .-Dampf u. S 0 2 beobachtet u. 
kann  m it der Bed. von ca. l/g des im  A usgangsm aterial vorhandenen Fe in  die 2- 
w ertige F orm  e rk lä rt werden. D ie A bwesenheit von freiem  0 2 schein t dem W.- 
D am pf u. S 0 2 e inen reduzierenden Einfl. auf das vorhandene Fe u . dam it verbunden 
■zunehmende Glasbldg. u. Verkürzung zu ermöglichen. F erner fü h r t die langdauernde 
G lühbehandlung bei 1200° in  den verschied. Gasen zu einer Zunahm e des Bruehkoeff, 
im  B etrage von 29— 52%, wobei in  W .-Dam pf geglühte Versuchsstäbe die größte Zu­
n ah m e  aufweisen, die in  2 S 0 2 +  0 2 dagegen die geringste u . die in  0 2 einen mittleren 
W ert von 40% . Die geringe Zunahm e in  der aus 2 S 0 2+  0 2bestehenden Ofenatmosphäre 
erscheint als Folge einer Einw. dieser Gase auf die aus Ca- u . M g-Silicat bestehende 
K ittsubstanz , wodurch ein  Teil des E infl. der G lühbehandlung aufgehoben wird. Bei 
erhöh ten  Tempp. erfo lg t eine ehem. B k. zwischen den Schwefeloxyden u . CaO u. 
MgO in  dem gebrannten  Feuerton , die zur Bldg. von Sulfaten  fü h rt. D ie Menge der 
nach  dem A bkühlen gefundenen Sulfate häng t von  der Versuchstem p. u . der Kühl- 
a tm osphäre ab. N ach B ehandlung m it S 0 2 u . 0 2 w urden bis zu %  des gesam ten CaO 
u. des MgO als Sulfat angetroffen. Die größte Sulfatm enge fand sich in  Ö lhaltiger 
K ühlatm osphäxe, d ie  geringste bei N 2 als K ühlgas u n te rha lb  1100®. W urde das 
K ühlgas e rs t von 950° auf N 2 um gestellt, so lag der Su lfatan teil bei einem  dazwischen­
liegenden W ert. (Trans. B rit. ceram . Soe. 4 3 . 155— 70. Sept. 1944.) H eistsc h e i,

F. H. Clews, N. E. Dobbins und A. T. Green, D ie Einw irkung von Wasserdampf und 
Schwefeldioxyd a u f feuerfeste Stoffe, ü .  M itt. Die Wirkung a u f Feuerton bei 600 
(I . vgl. vorst. Bef.) Bei der Einw. von dissoziierter H 2S 0 4 oder 2 S 0 2 +  0 2 bei 600° auf 
MM. aus Feuerton  erfolgt eine erhebliche Gewichtszunahm e. Sie w ird  von einer geringen 
Verkürzung der Probestäbe, einer Zunahm e der B ruchfestigkeit u . Abnahme der Poro­
s i tä t  begleitet. D ie ehem. U nters, erg ib t, daß sich Sulfate aus den vorhandenen Basen, 
bes. A12Os u . Fe2Oa, gebildet haben. E ine  N achglühbehandlung dieser Proben in  Luft 
b e i 1000° fü h r t zur Zers, des größten Teils der Sulfate, e in  E infl., der durch eine bleibende 
Ausdehnung der Versuchsstäbe in  derselben G rößenordnung wie ih re  Verkürzung bei 
der Bldg. der Sulfate liegt. Im  Vgl. m it den genannten Gasen sind  die Längenänderungen 
in  W .-Dampf u. 0 2 bei 600° nu r gering. D ie in  Ggw. von S 0 2 gebildeten Sulfate werden 
auf die gemeinsame Einw. dieses Gases u. des aus dem  Ofen u. den Probekörpern nicht 
vollständig en tfern ten  0 2 zurückgeführt. (Trans. B rit. ceram . Soc. 43. 170—79. Sept. 
.1944.) H b k tsc h e l

H. M. Biehardson, F. H. Clews, L. R. Barrett und A. T. Green, Die Einwirkung 
von Chlor auf jeuerjeste Stoffe. I I I .  M itt. Der E in fluß  der Chlorbehandlung auf die 
physikalischen Eigenschaften einigerhandelsüblicher Massen. (H . vgl. vorst.Bef.). Steineaus 
Feuerton , sowie MM. aus M agnesit, Chxomit u. D ia tom it w erden bei 1000° m it Chlor 
behandelt. D abei zeigt sich der Feuerton als ziem lich beständig  gegen den Chlorangriff, 
obgleich genügend Fe2Og durch diese B ehandlung en tfe rn t w ird , um  einen erhöhten 
W iderstand gegen den Zerfall bei Ggw. von  CO u. 450® zu erzifelen. D ie Verflüchtigung 
von B estandteilen der Magnesit- u. C hrom itm assen fü h r t zu einer s ta rk en  Herabsetzung 
der B ruchfestigkeit dieser MM. im  ka lten  Zustand. D urch d ie  B ehandlung m it Chlor 
erfo lg t eine Beinigung der d iatom ithaltigen  MM. m it dem E rgebnis, daß die Be- 
nutzungstem p. des neu en tstandenen P rod. auf ca. 1100° h inaufgesetzt werden kann. 
(Trans. B rit. ceram . Soc. 43. 179—85. Sept. 1944.) H esttsch e l

J. Otis Everhart, D ie Überwachung der Eigenschaften von Ofensteinen durch Labora­
toriumsprüfungen. H inweise auf einfache u . bew ährte physikal. Prüfverff. bei der 
B etriebskontrolle, wie Best. des Erw eichungspunktes, der K orngrößenverteilung, der 
Feuchtigkeit, B ruchfestigkeit, der scheinbaren D. u. der P o rositä t. (B rick Clay Bec. 
97. 64r—66. Ja n . 1941. H aldem an, K entucky  Fixe B rick  Co.) H entschex ,

A  Wood Conversion Co., übert. von: Henry E. Walter, Faserplatte. Auf eine feuchte 
Grundlage aus pflanzl. F asern  w ird eine e in  trocknendes Öl u. e inen Trockenstoff ent­
haltende wss. Emulsion aufgespritzt oder ausgew alzt, w orauf bei 155— 174° getrocknet 
u. gepreßt w ird. Die erhaltene P la tte  besitz t eine faserige S tru k tu r, jedoch h a t die 
Oberfläche Eigg., die denen eines Ölfilms gleichen. D ieöberfläche is t frei vonFäserchen, 
w asserbeständig u. gegen A bnutzung w iderstandsfähig. D er Ölfilm is t dünn, d ie  not­
wendige Ölmenge gering; sie b e träg t 7—30 Ibs./sq. f t . der U nterlage. Vor dem Auf­
bringen der jJiem uision  kann  ein  M uster in  die feuchte Faserschicht gepreß t werden. 
(A. P. 2375450, ausg. 8/5.1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3668.) S ohw echteh
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¿ \ Hercules Powder Co., übert. von: Abraham B. Miller, Verfestigung der Böden von 
Straßen. Die B elastungsfähigkeit schlechter Böden wird verbessert, wenn m an ihnen 
Lignin oder ein  wasserunlösl. ligninhaltiges M aterial zusetzt. Böden m it einem geringen 
W iderstand gegen die Wrkgg. der Peuch igkeit werden auf die gleiche Weise verfestigt. 
Die ligninhaltigen Stoffe können zusammen m it anderen Stoffen verw endet werden, 
z. B. m it CaCl2, Alkalien u. H arzen. Je  nach der Beschaffenheit des Bodens benötigt 
man 0,2—10% des ligninhaltigen M aterials. 3% u. weniger kommen vorzugsweise zur 
Anwendung. Die so behandelten Böden sind für den Bau von Straßen, D ämmen, 
Deichen usw. geeignet. (A. P. 2 375 019, ausg. 1/5. 1945. Bef. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3647.) S c h w e o h t e n
A  Texas Co., übert. von: Bruce Weetman und Robert Jamiesson, Bituminöse Binde­
mittel fü r  feuchte Gesteinsteilchen werden in  ihren  Eigg., bes. in  ih rer B eständigkeit 
gegen die Einw . des W. verbessert, wenn m an dem B indem ittel einen wasserlösl., 
wenigstens teilweise öllösl. oberflächenakt. Stoff u. eine ÖllösL, wasserunlösl. Seife aus 
einem mehrwertigen M etall u. einer höherm ol. F ettsäu re zusetzt. — Auf 'einen schw ar­
zen Porphyr m it 2% W.-Geh. w ird e in  Überzug aus einem A sphalt aufgebracht, der 
1% Na-Mahoganysulfonat u. 2% einer Zn-Seife von oxydiertem  Paraffin  enthält. 
(A. P 2 375 055, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3646.)

Sch w eo h ten

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
H. Franz, Über die Bedeutung von Kleintieren fü r  die Rotte von Stallmist und 

Kompost. An den Lebensvorgängen im  S tallm ist u. K ompost sind außer Bakterien, 
Pilzen, Bodenalgen, Protozoen u. anderen einzelligen Organismen auch höher organi­
sierte K leintiere beteiligt. Vf. g ib t einen Überblick über die im  gestapelten S tallm ist 
tätigen tie r. Kleinlebewesen. Reif im  biolog. Sinne is t ein  organ. Dünger, dessen R otte  
so weit fortgeschritten is t, daß die Bodentiere in  der Lage sind, seinen w eiteren Abbau 
bzw. Umbau zu D auerhumus zu bewerkstelligen. Zu den echten D üngertieren gehören: 
Milben, Collembolen, K äfer, Fliegen, K äferlarven, Pseudoskorpione u. Regenwurm arten. 
Die geleistete A rbeit dieser K leintierw elt geht aus dem Zersetzungsgrad der organ. 
Substanz hervor. Die an der Zers, des W irtschaftsdüngers beteiligten T iere sind zunächst 
im Sinne der H um ifizierung tä tig  u. benutzen nach Erreichen eines gewissen R o tte ­
grades die gebildeten humosen Stoffe als N ahrung. Die Entw . der Fauna hängt von der 
Lagerungsfestigkeit des Düngers ab. Auch in  den kältesten  M onaten komm t der bereits 
vor dem W inter eingeleitete Rotteprozeß n ich t zum S tillstand. (Pflanzenbau 20. 
145—70. Febr. 1945. Admont, Reichsforschungsanst. für alpine Landwirtschaft.)

H annem ann
J. Anliker und Fr. Kobel, Wuchsstoffversuche m it Rebveredlungen. Nachdem 

Th im ann , W en t  u . L aibach  die W rkg. des Heteroauxins aufdas Streckungswachstum 
junger Zellen u. die günstige Wurzel- u. Kallusbldg. bei geeigneter Konz. u. Versuchs­
anordnung nachgewiesen hatten , wurde die Frage nach pflanzlichen Hormonen im  
prakt. Pflanzenbau immer dringender. In  den Jah ren  1938—1943 wurden an  etwa 
65000 Rebveredlungen das Heteroauxin, das „Roche 202“ (Präp. aus Basel) u. das 
„Belvitan“ (I. G. F a r b en in d u st r ie  Leverkusen) bei verschied. Konz. u. Behandlungszeit 
im  Tauch-, Einlege- u. Bepinselverf. geprüft. Im  Anschluß an  die Behandlung blieben 
die Stecklinge 18 Tage im  W arm haus bei 18° u. w urden dann verpflanzt. Nach einer 
Vegetationsperiode von 189 Tagen wurden die Jungreben auf Bewurzelung u. V er­
wachsung untersucht. Die Vortriebverss. von 18 Tagen m it Einaugenstecklingen 
ergaben, daß das H eteroauxin u. „Roche 202“  die Ausbldg. von W urzeln m it steigender 
Wuchsstoffkonz, oder Behandlungsdauer s ta rk  förderten, gleichzeitig aber das Trieb­
wachstum in  zunehmendem Maße unterdrückten. F ast alle Behandlungsarten ergaben 
teils positive, teils negative Ergebnisse. Verff. m it langer Behandlungszeit sind im  allg. 
weniger günstig als Methoden m it kurzer Einwirkungsdauer bei entsprechend höherer 
W uchsstoffkonzentration. Auf Grund der Beobachtung können Vff. die Wuchsstoff- 
präpp. für die H erst. von Pfropfreben nich t allg. empfehlen. (Landwirtsch. Jb . 
Schweiz 59. 203— 48. 1945. W ädenswil, Eidg. Versuchsanst. für Obst-, Wein- u. 
Gartenbau.) ' H annemann

C, H. Richardson, Fortschritte in  der Insektenvertilgung. Fortschrittsbericht an 
H and von 93 Literaturangaben. (News E d it., Amer. chem. Soc. 18. 64—67. 70—72. 
25/1. 1940. Arnes, Ia ,, Iowa S ta te  Coll.) K a l ix

G. A. Campbell und T. F. West, Betrachtungen über D D T. Kurzer Überblick über 
H andelspräpp., Eigg. u. Verwendung von D D T. (Soap, Perfum. Cosmet. 17. 744—45. 
762. Okt. 1944.) B auz

92
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A  American Cyanamid Co., übert. von: Vartkes Migrdichian, M ittel zur Anregung 
des PJlanzenwachstums. D ie Pflanzen werden m it Lsgg. von Indolessigsäure, Indol­
propionsäure, Indolvaleriansäure, Naphthalinessigsäure, Phenylessigsäure, oder von 
deren Salzen, E ste rn  oder Säuream iden behandelt. Als Lösungsm. w erden dabei ver­
w endet: 4-Oxy-4-m ethyl-2-pentanon, Acetonylaceton, D iäthylenglykoldiäthyläther, 
D iäthylenglykoldiacetat, 2-M ethoxyäthylacetat, D iäthylenglykolm onom ethylätherace- 
ta t ,  D iäthylenglykolm onoäthylätheracetat, (2-O xyäthyl)-m ethyläther, Bis-(2-oxyäthyl)- 
ä ther, (2-Oxyäthyl)-isopropyläther, (2-0xyäthyl)-buty läther, Diäthylenglykolmono- 
m ethyläther, D iäthylenglykolm onoäthyläther, Ä thy llac ta t, Isopropyllactat. Die Lsgg. 
w erden im  V erhältnis 1 : 100 m it W. v erd ., so daß die K onz, der ak t. Substanz in der 
verd . Lsg. n ich t weniger als 20 Teile auf 1 M illion beträg t. (A. P. 2 358 727, ausg. 19/9.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1500.) K alix

A  People in the Territory of the U. S., übert. von: Wesley G. Bruee, Schädlings- 
bekämpjungsmittel. D er tie r. N ahrung w ird  ZnO zugegeben, um  die L arvenbru t in den 
tie r. E xkrem enten einzuschränken. (A. P. 2 365 245, ausg. 19/12. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3862.) R oick

A  Sherwin-Williams Co., übert. von: Harold A. Waters und Charles Meadows, Ver­
bessertes Calciumarsenatpräparat. Ca-A rsenat w ird  m it Zn-Salzen (oder anderen Schwer­
metallsalzen) behandelt, um  den Geh. an  wasserlösl. As20 6 zu verm indern . Man verfährt 
dabei z. B. wie folgt: E iner K alksuspension w ird  u n te r starkem  R ühren  bei 90° langsam 
soviel H 3A s04 zugesetzt, bis der Geh. an  As20 5 45— 46% beträg t. D ann w ird ZnS04- 
Lsg. zugegeben, bis das Gemisch etw a 3,2% Zn en thält. D er N d. w ird  abfiltriert, ge­
trocknet u. fe in  gem ahlen. E r  en th ä lt dann  1,25— 1,6% wasserlösl. As. Das Prod. 
is t bes. fü r die Bekämpfung von B aum w ollblattläusen geeignet, da  es die A cidität des 
B lättersaftes n ich t herabsetzt, wie dies bei n. C a-A rsenat der F a ll is t. (A. P. 2376470, 
ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3873.) K alix

A  Socony-Vacuum Oil Co., übert. von: Vladimir L. Shipp, Arthur C. Pabst und Robert
B. Killingsworth, Schädlingsbekämpfungsmittel. Die F rak tio n  eines mehrfach ge­
spaltenen Erdöl-KW -stoffes vom Siedebereich 275— 410° h a t sich fü r die Unschädlich­
machung von Insekten  als bes. b rauchbar erwiesen. J e  näher die Siedegrenzen der 
abgetrennten  F rak tion  zueinander liegen, desto toxischer scheint das Öl zu sein. Solch 
ein  Öl sd. z. B. zwischen 340 u. 410°, besitz t eine SAYBOLT-Viscosität von 106 Sek. bei 
55,5°, eine A nilinzahl 12 u. einen Stockpunkt u n te r 0°. (A. P. 2 374 387, ausg. 24/4.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3862.) R oick

A  Atlas Powder Co., übert. von: Kenneth R. Brown, Schädlingsbekämpfungsmittel. 
D ie E ster, bes. die Monoester aus a lip h a t., geradkettigen  Säuren m it 18C-Atomen u. 
einer oder zwei D oppelbindungen m it gewissen Polyoxyverbb. sind  brauchbare Gifte 
fü r Milben, B lattläuse u. ähnliches Ungeziefer. D ie E ster w erden m it R otenon gemischt 
u. können auch zusammen m it Pyre th rum , N ico tin d eriw ., arsensauren  Salzen, S, Cu- 
enthaltenden M aterialien usw. verw endet werden. D ie H erst. der E ster erfolgt in 
üblicher Weise aus fas t reinen Säuren, wie O leinsäure, oder aus Gemischen schlecht 
trocknender ö le  aus Baumwollsamen, Sojabohnen, O liven usw. m it Polyoxyverbb., 
wie E ry th r it , P en tit, H exit, Di- u . T riäthylenglykol, B utan-, Pen tan- u . Hexandiol usw. 
G esätt. Säuren sollen, wenn möglich, en tfe rn t werden. (A. P. 2 374 918, ausg. 1/5.1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3863.) R oick

A  Secretary of Agriculture, U. S. A., übert. von: Samuel I. Gertler und Herbert L. 
J. Haller, Semicarbazone (I) als Schädlingsbekämpfungsmittel (II). Die I, die als II 
dienen sollen, besitzen die Zus. R  =  N -N H -C O -N H 2, w orin R  einen cycloaliphat. Rest 
m it oder ohne einen CH3-Substituenten d a rs te llt. Sie können in  einem  geeigneten 
Lösungsm. gelöst werden, können em ulgiert, von Ton, T alk  oder B entonit usw. absor­
b ie r t u. m it anderen II (Pyrethrum , D erris, N icotin , A rsen ikderiw . usw.) gemischt 
w erden. Es können z. B. Verwendung finden: Cyclopentanon-, Cyclohexanon- u. 
M ethyleyclohexanonsemicarbazon. (A. P. 2 374 479, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3862.) R oick

A  The Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton, Gerald H. Coleman und 
Wesley D. Schroeder, Schädlingsbekämpfungsmittel (I). I, die P yre th rin  u . bzw. oder 

E R otenon en tha lten , verm ischt m an noch m it einer
ß  11 tox. w irkenden Verb. (II). Als II verw endet m an ein
| /  j \  T. Crotonam id der allg. Zus. III, w orin R  einen Alkyl-

C H aC H :C H C O J u  \  2 re s t m it 1 — 4  C-A tom enu. R j, R a u. R 3 H  oder einen
- K W -stoff-R est darstellen . Diese Verbb. sind  verhält-

III N------- xn 3 nismäßig unlösl. in  W ., etw as lösl. in  v ielen  organ.



1945. II. H v m . M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a b b e i t t j n g . 1399

Lösungsm itteln, können in  verschied. Mengen zusammen m it den Pflanzenauszügen 
verwendet u. in  irgendeinem geeigneten n ich t korrodierenden Lösungsm. verte ilt wer­
den. Folgende Verbb. können verw endet werden: N-Methylcrotonanilid, Kp. 276 
bis 278°, D .2525 =  1,048; N-Äthylcrotonanilid, K p .12 142—144°, F. 45—47°; N -B u- 
tylcrotonanilid, K p ., 142—144°, D . 2525 =  0,99. (A. P. 2 368 195, ausg. 30/1. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39, [1945.] 3862.) R o ic k

A  Shell Development Co., übert. von: Seaver A. Ballard und Vernon E. Haury, Schäd- 
lingsbekämpjungsmittel (I). Die neuen I sind veresterte  K etole, die die Carbonylgri ppe 
im  Ring u . m ehr als 15 C-Atome enthalten . Geeignete ungesätt. K etole werden durch 
A ldolkondensation niedriger alicarbocycl. K etone, wie Cyclopentenon, Cyclohexenon, 
Cycloheptenon oder Isophoron in  Gwg. von A lkalihydroxyden, N a-Ä thylat usw., 
erhalten. Z ur V eresterung der K etole verw endet m an vorzugsweise Essig-, Propion-, 
Butter- oder V aleriansäure, aber auch N aphthensäuren, arom at. Säuren, wie Benzoe­
säure, oder heterocycl. Säuren. D ie kondensierten K etole sind eine Mischung von 
Dimeren, T rim eren u. Polym eren. Vor der Veresterung können sie frak tion iert werden, 
oder die Mischung kann  als Ganzes verestert werden. Die E ster der verschied. F rak ­
tionen sind in  der W irksam keit voneinander verschieden, u. zwar sind die höhersd. F rak ­
tionen toxischer. (A. P. 2 363 928, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39, 
[1945.] 3862.) R o ic k

Arnold Mallis, Handbook of pest control; the behavior,life hisfcory and control of honsebold pests. New York: 
Mac Nair-Dorland Co. 1945. (566 S. m. Abb.) $6,—.

T. Whitehead, T. P. Mclntoshand W. M. Findlay, The potatoinhealth and disease. 2nd.ed. Edinburgh, London: 
Oliver and Boyd. 1945. (400 S. m. 31 Abb.) 25 s.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Heinrich Siekmeier, Zur Geschichte des Eisenhüttenwesens im  Gau Moselland. 

(Stahl u. E isen 64. 475—76. 20/7. 1944.) R o t t e b

F. Gassmann, Magnetische Aufschlußarbeiten an den Erzlagerstätten des Mont 
Chemin bei M artigny. Die M agnetitvorkk. auf dem Mont Chemin bei M artigny wurden 
seit 1936 m it einem magnet. U niversalvariom eter, Syst. K o e n ig s b e k g e b , untersucht, 
u. zwar bestim m te m an über Tage die V ertikal- u. Horizontalkom ponente des Störungs­
vektors, un ter Tage außerdem  die Störung der Deklination. D ie Ergebnisse wurden 
auf die K arten  m it K urven  gleicher Horizontal- u . V ertikalin tensität übertragen u. 
dienten som it der Lage- u . Größenbest, der Erzlinsen. Doch h a t bei diesen Unterss. 
nur eine K om bination geophysikal. Berechnungen u. geolog. Überlegungen zu prak t. 
Ergebnissen geführt. (Schweiz, m ineral, petrogr. M itt. 22. 379—80. 1942. Aarau.)

R ö sin g
Edwin F. Cone, Metallurgische Beobachter in  Stahl- und Walzwerken. Allg. Aus­

führungen über die Aufgaben u. T ätigkeit besonderer Betriebsbeobachter. (Metals and 
Alloys 12. 62K-27. Nov. 1940.) H aug

Alfred Rotter, Die Herstellung von Phosphatschlacken beim Roheisenerzverfahren. 
Vgl. der Ergebnisse zweier Laborr. bei der U nters, der Gesamtphosphorsäure u. der 
citronensäurelösl. Phosphorsäure; Vgl. der m aßanalyt. u. gravim etr. Bestimmung. 
Unterss. der Änderung der C itronensäurelöslichkeit (1) bei verschiedenartiger Abküh­
lung ergaben, daß die Änderung der I abhängig is t von der ursprünglichen Höhe der 
Löslichkeit; sie kann bei Schlacken m it 75— 80% Löslichkeit um  etwa 3% ansteigen 
u. nim m t bei höherem Prozentsatz entsprechend ab. Ganz langsam  in  geheizten 
Chamotteklötzen abgekühlte Schlacke m it Tund 92% I zeigte eine Zunahme der Löslich­
keit von durchschnittlich 3,1 u. 2,2% gegenüber den üblichen rasch gekühlten Ofen­
proben. Diagramme zeigen die V erteilung der geseigerten P 20 6 in  gegossenen P robe­
klötzen. Verglichen werden die Schlackenarten des Roheisenerzverf., des T h o m a s- 
u. des HoESCH-Verf. im tern .Syst. C a0 -S i0 2- P 20 5. Die Löslichkeit der T h o m a s-Schlacke 
beträg t durchschnittlich 94(%), der Schlacke des Roheisenerzverf. 91, des H o e s c h - 
Verf. 28—84. Bei letzterer sind aber auch n. Löslichkeiten zu erreichen. Besprochen 
Werden die Einfll. des C a0-P 20 6-Verhältnisses, des S i0 2-P 20 5-Verhältnisses, des Fluors, 
der Frischerzsorte auf die 1 (Diagramme). Der günstige E infl., der durch Äufkieselung 
erzielt wurde,' führte  zu Verss. m it Sandzugabe (4,6% der Schlackemenge) zur ab ­
gezogenen Schlacke in  einem geheizten Sandbehälter (Skizze). Der Erfolg wird um so 
geringer, je höher die prim. Löslichkeit is t, sein H öchstm aß liegt bei 85—90%. Die 
durchschnittliche Steigerung der Löslichkeit liegt bei ca. 2,8% (Diagramme, Tabelle). 
Bei Schlacken m it niedrigem CaO-Si0 2-Verhältnis muß die Sandzugabe unterlassen 
werden. (S tahl u. Eisen 64. 90—96. 10/2. 1944.) R o t t e b

92'*
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Stanley W. Pearson, Basisches Herdofenverfahren m it kaltem Einsatz. Behandelt 
w erden Einsetzen, Schmelzen, Schlackenzus., S tahltem p. im  Ablauf einer Schmelze, 
Feinung, Temp.-Überwachung, Gefahren der Ü berhitzung u. Zusätze an  Si u. Mn. 
(Iron  and Steel 16. 113— 16. 17/12. 1942.) H aug

J. Mitchell, Vergleichsuntersuchungen von 3 französischen Stahlblöcken hinsichtlich 
ihrer Heterogenität. Inha ltlich  ident, m it der C. 1943. XI. 861 referierten  A rbeit. (Iron 
and Steel 16. 153—59. 17/12. 1942.) H abbel

T. Swinden und W. W. Stevenson, Diffusionserscheinungen im  unberuhigten Stahl 
beim Glühen bei 1300°. In h a ltlich  ident, m it der C. 1943. I I .  1749 referierten  Arbeit. 
(Iron  and Steel 16. 170—71. 17/12. 1942.) H abbel

Karl Appel, Härten und Vergüten von Draht- und Bandstahl. Ü berblick. Vorzüge 
des H ärtens im  D urchlaufverf. u . der Verwendung von Gaswärme. E inil. von Härte- 
tem p., H altezeit auf H ärtetem p. u . Ausgangsgefüge auf die erre ich ten  Härtewerte 
beim  Abschrecken u. auf die Z ähigkeit heim  Vergüten. V eränderung der Eestigkeits- 
eigg. von vergü te t gezogenem D rah t durch A nlassen bei niedrigen Tempp. nach dem 
R ich ten  u . von vergütetem  D rah t durch  K altverform ung. (Gas u. Elektrow ärm e 1943, 
31—34. Mai. 52—56. Ju n i. H agen-K abel, S tah lw erk  K abel C. Pouplier jr ., Versuchs- 
anst.) H abbel

C. A. Siebert und H. G. Donnelly, Der E in fluß  der Luftfeuchtigkeit a u f die Oxy­
dation von Stahl m it niedrigem Kohlenstoff geholt. U ntersucht w urde die Verzunderung 
eines S tahles m it 0,14(%) C, 0,07 Cr, 0,14 N i, 0,5 Mn, 0,25 Si, 0,016 P  u . 0,022 S bei 
1825—2150° E (995— 1175° C). Es w urde gefunden, daß V erzunderung in  feuchter 
L uft einen größeren O xydationsverlust erzeugt als V erzunderung in  trockener Luft. 
D er in  feuchter L uft gebildete Zunder h a t  bei allen  Tempp. einen höheren EeO-Geh. 
als der in  trockener L uft gebildete. — Schrifttum . D iskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 
28. 372—79. 1940. A nn A rbor, Mich., U niv. of M ichigan u. D etro it, W ayne Univ.)

H abbel
Norman E. Woldman, Beziehungen zwischen dem Kleingefüge und der Bearbeitbar­

keit von Stahl. N ach Besprechung der bisherigen auseinandergehenden Ansichten 
über den Einfl. des Kleingefüges auf die B earbeitbarkeit w erden fü r 3 legierte Getriebe­
stäh le  genaue Angaben gem acht. U n tersuch t w urde ein  C r-N i-S tah l m it 0,47(%) C, 
0,44 Mn, 0,017 P , 0,012 S, 1,0 Cr u. 1,81 N i, e in  C r-N i-M o-S tahl m it 0,47 C, 0,65 Mn, 
0,015 P , 0,020 S, 0,84 Cr, 1,80 N i u. 0,20 Mo sowie e in  C r-V -S tah l m it 0,50 O, 0,59 Mn, 
0,018 P, 0,016 S, 0,95 Cr u. 0,19 V. Die Ergebnisse w aren folgende: D as zur Automaten- 
bearbeitung beste Gefüge w ar für den Cr-N i- u. den C r-N i-M o-Stahl ein  durch Ver­
güten, fü r denC r-V -Stahl e in  durch langes G lühen in  der N ähe des un te ren  k rit. Punktes 
e rhaltener feinkörniger kugeliger Zem entit; zum Lochen, Z ahnfräsen u. Abdrehen der 
schrägen Zahnradflächen w ar fü r alle 3 S tähle das beste Gefüge e in  du rch  Glühen ober­
halb  des oberen k rit. Punktes erhaltener lam ellarer P e rlit. D er vorgenannte kugelige 
Z em entit bew irkte den geringsten, der lam ellare P e rlit den s tä rk sten  Härteverzug. 
(Iron  Age 147. Nr. 25. 37. 19/6. 1941. Nr. 26. 44^-49. 26/6. 1941.) H abbel 

—, Zwei neue Automatenstähle. K ürzer Hinweis auf die Eigg. u . d ie  Behandlung 
des B es s e m e r -Stahles „M axcut“ u . des M a r tin -Stahles „M ulticut“ der U n io n  D rawn 
St e e l  D iv . oe R epu b lio  St e e l  Co rp ., Cleveland, O. Angaben über die Zus. sind nicht 
gem acht. (M achinist 84. 601. 5/10. 1940.) H abbel

—, Leicht schweißbarer verschleißfester Stahl. „M anganal“ is t  e in  austen it., un- 
m agnet., verschleißfester S tah l der Jo s . T. R y erso n  & S on , I ng ., Chicago, Hl., mit
11— 13,5% Mn u. 3,5% Ni. Infolge des N i-Geh. kann  die Legierung ohne nachfolgendes 
Abschrecken geschweißt werden, bes. m it Schw eißstäben aus 18—8-Cr-Ni-Stahl. 
H insichtlich der Verschleißfestigkeit u . K a lth ä rtb a rk e it w eist sie die gleichen Vorzüge 
auf wie der S tah l m it 11—14% Mn. D ie physikal. Eigg. sind : 140 000— 150 000 lbs./sq. 
in . (100—105 kg/qmm) Zerreißfestigkeit, 55 000—60 000 lbs./sq. in . (38—42 kg/qmm) 
E lastizitätsgrenze, 72,5% Dehnung bei 2 in . (50,8 mm) u . 54% Einschnürung. Vgl. C.
1945. I I . 1093. 1246. (M achinist 84. 51. 8/3. 1941.) GRützner

Alfred H. Hesse, Porosität bei NE-Gußstücken. Inhaltsg leich  m it der C. 1945. I. 217 
referierten  A rbeit. (Metal Ind . [London] 60. 124—28. 13/2. 1942.) H ögel

M. Melhuish, Lagermetalle und ihre Eignung fü r  neuzeitliche Anforderungen. Über­
blick über Zus., Eigg. u. V erarbeitung der verschied. Lagerwerkstoffe. Behandelt 
werden Legierungen auf Sn-Basis, auf Pb-B asis, „B ahnm eta ll“  u. „Satcom etall“ , 
Bronzen, P-Bronzen, Pb-Bronzen, Legierungen auf Zn-Basis, auf Al-Basis, Pulver- u. 
S interm etalle u. Lager aus syn thet. H arzen. (J . In s tn . A utom obile Engr. 9. 1—12. 
Okt. 1940. Perivale, Precision Bearings, L td .) H ögel
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T. E. Eagan und W. R. MeCrackin, Seigerungen in  Weißmetall. I. u. 33. M itt. 
Der Einfl. der Gießbedingungen auf das A uftreten der verschied. A rten von Seige­
rungen in  W eißm etall für Lagerschalen wird besprochen. Behandelt w ird dabei das 
Vergießen von W eißm etall auf Sn-Basis m it 3,5(%) Cu, 7,5 Sb, 0,10 Te, R est Sn u. 
auf Pb-B asis m it 1 As, 0,4 Cu, 15 Sb, 1 Sn, R est Pb durch Stand- u. Schleuderguß. 
Es w ird im  einzelnen gezeigt, welchen Einfl. die Gießtemp., die Form entem p., das 
D urchrühren des Gusses u. das K uhlen u. Abschrecken auf die S truk tu r der Gußteile 
ausüben. (Metal Ind . [London] 66. 103—05. 16/2. 1945. 118—20. 23/2. 1945.) H ögel

H. W. Gillett und R. W. Dayton, Weißmetall a u f Bleibasis m it Silber. D urch 
Zusatz von Ag zu W eißm etall auf Pb-Basis werden Lagerwerkstoffe erhalten , die in  
ihren Eigg. denen von W eißm etall auf Sn-Basis ähnlich sind. Auf diese Weise kann 
der Sn-Verbrauch verringert werden. Bes. hervorgehoben werden folgende beiden 
Zuss. der W eißm etall-Legierungen: 5,0(%) Ag, 0,2 Cu, 15 Sb, 2 Sn, R est Pb ; 2,6 Ag, 
10 Sb, 3 Sn, R est Pb. Die Eigg. der A g-haltigen Pb-W eißmetalle werden im  einzelnen 
näher besprochen. (Metal Ind . [London] 61. 38—40. 17/7. 1942. B atte lle  Memorial 
Inst.) H ögel

—, Verwendung von A lum inium  fü r  Münzen. Ü berblick über die Entw . des 
Prägens von Münzen aus Al u . Al-Legierungen in  den verschied. Ländern. Berück­
sichtigt w erden dabei bes. die m it R einalum inium  u. Aluminiumbronze aus 90% Cu 
u. 10 Al gem achten E rfahrungen. (Light Metals [London] 4. 94—97. Mai 1941.)

H ögel
J. C. Arrowsmith und K. J. B. Wolfe, Verzögerung der Alterungshärtung von D ur­

alumin durch Kühllagerung. D ie A lterungshärtung von D uralum in nach dem Lösungs­
glühen u. Abschrecken kann durchL agern  bei einer Temp. von — 6 bis —10°C (15— 20 0 F) 
soweit unterbunden werden, daß sich nach 4 Tagen noch keine wesentlichen H ärte ­
steigerungen bem erkbar machen. Dies h a t bei plast. Verformungen den V orteil, daß 
ein W eichglühen u. e in  nochmaliges V ergüten überflüssig werden,. (H eat T reat. 
Forg. 2 6 . 601—03. Dez. 1940.) H ö g el

F. T. van Syckel, Silber und Silberlegierungen in  neuzeitlichen Lokomotiven. Be­
sprochen werden Ag-legierte Lote zum H artlö ten . Bes. werden genannt die Lotlegie- 
rungen ,,Sil-Fos“ m it 80% Cu, 15% Ag u. 5% P  zum V erbinden von elektr. Cu-Lei­
tungen u. >rEasy-Flo“ m it 50% Ag zum V erbinden von Klemmen aus rostfreiem  S tahl 
m it elektr. W iderstandsdrähten. Die Verwendungsgebiete der Ag-Lote werden an 
Abb. gezeigt. (Metals and Alloys 1 2 . 620—23. Nov. 1940. New Y ork City, H andy &
Tfa.TTna.Ti ) HABBEL

0 . V. Greene und R. D. Stout, Spannungs- Verformungs - Kurven beim Verdrehschlag­
versuch. Die Unteres, w urden durehgeführt m it einem S tahl m it 1,1(%) C, 0,25 Mn, 
0,27 Si, 0,018 P  u. 0,016 S, der von 1450° F  (790° C) in  Salzwasser aisgeschreckt u . bei 
212—800°F  (100—425°C) angelassen war. Es w urden Spannungs-Verformungs-Kurven 
bei dynam. ü. bei s ta t. Beanspruchung aufgestellt. Die beiden K urvenarten  stim men 
gut überein; es is t möglich, die Zähigkeit in  die beiden Bestandteile Festigkeit u. V er­
form barkeit zu zerlegen. Die E lastizitätsgrenze betrug bei allen Anlaßtem pp. etwa 60% 
der Bruchfestigkeit. (Vgl. auch C. 1942 .1. 1550.) In  einem Anhang werden die zur Aus­
w ertung der Spannungs-Verformungs-Kurven erforderlichen m athem at. Form eln 
abgeleitet. — Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 28. 277—305. 1940. Reading, Pa., 
C arpenter Steel Co. u . Bethlehem, Pa ., Lehigh Univ.) H abbel

R. H. Hariss, Ermüdungsbrüche im  Stahl. An H and von Bruchbildern werden 
einige Beispiele von Ermüdungsbrüchen u. deren Ursache besprochen. (Mechan. W ld. 
Engng. Rec. 106 . 102—03. 4 /8 . 1939.) H a b b e l

—, Legierungen m it hohem elektrischen Widerstand. Beschreibung der V erarbeitung 
u. W ärm ebehandlung von W iderstandslegierungen, bes. Cr-Ni-Legierungen, auf einem 
schott. W erk. Der Ausgangswerkstoff besteht aus warmgewalzten Stäben m it einem 
Durchmesser von 1/i—5/6in. (etwa 6,5— 8 mm) u. w ird zu feinen D rähten  für H eiz­
elemente, W iderstandsmesser u . dgl. verarbeitet. (Eleetr. Rev. 1 25 . 281—82. 1/9.
1939.) H a b b e l  ~

J. Guzmän und L. Quintero, Galvanostegie m it drei Elektroden. Glänzende Zink- und
Cadmiumüberzüge. Es wurden nach der GuzMÄnschen Meth. des Indicatorpotentials, 
die bekanntlich darauf beruh t, zwischen der K athode u. einer Hilfselektrode ein gewisses 
konstantes Poten tia l zu erzeugen, glänzende Überzüge aus Zn u. Cd hergestellt. Die 
E lektrolytlsgg. bestanden aus dem betreffenden Metalloxyd, KCN, N a2S04, einem 
Sehutzkoll. u. wenig N ickelsulfat. Um einen glänzenden Zn-Nd. zu erhalten , war ein  
Indicatorpotential von 16 M ikroamp, entsprechend 410 M illivolt erforderlich. F ür den
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glänzenden Cd-Nd. be trug  das Ind ieato rpo ten tia l 20 M ikroamp oder 520 Millivolt. 
I n  beiden Fällen w urde m it lösl. Anode u. ohne Bewegung des E lek tro ly ten  gearbeitet. 
(An. R eal Soo. españ. F ísica Quirn. 35. ([5] 1). 24—40. 1941. In s t. N acional de
Física y  Química.) Go ttfried

—, Anodische Oxydation von A lum inium . (Vgl. C. 1945. I I .  1103.) Beschrieben 
w erden zunächst die Vorbehandlungsverff. vor der anod. O xydation. Zum Ätzen wird 
verw endet 5% ig. HCl-Lsg. oder heiße 10%ig. NaOH-Lsg. m it anschließender Behand­
lung in  45—60% H N 0 3. Mechan. V orbehandlungsverff. um fassen das Polieren (Trom­
melpolieren), B ürsten , Sandstrahlen . Zum E n tfe tten  w ird vorgeschlagen: Behand­
lung m itT rich lo rä th y len u . dann  kathod . B ehandlung in  einer Lsg. von 25 (g) Trinatrium- 
phosphat u. 10 N atrium m etasilicat in  1000 W asser. Sodann w ird  eingegangen auf die 
M aßnahm en, die beim  E inhängen der Gegenstände in  das O xydationsbad' u. nach 
D urchführung der O xydation zu beachten  sind. Beschrieben w erden ferner eingehend 
das F ärben  m it den verschied, anorgan. u . organ. Farbstoffen u. die Endbehandlung. 
Schließlich w ird noch eingegangen auf die bei A l-Legierungen erzielten  Oxydschichten, 
deren Ausbldg. (Farbe, S truk tur) durch die in  B etrach t komm enden Legierungselemente 
beeinflußt w ird. (M achinery [London] 56. 545—50. 1/8. 1940.) H ögel

Dunlap J. McAdam jr. und Glenn W. Geil, E in flu ß  von Spannungen a u f den Loch­
fraß  von Aluminiumbronze und Monel-Metall. D urch W echselbeanspruchung werden die 
Ausdehnung u. Tiefe des Lochfraßes vergrößert u. dadurch  auch der G rad der Dauer­
standfestigkeitsabnahm e durch K orrosion. D ie F orm  der K orrosionsnarben wird bei 
Al-Bronzen beeinflußt durch  die verschied. Gefügebestandteile. Bei Monel-Metall, das 
meistens eine feste Lsg. b ildet, is t e in  solcher E infl. n ich t vorhanden. Gleichmäßige 
Beanspruchung erhöh t bei Al-Bronze die K orrosion, bei Monel-Metall is t diese Wrkg. 
nu r gering. —  Abbildungen. (J . Res. na t. B ur. S tandards 26. 135— 59. Febr. 1941.)

H ögel

O American Cyanamid Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Stephen Edward Erickson,
Springdale, und  David Walker Jayne jr., Old Greenwich, Conn., V. S t. A ., Schwimm­
aufbereitung sauerstoffhaltiger Erze. D ie A ufbereitung erfolgt in  Ggw. einer Sammler­
gruppe, bestehend aus M onoglyeerinester, D iglycerinester, G lykolester u. Butylester 
einer 18 C-Atome enthaltenden  F e ttsäu re . (A. P. 2 312 466 vom  3/2. 1940, ausg. 2/3.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  2/3. 1943.) H auswald

O Minerals and Metals Corp., New Y ork, übert. von: Herman A. Brassert, Greenwich, 
und James C. Hartley, N orwalk, Conn., V. S t. A ., Vorrichtung zur Erleichterung und 
Kontrolle der Reduktion von feinverteilten Erzen oder anderen Oxyden von M etallen unter 
Verwendung von fl. Reagenzien. D ie Vorr. a rb e ite t kontinuierlich, wobei eine innige 
Vermischung des E rzpulvers od. dgl. m it der F l. vorgesehen is t. — Zeichnung. (A. P. 
2 316 664 vom  9/10. 1940, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  13/4. 1943.) M. F. Müllek

O Linde Air Products Co., übert. von: William G. Edwards, K enm ore, N. Y., V. St. A., 
Gießereiverfahren. D er Kopf geschmolzener M etallgießkörper w ird  m it R uß bedeckt. 
D ann schickt m an einen S trom  gasförm igen Sauerstoffs über das R ußbett. Die durch 
die V erbrennung erzeugte W ärm e h ä lt das M etall in  den oberen Teilen der Form  flüssig. 
(A. P. 2 322 288 vom 20/8. 1941, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. U n it. States 
P a ten t Office vom 22/6. 1943.) H atjswald

O La Salle Steel Corp., übert. von: Henry Neuman Landis, Chicago, 111., V. St. A., 
Stahlerzeugnis. E in  n ichtaustenit. S tahlstab , der eine n. P erlit- u. F e rr its tru k tu r besitzt, 
w ird k a lt verarbeite t u. dann auf eine Temp. w ieder e rh itz t, d ie oberhalb der Aus­
scheidungshärtung liegt, jedoch un terhalb  der, bei welcher eine wesentliche Rekrystalli- 
sa tion  beginnt. (A. P. 2 320 040 vom  11/4. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  25/5. 1943.) H ausw ald

O Chromium Mining and Smelting Corp., Ltd., Sault Ste. Marie, O ntario, übert. von: 
Leo Henry Timmins, M ontreal, Quebeck, C anada, Eisenlegierung. Zur H erst. einer hoch­
kohlenstoffhaltigen Ferrochrom legierung w ird das aus dem Ferrochromschmelzofen 
kommende Prod. (M etall u. Schlacke) m it W. zum G ranulieren  gebracht. Das fein­
zerteilte  Prod. w ird daun einer K onzentrationsbehandlung unterw orfen  zwecks Tren­
nung des Metalls von der Schlacke. Die Schlacke w ird gem ahlen. D as M ahlprod. wird 
ebenfalls einer K onzentrationsbehandlung zwecks Trennung u. W iedergewinnung nicht 
red . E rze oder M ineralien, die in  der Schlacke vorhanden sind, unterw orfen. (A. P. 
2 322 327 vom 9/1. 1942, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P aten t 
Office vom 22/6. 1943.) H ausw a ld
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A  Chicago Development Co., übert. von: Reginald S. Dean, Eisen-Mangan-Chrom- 
Legierung. Die Fe-Legierung m it 7,5—22,5(%) Mn u. 15—32 Gr, in  der das Fe in  fester 
Lsg. nach dem Abschrecken oder langsamen Abkühlen von über 1100° verbleib t u. die 
K altverarbeitung des M aterials ohne H ärtung auf über 25 Rockwell C gesta tte t, w ird 
vollständig vom K ohlenstoff befreit. D urch W iedererhitzen der abgeschreckten, ge­
glühten oder kaltverarbeite ten  Legierung auf eine Temp. zwischen 400—$00° w ird die 
H ärte auf über 59 Rockwell gebracht. Bei unter 18% Mn verbleiben die Legierungen 
nach der H ärtung zäh, bei höheren Mn-Gehh. kann eine gewisse Brüchigkeit auftreten. 
(A. P. 2 376 867, ausg. 29/5. 1945. Ref. naoh Chem. Abstr. 39. [1945.] 3244.)

H ausw ald
O Robert J. Mc Nitt, P erth  Amboy, N. J . ,  Y. St. A ., Elektrolytische Zelle fü r  Schmelz­
flußelektrolysen, die eine K athode, eine Anode u. dazwischen ein D iaphragm a besitzt. 
Zwischen der ak t. Oberfläche der K athode u. der Anode is t e in  senkrechter Spalt, 
durch den der E lek tro ly t an  der ak t. Seite der K athode u. an  dem D iaphragm a auf­
wärts steig t u. an  der inak t. Seite abw ärts ström t. — Zeichnung. (A. P. 2 315 443 
vom 18/11. 1939, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office 
vom 30/3. 1943.) M. F. M ü lle b
A  Robert J. Mc Nitt, Nachweis von Schäden an elektrolytischen Zellen. Bei der Gewinnung 
von Leichtmetallen durch Schmelzflußelektrolyse bewirken defekte D iaphragm en das 
Freiwerden von Teilen des Leichtm etalls an der Anodenseite. Das Metall, das in  der 
Anodengaskammer verbrennt, ru f t W olken von Staubteilchen u. auch A usstrahlungen 
hervor. D urch eine Anordnung, bei der sich der Staub in  ein  Lichtbündel einm ischt, 
das auf eine Photozelle einfällt, die ihrerseits während der A rbeit m it einer Signal­
einrichtung verbunden is t, w ird der Defekt an  den Diaphragm en festgestellt. (Ä. P. 
2 374 782, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3211.) H a u s w a ld  
A Enca Exploration & Development Co., Ltd., übert. von: William E. Harris, Z ink­
gewinnung. Das Zinkerz w ird zunächst geröstet u. dann m it H 2S 0 4 ausgelaugt. Zu 
der Lsg. setzt m an etwas Zn-Staub zu, um  Fe u. S i0 2 schneller abzuscheiden. D ann 
werden Lsg. u. Nd. voneinander getrennt. D er Nd. w ird erh itz t, um  die darin  vor­
handenen A nteile von Zn wiederzugewinnen, die rohe Z nS04-Lsg. w ird durch Zusatz 
von HjSOi u. Mn-Metall gereinigt. (Can. P. 427 841, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 4012.) K a l ix
O John R. Daesen, Oak P ark , H l., V. St. A ., Zinklegierung. Die Legierung besteht 
aus 2—5(%) Cu, 0,02—0,50 wenigstens eines Elem entes von hohem F., wie Be, Zr, 
Ti, V, Cr, Nb, Mo, Ta, W  u. U, R est Zn. (A. P. 2 317 179 vom 18/9. 1940, ausg. 20/4.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 20/4. 1943.) H a u s w a ld  

— (Erfinder: Sr. Alexander J. Glazunov, Pribram ), Verfahren zur Aufarbeitung  
bleiantimonhaltiger Hüttenprodukte einschließlich der Nebenprodukte, wie Krätzen bzw. 
Abstriche, durch Laugung m it einer verd. organ. Säure, wie Essigsäure, dad. gek., daß 
zwecks Abtrennung von Blei das G ut m it einer 5—15%ig. Essigsäure, bes. nach dem 
Gegenstromprinzip, unter stufenweiser Steigerung der Konz, ausgelaugt wird. Das 
Auslaugegut w ird in  noch heißem Zustande, wie es vom F lammofen anfällt, der Säure­
laugung unterworfen. Die ausgelaugten u. dam it vom Blei befreiten Rückstände wer­
den zwecks Abtrennung des Antimons m it konz. Alkalisulfidlauge behandelt, u. die 
dabei erhaltene Lsg. wird nach dem Abziehen schwach angesäuert, dam it das A ntim on­
sulfid in  leicht filtrierbarer Form  ausfällt. (D. R. P. 750 429 Kl. 40a vom 13/12. 1940, 
ausg. 21/12. 1944.) M. F. M ü lle b
A Western Eleetrie Co., Inc., übert. von-, George Musson Bouton, George Spamer 
Phipps und Edward Schumacher, Blei-Zinn-Legierung. Die gegen sta t. Beanspruchung 
widerstandsfähige u. für R eparaturen  der Umhüllungen von K abeln verw endbare Pb- 
Legierung en thält 20—60(%) Sn, 0,5—3 Cd, 0,2—3,0 Sb u. 0,1—1,5 Cu. (Can. P. 
425 881, ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1840.) H a u s w a ld  
A Nassau Smelting & Refining Co., übert. von: Louis S. Deitz jr. und Walter H. 
Jacobson, Schmelzen von Kupferlegierungen m it hohem Zinngehalt. Kupferrohblöcke 
m it hohem Sa-Geh. werden durch Schmelzen einer Charge von Cu, Sn (ein wesentlicher 
Teil ist Sn-Schaum oder ein Sn-Oxyd-Erz) u. Zn (das ausreichend sein muß, um das Sn 
zu reduzieren) im  Hochofen gewonnen. (A. P. 2 369 029, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39 [194-5.] 3244.) H a u s w a ld
A Nassau Smelting & Refining Co., übert. von: Louis S. Deitz jr., Kupferlegierung 
mit hohem Zinngthalt. Cu, Sn (m it einer höheren Menge an SnO) u. Zn (in solcher Menge, 
daß die H auptmenge des SnO red. wird) werden in  Ggw. eines Fluß- u. Reduktionsm ittels 
erh itz t. Als R eduktionsm ittel d ient Koks. Der R est des SnO wird durch das Zn in  
einer therm . Rk. bei einer Temp. oberhalb des F. des Cu zu Sn reduziert. Das m etall.,
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n ich t verdam pfte Sn w ird von dem Cn aufgenommen. Zn kann  als Messing oder Roh- 
z ihkbrikett zugefügt werden. (A, P. 2 369 028, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem, 
A bstr. 39. [1945,] 3243.) H aus wald

A P. R. Mallory & Co., übert. von: Franz R. Hensel, Kupferhaltiges Lager. F ü r Lager 
w ird  eine Cu-Legierung m it 2—35% TI verw endet. Legierungen m it 2—10% TI sind 
die dauerhaftesten . Sie w erden angew andt, wenn das Lager n ich t m it einer S tahlstütz­
schale versehen ist. Z ur K ornverkleinerung u. Verbesserung der physikal. Eigg. können 
kleine Mengen an  Sn, Ag, N i u. Mn, z. B. vor dem Gießen, zugesetzt werden. Die Zu­
sätze können auch als O berflächenschutz zur Steigerung der Korrosionseigg. dienen. 
D er R eibungsw iderstand der Legierung is t gering. (A. P. 2 379 434, ausg. 3/7. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4046.) H a u s w a ld
A  P* R. Mallory & Co., übert. von: Franz R. Hensel, Kupferhaltiges Lager. Für die 
Lager w ird  eine Cu-Legierung m it 1—34(% ) TI u. 1—34 P b  bei einem  Mindestgeh. von 
65 Cu empfohlen. D ie V erteilung der T l-Pb-Teilchen is t gleichmäßiger als die der 
einzelnen Teilchen von TI u. Pb . Zusätze von Sn, Ag, N i u. Mn dienen zur Kornver­
feinerung u . Verbesserung der physikal. E igenschaften. Diese M etalle können vor dem 
Gießen zugesetzt werden. W erden diese E lem ente als O berflächenschutz benutzt, so 
ste igern  sie den K orrosionsw iderstand. Beispiele fü r die Legierungen: 9,6(%) TI,
9,6 Pb, R est Cu u. 10,7 TI, 9,6 P b, 3,0 Sn, R est Cu. (A. P. 2 379 435, ausg. 3/7. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4046.) H auswald

A  Marvin J. Udy, Chromgewinnung, bes. aus geringwertigen Erzen. Gemahlenes, 
Gr20 3-haltiges E rz  w ird  zusam men m it CaO oder MgO oder m it beiden auf eine Temp. 
von 1350—1500° erh itz t. D abei b ilde t sich C r03, w ährend Si u . Al zu Ca-Al-Silicat 
um gesetzt werden. A n Stelle des m it dem Cr20 3 verbundenen FeO t r i t t  dann  das CaO. 
D ie Charge is t  so gew ählt, daß das P rod. selbst zerfällt. D ieser Vorgang hängt von 
der Menge des CaO ab. Diese Menge soll ausreichen, um  Di- oder Tri-Ca-Aluminat 
zu bilden. D as erhaltene P rod ., das fre i von säurelösl. G angarten  is t, w ird  ausgelaugt 
u. der R ückstand  durch F lo ta tion  konzentriert. W enn n ich t schon vorher, wird dann 
das K onzen tra t behandelt, um  den Cr-Anteil zu C hrom aten vor dem Endprozeß zu 
oxydieren. Das Verf. kann  verschiedentlich abgeändert w erden. So kann  die Hitze­
behandlung un ter reduzierenden Bedingungen erfolgen, so daß das Fe ausgeschmolzen 
w ird. (A. P. 2 359 697, ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3780.)

H aus wald
O Chicago Development Co., Chicago, 111., übert. von: Reginald S. Dean, Washington,
D. C., V. St. A., Elektrolytische Niederschläge von M angan aus solches enthaltenden Salz­
lösungen. E ine Lsg., d ie im  Ü berschuß M nS04,daneben (NH4)2S 0 4 u . eine kleine Menge 
H ydroxylam insulfat en thält, w ird in  den K athodenraum  einer durch e in  Diaphragma 
getrennten  elek tro ly t. Zelle eingeführt. Das Mn w ird  an  der K athode abgeschieden. 
(A. P. 2 316 937 vom 7/1. 1939, ausg. 20/4.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom 20/4. 1943.) H auswald
A  American Metal Co., Ltd., übert. von: Max. F. W. Heberlein, Wiedergewinnung 
von Ind ium  aus Ind ium  enthaltendem B lei oder Bleilegierungen. D as In-haltige Pb 
w ird m it NaOH u. NaCl bei einer Temp. von 370— 425° zwecks E n tfernung  von Zn, Sn 
u . anderen V erunreinigungen geschmolzen. H ierauf w ird das P b  m it N aOH u. Na2S 
bei einer Temp. v on  etw a 590° v errü h rt, wobei sich das In-Sulfid  b ildet. Das über­
schüssige N a2S w ird durch O xydation en tfern t. D urch A uslaugen w ird  das gebildete 
unlösl. In-Sulfid  gereinigt. D urch Belüften w ährend des Auslaugens w ird die Unlös­
lichkeit des Sulfids begünstigt. Das Sulfid w ird schließlich in  H 2S 0 4 gelöst u. das In 
e lektro ly t. gewonnen. (A. P. 2 378 848, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3739.) _ H a u s w a ld
A Kenneth P. Abbe, Schmieden von A lum in ium . Die Blasenbldg. w ährend der 
W ärm ebehandlung w ird durch ein E in tauchen in  eine Lsg. von B orax oder N atrium ­
boraten  vor dem E rh itzen  ve rh in d e rt.— An Stelle von N atrium boraten  oder Borax kann 
auch eine Lsg. von F luorboraten  verw endet werden. (A. PP. 2 379 466 u. 2 379 467, 
ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr, 39. [1945.] 4044.) H a u s w a ld
A  Don E. Stevens, Oberflächenbehandlung von Aluminiumblech fü r  die Punktschweißung. 
D as Blech wird zuerst m it H F  überzogen, um  den Oxydfilm zu entfernen. Hierauf 
w ird  es m it HCl bedeckt, um  die gebildeten F luoride u. noch verbliebene Oxyde zu 
beseitigen. (A. P. 2 365 153, ausg. 19/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3784.) H a u s  w a ld
A North Carolina Magnesium Development Corp., übert. von: Fritz J. Hansgirg, 
Gewinnung von Magnesium aus Magnesiumsilicaten, wie Olivin. D ie Silicate w erden einer 
Teilred. m it einem gewöhnlichen C-haltigen M aterial u n te r solchen B edingungen unter-
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worfen, daß eine beschleunigte Bed. des SiO.. zu metall. Si ohne einen wesentlichen 
Angriff des MgO sta ttfindet. Das erhaltene P rod. w ird dann zu T abletten m it oder 
ohne CaO verpreß t u. auf 1200— 1300° un ter hohem Vakuum erh itz t. D urch das Si 
wird hierbei das MgO zu metall. Mg reduziert. Das Verf. is t viel billiger als das übliche 
Ferro-Silicium -Beduktionsverfahren. (A. P. 2 379 576, ausg. 3/7. 1945. Bef. nach 
Chem. .Abstr. 39. [1945.] 4044.) H a u s w a l d

A Ford Motor Co., übert. von-, Robert A. Beyer und Elbert E, Ensign, Reduktion von 
Magnesiumerzen. Zwecks Gewinnung von Mg w ird eine Charge von Mg-haltigen Erzen, 
Fe-S i, u. einem K atalysator, wie AL,Os, BeO, CeO», T i0 2 oder Z r0 2, auf eine Temp. 
über 1115° bei einem D ruck von weniger als 1 mm erh itz t. "(A, P. 2 365 386, ausg. 19/12.
1944. Bef. nach Chem A bstr. 39. [1945.] 3780.) H a u s w a l d

A Metal Hydrides Ine., übert. von: Peter P. Alexander, Reinigung von Magnesium. 
Bei der Reinigung des Mg von K  u. Na durch Dest. kommen die Na- u. K-Däm pfe 
im  oberen T eü der beschriebenen D estillationsretorte m it feuerfesten Oxyden, wie 
TiOs, ZrOä oder Cr2Os, in  K o n tak t u . bilden dabei nichtentflam m bare Oxyde. Der 
größte Teil des Mg b le ib t undest., w ährend seine Dämpfe an  einem besonderen Teil 
in  der B e tö rte  kondensieren. (A. P. 2 375 199, ausg. 8/5. 1945. Bef. nach Chem. A bstr.
39. [1945.] 3406.) H a u s w a l d

A  Aluminum Co. of America, übert. von: Philip T. Stroup und George F. Säger, 
Magnesiumlegierung. D urch Zulegieren von 0,00005—0,001% Be w ird der W iderstand 
des geschmolzenen Mg oder der Mg-Legierungen gegen O xydation erhöht, ohne einen 
EinfL anf die anderen Eigg. auszuüben. E ine Festigkeitsverm inderung oder K orn­
vergrößerung t r i t t  hei den kleinen Mengen nich t ein. Die erhöhte O xydationsbeständig­
keit is t fü r das Schweißen n. Gießen von Mg von prak t. Bedeutung. (A. P. 2 380 200, 
ausg. 10/7. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4047.) H a u s w a l d

O Chicago Development Co., Chicago, H l., V. S t. A ., übert. von: Reginald S. Dean 
und Clarenee T. Anderson, S alt Lake City, U tah , V. St. A ., Magnesiumlegierung. Die 
Legierung besteh t ans etwa 1(%) bis etw a 10Li, etwa 2 Ms etw a lOMn, R est Mg. (A. P. 
2 317 980" vom 1/10. 1941, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom 4/5. 1943.) “ H a u s w a i d

A  Metal Hydrides Ine., übert. von: Peter P. Alexander, Reinigen von Barium . Bei 
der Reinigung des Ba von N a n. K  durch D est. kommen die Dämpfe der letzteren  m it 
feuerfesten Oxyden, wie TiOs, Z r0 2 u. Cr2Os, im  oberen Teil der R eto rte  in  K on tak t, 
nm dort in  N a ,0  n . K-O übergeführt zu werden. Die Dämpfe des Ba kondensieren in  
einem anderen Teil der B etörte  als die Dämpfe von N a n. K . (A. P. 2 375 200, ausg. 
8/5. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3406.) H a u s w a l d

A Metal Hydrides Inc., übert. von: Peter P. Alexander, Reinigen von Strontium. Bei 
der Beinigung des Sr von K  n. N a durch D est. läß t m an die Dämpfe von K  n. N a m it 
feuerfesten Oxyden wie T i0 2, Z r0 2 n . Cr2Os, die im  oberen Teil der B etö rte  angeordnet 
sind, in  K on tak t kommen, um sie in  KjO n. N asO überzuführen. D ie Dämpfe von Sr 
werden in  einem besonderen Teil der B eto rte  kondensiert. (A. P. 2 375 201, ausg. 
8/5. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3405.) H a u s w a i d

— (Erfinder: Richard Kieffer upd Werner Hotop, R eutte , Tirol), Herstellung von 
Sinterkörpem, z. B. von Magneten, hei Tempp. von etwa 1100° n. m ehr, bes. 1300 bis 
1400°, in  Öfen, die m it H eizleitern  aus hoehschmelzenden M etallen, z. B. Mo 
oder Ta, ausgerüstet sind u . in  denen eine Schutzgasatm osphäre aufrechterhalten  
w ird, gek. durch eine auf einem feuerfesten R ost gleitende Schuh- oder 
T rageplatte aus Graphit m it einer Auflage aus einem stückigen oder pulverförmigen 
keram . Stoff, z. B. Sintertonexde, anf der der S interkasten oder das Sinterschiffchen 
ans F lußstahl, Eisen, Nickel oder dgl. ru h t. — Zeichnung. '[D. R. P. 750 820 K l. 18b 
vom 5/4. 1942, ausg. 27/1. 1945.) M. E. M ü l l e b

American Metal Co., Ltd., übert. von: Ritson H. Graves, Entfernung von Eisen 
aus Zinn. Unreines, Ee-haltiges Sn w ird un ter dauerndem  R ühren auf Tempp. über 
925° F  (496® C) erh itz t, wobei sich eine Fe/Sn-haltige Schlacke bildet, d ie leicht ab­
gezogen w erden kann. D ann is t das Sn p rak t. frei von Fe. (A. P. 2 363 127, ansg. 
21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.^2963.) K a t . t x

O Henry J. Lueke, E ast Orange, N. J . ,  übert. von: Chrjstopher Luckhaupt, Jam aica, 
N. Y., V. S t. A ., Verbesserung der Eigenschaften von Metallen, wie S tahl, Gußeisen, 
Aluminium, K upfer oder Messing, durch Behandlung m it Terpinhydrat hei Tempp. 
über 115®. (A. P 2 320626 vom 28/11. 1941, ausg. ly6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t Office vom 1/6. 1943.) __ M . F. M ü l l e b
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A Shanda Laiboratories Inc., übert. von: Oskar Horowitz, Lötmittel. E ine 25%ig. 
wss. Lsg. von 74,8(% ) ZnCl2, 19,3 N H 4C1, 0,9 N aF  u. 5,0 K Br erg ib t beim  E rh itzen  von 
Cu, Messing, Monel-Metall, niedriggekohlten u. nichtrostenden Stählen eine bessere Ver­
te ilung des Lotes aus 50(%) P b  u. 50 Sn, oder des Lotes aus 80 Pb u. 20 Sn oder des 
Lotes aus 95 P b  u. 5 Ag gegenüber dem fe ttha ltigen  L ötm itte l 51 F  1 B  des N a v y  
D e p a r t m e n t . D ie Lötverb, is t seh r dauerhaft. Bei der Salzsprühprüfung t r a t  eine 
beschleunigte K orrosion n ich t auf. (A. P. 2 379 234, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 4048.) H a u s w a l d

A  Joseph Lucas, Ltd., ü b ert. von: Harold Silmann und  Walter Stein, Lötjlußmittel. Zum 
L öten von M etallen m ittels des elektr. Strom es w ird ein harzartiges Prod. verwendet, das 
eine Mischung m it über 24(% ) Kolophonium  in  A. u. 0,2— 8 C etylpyridinbrom id enthält. 
(E. P. 557 816, ausg. 7/12. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3247.)

H a u s w a l d

A  P. R. Mallory & Co., übert. von: Franz R. Hensel, Goldhaltiges Hartlot. Das Lot, 
das zum Verschweißen von S tah l dienen kann , is t wie folgt zusam mengesetzt: 20 
bis 40(%) Cd, 10—20 Zn, R est Au. E ine geeignete Zus. is t: 30 Cd, 15 Zn u. 55 Au. 
Z u r E rniedrigung des F. können geringe Mengen an  Ag, Cu, N i, Mn, Si u. P d  zugesetzt 
werden. (A. P. 2 374 995, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3248.)

H a u s w a l d

O  Ampeo Metal, Inc., Milwaukee, übert. von: Clinton E. Swift, H aies Corners, Wis., 
V. S t. A ., Elektrische Schweißelektrode zum Schweißen von Manganbronze u. Cu-Zn- 
Legierungen, bestehend aus Aluminiumbronze, welche m öglichst fre i von Fe ist. — 
Zweckmäßig w ird die Schweißelektrode m it einem  Ü berzug versehen, der aus einem 
oder m ehreren F luoriden, aus N a-Silicat als B indem ittel u. einem  F ü llm itte l besteht. 
(A. PP. 2 320 675 vom 4/7. 1942, 2 320 676 vom  24/7. 1942, 2 320 677 vom 26/9. 1942, 
a lle  d re i ausg.' 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom 1/6. 1943.)

M . F. M ü l l e r

O Linde Air Products Co., übert. von: Arthur M. Keller, Livingstone, James H. 
Bucknam, Cranford, und  Alfred J. Miller, Garwood, N . J . ,  V. S t. A ., Reinigen der 
Oberfläche von Metallkörpern, wie S tah lp la tten . W enigstens e in  Teil der zu reinigenden 
Metallfläche w ird  auf Entzündungstem p. e rh itz t u . ein  S trom  eines oxydierenden Gases 
schräg gegen u. entlang der Fläche geleite t, der durch entsprechende vor dem Ende 
der P la tte  angeordnete M ittel in  Bewegung gehalten  w ird. (A. P. 2 312 418 vom 
11/5. 1940, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom 2/3. 
1943.) H a u s w a l d

A  Mathieson Alkali Works, übert. von: Charles C. Clark, Beizbad fü r  Metalle. Ami- 
n ierte  KW -stoffe werden m it S oder m it S-Verbb. behandelt, in  denen S weniger als
6-wertig is t. M an verw endet h ierzu  z. B. das rohe Gemisch, das durch  Aminierung 
von chloriertem  K erosin erh a lten  worden is t, u. behandelt es m it S, S 0 2 oder H 2S. Um­
gekehrt kann m an auch s ta rk  schwefelhaltige E rdölfrabtionen chlorieren u. aminieren. 
Diese R kk. müssen so geleitet werden, daß am  Ende auf 1 Mol A m in m indestens 1 Atom 
S im  Gemisch vorhanden is t. (A. P. 2 373 291, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 2963.) K a l ix

A Sharon Steel Corp., übert. von: Carl W. Weesner und Wallace B. Leffingwell, Beizen 
von Manganstahl. M n-Stahl m it 10—20(%) Mn u. 1—1,5 C, der zunächst in  Bänder von 
0,109 in. (2,7 mm) S tärke gewalzt worden is t u. dann  durch  w iederholtes Auswalzen 
in  kaltem  u. warmem Zustande eine Dicke von 0,058 in . (1,3 mm) e rh a lten  h a t, h a t eine 
entkohlte  Oberfläche, die viel a- u . e-Ferrit en thä lt u. seine m echan. Eigg. s ta rk  beein­
träch tig t. Diese Oberfläche kann  durch eine Beizlsg. en tfe rn t werden, die etw a 5% HN03 
en th ä lt u. bei 140—200° F  (60—93° C) 1— 6 Min. e inw irkt. D adurch w ird in  1 Min. 
eine Oberflächenschicht von 0,0004 in . (0,01 mm) D icke weggebeizt. Diese Behand­
lung erhöht bes. die H aftfestigkeit des Stahlblechs für A nstriche a ller A rt. (A. P. 
2  368 955, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2964.) K a l i x

O Mellon Institute of Industrial Research, übert. von: Willard W. Hodge, Pittsburgh, 
P a ., V. St. A., Wiedergewinnung der Nebenprodukte aus Abfallbeizlösungen, welche 
E isensulfat enthalten . Zur Fällung des F eS 0 4 w ird  der Lsg. ein  wasserlösl. Keton 
zugesetzt u. der entstandene N d. abgetrennt. — Zeichnung. (A. P. 2 322 134 vom 
29/9. 1939, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom 
15/6. 1943.) M. F. M ü l l e r

A Rustless Iron & Steel Corp., übert. von: Irving C. Clingen, Elektrolytisches Polieren 
von rostfreiem Stahl. E ine gute P o litu r auf rostfreiem  S tah l u. Fe e rh ä lt m an durch 
anod. Behandlung m it einem E lek tro ly ten , der in  W. 60—90% H 2S 0 4 en thält. Die 
Strom dichte soll dabei 6— 12 Amp/sq. in . (65— 129 Amp/qm) betragen , d ie  Ein-
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wirkungszeit 3— 5 Min., die Temp. 30—50°. Es müssen ferner Pb-K athoden u. Pb- 
p la ttie rte  Gefäße benutzt werden. (A. P. 2 379 066, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 4012.) , K a l ix

A Batelle Memorial Inst., Polieren von Nickel. Zum anod. Polieren von Ni wird ein 
E lektro ly t verw endet, der 5—85(%) H2SQ4 u. 5—85 H3P 0 4 (wobei die beiden B estand­
teile mindestens 50, jedoch nich t über 90 Gew.-% des E lektro ly ten  ausmachen) u. da­
neben 3-wertiges Al in  einer Menge von 0,5—2,6 Gew.-% enthält. Der R est is t Wasser. 
(E. P. 558 727, ausg. 18/1. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3740.) H a u s w a l d

O Nassau Smelting & Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: James Stack, 
Montpellier, V t., V. St. A., Elektrolytisches Niederschlagen von Kupfer, Blei und Zinn. 
Das Bad en thält lediglich eine wss. Lsg. von arom at. Sulfonsäuren u. gelöstes Metall 
wie Cu, Sn oder Pb. D ie Anode besteh t aus einer Legierung von Pb u. Sb; letzteres 
ist mindestens zu 20% darin  enthalten , jedoch soll der Geh. n ich t so hoch sein, daß 
eine wesentliche Steigerung der Badspannung e in tritt. (A. P. 2 356 897 vom 10/5. 1941, 

«isl; ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.)
' H a u s w a l d

A Arnold A. Egli und Carl Bokenkamp, Ätzbare Niederschläge a u f Druckereiwalzen. 
I®c Die aus Fe oder Al bestehende Druckwalze w ird m it Cu p la ttie rt. H ierauf w ird eine
hb dünne N i-Schicht ehem. aufgebracht, auf die dann Cu niedergeschlagen wird. Die

Druckwalze m it dem Ni-Überzug ro tie r t in  einem E lektro ly ten , in  dem eine achat- 
äl> glatte Rolle gegen die D ruckrolle vor- u. zurück in  einem spiralförmigen Wege zur
::rj‘ Oberfläche arbeite t. D er hierbei ausgeübte D ruck wird graduell entsprechend der Zu-
iitU nähme der Cu-Schicht gesteigert. D ie erhaltene Oberfläche is t g la tt, h a r t u. dicht.

(A. P. 2 372 665, ausg. 3/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3210.) H a u s w a l d

F. SS
A Alien Property Custodian, übert. von: Jean Trasch, Schutz von Oberflächen aus 
Leichtmetallen gegen Korrosion. Die aus A l  oder Al-Legierungen hergestellten Gegen-
stände werden in  e in  B ad getaucht, das etwa 30 (g) N a A l0 2, 10 N a2S i0 3 u. 8 NaOH  
im Liter enthält. D er pH-W ert des Bades be träg t 8,5—12. Der zu behandelnde Gegen- 

: - stand is t als eine E lektrode des Bades geschaltet, w ährend ein Strom  m it einem An-
~  fangspotential von über 12 V durch dieses fließt. (A. P. 2 364 964, ausg. 12/12. 1944.
'A Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3486.) S c h w e c h t e n

A Ford Motor Co., übert. von: Rusell H. Me Carrol, John L. Mc Cloud und Harry
E. J. Hanson, Schutzüberzüge a u f Z ink- und Cadmiumober flächen. Zunächst wird eine 
glänzende Zinkoberfläche durch elektro ly t. Abscheidung von Zn in  einer Stärke von 
etwa 0,0025 mm u. nachfolgendes G lanzpolieren auf etwa 0,00125 mm Schichtdicke 
erzeugt. Diese w ird dann in  einem schwach alkal. B ad gereinigt, gespült u. 15—20 Sek. 
in ein Bad eingetaucht, das 120 (g) Chrom säure, 0,25—0,50 H 2S 0 4 u. 0,8— 1,2 H N 0 3 

‘A  im Liter enthält. Nach Abspülen u. Trocknen w ird die behandelte P la tte  dem erforder­
lichen Walzen unterworfen. D anach w ird ein durchscheinender festhaftender Überzug 
aufgebracht. Dieser besteh t aus etw a 30% G lycerinphthalat u. M elaminharzen, gelöst 

A in  Petroleum. Nach dem Aufbringen wird dieser Überzug bei einer 110° n ich t über-
K steigenden Temp. festgebacken. Zn- u . Cd-Guß werden in  ähnlicher Weise behandelt,

gflfi (A. P. 2 376158, ausg. 15/5.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3739.) H a u s w a l d

i E  Franz Ritter, Korrosionstabellen metallischer Werkstoffe. 2nd ed. Ann Arbor, Mich.: J .  W. Edwards. 1945.
(266 S. m. Abb.) S 6,65.

jJ; —, L ’Aluminium dans des industries chimiques e t alimentaires. 2e éd. Paris : Editions de l ’Aluminium français
1941. (176 S. m. Fig. 215X145.)

Fà')>

jeÿ IX. Organische Industrie.
M o  Universal Oil Products Cb., übert. von: Gustav Egloff und Vasili Komarewsky,

L Chicago, 111., V. St. A., Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in  wertvolle Produkte
jjgfc durch Verrühren m it A1C13 zu einer Paste  u. durch E rhitzen derselben auf die Um-
y W andlungstemperatur. D ie U mwandlungsprodd. werden danach m it einem hoch-

Jjf erhitzten Gemisch von H 2 u. HCl umgesetzt. — Zeichnung. (A. P. 2 326 627 vom
Mjj 30/9. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom
)jjSi 10/8. 1943.) M . F. M ü l l e r

0  A Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Cecil W. Nysewander und Nathan Fraym,
Komplexer Aluminiumhalogenid-KohlenwasserstoJJ-Katalysator jü r  das Isomerisieren 

B))l|5 von Paraffinkohlenwasserstofjen. Man setzt ein  iU-Halogenid m it einer an sich fl., im
y|i wesentlichen gesätt. K W -stoff-Fraktion in  Ggw. eines A ktivators, wie HCl, bei ver-
ßA hältnismäßig niedriger Temp. um. D er zugeführte KW -stoff w ird in  der ersten  Zone
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bei 300—400° F  (149—204° C) m it einem  teilw eise vei brauch ten  K ata ly sa to r n . in  der 
2. Zone bei 200—300° F  (93— 149° C) m it frischem  K ata ly sa to r in  B erührung gebracht. 
(A. P. 2 375 321, ansg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3535.)

SCHWEGHTKST
O U niversal Oil Products Co., übert. von: Vladmir N. Ipatieff nnd Aristid V. Große, 
Chicago, H l., Y. S t. A ., Umwandlung von Kohlenwasserstoffen. Paraffin-KW -stoffe 
m it m ehr als 2 C-Atonien w erden m it Ä thylen  in  Ggw. eines H j übertragenden K ataly­
sators um gesetzt. D abei bilden sich Ä th an  n. e in  O lefin m it m ehr als 2 C-Atomen. 
D as Gemisch von  Ä th an  n . O lefin w ird  einer Polym erisation  unterw orfen, wobei die 
gasförm igen K W -stofie verflüssig t w erden n . von dem  Ä than  ge tren n t w erden können. 
D as A than  w ird  dehydriert, n. das dabei gebildete Ä thylen  w ird  in  den Umwandlungs- 
prozeß der K W -stoffe M neingenonrmen. (A, P. 2 322 025 vom  3/4,1939, ansg. 15.8.
1943. Bef. nach  Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  15/6. 1943.) M. F . M r e; vi>.
A  United Gas Im provement Co., ühert. von : Frederiek W. Breuer, Katalytische 
Hydrierung von Olejinacetylenen (I). Z er H erst. von 1.2-Diolefinen w erden I der allg. 
Zus. RjBgC =  CBg-C =  CR4 w orin R i-R 4 H  oder Alkylreste darste llen , über einem 
F e-K ata lysa to r (II), der 10—30 Gew.-% F e  en th a lt, hy d rie rt. I I  w ird  ans einer 10 bis 
30% F e en thaltenden Fe-Ä l-Legienm g (HI) in  ähnlicher W eise hergeste llt wie 
N k  M onovinylacetylen w ird  dann  in  Ggw. von H  in  einem  H ruckgefäß bei 60—100® 
n . be i einem  D rnek von 400— 800 Ibs./sq. in . h y d rie rt. H  w ird  z. B . folgendermaßen 
znbere ite t: M an v e rrü h rt 46 (g) einer gepulverten  H I (1 :9 ) m it 184 N a OH in  200 sd. 
HgO n . lä ß t he i einer Temp. u n te r 90° au f einem  W asserbad absitzen. N ach dem De­
k an tieren  füg t m an e rneu t eine Lsg. von  184 X aOH  in  200 scLILO hinzu, um  das Heraus- 
lösen der H auptm enge des Al zu vervollständigen. N ach  dem  A bsitzen des schwarzen 
Fe-N d. w ird  wieder dekan tiert, m ehrere Male m it sd . H jO  bis zur Phenolphthalein- 
n eu tra litä t, d ann  m it 95%Ig. A. n . schließlich m it absol. A. gewaschen. D er fertige II 
w ird dann  in  70 ccm absoL A. v erte ilt. (A. P, 2 366 311, ansg. 2 /L  1945. B e i  nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 1648.) B o ic k

O Phillips Petroleum  Co., D el., ühert. von: Frederiek E . Frey, Bartlesville, Okla., 
V. S t. A ., Trennung eines Gemisches von Butadien und einem VierkoMenstofjmetykn 
durch  F rak tion ieren  u n te r Gewinnung e iner F rak tion , die re ich  a n  Butadien 
n . nahezu fre i v on dem Acetylen-KW -stoff is t, n . e iner zw eiten F raktion , die 
reich  an  Acetylen-KW -stoff is t. L etz tere  w ird  in  gasförm iger F orm  m it einem selek­
tiv en  organ. Lösungsm. fü r den Acetylen-KW -stoff behandelt, wobei das Butadien in 
gasförm iger Phase fre i von Aeetylen-KVV-stoffen entw eicht. —  Zeichnung. (A. P. 
2 356 986 vom  4/6. 1942, ansg. 29/8. 1944. Bef. nach  O f t Gaz. U n it. S ta tes Patent- 
Office vom  29/8. 1944.) M . F. M ü l l e b

A  United Gas Im provement Co., übert, von: Alger L. W ard, Gydopentadien  (I) aus 
I) icyclopentadien (H). Bei der therm . D epolym erisation von II  zu I w ird  eine wirksame 
U m w andlung dadurch  e rre ich t, daß  m an H  kocht u. fü r schnelle A bkühlung u. Ent­
fernung von I  sorgt, aber die Dämpfe in  der X ähe d er D estillierb lase allm ählich ab- 
k tth lt, so daß verdam pftes H  bei Tem pp., die über dem K p . von I liegen, in  die Blase 
zurüekgelangt. (A, P, 2 372 237, ansg. 27/3. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3312.) B o ic k

A  United Gas Im provement Co., übert. von: F rank  J . Soday, Isoprendiester. Isopren- 
diester w erden durch Um setzen eines D ihydrohalogenids des Isoprens (1) m it einem 
M etallderiv. der gew ünschten Säure oder durch B k. von  I-G lykol {2,3-Dioxy-2-mtihyl- 
butan) (H) m it einer Säure, ih rem  A nhydrid oder C hlorid  e rha lten . — 476 (Teile) einer
I-F rak tion  (enthaltend  70% I) ans der H erst. von  Ölgas w erden au f 0® gekühlt u. mit 
einem  trockenen H Cl-Strom  w ährend 10 S tdn , behandelt. X ach dem S tehen über 
N ach t w ird die Mischung dest., wobei m an 370 Isoprert-HCl (IH), K p .4P 30—33°, D .i0 == 
0,9218, nD2t' =  1,43975 e rhä lt. E ine Mischung ans 522 g H I u . 500 g  konz, HCl wird 
auf 0° gekühlt u . / S tdn. m it w asserfreier HCl behandelt. I n  d ieser Z eit w erden 182 g 
HCl absorbiert. D ie Schichten w erden getrenn t, d ie  Ö lschicht w ird  getrocknet u. 
destilliert. Man erhält 619 g Isopren-2BCl (vorwiegend 2.4-J>ichlor-2-methylbutan) 
(IV), K p. 144—148°, K p.10_j, 34—40°, D . ä0 =  1,0679, nD“  =  1,44 549. IV  e rh ä lt man 
auch unmitte lb a r du rch  B ehandeln einer Mischung aus 777 g I ( in  einer Leichtölfraktion) 
tl. 200 g konz, HCl bei 0° m it trockenem  HCl w ährend 29 S tunden. In  diesem Zeit­
raum  w erden 584 g HCl absorbiert. D ie T rennung wie oben erg ib t 868 g  IV, K p .l0 39°. 
H ydrolyse von 282 g IV m it 1000 ccm 20% ig. wss, NaOH-Lsg. bei 150° während 
6 S tdn. g ib t II, Kp.g 90— 97°, D . 20 =  0,9448, n^80 =  1,4452. E ine durch  K ochen von 
180 g wasserfreiem X a2S 0 4 u. 400 ccm Essigsäure erhaltene  k la re  Lsg. w ird  tropfen­
weise m it 141 g IV am  R ückfluß w ährend 30 Min. behandelt. D as E rh itz en  am  Rück-
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üuß w ird dann w ährend 8 Stdn. fortgesetzt. D ie Mischung w ird  abgekühlt n . m it 
2 L iter kaltem  W. verdünnt. Die Estersehicht w ird abgetrennt, getrocknet u. frak tio ­
niert. M anerhältni-D iaee*ai, K p.4S0—S5°, D . 2 =1,0023, nDs» =  1,4266, farblose Fl. m it 
fruehtartigern Geruch. Die P rodd. dienen als Zusatzstofje zu Seijen, Pharmazeutica, 
Parjums u. als Lösungs- u. PlastijizierungstniUeifü r Lacke, Anstrichmittel u. dergleichen. 
(A. P. 2 376 396, aussi 22/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 354S.)

S c h w ä c h t e »
C E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W illiam F. Gresham, W ilm ington, 
Del., Y. St, A., Herstellung von unsymmetrische* Acetalen, bes. von MeihoxymeJtoxy- 
äihinol ans Glykolaldehyd u. Methanol in  Ggw. eines sauren K atalysators. Nach be­
endeter R k. w ird  m it NaOCHs neu tra lisiert n . das M ethoxym ethoxyäthanol durch 
fraktionierte D est. abgetrennt. (A. P. 2 321 593 vom  22/8.1940, ansg. 15/6.1943. 
Ref. ra c h  Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  15/6. 1943.)

M. F. M ü l l e s
A  Air Redueüon Co., übert. von: Floyd I. Metzger, Kontinuierliche Herstellung von 
AldoL GHs -CH(OH)-CH3-CHO (I) w ird in  einer näher beschriebenen Yorr. kontinu ier­
lich helgestellt, indem  m an eineM ischung ans 60% I n . 40% A cetaldehyd (II), d ie m it 
wss. NaÖH-Lsg. auf Ph 10 eingestellt is t, bei 30° runsetzt. Auf diese W eise w ird  die 
Bldg. höherer Polym erisiem ngsprodd. verh indert. D a die R i .  u n te r Freiw erden 
von W arme verläuft, w ird d ie  Mischung mogepum pt, n . frischer II  n . NaOH w erden 
in solcher Menge zagegeben, daß die Temp. n ich t über 30® steig t. Gleichzeitig w ird  ein 
Teil des Reaktionsgemisehes m it 52% I, 36% H n . 12% W. abgezogen, das Alkali 
neutralisiert n . I  in  üblicher W eise abgetrennt. (A. P. 2 376 070, ansg. 15/5.1945. Ref. 
n ach  Chem, A bstr. 3 9 . [1945.] 3554.) ~ S c h w u c h t e l
A  Carbide and Carbon Chemieais Corp., übert. von: Donald B. Benedict, Gewinnung 
von Tinylacetat aus Lösungsmitielmischungeti. D er fl. R ückstand von der Ausfüllung 
von Yinylharz ans Lsg., der Y inylacetat (I), Aceton n . niedere a lipha t. Alkohole 
wie Isopropylalkohol en thä lt, w ird  m it W. auf 60—70% verdünnt. Man g ib t ein 
selektives Lösungsm, m it K p .r50 120—200° zu, wie D ihntyl-, D iisobu tji-, Di-sek.- 
butyl-, D iamyl- n . D iisoam yläther. D ie Mischung läu ft in  eine Extraktionskolonne, 
in deren oberem Teil der g röß te  Teil des I  n. in  deren unterem  Teil der größte 
Teil des Acetons n. Alkohols en tfe rn t w ird. D er E x tra k t kom m t in  eine zw eite 
Exrraktionsknlonne n. fließ t h ie r im  Gegenstrom m it W ., das restliches Aceton 
nebst Alkohol ex trah ie r t. D urch einfache D est. w ird  I aus der Lsg. gewonnen. 
Der E x trak t ans dem un teren  Teil der ers ten  K olonne w ird  kontinuierlich oder 
portionsweise in  D estilliergefäße zur Gewinnung von Aceton n . Alkohol geleitet. 
(A. P. 2 350 087, ansg. 30/5.1944. B e i  nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1572.)

P aXKOW
A  Rohm & Haas Co., übert, von: Walter Bauer und Carl T. Kautter, Tinylacrylat. 
Man setzt Aeryisäure in  Ggw. eines Hg-Salzes n . von H ydrochinon als K ata ly sa to r 
m it CjH, bei 50—95® um . (A. P. 2  363 286, ansg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39“. [1945.] 3178.) “ P a k k o w
A  American Cyanamid Co., übert. von: Edward L. Kropa, M e t h a c r y U ä w e & s t e r .  
Niedrige A lsylester der M etliaeryisäure e rh a lt man durch E rh itzen  der entsprechenden 
Ester der x-O xyisobutteisänre m it B enzotriehlorid. (A. P. 2 360 SSO, ansg. 24/10. 1944. 
B e t nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1650.) B o ic k
A  Carbide and Garbon Chemicals Corp., übert, von: Raymond W. Me Namee und 
Louis G. Me Do weh, A l k y l e s t e r  d e r  A l k o x y e s s i g s ä u r e .  M an hydriert Acetale (I) von 
Glyoxylsäufeestern (13) in  Ggw. von R a x e t- M  bei 200—300t u. bei einem  H -D rack 
von 1000—2000 Ibs./sq. in . D er (Kbei als N ebenprod. erhaltene Alkohol kann  wieder­
gewonnen u. erneut zur H erst. dm  umzusetzenden I  von H  verw endet w erden. — Man 
hydriert die Dibutylacetalverb. des Glyoxylsäurebutylesters in  einem  A utoklaven bei 225 
his 250° u. un ter 'e inem  H -D rnck von  1000 Ibs. sq. in , n. e rh ä lt Butoxyessigsäure- 
buiylmter, Kp.,, 115—118°, D . i04 =  0,924. D ie erhaltenen Yerbb. können als hochsd. 
Lcsungs- u . Exirahtionsmittel verw endet werden. (A. P. 2 366 276, ansg. 2/1. 1945. 
Ref. nach Chem, A bstr. 39. [1945.] 1648.) B o ic k
__ American Cyanamid Go., übert. von: Coleman R. Garyl, Jack T. Thurston und 
Donald W. Kaiser, Alicydüsche Ester der a-Oxyisobuttersäure der Form el (CH )s : C(OR)- 
COOR', worin R  H  oder e in  a lipha t., cycloaliphat., arom at., heteroeycL oder Acyi- 
radik&I oder e in  A lkalim etall u. R ' einen alicyeL R est bedeutet. H erst. durch Rk. 
e in «  geeigneten alicyel. Alkohols wie CyclohexanoL seine D e riw ., Menthol, Fenchol 
oder Borneol, m it x-O xyisobuttersäure bei erhöhter Temp., eventuell in  Ggw. e in «  
K atalysators wie H ,S 0 4 oder p-Tolnolsnlfonsaure. Cydohexylesier, K p ,4 S48; Yer- 
seifnngsäquivalent (I) 190; JSomylester, K p .s_ j99—100® I , 242; Menthylisier, K p .ä S9
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bis 90°, I  245; Methyl-4-cyclohexylester, K p ,4 88—90°, I  191. D ie E ste r dienen als 
Lösungsm ittel für N itrocellulose, H arze, Schellack, Farbstoffe, Lacke. D ie oxysub- 
s titu ie rten  D e riw . sind als W eichmacher u . M odifizierm ittel für Kunstharze, Nitro­
cellulose, Celluloseacetat u. dgl. geeignet. (A. P. 2 348 710, ausg. 16/5.1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1572.) P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Edward C. Kirkpa'triek, Höhermolekulare ¿k 
Kicarbonsäuren. Olefin. V erbb. oder O xym onoearbonsäuren können durch Umsetzen 
u n te r D ruck m it CO u . H 2Ö in  Ogw. eines K ata lysa to rs (a) zu D icarbonsäuren carb-

D ruck v o rte ilhaft 400—1000 a t, d ie  Temp. 75—300° u . die R eaktionszeit zur haupt­
sächlichen CO-Absorption 1—4 Stunden. D ie R einigung kann  durch fraktionierte 
D est. des E sters oder frak tion ierte  Ausfällung der Salze, K rystallisation  usw. durch­
geführt werden. — Ölsäure (I), BF3 u. H 20  im  V erhältn is 3 : 1,03 : 2,6 werden bei 0° 
m iteinander gem ischt u . in  einem  versilberten  A utoklavenm itC O  versetzt, bis der Druck 
400 a t  e rre ich t h a t. Sodann w ird  die Temp. in  38 Min. auf 150° gebracht, der Druck 
m it. CO auf 800 a t  e rhöh t u. d ie  Temp. 2 S tdn. auf 150—159° gehalten , wobei der Druck 
um  etw a 90 a t  absinkt. N ach dem A bkühlen e rh ä lt m an  e in  rö tlichbraunes yiscoses 
Öl, das in  PAe. gelöst, in  W. gewaschen u . über N a2SÖ4 getrocknet w ird. Vergleichs­
w erte fü r I, C arboxystearinsäure u . das erhaltene P rod . sind: JZ . 90 ,2 ,0 ,10 ,3 ; Hydroxyl-

is«

zahl 0, 0, 25,6; SZ". 199, 342, 242,6; VZ. 199, 342, 241,6. D ie errechnete Umwandlung
■  : V erhältn is 3 : 1 ,2 :3  80 Min. heib e träg t ca. 30%. —  E rh itz t m an I, BF3 u . H 20  im

148° u . 700—800 a t  u. e rhöh t d ie  Temp. in  110 Min. auf 193°, so t r i t t  e in  Druckabfall 
von 335 a t  ein. I n  üblicher W eise gerein ig t, e rh ä lt m an  die zweibas. Säure (II) in  einer 
A usbeute von 29% der Theorie, doch t r i t t  auch H ydroxylierung an  der Doppelbindung 
auf, die die JZ . um  73% verm indert. K ocht m an 128 (Teile) II, 160 CH3OH u. 19 HjSOj 
5 S tdn. u n te r R ückfluß, so e rh ä lt m an nach dem V erdünnen eine ölige Schicht, die 
m it Bzl. ex trah ie r t, m it verd . NaHCOs-Lsg. u . dann  m it H aO gewaschen u. über Na2S04 !? 
getrocknet, e in  gelbes Öl vom K p .2_3 220—230°, unreines carbomethoxystearmsaures 
M ethyl, m it derV Z. 299,5 (theore t.: 315) erg ib t. 10 (Teile) dieses P rod . 18 Stdn. mit 
25 A., 30 H 2Ö u. 3 NaOH u n te r Rückfluß e rh itz t u. dann  lackm ussauer gemacht, gehen 
eine ölige Schicht, die in  Bzl. gelöst, m it W. neu tra l gewaschen, über N a2SÖ4 getrocknet 
u . -unter verm indertem  D ruck konz., e in  schwach bernsteingelbes, sehr viscoses Öl 
liefert. V erspinnbare Polyam ide w erden durch E rh itzen  m it ehem. äquivalenten 
Mengen H 2N(CH2)l0N H 2 u. auch H 2N(CH2)6N H 2, u. e in  Zwischenpolym erisat wird mit 
H 2N(CH2)gN H 2 u . adipinsaurem  H exam ethylendiam m onium  erhalten . — 12-oxy- 
stearinsaures M ethyl (III), BF3 u. H 2Ö im  V erhältnis 3 : 1 :  1,15 se tz t m an  in  ähnlicher 
W eise wie oben beschrieben um. V ergleichswerte für III, carboxystearinsaures Methy 
u . das erhaltene Prod. sind: JZ . 0, 0, 67,9; H ydroxylzahl 179, 0, 87,1; SZ. 0, 164, 60,8;
VZ. 179, 328, 193,8. (A. P. 2 372 090, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach  Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3792.) R oick

A  Regents of the Univ. of California, übert. von: Sidney H. Babcoek jr. und Bernard 
R. Baker, ß-A lanin  (I) w ird durch nebeneinander laufende A m inierung u . Hydrolyse 
eines E sters, Amids oder Salzes der A crylsäure m it wss. N H 3 (II) bei erhöhten  Tempp. 
u. D rucken hergestellt. — E ine Mischung aus 250 ccm A crylsäurem ethylester (III),
840 ccm konz. II u. 1660 ccm W. w ird  5 S tdn. bei 140—150° u . einem  Druck von 
200 lbs./sq. in . e rh itz t. Das R eaktionsgem isch w ird  zu einem  S irup konz., m it 1 Liter 
M ethylalkohol u. dann  m it 300 ccm Aceton verd . u . gekühlt. D as gefällte I wird fil­
t r ie r t  u. getrocknet. M an e rh ä lt es in  einer Menge von  68% . A ndere Beispiele behandeln 
d ie Umsetzung von III m it II u. (NH4)2CÖ3. (A. P, 2 376 334, ausg. 22/5. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3554.) S o h w e o h t e n

A  E. I- du Pont de Nemours & Co., übert. von: Viktor Weinmayr, 3 . 4 - X y l i d i n  (I).
Man e rh itz t 289 (Teile) k ryst. N a-A cetat u . 107 w asserfreies N a2CÖ3 in  1305 50% ig. A.
20 S tdn. lang bei 85° m it 290 2.5-(CH3)(0 2N)C6H 3CH2Cl (II), tr e ib t  das Lösungsm. 
durch E rh itzen  bei 105° ab u . e rh ä lt in  95,8% ig. A usbeute 2-Methyl-5-nitrobenzijl- 
alkohol (III), F. 72—75°. Man h y d rie rt 245 III in  Ggw. von 800 CH3OH, 25 Ni-Kata- 
lysator (a) u. 2 CaC03 bei 70—80° u. einem  D ruck von 500 lbs./sq. in u. e rh ä lt 100% 2- 
Methyl-5-aminobenzylalkohol (IV),F. 104—108°, um kryst. F. 111°. E rh itz t m an27,4IV, 21 
N au . 50Toluölbei97— 100°u. lä ß t 2 S tdn. lang m it 205 Isopropylalkohol u n te r Rückfluß 
sd ., so w erden 86,8% I erhalten . — E rh itz t m an 139 II, 360 S-freies Bzl. u. 98 K-Acetat 
2 Stdn. bei 150° u. 100 lbs./sq. in . N -D ruck, versetzt m it 20 MgO u. 40 a, h y d rie rt bei 
65— 70°u. 800 lbs./sq .in . H -D ru ck u .e rh itz t6 Stdn. bei 150° u n te r H -D ruck, so e rhä lt man 
in g u te r A usbeutel. — 250II, 750 k ryst. N a-A cetatu . 400 H 20  e rh itz t m an  16 S tdn . bei 115
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bis 120° u. e rh ä lt 85,2% 2-Methyl-5-nitrobenzylacetat (V), K p .0>5158—160° (d a s 'e n t­
sprechende Benzoat kann  ähnlich in  98,8%ig. Ausbeute hergestellt werden, F. 117 
bis 118°). — E rh itz t m an 55,7 II, 58,5 K -A cetat u . 200 CH„OH in  einem A utoklaven 
4 S tdn .bei 125°, v e rse tz tm it 55,7N a2S 0 4 u. 10a u .h y d rie rt bei lOOOlbs./sq.in. H -D ruck 
bei 100° u. später bei 150°, e rhä lt m an 97,4% IV. ■—- H ydriert m an 200 V, 350 S-freies 
Bzl., 120 MgO u. 10 a  bei 70—80° u. bei 5001bs./sq. in . H-Druck, e rhä lt m an 80,5% 2-Methyl-
5-aminobenzylacetat, K p .0)6 160— 165°. — W erden 100 V in  500 S-freiem Bzl. in  Ggw. 
von20au. 17 MgO bei 70—90 1 u. 500 lbs./sq. in. N -D ruck h yd rie rt u. anschließend auf 140 
bis 150° e rh itz t, e rhä lt m an in  77,7%ig. Ausbeute I. (A. P. 2 373 438, ausg. 10/4. 1945. 
R ef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3793.) R o ic k

A  The Dow Chemical Co., übert. von: John E. Livak, Bis-(halogenphenyl)-dialkylät]ier. 
Man läß t auf geeignete a-Halogenphenylalkanole (I) ein dehydratisierendes M ittel (II) 
einwirken, um  H 20  abzuspalten u. zwischen den aliphat. C-Atomen von I eine Ä ther­
bindung herbeizuführen. II k ann  z. B. H 2S 04, Benzolsulfonsäure oder Toluolsulfon­
säure sein u . b e träg t mengenmäßig 1/3 vom Gewicht der I. E rh a lten  w erden Verbb. 
der allg. Zus. III, w orin X  CI oder Br, m eine Zahl, die n ich t größer is t als 3, u. n  eine 
Zahl von 1 bis einschließlich 7 bedeutet. — I kann  sein: l-(2-Chlorphenyl)-, 1-(4-Chlor- 
phenyl)- oder l-{2.4-Dichlorphenyl)-äthanol, 1 -{4-Chlorphenyl)-l-propanol usw. — Die 
besten Ergebnisse e rh ä lt man,

(4-chlorphenyl) -diäthyläther,
E p .10 193— 198°, D .204 = l , 1 8 ;  l.l'-Bis-(2-chlorphenyl)-diäthyläther, K p .s 160—162°;:
l.l'-Bis-(4-chlorphenyl)-diäthyläther, Klp.j 175—188°, F. 70—71°; 1.1 '-Bis-(bromphenyl)- 
diäthyläther, K p .5 188—190°, D .254 =  1,49; l.l'-Bis-(2.4-dichlorphenyl)-diäthyläther, 
Kp.2 175—177°, D .254 =  1,32; 1 .1 '-Bis-{4-chlorphenyl)-dipropyläther, K p .4 165—170°,
D.254 = l , 1 4  u .  l.l'-Bis-(2-chlorphenyl)-dipropyläther, K p. 155— 157°, D .254 =  1.13. 
(A. P. 2 366 203, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1648.) R o ic k  
A Universal Oil Products Co., übert. von: Gustav Egloff, Styrol (I) wird in  der Weise 
hergestellt, daß m an ein  Gemisch aus Bzl. (II) u. CH2= C H 2 (III) in  Ggw. eines A lky­
lierungskatalysators zu Ä thylbenzol (IV) um setzt, dann  IV m it C2H 6 (V) m ischt u. 
therm. dehydriert, wobei I u. III erhalten  werden. III geht in  die A lkylierungsstufe 
zurück. — Eine Mischung aus II u. III w ird abw ärts über einen festen H 3P 0 4-K atalysator 
bei 220° u. einem D ruck von 50 lbs./sq. in . geleitet. Das erhaltene IV (4 Mol) w ird m it 
6 Mol V gemischt u. bei 775° u. 150 lbs./sq. in. D ruck therm . dehydriert, wobei m an 
I u. IH erhält. — Vorrichtung. (A. P. 2 376 532, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 3552.) S c h w e c h t e n
A  Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Vanderveer Voorhess, Styrol aus Butadien . 
Butadiendimer (hergestellt durch E rh itzen  von B utadien  bei 300—400° u. 1—10 a t  
Druck in  Ggw. von Ä120 3-, MgO-, S i0 2- oder T h 0 2-K atalysatoren) w ird bei 450—800°, 
einer 1—10 Sek. währenden B erührung m itV -, Cr-, M o-,W -,U-, Ni-,Co-, Fe-, P t- oder 
Pd-Oxyden u. bei einem D ruck von 0,2—2 a t  in  Styrol übergeführt. Die ka ta ly t. 
Wirksamkeit wird durch Ggw. von H  verbessert. (A. P. 2 376 985, ausg. 29/5. 1945. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3553.) S c h w e c h t e n

A  Masonite Corp., übert. von: RobertM. Boehm, Furfurol (I) und Fettsäuren (II).Späne 
aus Eucalyptusholz werden in  Ggw. von Dampf bei einem D ruck von 1000 lbs./sq. in . 
aufgeschlossen. U nter Zugrundelegung von trocknem  Holz werden erhalten : 13% flüch­
tige Stoffe u. 20% wasserlösl. P rodukte. D er R est besteh t aus unlösl. M aterial, das zur 
Herst. von Pappe geeignet is t. D er wasserlösl. Teil w ird vom R ückstand abgepreßt u. 
auf wenigstens 50% der Trockensubstanz eingeengt. Diese konz. Lsg., d ie 57% Poly­
saccharide u. 3% Monosaccharide en thält, w ird m it 3% (bezogen auf die Trocken­
substanz der Lsg.) konz. H 2S 0 4 u. 0,2—0,4% A12(S04)3 versetzt u. bei einem D ruck  
von 800-—1000 lbs./sq.in . inlO —15 Sek. aufgeschlossen. Iu . II w erdenaus der erhaltenen 
Fl. durch Dest. abgetrennt. Aus dem wasserlösl. Teil des ersten  Aufschlusses erhält man. 
so I in 19—25%ig., Essigsäure in  12—15%ig. u. Ameisensäure in  6—8%ig. Ausbeute. 
(A. P. 2 369 655, ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3934.) R o ic k

—, Beständigkeit von Färbungen a u f Celluloseacetat gegenüber atmosphärischen 
Gasen. Beschreibung eines Prüfungsverf., bei dem 4 M uster von mindestens 2,5 qcm  
Celluloseacetatgewebe verw endet werden. 3 davon werden m it Seifenlsg., S toddard-

wenn 12—48 Stdn. lang bei 
20—40° um gesetzt w ird. Die 
folgenden Verbb. können 
erhalten werden: l . l '-B is -

\ /  I I I

X. Färberei. Organische Farbstoffe,
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lsg. u. P erch loräthy len  gewaschen, das v ie rte  b le ib t unbehandelt. Alle P roben werden 
in  einen geschlossenen M etallbehälter gebracht, in  den m an die Verbrennungsgase eines 
Gasbrenners e in le ite t, wobei die Temp. auf < 6 0 °  gehalten  w ird. Zugleich m it den 
4 P roben w ird  m it Celanthren-Brillantblau F F S  gefärbtes C elluloseacetat in  den Be­
hä lte r gebracht, das als K ontro llm uster von bekannter B eständigkeit gegen Gase 
d ient. D ie 5 Proben w erden so lange behandelt, bis das K ontro llm uster im  Vgl. zu 
einem  unbehandelten  S tück eine deutliche Farbveränderung  zeigt. D ann w erden auch 
die übrigen 4  Proben herausgenomm en, m it einem  unbehandelten  S tück verglichen, 
u . die eingetretene V eränderung w ird abgeschätzt. F ü r genauere Messungen der Farb­
veränderungen w erden die P roben m it ,,S tandardausb le ichm ustern“  auf Seide nach 
S e e b e b t  verglichen. (Ind . Engng. Chem., ana ly t. E d it. 13. 163. 15/3. 1941.) K a l k

Camille Dreyfus, Verbesserung der A ff in itä t celluloseesterhaltiger Textilien zu 
Celluloseesterfarbstoffen. Fäden, G arne, B änder, Stoffe usw., die Ce uloseacetat, 
-b u ty ra t oder -propionat en thalten , w erden 30—-120 Sek. bei 20—-30° m it einer alkal. 
33— 38%ig. wss. Lsg. [NaOH, K O H , B(OH)s, N a2SiOs oder Na-8P O J  behandelt u. dann 
m it  W. gewaschen. D ie behandelte W are w ird  dann  m it essigsaurem  W. behandelt. 
Man erz ie lt e in  besseres Ziehverm ögen des Farbstoffs auf die F aser u. eine erhöhte 
F a rbech the it der Färbungen. (A. P. 2 3 66  241, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 3 9 . [1945.] 1766.) R oick

E. I. du Pont de Nemours & Co., ü bert. von: James W. Libby jr., Färben und 
Drucken von Textilfasern m it Azofarbstoffen der Phthalocyaninreihe. D er Farbstoff 
w ird auf der F aser entw ickelt. Die F asern  w erden m it einer wss. Lsg. der Diazonium- 
verb. eines Polyaminophthalocyanins ge tränk t. D ie im prägn ierte  F aser w ird in  kaltem 
W. gespült u . dann  m it einer wss. Lsg. einer K upplungskom ponente, die wasserlöslich­
machende G ruppen en thä lt, behandelt. — D ie H erst. geeigneter Diazophthalocyanine 
is t aus A. P. 2 280 072, die H erst. der dazu verw endeten Aminophthalocyanine aus 
A. P. 2 339 740 u. die H erst. der K upplungskom ponenten aus A. P. 2 351 118 bekannt.
-— Zu 2,7 (Teilen) einer 9% ig. A ufschläm m ung von Cu-Tetra-4-aminophthalocyanin 
füg t m an  6,3 lOnHCl u. 1 2nNaNOa, h ä lt  die Temp. auf 5— 10° u . verd . die Lsg. mit 
175 Eiswasser, um  eine Temp. von 0° zu erhalten . I n  diese verd . Lsg. bringt man 
5 Baum w ollstückw are u. rü h r t  1 S tde., en tfe rn t dann  die Baumwolle, spü lt sie mit 
kaltem  W. u . behandelt sie 15 Min. lang bei 5— 10° m it 250 W ., das 1 2nNa2C03 u. 
0,25 l-(p-Sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon  en th ä lt. M an spü lt u . trocknet. — Die 
glänzenden grünen F ärbungen sind  w aschecht. (A. P. 2 363 537, ausg. 28/11. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3438.) R o ick

A  Interehemical Corp., übert. von: Roy A. Pizzarello, Druckemülsion. Eine wss. 
alkal. Lsg. einer D iazokupplungskom ponente, z. B. e in  ß-N aphtholderiv., w ird in einer 
hydrophoben F l. em ulgiert, d ie eine Piperazin-bis-(diazoim ino)-verb. enthält, deren 
beide cycl. N-Atome an  eine D iazogruppe gebunden sind. D ie Piperazinkomplexverb, 
w ird durch D iazotieren eines arom at. Amins u. S tabilisieren  der Diazoverb. durch 
Zugabe eines P iperazinhexahydrates u. vonN a2C 03 hergestellt. D ieE m ulsion eignet sich 
fü r den Zeugdruck. D ie F arbe  w ird  durch saures D äm pfen-entw ickelt. D ie Piperazin­
komplexverb. kann  auch in  W .-in-Öl-Em ulsionen verw endet w erden, die keine Kupp­
lungskom ponenten en thalten . I n  diesem F a ll -wird das Gewebe m it ß-Naphtholderiv. 
im prägniert, worauf die F arbe  durch D rucken m it der E m ulsion entw ickelt wird. 
(A. P. 2 375 132, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3676.)

SCHWECHTEN
A  Interehemical Corp., übert. von: Norman S. Cassel, Druckpaste. D er ständige 
B estandteil der Em ulsion besteh t aus einer m it W . n ich t m ischbaren Lsg. einer wasser- 
unlösl. film bildenden Substanz in  einem  flüchtigen organ. Lösungsm. u. der wechselnde 
B estandteil aus einer wss. Lsg. eines Farbstoffs. Geeignete V erdickungsm ittel sind 
z. B. Stärke, D extrin , wasserlösl. C ellulosederiw . (a) (z. B. M ethylcellulose), alkalilösl. 
a (z. B. Oxyäthylcellulose), A lginate u . wasserlösl. syn thet. H arze. D er ständige Be­
s tand te il der Emulsion kaün  aus einer geeigneten Lsg. von z. B. A lkydharzen, Cumaron- 
harzen, N itrocellulose, Celluloseacetat usw. bestehen. D as m it W. n ich t mischbare 
Gelöste soll nach Möglichkeit u n te r 5% gehalten  w erden, u. der mengenmäßige Anteil 
des in  W. lösl. Verdickungsm ittels u. des w asserunlösl. film bildenden Gelösten zusammen 
soll u n te r 5% der gesam ten Emulsionsmenge betragen . (A. P. 2 361 454, ausg. 31/10.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3939.) R o ic k

A  Interehemical Corp., übert. von: Norman S. Cassel, Druckpaste. E ine wss. Farh- 
stofflsg. w ird in  einer m it W. n ich t m ischbaren Lsg. film bildender Stoffe emulgiert, 
von denen einer Naturkautschuk, Neopren oder Polyisobutylen  is t. D ie P aste  g ib t scharfe
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Drucke auf Textilien. Das E lastom er, das z. B. als K autschukm ilch oder als Lsg. zu­
gesetzt w ird, verbessert die S tab ilitä t der Emulsion. Es is t zweckmäßig, das E lastom er 
zusammen m it einem anderen film bildenden Stoff zu verwenden, z. B. m it Äthyl- 
-cellulose oder einem Älkydharz. D ie Paste  soll weniger als 5% an  filmbildenden Stoffen 
enthalten. (A. P. 2 376 319, ausg. 16/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3676.)

S c h  w e c h t e n

A  Imperial Chemical Industries, Ltd., übert. von: Basil J. Heywood, Arthur H. Knight 
und Morvan Lapworth, Monoazofarbstoffe. Man kuppelt ein diazotiertes p-Amino- 
phenyloxalkyläthersulfat m it einem Phenol, das in  p-Stellung einen KW -stoff-Rest 
enthält, u. e rh ä lt wasserlösl. Farbstoffe, die Cel­
luloseacetat, Wolle u. N ylonfasern in  echten Gelb­
tönen färben. Aus 23 g d iazotiertem  p-Amino-
phenyl-ß-oxäthyläthersulfat u. aus 15g p-Butylphe- P-CHO,SOCH,gh,o)1/, < r - 
nol erhält m an so denFarbstoff von der Zus.I. (A- r  rr
P. 2 370 537, ausg. 27/2. 1945 u. E. P. 558 330, 1 8
ausg. 31/12. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3937.) R ö ic k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Chiles E. Sparks, Direktblauazofarb­
stoffe. Die Farbstoffe der Zus. Y -<-X -► A -> C u. Y X  -* B -»■ C, worin Y ein 
Naphthol oder eine N -substitu ierte  N aphthylam insulfonsäure, C e in  Resorcin, X  ein 
Benzidin u. A u. B N aphthylam ine darstellen, bilden lösl. Alkali- u. NH4-Salze, die 
Baumwolle d irek t färben. D urch Behandlung der Farbstoffe m it HCHO w ird v er­
besserte Licht- u. W aschechtheit erzielt. Die H erst. erfolgt in  üblicher Weise. — Die 
HCHO-Behandlung w ird  in  der Weise durchgeführt, daß m an z. B. 10 g eines ge­
färbten u. gespülten Cellulosestoffes in  500 ccm W. bei 72—77° m it 10 ccm 10% ig. 
HCHO versetzt u. nach 20 Min. durchspült u. trocknet. Oder HCHO w ird sofort nac^ 
Beendigung des Färbeverf. zum Färbebad hinzugesetzt. (A. P. 2 370 500, ausg. 27/2 _
1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3937.) R o ic k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald P. Graham, Anthrachinonyl-
aminotriazine. W enn m an Gyanursäurechlorid (I) in  einem inerten  Lösungsm. wie 
Nitrobenzol (a) m it einem A m inoanthrachinon behandelt, w erden 2 Cl-Atome von I 
ersetzt. Der E rsatz des d ritten  Cl-Atoms t r i t t  ein, wenn ein phenol. Lösungsm. bei 
100—120° verwendet w ird. — 18 (g) I, 700 a u. 70 4-Amino-2.1{N)-anthrachinonbenz- 
acridon e rh itz t man un ter R ühren 2 Stdn. u. un ter Rückfluß 1 Stde. zum Sieden, kühlt 
auf 120° ab, filtrie rt, wäscht m it 50 a, dann m it A. u. trocknet. 10 des erhaltenen 
Zwischenprod. 2.4-Bis-{arylamino)-6-chlor-syihm.-triazin schläm m tm an in200 Phenol bei 
100° auf, fügt 5 A nilin  (II) hinzu, rü h r t m ehrere Stdn. bei 100—120°, verd . m it 200 ccm
A., filtriert, wäscht phenolfrei u. trocknet. Der Farbstoff fä rb t Baumwolle in  grün- 
stichig blauen Tönen. E rse tz t m an II durch 1-Aminoanthrachinon, so w ird ein ro t­
stichiges Blau erhalten. (A. P. 2 378 826, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
39, [1945.] 3938.) R o ic k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Ralph N. Lulek und Oliver H. Johnson,
Saure Wollfarbstoffe der Anthrachinonreihe. Man setzt e in  Bromfluorenon m it einem 
Aminoanthrachinon um  u. sulfoniert die erhaltene Verbindung. Man e rhä lt Farbstoffe, 
die in  grauen bis olivgrauen Tönen von ausgezeichneter E chtheit färben. Die E chtheit 
kann durch Chromieren verbessert werden. — Man rü h r t  125 (g) 2-Bromfluorenon (er­
hältlich durch Bromieren von Fluorenon in  o-Dichlorbenzol m it 0,5 Sulfurylchlorid, 
1 Mol Br u. einer Spur J), 115 1-Aminoanthrachinon, 2,5 CuCl, 60 N a2C 0 3 u. 1200 Nitro-? 
benzol (a) 8 Stdn. bei 205°. Das unlösl. Prod. w ird bei 80° abfiltrie rt u. das restliche a 
durch Wasserdampfdest. abgetrennt. N ach dem W aschen m it heißem  W. e rhä lt m an 
1 -[2'-Fluorenonylnmino)-anthrachinon (I), F. 255°, einen ro tbraunen  K üpenfarbstoff. — 
Man löst 180 I in 1800 98%ig. H 2S0 4 u. 90 Borsäure (b), fügt bei 5—10° 82,5 70%ig. 
H N 03 langsam hinzu, lä ß t über N acht stehen, gießt die Mischung in  8 L iter Eiswasser, 
erhitzt 1 Stde. auf 90°, f iltr ie r t u. wäscht säurefrei, v erte ilt den Filterkuchen in  8 L iter 
W. u. fügt 150 N a2S hinzu, e rh itz t l/2 Stde. auf 85°, kocht 1[2 S tde., f iltr ie r t u. wäscht 
sulfidfrei. Man e rhä lt 4-Amino-l-(7'-amino-2'-jluorenonylamino)-anthrachinon (II) 
vom F. 255°. Zur E inführung von 2 Sulfonsäuregruppen in  II löst m an 90 II in  1350 
28%ig. Oleum, 55 b u. 1 HgO, e rh itz t 2 S tdn. auf 135°, k ü h lt ab, gießt in  10 L iter E is­
wasser, kocht 1 Stde. u. behandelt m it 400 NaCl, worauf das D inatrium salz beim Ab- 
kühien ausfälit. Der Nd. w ird in  heißem W. gelöst, m it NaOH alkal. gemacht u. fil­
trie rt. Bei 95— 100 w ird 4%ig. NaCl-Lsg. zugegeben, der beim  Abkühlen ausgefallene 
Farbstoff filtrie rt, m it 4%ig. Salzlsg. gewaschen u. getrocknet. E r färb t Wolle in  
grauen Tönen, die beim  Chrom ieren nach oliv Umschlägen. In  ähnlicher Weise werden 
die sulfonierten D e riw . von: 1.4-Bis-(2'-fluorenonyl)-diaminoanthrachinon; 1.4-Bis-

93
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(7 '-amino-2'-fluorenonyT)-diaminoanihrachinon u. 2.7-Bis-(1'-anihrachinonyl)-diamino- 
fluorenon  hergestellt. (A. P. 2 369 969, ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3938.) R o ic k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., D ioxazinfarbstoffe. Man kondensiert 2 Mol einer 
Aminobenzolsulfonsäure der allg. Zus. C6H 3(NH2)(S 03H)(NHR), w orin R  den Rest 
eines Benzoxazols bedeutet, m it 1 Mol eines Benzochinons u. behandelt das erhaltene 
N .N -disubstitu ierte D iam inochinon m it Oleum, H 2S 0 4 oder Chlorsulfonsäure. — Die 
erhaltenen  Farbstoffe sind  zum F ärben  von Baumwolle u. anderen T extilien geeignet. 
(E. P. 557 789, ausg. 6/12. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3437.) R o ic k  

A  I. R . Geigy Akt.-Ges., übert. von: Ernest Keller und Reinhard Zweidler, Farb­
stoffe der Stilbenreihe. D ie Farbstoffe w erden durch Red. eines N itrostilbens der allg. 
Zus. 4 -(4 ^0 2X -2 - i I0 3SC6H aCI 1 =  C H )-3 -H 0 3S-C6H8NHC =  N -C X  =  N -C X ' =  N,

w orin X  u . X ' dieselben oder voneinander verschied, organ. oder anorgan. Reste 
bedeuten, von denen bes. einer befähigt is t, einen A zofarbstoff zu bilden, zu den ent­
sprechenden Azo- oder Azoxyverbb. hergestellt. D ie W aschechtheit dieser Farbstoffe 
kann  durch N achbehandlung m it M etallsalzen u. bzw. oder HCHO verbessert werden. 
— Gyanursäurechlorid w ird  bei 0° in  neu tra len  M itteln  m it 4-Nitro-4'-(4".6"-dicMor- 
2 " -symm .-triazinylamino)-stilben-2.2'-disulfonsäure (I) kondensiert u. dann  mitDextrose 
oder Sulfid reduziert. D er erhaltene Farbstoff fä rb t Cellulose in  orangegelben Tönen, 
deren  W aschechtheit durch  N achbehandlung m it HCHO verbessert w ird. Vor der 
Red. kann  I noch m it substitu ierten  A nilinen kondensiert werden. M an erhält dann 
Farbstoffe in  verschied. Tönen von gelb bis ro t. (A. P. 2 368 844, ausg. 6/2. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3937.) Roibx

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
C. W. Silier, Zinkoxydpigmente, ihre Oberflächenbeschaffenheit und katalytische 

Wirksamkeit. D er E infl. der Größe u. Beschaffenheit der Oberfläche bei ZnO- 
P igm enten w ird untersucht. Ä ltere A rbeiten  von K i s t i a k o w s k y  u . T a y l o r  u . a. er­
gaben, daß die E igenart der Oberfläche des ZnO seine k a ta ly t. A k tiv itä t bestimmt. — 
Z ur D urchführung der Verss. w urden 4 D urchschnittsproben an  ZnO m it einem mitt­
leren  Teilchendurchmesser von 0,25; 0,35; 0,65; 0 ,92-IO"4 cm hergestellt. Die Ober­
fläche der gewonnenen Proben w urde m kr. verm essen. D ie App. en tspricht der 1928 
von F r ö h l i c h , F e n s k e  u . Q u i g g l e  angegebenen. A lle U nterss. w urden bei 360° mit 
der K atalysatorprobe durchgeführt. D er Ablauf der R k. w ird  durch Messung der ent­
standenen gasförmigen Zersetzungsprodd. von M ethanol je  Z eite inheit verfolgt. Die 
Zersetzungsprodd. werden n ich t analysiert. Im  Laufe der U nterss. sind  2 verschied. 
A ktiv itätsw erte zu unterscheiden: die A k tiv itä t pro  g, defin iert aus der je  Stde. ge­
bildeten Gasmenge, d iv id ie rt durch das K atalysatorgew icht; u. d ie  Oberflächenaktivi­
tä t ,  defin iert aus der je Stde. gebildeten Gasmenge, d iv id ie rt durch die Oberflächen­
größe des K atalysators. — Bei Verwendung von 0,5 g K atalysatorm asse ergab sich, 
daß die A k tiv itä t pro g keine lineare Funk tion  der spezif. Oberfläche des Katalysators 
is t. D ie P igm entprobe der Größe 0 ,92-10-4 cm h a tte  von  allen  P roben  die kleinste 
k a ta ly t. A k tiv itä t wegen ih re r kleineren Oberfläche. D urch Sinterung bei der 15 Min. 
langen Behandlung bei 900° is t der Oberflächenschwund zu erklären . H ü t t ig  u. F ehek 
(Z. anorg. allg. Chem. 197. [1931.] 129) definieren als k a ta ly t. A k tiv itä t die Menge 
an  zers. Methanol pro Z eiteinheit, d iv id ie rt durch das K atalysatorgewLeht. Vorliegende 
A rbeit zeigt u. a. auch, daß K ata lysa to ren  verglichen w erden können durch Best. der 
Menge K atalysator, die eine beliebige k a ta ly t. A k tiv itä t besitz t. D ie erhaltenen Er­
gebnisse stim m en überein m it denen von G r a u e  u . K o p p e n  (Z. anorg. allg. Chem. 
228. [1936.] 49; C. 1936. II . 2318) u. S c h l e e d e , R i c h t e r  u . S c h m id t  (Z. anorg. allg. 
Chem. 223. [1935.] 49; C. 1935. I I . 2623), nach denen die A k tiv itä t m it steigender Ober­
fläche zunim mt. Zur Oberflächenvermessung is t im  allg. die m kr. Meth. n ich t geeignet, 
da „ innere“ Oberflächen, Spalten u. Capillaröffnungen der Vermessung nich t zugäng­
lich sind ( E m m e t t  u . D e  W i t t , Ind . Engng. Chem., an a ly t. E d it. 14. [1941.] 28; C.
1942. I .  3146 u. E w t n g , J . Amer. chem. Soc. 61. [1939.] 1317). D a ZnO-Pigmente 
aber (wie im  vorliegenden Falle) bei H erst. aus Zn-Dampf keine nennensw erten inneren 
Oberflächen besitzen, is t die h ie r angewandt® m kr. M eth. zur Oberfläehenvermessung 
brauchbar. D ie genauen Versuchsergebnisse sind durch  graph. D arst. u. Tabellen 
wiedergegeben, (J . Amer. chem. Soc. 65. 431—34. März 1943. Palm erton, Pa., 
New Jersey  Zinc Co. of Pennsylvania, Res. Div.) H u m m e l

S. G. Tinsley, Antimonoxyd. Vgl. P r i o e  (J. Oil Colour Chem ists’ Assoc. 26. [1943.] 
99; C. 1944. I I .  75). D ie allg. anerkannte Regel, daß e in  A nstrichfilm  vom Sonnen-
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lieht um  so leich ter zerstö rt w ird, je höher sein Brechungsindex is t, g ilt für T i0 2 n icht; 
denn die Muaias-Modifikation (n =  2,5) is t im  A nstrichfilm  weniger beständig als die 
Baiil-M odifikation (n == 2,7). Ferner w ird bestritten , daß die verbessernde W rkg. 
eines Zusatzes von Sb2Os zu T i0 2-Anstrichen auf die H altbarkeit nur durch einen 
„negativen k a ta ly t. E ffekt bei der Zers, des T i0 2 im  Sonnenlichte“  bedingt sei, da 
diese Wrkg. dann auch bei einer re in  mechan. Mischung der beiden Verbb. e in treten  
müsse. Beim gemeinsamen Calcinieren von TiOa m it Sb20 3 en tsteh t auch n icht etwa 
eine beständigere K om plexverb., sondern die Ggw. des letzteren  verursacht eine U m ­
lagerung von T i0 2 zu der beständigeren BwÄ-Modifikation, wie durch zahlreiche Verss. 
nachgewiesen w erden konnte. Sb20 3 w irk t hierbei wahrscheinlich kataly tisch . (J. Oil 
Colour Chemists’ Assoc. 26. 151. Aug. 1943.) K a l ix

F. Faneutt, Korrosion und Anstrich. Ergänzungen zur gleichnamigen A rbeit von 
H o a e  (J. Oil Colour Chemists’ Assoc. 27. [1944.] 25; C. 1945. I. 496). Vf. em pfiehlt 
für die E ntfernung a lte r  A nstriche das Abbrennverf. m it der Lötlam pe in  moderner 
Form (Sauerstoff-Acetylen-Flamme), weil dadurch infolge von D ehydratation  auch 
die Korrosionsprodd. le ich t ablösbar werden. Die anzustreichende Fläche muß nich t 
nur völlig frei von B ost u . anderen Oxydationsprodd. sein, sondern sie muß auch 
frei sein von losen oder nu r wenig anhaftenden M etaüteilehen. Bes. empfindlich gegen 
solche Verunreinigungen sind Anstriche, die Chlorkautschuk als B indem ittel en t­
halten. Wegen der Troeknungsbedingungenist es auch bei modernen Anstrichgemischen 
vorteilhafter, 2 dünne Schichten nacheinander aufzutragen als eine dicke. (J . Oil 
Colour Chemists’ Assoc. 27. 57. März 1944. D erby, London, M idland and Scottish 
Railway Co., Bes. Dep.) i K a l ix

H. W. Rudd, Der E in fluß  von Metallsalzen a u f das Trocknen von Leinöl. Die 
Verss. wurden m it schwach amm oniakal. wss. Leinölemulsionen (80 g Leinöl, 40 g W., 
1 g NH4-01eat, 0,6 g Gelatine) ausgeführt, die als Trockenstoffe (Sikkative) 0,5% Pb, 
0,1% Mn u. 0,05% Co (bezogen auf das Leinöl) enthielten. Die Emulsionen wurden 
mit N a ^ P O ^  N a2S 04, Natronw asserglas, B orax u. K 2C r04 so behandelt, daß der 
Salzgeh. 2,5% (wasserfreies Salz bezogen auf Öl) betrug, u. sie wurden zum Trocknen 
auf kleine G lasplättchen (O bjektträger) aufgetragen. Die Metallsalze beeinflussen 
das Trocknen von Leinöl, ih re  W rkg. hängt von dem Sikkativ u. dem Salz ab. Diese 
bald stärkere, bald  schwächere W rkg. zeigt sich in  einer Verzögerung der O xydation 
u. in einer Abnahme der 0 2-Absorptionsgeschwindigkeit. I n  einigen Fällen w ird die 
Sikkativwrkg. sogar aufgehoben. Meist is t die Zunahme des Nettogewichts geringer 
als Bei einem nicht m it Salz behandelten Öl. D ie Salzwrkg. is t n icht auf eine bleibende 
irreversible Vergiftung des M etallsikkativs zurückzuführen, denn das aus einer Emulsion 
zurückgewonnene Öl trocknet norm al. N a2S 0 4 u . N a2H P 0 4 haben bei Abwesenheit 
von Trockenstoffen keinen Einfl. auf Leinöl, dieses trocknet dann norm al. Chromate 
u. andere O xydationsm ittel beschleunigen das Trocknen. — Die Verss. ergaben, daß 
die Verhinderung oder Verzögerung der Ö ltrocknung nur au ftrift, wenn die Moll, der 
Ölglyeeride, der M etallsikkative u. der Salze in  inniger B erührung m iteinander stehen. 
Die Erscheinung is t also offenbar von der Oberflächenwrkg. abhängig. Vf. untersuchte 
weiter die Filmbldg. von Co-, Mn- u. Pb-L inoleat (allein oder in  Verb. m it rohem  Leinöl 
in  „white spirit“  gelöst) auf 2,5%ig. Salzlösungen. F erner p rüfte  er die Beziehung der 
Struktur der Linoleatfilme zur Trockendauer. W enn auch deutliche Beziehungen 
zwischen den Eigg. der Linoleatfilm e u. der Trockendauer un ter dem Einfl. von Salz- 
lsgg. bestehen, so bedarf doch der ganze Fragenkom plex der inneren Zusammenhänge 
noch einer näheren Untersuchung. (J . Oil Colour Chemists’ Assoc. 27. 111— 18. Ju n i
1944.) B a e z

A  Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Frederic W. Gage und Paul J. Gegner,
Calciumcarbonatpigment. E ine sorgfältig geregelte A lkalitä t is t erforderlich, wenn man 
bei der Herst. von CaC08 Tallöl zur V erhinderung des Agglomerierens der Teilchen ver­
wendet. y 2 Gew.-% oder m ehr NaOH in  dem Schlamm, berechnet auf trockenes 
CaC03, oder ein pH-W ert von 9—11 sind notwendig. — Sodalsg., die 100 g N a2C08 im  
Liter enthält, wird schnell m it einer abgeblasenen Lauge aus dem N H 3-Soda-Verf. ge­
mischt, die im L iter 125 g CaCl2 u. NaCl en thält. CaC03 w ird gefällt, ausgewaschen 
u. m it W. wieder aufgeschlämmt. Man e rh itz t auf 65° u. verm ischt m it 2 Gew.-% 
NaOH, bezogen auf trockenes CaC03, u. 1% Tallöl. Die Mischung w ird filtrie rt u. bei 
90—100° getrocknet. Das Prod. en thält keine agglom erierten Teilchen. (A. P. 2 374 741, 
ausg. 1/5. 1945. B e f .  nach Chem. Äbstr. 39. [1945.] 3681.) S c h w e c h t e n

A  General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, Plastische Masse fü r  Über­
züge, Firnis, Farben usw. E in  V inylester (I) m it einer CH2: C H = -G ruppe u. eine Vinyl-
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arylverb . (II) m it m ehreren V inylgruppen w erden misclipolym erisiert, das Misch­
polym erisat w ird verseift u. m it A ldehyd oder K eton oder beiden um gesetzt. Geeignete 
I sind solche m it gesätt. a liphat. oder arom at. M pnocarbonsäuren wie Essig-, Chlor- 
essig-, Propion-, B u tter- u . a. Säuren. Geeignete II sind Divinylbenzol, -toluol, -xylol 
usw. Die M ischpolym erisation kann  m it oder ohne Lösungsm. u. m it oder ohne K ata­
lysa to r (Peroxyde, Persalze) ausgeführt w erden, wobei zweckm äßig zwischen 60 u. 
120° gearbeite t w ird. M an verseift das Polym ere bis zu 60— 100% u. acetalisiert oder 
ke ta lis iert 75— 100% der O H-G ruppen in  Ggw. eines K ata ly sa to rs  wie HCl, H2S04 
oder verschied, sau rer Salze. Verseifung u. Acetalisierung usw. können auch gleich­
zeitig erfolgen. D ie Eigg. des Endprod. hängen von den K om ponenten u. den Re­
aktionsbedingungen ab ; W eichmacher, S tabilisatoren , F arbstoffe können zu dem 
Endprod. gegeben u. dies geform t, oder bei 125—225° u. 2000— 4000 Ibs./sq.in. im 
Spritzguß verform t werden. (A. P. 2 363 297, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 3177.) P a n k o w

O Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von: Arthur K. Doolittle, South Char­
leston , W. V a., V. St. A ., Überzugsmasse aus einem Mischpolymerisat aus Vinylhalogenid 
und einem Vinylester einer aliphatischen Säure  sowie einem A lkoxyaceton enthaltenden 
Lösungsm., das auch in  großer V erdünnung m it Toluol seine Lösungswrkg. behält u. 
m it K ohlenteer-K W -stoffen g u t verträg lich  is t. (A. P. 2 316 323 vom  17/11. 1939, 
ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  13/4.1943.)

P a n k o w

Shell Development Co., übert. von: Franklin A. Bent und  Geo. A. Stenmark, Über-
zugsmischung bestehend aus einer 5% ig. Lsg. von Polyvinylform al in  1.2.3-Trichlor- 
bu tan . (A. P. 2 360 540, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1576.)

P a n k o w

A General Electric Co., übert. von: Ronald W. Staley, Stabilisieren von Vinylharzen
m it einem  Geh. an  wenigstens 60% eines Vinylhalogenids gegen L icht- u. Wärme- 
einw. durch Zusatz von 0,5—3% einer Verb. der Form el Ar • O • P b  ■ O 'CO ■ Pv, worin 
R  einen a liphat. R est m it wenigstens 9 C, u. Ar A ryl bedeu te t; genannt sind Phenoxy- 
Pb-Stearat oder -Laurat, Tolyloxy-Pb-M yristat, K ylyloxy-P b-P alm ita t oder -Montanat, 
Naphthoxy-Pb-Linoleat. (A. P. 2 350 199, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1571.) ' P a n k o w

A  Monsanto Chemical Co., übert. von: Charles A. Thomas, Vinylchlorid- Vinylfluorid- 
Mischpolymerisat. I n  dem M onomerengemisch sind  wenigstens 25% der Gesamt­
mischung Vinylfluorid, aber höchstens n ich t m ehr, als V inylchlorid vorhanden ist. 
(A. P. 2 362 960, ausg. 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3179.)

P a n k o w

A  Wingfoot Corp., übert. von: Winfield Scott und Raymond B. Seymour, Misch­
polymerisat aus • Vinylchlorid (I) und Vinylbromid (H) in  Mengen von  10—95% I u. 
90—5% II, wobei höherer II-Geh. langsam ere Polym erisation  bedingt. Man gibt zu 
15 m l eines Em ulgierm ittels wie A quarex D eine Pufferm ischung wie McIlvaine- 
Puffer, so daß ein  pH von ca. 7 en ts teh t, g ib t 1,6 (g) CC14, 0,2 NaBOa u. 25 der Mischung 
von  I u. II zu; m an polym erisiert 20—90 S tdn . u n te r dauernder Bewegung bei 35° 
u. tre n n t das Polym ere m it A. oder durch A ussalzen ab u . w äscht es. D as Polymere 
is t in  Ä thylendichlorid, Chlorbenzol u . M ethylchloroform  lösl. u. eignet sich zur Herst. 
von Filmen, zum Imprägnieren von Geweben u . als ölfester Kautschukersatz. (A. P. 
2 361 504, ausg. 31/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3974.) P a n k o w

O B. F. Goodrich Co., New York, N . Y ., üb e rt. von: Harold Tucker, Cuyahoga Falls,
O., V. St. A ., Polyvinylhalogenidmischung, bestehend aus einem  Polym eren, das über­
wiegend aus V inylchlorid entstanden is t, einem  arom at. Chlor-KW-stoff-Lösungsm. 
u. M aleinsäureanhydrid. (A. P. 2 316 196 vom 16/1. 1941, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  13/4. 1943.) P a n k o w

O B. F. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert. von: Harold Tucker, Cuyahoga Falls,
O., Y. St. A., Polyvinylhalogenidmischung aus einem  überw iegend aus Vinylchlorid 
erhaltenen Polym eren, einem  arom at. Chlor-KW -stoff-Lösungsm. u. einem  Chinolin 
oder Isochinolin, bei dem mindestens 1 H  durch  OH e rse tz t is t. (A. P. 2 316 197 vom 
16/1. 1941, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
13/4. 1943.) P a n k o w

O B. F. Goodrieh Co., New York, N. Y ., übert. ^ o n : Archie B. Japs, Cuyahoga Falls,
O., V. St. A., Wärme- und lichtbeständige Polyvinylhalogenidmischung, die einen parti­
ellen E ster eines mehrwertigen, keine anderw eitigen S ubstituen ten  en thaltenden  Alkohols 
u. einer m ehr als 10 C en thaltenden ungesätt, F e ttsäu re  en thält. (A. P. 2 316 169 vom



1/3.1941, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 13/4.
1943.) P a n k o w

A  Monsanto Chemical Co., übert. von: Charles A. Thomas und Stewart B. Luce,
Farblose und sich nicht verfärbende Polyvinylharze, z. B. für Sicherheitsglas, e rhä lt m an 
aus Polyvinylformiat, das leicht verseift u. ohne K atalysator acetalisiert werden 
kann. (A. P. 2 360 308, ausg. 10/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3971.)

P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: TheodoreR.Lemanski,
Belleville, N. J ., V. St. A., Feinverteilte Vinylharze. Man s te llt Polyvinylacetat in  
feinverteilter, in  wss. Medium suspendierter Form  her, überzieht die Teilchen m it 
Sebacinsäure u. trocknet sie bei erhöhter Tem peratur. (A. P. 2 317 149 vom 1/4. 1942, 
ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 20/4. 1943.)

P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Paul W. Crane, Verringern der Klebrig­
keit von Polyvinylacetaloberflächen. Die Oberflächen plast. P la tten  aus Polyvinyl­
acetalharz u. einem P lastiz ierm itte l werden wenige Sek. m it einem Lösungsm. (A., 
Methanol, D ioxan, Methylcellosolve, M ethylacetat u. deren Mischungen, eventuell zu­
sammen m it 10—30% W. u. genügend P lastizierm ittel, um  eine E x trak tion  des letzteren  
aus der H arzp la tte  zu vermeiden) behandelt, wobei die Oberfläche un ter Spannung 
gehalten wird. Man en tfern t das Lösungsm., bevor die P la tte  erw eicht, u. trocknet, 
zweckmäßig nach vorherigem  E intauchen in  einenm.it dem Lösungsm. mischbar enNicht- 
löser für das H arz. D urch diese Behandlung erfolgt eine mkr. N arbung der Oberfläche. 
(A. P. 2 360 650, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.*] 1573.) P a n k o w  
A  Wingfoot Corp., übert. von: Fred W. Cox, Stabilisator fü r  Polyvinylacetal-, 
insbesondere -butyralharz aus CN2H 2 (I) oder C2N4H 4 (in Mengen von 0,5—10%). Man 
mischt 1 (Gew.-Teil) Polyvinylbutyralharz m it 4,5 A., der 0,02 I en thält, u. läß t den A. 
verdunsten. D er erhaltene F ilm  zeigt nach m ehrstd. E rhitzen  auf 110° nur ge­
ringe Verfärbung. (A. P. 2 366 492, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 2011.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: David A. Fletcher, 
Bloomfield, N. J ., V. St. A., Polymerisation von Vinyl-, Acrylsäure-, Methacrylsäure- 
estern oder Styrol durch Dispergierung in  D ispergierm ittel enthaltendem  W., E inleiten 
der Polym erisation u. Zusatz einer gesätt. aliphat. Säure m it 12—18 C als W eich­
macher während der Spitzenperiode der Wärmeentw. bei der Polym erisation zu der 
Dispersion. (A. P. 2 317 138 vom 23/7. 1940, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 20/4. 1943.) P a n k o w

A Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: Allen R. Krotzer, Wilbert A. King und 
Julius H. Kleiner, Hochviscoses Polystyrol. Styrol, das gewöhnlich nur niedrigviscoses 
Polymeres bildet, wie durch fraktionierte Dest. von Tropföl (drip  oil) hergestelltes 
Rohstyrol, w ird in  Ggw. von 0,1 —-1 % Paraform aldehyd bei 80—100° zu einem hoch- 
viscosen Polym eren (mehr als 2000 cP. absol. V iscosität einer 10 gewichts-%ig. Lsg. 
des Polym eren in  Toluol) polym erisiert. (A. P. 2 378 089, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39. [1945.] 3974.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: David A. Fletcher, 
Bloomfield, N. J ., V. St. A., Polystyrol m it Perlmutterglanz. Man m ischt 100 (Teile) 
Polystyrol m it 0,5—10 des Al-Salzes einer aliphat. Säure m it 12—18 C u. unterw irft 
die M. einer orientierenden Behandlung. (A. P. 2 317 137 vom 21/9. 1939, ausg. 20/4.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/4. 1943.) P a n k o w

O General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, Pittsfield, Mass., V. St. A., 
Harnstoff-Formaldehyd-Triäthanolaminhydrochlorid-Kunstharz. E ine bei der Ver­
formung plast. u. leicht härtende Mischung besteht aus einer Verb. von 1 Mol H a rn ­
stoff, l l/2—21/., Mol HCHO u. nicht mehr als 1/i Mol Triäthanolam inhydrochlorid u. 
einem Füllstoff; die entsprechende Verb. m it äquimol. Mengen Mono- oder D iäthanoi - 
aminhydrochlorid h a t schlechtere Verarbeitungseigenschaften. (A. P. 2 317 181 vom 
9/8. 1939, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
20/4. 1943.) P a n k o w

A General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, Harnstoff-Formaldehyd- 
Benzylsulfonamid-Kondensations'produkt. Partie lle  Kondensationsprodd. aus H arnstoff 
u./oder Melamin, einem Aldehyd (HCHO oder einer anderen akt. Methylen en thalten­
den Verb., wie Dimethylolharnstoff) u. einem arylsubstitu ierten  aliphat. Sulfonamid, 
wie Benzylsulfonamid, werden m it chloriertem  Acetamid oder Acetonitril, salzsaurem 
Aminoacetamid oder Aminoacetonitril oder Ä thylendiam inhydrochlorid gehärtet.

1945. II. Hxi- F a r b e n . A n s t r ic h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 1417
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M an kocht 1 (Mol) H arnstoff m it 2 HCHO 30 Min. am  Rückfluß u. lä ß t 44,5 Teile da­
von m it 1 Teil Benzylsulfonam id reagieren. D er Sirup en thä lt etw a 45% festes Harz ,
u. w ird m it 0,1 C hloraeetam id 10 Min. am  Rückfluß gekocht. D en heißen harzigen '
S irup m ischt m an m it 13,3 (Teilen) flockiger a-Cellulose u. 0,2 Z n-S tearat, trocknet 
u. form t bei 135° u n te r 2000 lbs./sq. in . 5 M inuten. Verwendung für Schichtkörper, 
Bindemittel, Feuerschutzmittel, Schlichtemittel fü r Baumwolle. Bes. hitzebeständig bei 
Anwendung von M elamin. Auch Anwendung von Trim ethyl-, -äthyl- oder -phenylamin 
als K ondensationskatalysator. (A. P. 2 366 494, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 2012.) P a n k o w

is

II

A  British Celanese Ltd., Glykol-Aldehyd-Kondensationsprodukt. Man g ib t eine Mischung ,,, 
aus A ldehyd, wieHCHO, u. einer a liphat. O xyverb., wie Äthylenglykolmonomethyläther, 
zweckmäßig in  m ehreren Portionen u n te r eine über R eaktionstem p. e rh itz te  Schicht 
aus der a lipha t. O xyverbindung. (E. P. 556 756, ausg. 20/10. 1943. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39 . [1945.] 2011.) P a n k o w
A  Bakelite Ltd., Phenol-Aldehyd-Harz durch  K ondensation eines Phenols m it HCHO 
oder dessen Polym eren in  Ggw. einer quaternären  organ. Base oder eines Phenolsalzes 
einer solchen Base, in  der wenigstens e in  H  wenigstens einer A lkyl-, Aryl-, oder Aralkyl- 
gruppe der Base durch  OH, Alkoxy, A roxy, Acyl, H alogen, Sulfo, N itril, Amino, 
Carbonyl oder eine ungesätt. K W -stoff-G ruppe e rse tz t is t. (E. P. 556 621, ausg. 13/10.
1943. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1 9 4 5 .] 2011 .) P ankow

O Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Frederic W. Adams, Pittsburgh , Pa., und 
William H. Lycan, Milwaukee, W is., V. S t. A ., Plastische Caseinmasse, enthaltend 
Casein u. einen Lävulinsäureglycerinester. (A. P. 2 316  146  vom 2 2 /3 . 1940, ausg.
13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  13/4. 1943.) P a n k o w  

A  Pilkington Brothers Ltd. und Curt B. Joseph, Plastische Masse durch Behandeln 
von keratinhaltigem  M aterial m it einer wss. K- u ./oder N a-Sulfid oder -Hydrosulfid 
en thaltenden Fl. u. einem  Puffer, der das pH etwas über dem Lösungspunkt des Keratins 
h ä lt, F iltrie ren  u. F ällen  des p last. P rod. m it Säure. (E. P. 556 721, ausg. 19/10.1943.
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1 9 4 5 .] 2012 .) P a n k o w

Bernard Wolte, Plastics, w hat everyone should know. New York: Bobbs-M errillCo. 1945. (189 S. m. Abb.) 
$ 2,50.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Geo. Martin, Wildkautschukarten im  tropischen A frika . Vf. unterscheidet 3 Gruppen:

1. K autschuk m it einem Geh. an  R einkautschuk von 75% u. m ehr, 2. harzhaltigen 
K autschuk m it 40—75% R einkautschuk u. 3. K ap tschukharz m it 10—40% Reinkaut­
schuk. Sorten der 1. Gruppe sind verw endbar wie H evea-K autschuk, die der
2. Gruppe sind nur in  beschränkter Menge oder fü r Spezialzwecke brauchbar u. die 
der 3. G ruppe nur nach vorheriger Reinigung. N ur die 1. Gruppe is t von allg. 
In teresse. H iervon am  bekanntesten  is t Funtum ia elastica, fe rner die eingeführten 
M anihot glaziovii, F icus eiastica, Castilloa u . Landolphia. F un tum ia  elastica ergibt 
bei zweimaliger Zapfung im  J a h r  je  Baum  u. Zapfung etw a 110 g Trockenkautschuk. 
D ie sehr ähnlichen Species F. africana u . F. latijolia führen einen techn. unbrauch­
baren  sehr harzhaltigen M ilchsaft. Zu den kautschukführenden Rahkgewäehsen 
gehören über 20 Species von Landolphia, bes. L . heudolotii ü.* L. owariensis, ferner 
Clitandra u . Carpodinus. Von Landolphia thoilonii u . Carpodinus lanceolata wird 
der K autschuk aus den W urzelstöcken gewonnen. E ine schnellwüchsige rankende 
K autschukpflanze is t Cryptostegia grandiflora. E ine w eitere ergiebige W urzelkaut­
schukpflanze is t Clitandra arnoldiana. D ie Gewinnungsverff. sind  jeweils verschieden 
u. ’ ziemlich prim itiv . D er M ilchsaft von F un tum ia  elastica is t sehr stabil, ohne 
daß ein  S tabilisierungsm ittel erforderlich ist. D ie K oagulation erfolgt durch mehr­
tägige V erdunstung in  flachen W eichholztrögen; auch K oagulation durch Kochen ist 
gebräuchlich. Als b rauchbarer K oagulator erwies sich der Saft von Strophanthus 
preussii, ferner werden vorgeschlagen G erbsäure, M ercuriehlorid, F orm alin  u. Alaun. 
W urzelkautschuk w ird m eist durch H itze koaguliert, aber auch m it Essigsäure. Der 
in  den W urzelstöcken verbleibende K au tschuk  w ird  durch mechan. Maßnahmen, 
wie Schlagen, W ässern usw., gewonnen. D er R einheitsgrad  der gewonnenen K aut­
schuke is t sehr verschieden. D er sauberste stam m t von F untum ia. A ndere Sorten 
müssen gewaschen werden, so z. B. „R ed  Congo“  aus den Species Landolphia owariensis, 
L. droogmansiana, L . gentilii u . L . kla in ii u . „B lack  Congo“  aus Clitandra arnoldiana 
u . CI. nzunde. Von den verschied. S orten  w erden A nalysenw erte fü r die Erkennung 
gegeben. Die P lastiz itä ten  sind je  nach Q ualitä t verschieden. Bei H evea, Funtum ia,
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Ceara, C litandra, Landolphia k irkii u. L. ugandensis is t die V ulkanisation n . ; bei den 
meisten anderen Landolphia-A rten aber muß die Beschleunigermenge verstärk t werden. 
Hierfür werden Beispiele gegeben. Die genannten K autschukarten oxydieren sich beim 
Lagern im unvulkanisierten Zustande schneller als Hevea, auch die V ulkanisate sind 

■ denen von Hevea bei der A lterung unterlegen. (Trans. Instn . Rubber. Ind . 19. 38—52. 
Juni 1943.) , O v e r b e c k

W. P. Fletcher und J. R. Schofield, Die Temperaturabhängigkeit der dynamischen 
Eigenschaften von Kautschuk und synthetischen kautschukartigen Stoffen. (Vgl. N ature 
[London] 153. [1944.] 341; C. 1945. I. 106). Im  Tem peraturbereich von 5—40° wird 
mit einer näher beschriebenen App. die Tem peraturabhängigkeit des dynam. elast. 
Kompressionsmoduls sowie der Dämpfung (Resilienz) für N aturkautschuk u. folgende 
Kunststoffe vergleichend un tersuch t: Neopren, Perbunan, B una N, H ycar, B una S 
u. Thiokol RD  (stets ohne Füllstoff zusatz). Die Kompressionsmodul werte sind alle 
negativ u. ih r numer. W ert n im m t m it steigender Temp. ab ; N aturkautschuk zeigt dabei 
die geringste Tem peraturem pfindlichkeit. D ie D äm pfungs-Tem peratur-Kurven für 
Kautschuk, N eopren GN u. YD sowie B una S bestehen aus 2, sich bei 20—22,5° schnei­
denden, Geraden. Auch h ier erg ib t sich eine mechan. Überlegenheit des N a tu rk au t­
schuks. (J. sei. In strum en ts 21 . 193—98. Nov. 1944. Leicester, John  Bull R ubber Co.)

H e n t s c h e l

C. D. Lightfoot, Maschinentechnische Aufgaben in  der Kautschukindustrie. An 
Hand von Beispielen u. M ustern w ird die N otwendigkeit einer laufend geplanten Ü ber­
wachung aller maschinellen Anlagen u. G eräte eines Betriebes dargelegt. (Trans. 
Instn. Rubber Ind . 19. 17—24. Ju n i 1943.) Ov e r b e c k

E. C. B. Bott und L. D. Gill, Die Schädigung von Kautschukvulkanisaten durch 
Kupfer- und Manganverbindungen. D er Grad der Schädigung des K autschuks durch 
Kupferverbb. entspricht der Form el D =  0,32[/[Cu] u. der durch Manganverbb. der F o r­
mel D =0,013[Mn], wobei D die tägliche prozentuale V erschlechterung imGeer-Ofen bei 
82° u. [Cu] bzw. [Mn] die Metallmengen in  M illionsteln der Kautschukm enge bedeuten. 
Kleine Kupfermengen sind doppelt so schädlich wie Manganmengen. N ach Zusatz 
von 0,25% (des K autschukanteils) symm. Di-ß-naphthyl-p-phenylendiam in sinkt für 
Kupfer die Schädigung un ter die M eßbarkeitsgrenze; fü r M angan be träg t sie dann 
D =  0,004[Mn]. K upferhaltige Mischungen sollten nach ih re r A nfertigung baldigst 
verarbeitet werden. Die Ergebnisse können durch verschied. Füllstoffe beeinflußt 
werden. (Trans. Instn . R ubber Ind . 19. 53—58. Ju n i 1943.) Ov e r b e c k

R. Hamilton Watt, Kautschuk im  Maschinenbau. I I .  M itt. Kautschukmischungen 
und ihre Anwendungen. (I. vgl. C. 1945. I I .  736.) Ü bersicht über die mechan. Eigg. 
von Weich- u. Hartgum m i. (Ind. Power Product. 2 0 . 425—27. 429. 447. Dez. 1944.)

H e n t s c h e l

S. Buchan, Bindung von Kautschuk an Metall. Es w ird das un ter Verwendung 
einer Messingzwischenschicht arbeitende Verf. zum Befestigen von K autschuk auf Metall 
besprochen, wobei bes. der Einfl. der Vulkanisationsbedingungen u. der Mischungs­
bestandteile eingehend e rö rte rt w ird. Außer Mischungen m it N aturkautschuk werden 
auch solche m it künstlichen K autschukarten  behandelt. (Trans. In stn . R ubber Ind . 
19. 25—38. Jun i 1943.) O v e r b e c k

Chas. K. Novotny und Wilbur F. Jordan, Vorrichtung und Verfahren zur Messung 
der mechanischen Festigkeit von Latex. Zu Messungen der mechan. Festigkeit von Latex, 
die so ausgeführt werden, daß bis zu beginnender K oagulation s ta rk  gerührt wird, 
müssen, um vergleichbare W erte zu erzielen, R ührer m it konstanter Geschwindigkeit 
verwendet werden. Auch die benutzten Propellerrührer müssen standard isiert werden u. 
eine solche Form erhalten, daß bei beginnender K oagulation keine festen Partike l daran  
haften bleiben. Die Verss. w urden m it einem „B enedict Indestructo  Mixer 53, Serie 
23270“ (Abb.) u. einem selbstgebauten R ührer (Abb.) ausgeführt. Die Ergebnisse 
sind in 2 Tabellen u. einem Diagram m zpsammengestellt. (Ind. Engng. Chem., analyt. 
Edit. 13. 189—91. 15/3. 1941. Akron, O., F irestone Tire & R ubber Co.) K a l ix

A  B. F. Goodrich Co., übert. von: William D. Stewart, Konservieren von Kautschuk­
milch (I). Frisch gesammelte I w ird binnen 18 Stdn. auf pH 9,8—10 gebracht u. eine 
geringe Zinkatmenge zugesetzt. (A . P. 2  361  0 70 , ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945], 2005.) P a n k o w

A  B. F. Goodrich Co., übert. von: Wm. D. Stewart, Stabilisierung frisch gesammelter 
Kautschukmilch. Man setzt zunächst 0,25—0,35 Gew.-% NH 3 bis zu einem pH 9,8—10 
zu u. danach 0,05—0,2 Gew.-% einer oder m ehrerer arom at. Verbb. wie 1. anorgan. 
Salze arom at. Säuren, z. B. B i-Subgallat, K-Guajacolsulfonat, NH4-Benzoat oder
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N a-Salicylat, 2. N itro d e riw . arom at. Verbb. wie p-N itrophenol, p-Nitroacetanilid, 
m -N itranilin , N itrobenzoesäure, «-N itronaphthalin , 3. A m inoderiw . arom at. Verbb. 
wie p-Aminophenol, Aminobenzoesäure, Amino-2-naphthql-8-sulfonsäure-6 u. Amino-H- 
Säure. (A. P. 2 350 294, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1566.)

P a n k o w

A  United States Rubber Co., übert. von: Lueian P. Dosmann, Zellkautschuk. Gewalzter 
K autschuk  w ird  in  K ügelchen geform t m it abgeschlossenen H ohlränm en, die ein­
geschlossenes Gas en thalten . E in  T reibm itte l is t in  den K autschuk  eingemischt. Die 
Kügelchen w erden in  Form en gelegt n. e rh itz t, wobei das Gas die K ugeln aufbläst, das 
T reibm itte l den K autschuk ausdehnt, der K au tschuk  in  eine M. übergeht u. vulkani­
s ie rt. (A. P. 2 363 051, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3174.)

P a n k o w

A  Wilkinson Rubber Linatex, Ltd. und  J. G. Ingram & Son, Ltd., ü b ert. von: Beroari 
Wilkinson, Geoffrey D. Ingram und Harry Waumsley, Herstellung von Crepekautschuk­
mischungen. Auf dem Trockenwalzwerk m it heißer W alze w erden 3 G rundm iscbangen 
aus R ohkautschuk, u . zwar m itS , Beschleuniger u. den übrigen Zusatzstoffen hergestellt, 
Grnndm ischung 2 u . 3 können auch zusammen hergeste llt w erden. Passende Mengen 
der 3 Grundmischungen w erden auf dem Trockenwalzwerk m it k a lten  W alzen gemischt 
u . so viel R ohkautschuk zugesetzt, bis m an  die gew ünschte Endm ischung erhält; 
darauf folgen das W alzen auf einem  M ehrstufennaßwalzwerk, die B ehandlung auf dem 
K alander n . die V ulkanisation. (A. P. 2 358 195, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem, 
A bstr. 39. [1945.] 1566.) Pankow
O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., üb e rt. von: W illiam E. Weleh, Springfield, 
Mass., V. S t. A ., Golfball m it einer D eckschicht aus e iner Mischung von Kautschuk u. 
einem Polyvinylacetalharz. (A. P. 2 318 547 vom  1/11. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  4/5. 1943.) Pankow
A  B. F. Goodrich Co., ü b ert. von: Charles W. Green und  Reinhard A. Habermaier, 
Kern fü r  Golfbälle u, dergleichen. Z ur H erst. eines beweglichen K erns m ischt man ein 
M etallsulfat n. ein  H ydroxyd, von denen eines K xystallw asser en thält, zusammen, 
form t zu einer festen kugelförm igenPille, um hüllt d ie  P ille  u. e rh itz t das Ganze. (A. P. 
2 363 059, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3176.). Pankow  
A E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b ert. von: John R. Vineent, Alterungsschutzmittd 
fü r  Kautschuk ans sek. a rom at. Aminen u. T erpen tinö len  oder von M ercaptiden von 
M etallen der Gruppe ü b  des period. System s; so w ird  p.p'-D im ethoxydiphenylamin 
durch 0,01—2 Teile Pinenthiol oder Z n-Pinenm ereaptid  ak tiv ie r t. (A. P. 2 372 235, 
ausg. 27/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3459.) Pankow
A  United States Rubber Co., übert. von: Philip T. Paul, Alterungsschutzmittd für  
Kautschuk, bestehend aus Verbb. der Form el R -N X -R '-N X -R , w orin R  einen aromat. 
R est wie Phenyl, N aphthyl oder deren Homologe n. Analoge, d ie  w eitere Substituenten 
en tha lten  können, bedeute t; R ' bedeute t einen A ry lenrest; X  bedeu te t Oxyalkyl oder 
einm al H . G enannt sind  N-{2-Oxyäthyl)-N  N '-diphenyl-p-phenylendiam in, K p,4240 
bis 200°; N .N '-D i-(2-oxyäthyl)-N .N '-diphenyl-p-phenylendiam in, F. 134°; N-(2-0xy- 
isobutyl)-N .N '-diphenyl-p-phm ylendiam in, K p .3260—2650;Zusatzm engeO ,l— 5 Gew.^%. 
H erst. durch R k. eines D iarylarylendiam ins (D iphenyl- oder Ditolyl-p-phenylendiamin, 
deren m- n. o-Isomere) m it einem Alkylenoxyd (Äthylen-, Propylen-, Butylen-, Iso- 
butylenoxyd) in  einem indifferenten Lösungsm. bei erhöh ter T em peratur. (A. P. 
2  348 842, ausg. 16/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1567.) Pankow  
A  B. F. Goodrich Co., übert. von: Carlin F. Gibbs, Alterungsschutzmittel fü r  Natur 
und Kunstkautschuk  bestehend aus Verbb. der Form el I, w orin R  i ,  R ' H  oder funk­
tionelle aliphat. K W -stoff-G ruppen wie Alkyl, A lkenyl oder A ralkyl bedeuten. Solche- 
Verbb. sind  3-Oxy-4-(2-methylallyl)-diphenylamin; andere D iphenylam ins haben die

Substituen ten  3-Meihoxy-4-{2-methyia,llyl), 4-Methoxy-3- 
(2-methylallyl), 3-(2-Methylallyl)-4-äthoxy oder -isopropoxy 

h m r j_  |—o s  °der -(2-methylallyloxy), 2-Oxy-3-{2-meihylallyl), 2-Me-
1 f  J —CHsCR':CHa ihoxy- oder -Ä thoxy-3-(2-methylallyl), 2-(2-Methylallyl-

1 K /  ' oxy)-3-(2-methylallyl), 3-Oxy-4-(2-äthylallyl), 3-Athoxy-
4 -(2 - propylallyl), 3 - (2 - Ä thylallyl) - 4-oxy, 3-{2-Propyl- 

allyl)-4-butoxy; fe rner sind  genannt N-[2-Oxy-3-(2-methylallyl)-phenyl]-2-naphthylamin, 
N-[3-Oxy-4-(2-meihylallyl)-phenyT\-2-naphthylamin u. N-[3-(2-Methylallyl)-4-methoxy- 
phenylj-xenylamin. — 1 (Mol) p-O xydiphenylam in u . ca. 1 2-M ethylallylchlorid werden 
in  Ggw. von ea. 1,6 10%ig. alkohol. K 2CC3 ca. 2 S tdn . am  Rückfluß gekocht, abgekühlt, 
neu tralisiert u. filtrie rt. Das erhaltene p-{2-M eihylallyloxy)-diphenylamin  w ird in der 
H älfte seines Gewichts D iäthylam inobenzol 30 — 50Min. auf 2-00° e rh itz t, wobei es in
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3-’2-M ethylal]yl)-4-03ydjphenylamin um gelagert "wird. K p .j 165—175®. (A. P.
2 359 360, ausg. 3/10. 1944. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1567.) P a sx o w  
A  United States Rubber Co., übert. von: W alter G. Kirby und Leo E. Steinle, Kauischuk-
ngeneration du rch  E rh itzen  m it 0,02—1% Di-(oxyaryl)-suhfid au f 300— 420*. (A. P.
2 372 584. ausg. 27/3. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3462.) P u t o w  
O General Eleetrie Co., V. S t. A ., übert. von: Ryukiehi K itani, Naoic-hi Takshim a, 
und Hideo K aneko, K aw asaki, Jap an , Polymerisieren von Chlor-2-butadien~(lA) bei 
nicht über 12° 40—50 S tdn. in  einer inerten  A tm osphäre, Emulgieren dieses Ausgangs- 
polymeren u . W eiterpolym erisieren, worauf Ha« Hoc-hpolymere von 6pu Begleitstoffen, 
getrennt w ird . (A. P. 2 316 598 vom 18/12. 1940, ausg. 13/4, 1943. J a jk n . P rio r. 
19/1-1940. Bef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 13/A 1943.) P avkov t 
A  B. Goodrieh Co., ü b ert. von: Waldo L. Semon, Koagulieren von Kunstkautschuk- 
balex. D ie was. Dispersion des Bntadienpolym erisates w ird  kantim iierlich in  eine s ta rk  
bewegte Lsg. des K oagulators, vorzugsweise 0,2—l% ig . H*S04-Lsg. eingeführt. D ie  
sehi&mmartige M. lä ß t m an zur V erhinderung der Agglomeration in  eine weitere Menge 
in Bewegung befindlicher FL einström en. Man kann das Polym ere in  F orm  feiner 
Krümel abtrennen. —  V orrichtung. (A. P. 2 366 460, ausg. 2[L  1945. Bef. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 2006.) P a sx o w
A  B. F. Goodrieh Co., übert. von: D aran E, Sauser, Vulkanisation von Perbunan 
(Mischpolymerem aus B utad ien  u . M ethyl eimitrileii) oh n e  S m it X anthf^enpnlysnifiden 
der Form el B -O -C S ’S x 'S -C S ’ O -B , w orin E  bes. Isopropyl bedeutet, u . m it einem 
Triazol als Beschleuniger. A. P. 2 374 385, ausg. 24/A 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 
39. [1945.] 3462.) P av k o w
A  Phillips Petroleum Co., übert. von: Robert D. Snow, Kunetkautsehukmischung nn t 
besserer W eichheit, V erarbeitbarkeit n . besserem N erv  ans den» M ischpolymerisat von 
Bt-enen m it Aarylsäureestem  oder -nitrü ,  d ie  m it 5—36% neutralen  Ölen gemischt 
werden, die bei der Alkallbehandlung der H arze aus S 0 2 u . Olefinen, wie B uten, en t­
stehen. (A. P. 2 372 299, ausg. 27/3. 1945. B e l  nach  Chem. A bstr. 39. [1945.] 3460.)

PütKOW
A  C&r 1 Zerbe, Weichmacher und Verteiler fü r  ButadierdtunsäsauUckvkm ischungen 
(Perbunan, B unaB, kautsehukartigeM H .), bestehend ans den bei der Minpra iftlraffi natinn 
anfaTlenden polycyel. K W -stoffen oder deren Mischungen, bes. den aus Mineral- 
Bürückständen durch  B ehandeln m it bonz. H ,S 0 4 oder selektiven Lösungsm itteln wie 
SOg, Benzolmischungan oder F u rfu ro l erhaltenen  KW -stoffen. D er Säureteer w ird 
neutralisiert u . destilliert. Man g ib t diese Stoffe vorteilhaft  u n te r leichtem  E rh itzen  
der K ’-T-j-vOff-Miscrhung u . E iodispergieren feiner K rüm el des Polym eren zu dem K uüst- 
kantscbak. Man e rh itz t die Mischung auf ca. 140® u. e rh ä lt so eine therm . W eich­
machung des B una. (A. P. 2 350 007, ausg. 30/5. 194A B e i  nach Chem. A bstr. 39.
1945.] 1567.) P ajtkow

O B. F. Goodrich Co., New Y ork, K . Y ., üb e rt. von: Benjam in S. Garvey, A kron, O.,
1 . 8t. A., Plastizieren von synthetischem Kautschuk aus Butadienpolym eren durch Zusatz 
eines Aryim ereaptans. (A. P. 2 316 949 vom  26/3. 1940, ausg." 20/A 1943. Bef. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom  20/A 1943.) P a jtkow
A  United States Rubber Co., übert. von: Louis H. Howland, Plastiziermittel fü r
3  eoprentj:N , bestehend aus Verbb. der Form el BjEJEtjB^N • A, w orin B j einen a liphat. 
KV-stoff-Best, R ,, B^ u . B 4 H  oder einen a liphat. K W -stofi-Best n. A  einen organ. 
Säurerest bedeuten. D er a liphat. K W -stoff-Best kann  außerdem  substitu iert u . d ie  
organ. Säure ein- oder m ehrbas. sein. Als Amine, aus denen diese Verbb. erhalten  
werden können, seien genannt M ethyl-, Ä thyl-, Propyl-, Isopropyl-, Allyl-, Butyi-, 
-Asyl-, Oetyl-, Dodeeyl-, Ä thanol-, M ethylallylam in, M orpholin oder M ethylpiperih in ; 
als Säuren, m it denen obengenannte Amine neu tra lisiert werden hrinnen, Ameisen-, 
Essig-, Propion-, B u tter-, L aurin-, Milch-, Chloressig- oder Aerylsäure. Beispiele fü r 
solche P lastiz ierm itte l sind  Amyiammoniumacetat, AHylammcmiumheptcat, A thand- 
anmoniumacetat u . MorphoUniumlaurat. M an m ischt das P lastiz ierm itte l in  Abwesen­
heit anderer Misefaungsstoffe außer Aminen, D rthioearbam aten, T etraa liy lth iu ram di- 
snliiden, M ereaptanen u . D isulfiden in  Mengen von  0,2—3 Gew.-% in  das N eopren ein. 
(A. P. 2 349 7 33 , ausg. 2 3 /5 .1 9 4 4 . Bef. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945 .] 1568.) P a v k o w  
A  British Thomson-Housten Co. Ltd., Chlorieren von Kunstkautsehnk. Man lä ß t das 
Butadien-AcTylnitril-Mischpolymerisat m it einem Lösungsm. wie CC14 quellen u. 
ehioriert die gequollene M., bis zum indest der größere Teil n ich t m ehr als 3 Gew.-% Q  
enthält. (E. P. 556 684, ausg. 15 /10 . 1943. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1 9 4 5 .] 2006 .)

P a s x o w
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A  Edward D. Hallett, Kautschukersatz. Johnsongras (Andropogon halepensis) wird 
gepreßt u. der Saft in  bekannter Weise ex trah ie rt, auf Kp. e rh itz t u. zu sd. Leinöl in 
folgenden M engenverhältnissen gegeben: Saft 12, Leinöl 8, Leim pulver 1, S 0,75, Ruß 
0,5 u. eventuell l/6— 1/i Teil Sb-Schwarz. Man rü h r t die Mischung l 1/, Stdn. bei 
schwachem Sieden u. e rh ä lt eine klebrige homogene kau tschukartige Masse. (A. P. 
2  366  3 9 6 , ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 2006.) P a n k o w

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Heinrich Bohnsaek, Beitrag zur K enntnis der ätherischen Öle. IV. M itt. Über 

einige neue Bestandteile des Citronenöls Messina. (I II . vgl. Ber. dtsch. chem. Ges. 76. 
[1943.] 564; C. 1943. I I .  964.) N achprüfung der Zus. eines Citronenöls Messina. Gegen­
über den bei G i l d e m e i s t b r  (Die ätherischen Öle, 3. Aufl., Leipzig 1929, S. 42—50) 
erw ähnten B estandteilen w urden n ich t gefunden: Linalool bzw. L inaly lacetat; als neue 
B estandteile w urden identifiziert: Caprinsäure, zum Teil verestert, Laurinsäure, 
Geraniol, Nerol, d-Citronellol, die le tz ten  3 wahrscheinlich als A cetate, u. ein dick­
flüssiger prim . Sesquiterpenalkohol von cedernholzartigem  Geruch (K p.j6 165—168°). 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 77. 428—31. 31/8. 1944. Holzminden, Chem. F abrik  H aarm ann 
u. R eim er G, m. b. H ., Labor.) H a o k e n t h a l

J. Davidsohn, Citrusprodukte aus Palästina. K urzer L iteraturüberblick  über 
H erst., K ennzahlen u. Zus. äther. Öle aus den Schalen palästinens. C itrusfrüchte u. 
über die JPebiwgewinnung aus solchen F ruchtschalen  u. die Verwendung von Pektin 
als Em ulgator. (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 337. 356. Mai 1944. H aifa, Palästina.)

B abz

Frank H. Sedgwick, Riechstoffe fü r  überseeische M ärkte. Rezepte fü r die Herst. 
synthet. Phantasie- u. B lütenriechstoffe. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 431—34. Juli
1940.) .. B akz

C. Harold Allen, Künstliche Riechstoffe. Ü berblick über die Zus. u . H erst. von 
B lütenriechstoffen (Vergißm einnicht, G ardenia, Alpenveilchen, Seerose) u. Angabe 
von Rezepten zur H erst. von syn thet. R iechstoffen m it den N uancen Magnolie, Weiß­
dorn  u. Lotus. Nachteilige u. vorteilhafte  V eränderungen bei der Lagerung äther. Öle. 
(Soap, Perfum . Cosmet. 15. 541—42. 556. O kt. 1942.) B akz

R. M. Gattefosse, Einige Grundprobleme der Kosmetik. K urzer Ü berblick über 
einige Beziehungen des physikal.-chem . Zustandes gesunder u. k ranker H au t (Schweiß­
absonderung, V erletzungen, E rfrierungen), bes. ihres p H-W ertes, zum pH-W ert von 
Salben, Cremes u. ähnlichen. H au tm itte ln . (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 836. 854—55. 
Dez. 1940.) . B akz

Frank H. Sedgwiek, Kosmetische Rezepte. (Vgl. C. 1945. I I .  584.) K urzer Über­
blick, ergänzt durch Rezepte, über Badeessenzen, Crem egrundlagen, die Stabilität 
von Emulsionen, Shampoos in  Pastenform , syn thet. R iechstoffe, H aarpom aden u. 
-lacke. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 770—72. 774. Nov. 1940.) B akz

Edward P. Morrish, Farbstoffe in  Kosmeticis. K urzer Ü berblick über die an Farb­
stoffe in  kosmet. P räpp. zu stellenden A nforderungen, ih re  Eigg. u . deren  Prüfung. 
(Soap, Perfum . Cosmet. 17. 741—43. Okt. 1944.) B akz

K. N. Richardson, Verbesserte Kosmetica. K urzer Ü berblick über die dermatolog. 
Entw . in  der B ehandlung von Akne u. verw andten H auterkrankungen . Vf. g ib t Rezepte 
zur B ereitung kosmet. W ässer zur U nterstü tzung der A knebehandlung. (Soap, Perfum. 
Cosmet. 15. 211— 13. April 1942.) B akz

J. Davidsolln und A. Davidsohn, Reinigungsmittel und Cremes fü r  die Hände. 
Vff.geben anH andvonR ezepteneinenkurzenÜ berb lick  über d ieH ers t. von sogenannten 
Reinigungsseifen, m itZ usätzen  vonB im sstein, feinem Sand u. dgl., Lösungsm itteln oder 

.germiciden Stoffen, u. über die B ereitung vonHautcremes m it Zusätzen von cholesterin­
haltigen Stoffen (Lanolin, L ebertran), Lecithin oder G lycerin. (Soap, Perfum . Cosmet. 
15. 382—84. 392. Ju l i  1942. H aifa , P aläs tina .) B akz

Herbert C. Janowitz, Hautcremes fü r  Tropenklima. Vf. em pfiehlt folgendes Rezept:
14,0 g Bienenwachs, 59,3 g „w hite  o il“ , 0,7 g Borax, 25 g W. u . 1,0 g Zinkstearat. 
(Soap, Perfum . Cosmet. 17. 750. Okt. 1944. Tel-Aviv.) B akz

Geoffrey H. Allen, Kosmetische und medizinisch-kosmetische Präparate fü r  Füße 
und Beine. Überblick über die K osm etik der Füße u. Beine an  H and von 16 L iteratur­
angaben u. einer ganzen Anzahl von Rezepten. (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 242—46. 
276. 278. April 1944.) B akz

Joseph M. Vallance, Die Herstellung von Gesichtspuder. Es w ird ein kurzer Über­
blick über die w ichtigsten Puderbestandteile (Schläm m kreide, K aolin  u . Mg-Silicate
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als Grundlagen, fe ttsaure M etallsalze u. F e tte  als H aftm ittel) u. über das Mischen u. 
Mahlen (Abb. einer Kek-Mühle) gegeben. (Soap, Perfum . Cosxnet. 15. 589—90. 602. 
Nov. 1942.) B a b z

Y. R. Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. XX1XH. M itt. Über 
den Nachweis der Alkohole der ätherischen Öle, in  Gegenwart von Gineol, durch Acetylierung. 
(XXXI. vgl. Helv. chim. Acta 27. [1944 .] 1103; C. 1945. I. 171.) Die Methoden der 
„beschleunigten“  A cetylierung in  A cetanhydrid un ter Zufügen von Schwefelsäure 
oder Phosphorsäure, angewendet aiif die Analyse der äther. Öle, die Cineol enthalten, 
führen zu ungenauen Ergebnissen wegen der Umwandlung des Cineols in  ein  Gemisch 
von Terpenylacetat u. T erpindiacetat. Die U ngenauigkeit der früher veröffentlichten 
Arbeitsweisen is t der G rund für die Unregelm äßigkeiten bei den Aeetylierungen. 
(Helv. chim. A cta 27. 1626'— 31. 1/7. 1944.) P e t t e iis

—, Die Analyse von Kosmeticis. K urzer "Überblick (m it Literaturhinw eisen) über 
die qualitative u. quan tita tive  U nters, von L ippenstiften, Zahnpasten, Gesichtscreme 
u. -puder, H aarfärbem itte ln  u. -wässern, Desodorierungs- u. E nthaarungsm itte ln  u. 
Seifen. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 483— 84. Sept. 1942.) B a b z

A. Endo Products Inc., übert. von: Samuel M. Gordon und Frank Kipnis, Haarfärbe­
mittel. Gegen das Grauwerden von H aaren  w erden 2-, 3- u. 4-Aminopyridin-, sowie
2.6-Diaminopyridinverbb. der p-Aminobenzoesäure sowie 2-Amino-6-methylpyridin-p- 
aminobenzoat verw endet. (A. P. 2 356 996, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1512.) KAt.tv

XV. Gärungsindustrie.
George E. Ward, 0 . Glenn Pettijohn und Robert D. Coghill, Gewinnung von 

2.3-Butandiol aus säurehydrolysierter Stärke. Eingehender, m it Tabellen belegter Ver­
suchsbericht über die Vergärung von säurehydrolysierter S tärke m it Aerobacter aero- 
genes, wobei 13,5—14,0 (Teile) 2.3-Butandiol aus 34 re iner S tärke entstehen. Zusatz 
von Mn-, Co- oder Mo-Salzen verzögerte die Gärung, Cu- oder Zn-Salze verbesserten 
sie, aber n ich t bei allen  Versuchsgärungen. Behandlung des S tärkehydrolysats m it 
Basenaustauschern erhöhte allg. die Ausbeute. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 37. 
1189— 94. Dez. 1945. Peoria, 111., U. S. Dep. of A griculture.) S c h i n d l e r

K. Ebach, , ,Kornbranntwein“, Methylalkoholgehalt und Alkoholgehalt von S p ir i­
tuosen. Ausführliche D arst. von B eanstandungen von T rinkbranntw einen wegen 
Minder-A.-Gehalt. Angaben über M ethylalkohol als techn. V erunreinigung von B rann t­
wein, bes. K ornbranntw ein, über die am tlichen A.-Bestimmungsmethoden u. über die 
Beurteilungsgrundsätze. E inzelheiten über A .-Verluste beim  Lagern. — Tabellen. 
(Chemiker-Ztg. 68. 155—59. 13/9. 1944. Bielefeld, S täd t. U ntersuchungsam t.)

B. Drews, Die Verarbeitung von Rohzucker und beschädigtem Weißzucker als alleini­
gem Rohstoff a u f Spiritus. Da Rohzucker noch gewisse Mengen organ. N-Verbb. en t­
hält, die als H efenähr-, -wirk- u. -pufferstoffe notwendig sind, geht die V erarbeitung 
ohne besondere Schwierigkeiten vonstatten . Dagegen muß bei beschädigtem W eiß­
zucker vor allem auf die Zugabe geeigneter H efenährstoffe wie z. B. H efeextrakt, Malz­
keime, Melasse, Schlempe usw. geachtet werden. N ähere techn. Angaben über die 
prakt. Durchführung der Gärungen der einzelnen R ohprodukte. — Tabellen. (Verein. 
Destillateur-Ztg. 1945. 3. 25/1. 5. 28/2. Berlin, In s t, für Gärungsgewerbe u. S tärke­
fabrikation.) SCHLNDLEB.

K. R. Dietrieh, Die Vergärung von Molken m it milchzuckervergärenden Hefen 
(Saccharomyces lactis) a u f Alkohol. Es w ird kurz ein Verf. beschrieben, das die Ver­
gärung eiweißhaltiger Frischmolke bei 28—30° innerhalb 18 Stdn. m it der Reinzucht 
einer Saccharomyces lactis-A rt bis zur Endvergärung vorsieht. Bei einem Zuckergeh. 
von 4,2% in der Molke werden etwa 2,4 Vol. -  % A. je 100 L iter Molke erzeugt. Die 
Dest. u. V erstärkung geht ohne Schwierigkeiten vonstatten . Schlempen oder ab ­
filtriertes Eiweiß geben gutes V iehfutter. (Verein. Destillateur-Ztg. 1945. 1. 25/1. 
Berlin-Dahlem.) Schind  leb,

—, Alkohol aus Sulfitablauge. B ericht von C. A. Sankey über die kriegsbedingten 
Arbeiten zur Vergärung von Sulfitablauge auf Alkohol nach dem sogenannten Me t,t,e . 
Verf. der U sin e s  d e  Me l l e  (Frankreich). Betriebstechn. Angaben über die H efe­
zirkulation w ährend der Gärung u. über die Hefe- u. Schlammentfernung m ittels Sepa­
ratoren. Als H efenährstoff diente alle in  H arnstoff. K ali- u. Phosphorverbb. wurden 
nicht gegeben. Tabellar. Gärschema u. Analyse des Destillationsproduktes. (Chem.

S c h i n d l e r

Age 51. 253—56. 9/9. 1944.) S c h in d  l e b
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Werner Schirdewan, Kefirsauer. E in  Austauschstoff fü r  Gärungsessig. A usführ­
liche D arst. der H erst. eines Essigaustauschstoffes aus Molke, die m it W arm m ilch­
säurebakterien  auf M ilchsäure vergoren, dann im V akuum auf 33—45°, SH konz. u. 
schließlich m it Gärungsessig gem ischt w ird. Es können so m it 100 L iter 10%ig. Essig 
mindestens 250 L iter des sog. K efirsauers m it 8% Säuregeh. hergestellt werden. Es ist 
hierbei vorgesehen, an  die M ilchsäurebakteriengärung noch eine K efirgärung anzu­
schließen. Das Prod. h a t jedoch keine baktericide W rkg., es muß daher eine Sterili­
sation  des Sauergutes in  Gefäßen vorgenom men werden. (Verein. D estillateur-Ztg.
194 4 . 115. 2 1 / 1 2 . ) ___________________S c h in d l e r

A  Joseph E. Seagram & Sons, übert. von: Harrison C. Blankmeyer und William
H. Stark, Mälzen von Korn fü r  die alkoholische Gärung. D as Verf. weicht von der üblichen 
Arbeitsweise dadurch ab, daß die Maische m it dem Malz sehr kurze Z eit (wenige Sek. 
bis 5 Min.) auf 145° F  (63° C) u n te r s ta rk e r Bewegung gehalten  u. dann schnell auf 
Gärtem p. gekühlt w ird. D ie A usbeute an  A. e rhöh t sich u n te r diesen Bedingungen 
um  etw a 0,1 gal. je  bushel K orn . Dieses Schnellverf. w andelt 60—75% der Kohlen­
hyd ra te  in  Zucker um. D ie Amylase b le ib t in  dem G ärbehälter zwecks w eiterer Ver­
wendung. D ie U m w andlungsdauer häng t von der verw endeten Maische u. ih re r gründ­
lichen Durchm ischung zu einem  bei G ärtem pp. (62—89° F  [17— 32° C]) freifließenden 
pum pbaren Gemisch ab. D ie kurze U m w andlungsdauer erm öglicht e in  kontinuierliches 
Maischen, was eine Vereinfachung der Anlage u. V erm inderung der Herstellungskosten 
zur Folge h a t. (A. P. 2 375 189, ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3624.) SCHWECHTEN
A  Lummus Co., übert. von: Benjamin Clark Boeckeler, Edward J. Lummus und 
Alexander Nansen, Destillation einer m it Butylalkohol bildenden Bakterien vergorenen 
Maische. D ie vergorene B utylalkoholm aische w ird  durch  E inblasen von Dampf in die 
Gärfl. auf 185—205° F  (85—96° C) gebracht. Man h ä lt 15—30 Min. bei dieser Temp., 
tun die Feststoffe zu koagulieren, wodurch das Schäumen w ährend der D est. verhindert 
wird. Dieses E rh itzen  vor der D est. erfolgt u n te r A usnutzung der W ärm e der heißen 
Schlempe m itte ls W ärm eaustauschern. D ie e rh itz te  F l. lq,uft nun  in  einen Tank, wo man 
sie h inreichend lange (15—20 Min.) beläß t, um  die schauinbildenden Stoffe koagulieren 
zu lassen. D ie Maische gelangt von h ier aus nach der D estillationskolonne, wo die 
Lösungsm ittel en tfern t werden. D er D estillationsrückstand b ilde t nach dem Trocknen 
ein  gutes V iehfutter. D ie V orteile, die sich durch die Verm eidung der Schaumbldg. 
ergeben, bestehen in  der Möglichkeit einer erhöhten  Destillationsgeschw indigkeit u. 
in  dem kontinuierlichen A rbeiten w ährend eines langen Z eitraum es. — Vorrichtung. 
(A. P. 2 376 898, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3623.)

SCHWECHTEN
A  Charles Weizmann, Aceton und Butylalkohol durch Gärung. E in  Gärverf. zur 
H erst. von Butylalkohol (I) u. Aceton (II) aus Melassemaischen, d ie R eiskleie enthalten, 
welche bei der M elassegärung hemm end w irk t, is t beschrieben. I-B akterien  bauen 
R eisprotein  u n te r Bldg. von A m inosäuren ab, die bes. w ertvolle N ährstoffe für den 
Organismus sind. D ie S tärke der Reiskleie sowie H em icellulosen w erden vergoren. 
Die A usbeute an  Lösungsm. is t höher als b isher; sie b e träg t 33% der Gesamtmenge 
von S tärke, Saccharose u. M onosacchariden. V itam in B 2 w ird gebildet, u. Vitamin B1; 
das in  der Reiskleie vorhanden is t, s te llt einen w ertvollen Stoff dar. D ie verbrauchte 
Maische is t ein  wichtiges P rod ., da  die V itam ine B x u. B2 u . die A m inosäuren gewinnbar 
sind. D ie erreichte Konz, an  neu tralen  Lösungsm itteln  b e träg t 2,1% , die sich aus 
8% A. u. 28—32% II zusammensetzen, w ährend der R est I is t. — 100 (Teile) Reiskleie 
in  900 W. w erden m it CI. acetobutylicum  geim pft. N ach 24 S tdn . g ib t m an die M. 
einer Maische aus 60 Zucker (6%ig. Lsg. ans Melasse) zu. N ach 48 S tdn . is t die Gärung 
beendet. 47,2 L iter Gas, 28,8 neutrales Lösungsm. u. 4,6 Säure (Essigsäure) sind gebildet.
2,6 n ich t vergorener Zucker bleiben zurück. (A. P. 2 377 197, ausg. 29/5. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3623.) S c h w e c h t e n

A  National Agrol Co,, übert. von: Leo M. Christensen, Butylenglykol. Zn vergär­
barem  K ohlenhydrat (I), wie Melasse oder Maische, g ib t m an einen W achstumsanreger, 
wie Malz, u. im pft m it z. B. AerobaCter aef ogenes (100 ccm B ak terienku ltu r auf wenig­
stens 10 g K ohlenhydrat). Anaerob. Gärung der Maische, wobei m an eventuell durch 
Zusatz von I dessen Konz, n ich t u n te r 6 g auf 100 ccm B ak terienku ltu r fallen u. das 
Ph nich t über 5 steigen läß t. W ährend der Gärung Zusatz einer H efekultur, wie Sac­
charomyces cerevisiae, um  restlichen Zucker in  A. zu verw andeln. D as Endprod. 
en thä lt 2.3-Butylenglykol (40— 45% der ursprünglichen K ohlenhydrate), A. u. Milch­
säure. L etztere w ird neu tra lisiert, u. Glykol u. A. w eiden abgetrenn t. (A. P. 2 358 212, 
ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1504.) P a n k o w
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■ Harry G. Atwood, Kältebeständigmachen von W hisky (I). I, der unlösl. Stoffe 
enthält, w ird zuerst m it ak t. K ohle u. darauf m it Diatom eenerde zu einem Sehlamm 
gemischt, der auf einem F ilter einen F ilterkuchen bildet, durch den der I abfiltriert 
wird. (A. P. 2 367 557, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3392.)

P a n k o w

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Waehse. 
Bohnermassen usw.

H. K. Dean, Eine Betrachtung der Ersatzquellen fü r  Fette und Öle. Überblick (an 
Hand von Zeitschriften- u. Patentzita ten) über pflanzliche ö le  u. F ette , über H au tfe tt 
von Schweinen u. Schafen, K nochenfett, F e tt aus Schlachtabfällen u. Abwässern, 
über die F ett- u. Glycerinsynthese. (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 328—30. Mai 1944.)

B a r z
N. G. Weir, Die Einrichtung einer Seifenfabrik. Überblick (an H and von 21 Abb.) 

über die techn. Vorr. zur Behandlung der Rohstoffe, die Vorr. in  der Siederei, für die 
Endprozesse in  der Seifenfabrikation u. die E inrichtung einer Versuchsanlage. (Soap, 
Perfum. Cosmet. 15. 378—81. Ju li 1942! 422—24. Aug. 1942. 549—52. 558. Okt.
1942. 659. Dez. 1942.) B a r z

J. H. Wigner, Das Laboratorium der Seifenfabrik. Ü berblick über den vielfachen
Nutzen, den e in  chem. Labor, in  einer Seifenfabrik b ietet (K ontrolle der verwendeten 
Rohstoffe u. des Fabrikationsprozesses, K ontrolle der Feuerungsanlage, H erst. von 
Seifenproben, Glyeeringewinnung u. dergleichen.) (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 248 
bis 250. 252—53. April 1944.) B a r z

J. M. Vallance, Vom Seifensieden. Überblick an H and von Zeitschriften- u. 
Patentzitaten über Textilseifen, die techn. Verwendung von Seife u. über Seiienfüll- 
mittel. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 848—50. 862. Dez. 1940.) B a r z

J. M. Vallance, Vom Seifensieden. (Vgl. vorst. Ref.) Fortsetzung des Überblicks
(Herst. von Schwimmseifen, Seifenfüllmittel, Zentrifugieren von Rohölen für die 
Seifenherst., Reinigungsm ittel für M etalle, Glas u. dergleichen). (Soap, Perfum . Cosmet. 
15. 154-56 . 160. März 1942.) " B a r z

Sadgopal, Die Netzeigenschaften von Seifen. Die Verss. wurden m it künstlich 
beschmutztem Musselin- u. Seidengewebe ausgeführt. Das Maß für die N etzfähigkeit 
der Seifenlsgg. war die genau gemessene U ntersinkzeit der Gewebestücke in  250 ccm 
Seifenlsg. von 30° bzw. 80°. Die Na- u. K-Seifen niederer F ettsäuren  (C4 bis C10) haben 
eine sehr geringe Netzwirkung. Diese is t e rst merklich bei Seifen von Fettsäuren m it 
C12 bis C20. Ricinoleate (also Seifen aus Ricinusöl) netzen nur sehr wenig. Von gesätt. 
Fettsäuren haben Myristate (bes. also Seifen aus Cocosöl) die besten Netzeigenschaften. 
Von den ungesätt. F e ttsäuren  netzen die Oleate (z. B. Seifen aus Mandel-, Oliven-, 
Sesamöl u. dgl.) besser als die Linoleate. K-Seifen haben allg. bessere Netzwrkg. als die 
entsprechenden Na-Seifen. E rhöhte Temp. ste igert die Netzfähigkeit. Palmitate u. 
Stearate haben bei erhöhten Tempp. eine sehr gute Netzwirkung. Seifen aus H artfe tten  
(z. B. Talg) sind gute N etzm ittel bei erhöhten Tem peraturen. Seifen aus gehärteten 
Fetten haben nur geringe Netzwirkung. Harzseifen zeigen bei erhöhten Tempp. geringe . 
Netzeigenschaften. Vf. stellte  in  Übereinstim m ung m it früheren Ergebnissen (G o d b o l e  
u. S a d g o pa l , Kolloid-Z. 75. [1936.] 193; C. 1936. I I . 2522) fest, daß die Seifen m it dem 
größten Netzvermögen auch die größte Wasch- u. Schaum fähigkeit besitzen. —
2 Tabellen. (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 258—59. A pril 1944. Naini-Allahabad, 
Indien, Hindusthan A romatics Co.) B a r z

Sadgopal, Das Verhindern des Ranzigwerdens von Seife. N ach den Erfahrungen 
anderer Vff. u. auf Grund eigener Verss. schließt Vf., daß das Ranzigwerden von Seifen 
in erster Linie durch A utoxydation an  der L uft bew irkt u. durch die Ggw. von Feuchtig­
keit, Licht u. K atalysatoren (z. B. Cu) beschleunigt w ird. Ferner wirken auf das Ranzig­
werden fördernd: U nreine Ausgangsprodd. (Öle u. Fette) bei der Seifenherst., der Geh. 
an ungesätt. Fettsäuren in  der Seife, die Ggw. unverseifter u. unverseifbarer Stoffe, 
ungeeignete Riechstoffe, m inderw ertige Farbstoffe, Mikroorganismen u. freie F e tt­
säuren. Zur Verhinderung der R anzid itä t sollte m an die Seifen möglichst von L uft 
u. Licht abschließen, ihren  Wassergeh. möglichst niedrig halten  u. sie trocken u. kühl 
lagern. Auch chem. Zusätze (z. B. 0,1% N aH S 03) wirken sehr günstig  gegen die R an­
zidität. (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 324—27. 350. Mai 1944. N aini-Allahabad, 
Indien, H industhan Aromatics Co.) B a r z

J. H. Wigner, Glyceringewinnung. K urzer Überblick über die techn. Gewinnung 
von Glycerin u. seine Bestimmung (vgl. nächst. Ref.) (Soap, Perfum . Cosmet. 17. 
749—50. Okt. 1944.) B a r z
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Wm. J. Govan jr., Glyceringewinnung. (Vgl. W i g n e r , Soap, Perfum . Cosmet. 12. 
[1939.] 231; C. 1939 .1. 4407). Vf. entw ickelt an  H and eines bestim mten  Arbeitsschemas 
(3 Seifenkessel, Gegenstromprinzip) eine umfangreiche Form el (vgl. Originalarbeit), 
nach der sich die prozentuale A usbeute an  G lycerin (I) ziemlich genau berechnen läßt. 
So betrugen nach V erss.: d ie N ettoausbeute an  I 94% der Theorie, das V erhältnis von 
Gewichtsteilen abgelassener U nterlauge zu Gewichtsteilen F e tt im  Kessel 1 ,35: 1,00, 
die I-Konz. in  der U nterlauge 7 Gew.-% u. die P roduktionskapazitä t innerhalb  des
6-tägigen K esselzyklus 25,5 Gewichtsteile Reinseife je  K ubikfuß Seifehkesselraum. 
(Soap, Perfum . Cosmet. 15. 481—82. 496. Sept. 1942. San Diego, Calif., Pacific Soap 
Co., L td .) B a ez

O Standard Brands Inc., New Y ork, übert. von: William Redmond Johnston, Bronx, 
und Herbert C. Gore und Charles N. Frey, Scarsdale, N. Y ., V. S t. A ., Haltbarmacken 
von Fettstoffen zwecks V erhinderung der zerstörenden V eränderungen in  dem Fett- 
m ateria l durch Zusatz des unverseifbaren Teiles von Kaffeeöl m it einer Fettsubstanz. 
(A. P. 2 314 988 vom 30/1. 1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P a ten t Office vom 30/3. 1943.) M . F. M ü l l e b
O Vitamoil Laboratory, Inc., New Jersey, Douglas J. Hennessy, Teaneck, N. J,, 
V. S t. A., Hydrieren von Ölen und Fetten, bes. zum Geruchlosmachen u. zum Geschmack­
losmachen von Fischölen zur E rzielung eines m ilden Geschmacks u. zur Vermeidung 
des H ydrierungsgeschm aeks. D ie k a ta ly t. H ydrierung des Öles w ird u n te r Einhaltung 
der Temp. u. eines D ruckes vorgenommen, bis der Fischgeschmack u. -geruch ver­
schwunden is t. Anschließend wird das vorbehandelte Öl bei einer verhältnismäßig 
niedrigen Temp. in  Ggw. von ak t. K ohle w eiter hy d rie rt. (A. P. 2 321 913 vom 6/12. 
1940, ausg. 15/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.)

M . F .  M ü l l e b

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
O Buffalo Electro-Chemical Co., Inc., Bufallo, N. Y., übert. von: Hans 0 . Kauffmann,
Eggertsville, N. Y., V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung von Textilien, 
bes. zum E rh itzen  durch B ehandlung m it Dampf. D ie B ehandlung findet in  einem aus 
zwei langen K rüm m ern bestehenden Führungskanal s t a t t .— Zeichnung. (A. P. 2357262 
vom 9/5. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office 
vom 29/8. 1944.) M . F. M ü l l e b

A  Monsanto Chemical Co., übert. von: Robert N. Foster, Behandlung von Textilien. 
K ettengarne w erden m it einer koll.Lsg. eines D oppelphosphats der a llg .Z us.K mN a,6—m) 
(P 0 3)6, w orin m  1 oder 2 bedeutet, behandelt. D ann w ird  das G arn  so rtie r t u. gewebt 
u. die gewebte W are m it einem W. behandelt, das Ca- u . M g-Härte besitzt. (A. P. 
2 3 65  4 0 2 , ausg. 19/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3941.) R oick  
A  Ridbo Laboratories, Inc., übert. von: Eric O. Ridgway, Frederick C. Tucker und 
Charles J. Kintner, Behandlung von cellulosehaltigen Textilien  (I). I, wde Baumwolle, 
Ju te  oder Leinen in  F orm  von G arn oder Zwirn, w erden zuerst in  konz. NaOH gekocht, 
dann  m it heißem  W. alkalifrei gewaschen, anschließend m it kaltem  W. durchgewaschen 
u. dann m ehrere Male in  verd . H 2S 0 4-Lsgg. eingebracht u . durchgearbeitet, wobei 
für 38 g des M aterials 1 L iter H 2S 0 4 verw endet w erden soll. Vor dem ersten  u . zwischen 
den nachfolgenden B ädern w ird das M aterial durch m echan. Quetschwalzen geschickt, 
die ca. 50% Feuchtigkeit zurückhalten. D urch diese B ehandlung w ird die Dehnbarkeit 
des M aterials um  annähernd 20% erhöht. (A. P. 2 3 6 8  1 5 8 , ausg. 30/1. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 3 9 . [1945.] 3941.) R oick

A  Ellis Clayton und Wm. A. Edwards, Behandlung von Wolle. U m  die Neigung der 
Wolle (B) zu verfilzen u. einzulaufen, zu verm indern , w ird B u. B-W are m it einer Fl. be­
handelt, die anfangs schwach alkah is t, später aber schwach sauer w ird, wenn sie im 
Laufe einiger Z eit in  Ggw. eines Überschusses von C 0 2 auf B einw irkt. Diese Lsg. 
w ird durch Sättigen schwacher A lkalim etall- oder Erdalkalim etallhypochloritlsgg., 
vorzugsweise Na- oder C a-H ypochlorit, von einer OH-Ionenkonz., die einen pg-Wert 
von 10,5 nicht übersteigt, m it C 0 2 in  Ggw. von B oder B-W are bei um laufender oder 
nicht umlaufender Fl. bei einer Temp. hergestellt, die nach Möglichkeit 10° n icht über­
schreite t. (E. P. 557  6 00 , ausg. 26/11. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3439.)

R o ic k

A  Tootal Broadhurst Lee Co., Ltd., übert. von: Arehibald J. Hall und Frederick C. 
Wood, Verminderung des Verfilzens von Wolle. W ollfasern, G arn oder Gewebe, die
12-—18% W. en thalten , w erden 1 Stde. lang bei einer Temp. von 12—30° m it einem
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[ M it te l  b e h a n d e l t ,  d a s  z u  75%  a u s  e in e m  E rd ö ld e s t i l la t  v o m  E p .  150— 260° b e s te l l t ,
z u  e tw a  2 %  a u s  W . u .  d e s se n  re s t l ic h e  T e ile  B ir tv la lk o tio l d a r s te l le n ,  d e r  X a O H  im  
V e rh ä l tn is  v o n  0 ,2 — 0 ,7  z u  100  c c m  d e s  M itte ls  e n th ä l t .  A n  S te lle  v o n  X a O H  k a n n  
a u c h  e in e  a n d e r e  a lh a l .  S u b s ta n z  i n  ä q u iv a le n te n  M engen  v e rw e n d e t  w e rd e n . D a s  so  
b e h a n d e l t e  P ro d .  g e w in n t n a c h  d em  T ro c k n e n  s e in e n  u rsp rü n g l ic h e n  G riff  z u r ü c k  
im  G eg e n sa tz  z u  W o lle , d ie  nfix Q  o d e r  C l-V erb b . b e h a n d e l t  w o r d e n is t .  (Ä . P . 2  3 67  2 7 3 , 
au sg . 1 6 /L  1945. B e f . n a c h  C h e m . A h s tr .  3 9 . [1945 .] 3440 .) B o i c k

A  t Celanese Corp. oi America, ü b e r t .  v o n :  Robert Wighton Honerieö u n d  Harold Bates, 
Behandlung von Baden aus Ct llulosederi taten . F ä d e n  a u s  C e llu lo se a c e ta t o d e r  a n d e re n  
C e llu lo s e d e n w ., d ie  z u e r s t  i n  f e u c h te m  D a m p f  u m  200— 2000% ih r e r  u r sp rü n g lic h e n  
Lä nge  g e s tre c k t  w e rd e n , b e h a n d e l t  m a u  d a n a c h  30 M in  b is  2  S td n .  la u g  b e i  35° i n  e in e m  
w ss. B a d , d a s  33— 40%  (CH^LCO e n th ä l t .  X a e h  d e m  H e ra u s n e h m e n  a u s  d e m  B ad *  
w ä s c h t m an  d ie  D o c k e n  m i t  W . u .  t r o c k n e t .  S ie  w e ise n  e rh ö h te  D e h n b a rk e i t ,  H a l tb a r ­
k e i t  u , K n i t t e r f e s t ig k e i t  a u f .  (A, P. 2 368 154. a u s g . 3 0 1 -  1945. R e f. n a c h  C hem . 
A h s tr .  3 9 .  [1945 .] 3941 .) B o i c k

A  Durand & Hugnenin A kt-G es., übert. von: Georges de NiederMu.sem , Mattieren 
r glänzender Getrebe. W eiße oder farbige seifenechte M atteffekte werden auf glänzenden

Geweben im  S tück durch  Anfklotzen oder Aufdrucken erhalten . F ine  kleine Menge 
Albumin  oder Casein b inde t e in  weißes Pigm ent, wie TiO , oder HCHO-Harnstoffharz 

~  oder einen Farbstoff, aber der größte Teil der H attierungslsg. is t eine m it W. mischbare
Aufschlämmung von W. tu L  einer hochsd. Petroleum fraktion (aj, MarseiHer Seife (h) u, 
möglichst einem Stabilisator oder 2. einem Verfeilnngymitte l ( Altylnlaminsalze höherer 
Fettsäuren oder wassedösL Seifen) u . einem wasserunlösL festen oder hochsd. EW -stoff, 
halogenierten EW -stoff, Öl oder Alkohol. D as F isierungsm ittel w ird durch 8 Min. 
langes Dämpfen u . 3— 5 Min . langes Seifen hei 60® oder durch  Tauchen in  eine CaCL- 
Lsg. oder in  verd . H ,S 0 4 niedergeschlagen. — 1 (Teil) E ialbtnnin (e), 1 TiO, u . 6 W. 
werden zu einer Emulsion gegeben, die 46 W ., 1 b, 14 a u . 1 Rieinnsöl enthält. Diese 
Zusammenstellung eignet sich zum Anfk lotzen. — 8 Maschinenöl, 8 O leinsäure, 3,7 T ri- 
äthanolamin (d) u . 80,3 M ineralöl werden in  60 W. emulgiert. 3 dieser Mischung werden 

y m it 1 einer Suspension versetzt, die bei 90° durch Zugeben von 22,5 Paraffin  zu 2,25
-£t Stearinsäure, 0,75 d u. 74,5 W. erhalten  w ird. 50 dieser Mischung u . 4 e ( 1 :1 ) ,  6 TiOa
J  7 (1 :1 )  u . 20 W. geben eine D ruckpaste. (A. P. 2 376 908, ausg. 29/5.1945. Ref. nach.
:2  Chem. Ahstr. 39. [1945.] 3943.) ~ B o i c k

1Z» A  The Mathieson Alkali W orks, ühert. von: Arehie L, Dübeau, James D. MaeMahon
und George P. Vincent, Behandlung von, Kunstseidegetceben. Getrebe, die ganz aus 
Kunstseide (D) bestehen oder D zum  größten  Teil enthalten , behandelt man unappre- 

Z tie rt in  einem geeigneten Gefäß m it einer Lsg., deren  pg-W ert m it Hilfe eines Puffers
m ' (z. B. einer X a -fä lie a t- I^ .,  5—10 g  au f 1 L ite r W .) auf u n te r 11—12 eingestellt w ird,

u. d ieH jO ^ l—6 g a n f  1 L ite r W.) sowie X a-L anrylsulfat oder X a-Oleylsnlfat in  einer 
Eqüz. von 0,5— 1 g auf 1 L iter W. enthält. D ie behandelten Gewebe erh alten  dadurch 

• ■* z- B. einen durch ein G. E . Reflektom eter gemessenen Glanzwert von 74—76, eine gute
Absorprionsmhigkeit u . einen weichen Griff. (A. P. 2 378 881, ausg. 17 4. 1945. Bef. 
nach Chem A hstr. 39. [1945.] 3944.) B o i c k

;.Z A  Hathan E. DaMman, Spitzenimitation. Gewehte Stoffe irgendeiner W ehart werden
E  m it oder ohne A ppretur m it Vinylharzen, Pyroxylin  oder ähnlichen Prodd. überzogen,

dann m it geeigneten Maschinen bearbeite t u . gegebenenfalls noch m it S tärke oder 
Chinadav appretiert. A, P. 2 366 183. ausg. 2 L  1945. Bef. nach Chem. Ahstr. 39. 

7  [1945.] 1766.) ' B o i c k

' £ A  Sherka Chemieal Co., Ine., übert. von: Burkhard v. Becker, Reizmittel f  ür Merceri-
eterbäder. Wan fügt zu Merr-eri-ri erlangen isopropyiierte Phenole oder Exesole, wie 3-Iso- 

Z' proprl -5-methyiphenol, entweder alle in  oder zusammen m it Eondensationsprodd. von
- / Aminoarylsulfonsäuren, A ldehyden u . Phenolen. Diese Zusätze erhöhen das Xetz-

vermögeii u. die H a ltb a r k e it der Lauge. — F.ine Merceräsierlauge (I) von 30® Be, der 
0,7 VoL-% (0,55 Gew.-%) Isopropylphenol zngegeben werden, netzt e in  dichtes Boh- 
baumwollgewebe oder G arn  in  2 S e k , auch wenn das B ad m ehrere Tage hei Bau m - 

0 - f  temp. steh t. —  Zu einer I  von  28* Be fügt m an 0,8 Gew.-% einer Mischung aus 67%
eines Isothymols u . 33% eines Eondensationsprod. ans Butylphenol, Sulfanilsäure u.

Z' C H jO . D ie  X e tz d a u e r  b e t r ä g t  h ie r  1 ,5  S e k ,  n .  d ie  L a u g e  i s t  n o c h  n a c h  2 — 3 W o c h e n
ld_ u n v e rä n d e r t .  (A . P . 2  368  2 77 , a u sg . 30 L  1945. B e f. n a c h  C hem . A b s t r .  39 . [1945 .]

- 3 9 4 5 .)  B o i c k

A  American Cyanamid Co., ü b e r t .  v o n :  John M. Hood, Haltbare Textilappretur. 
i?®1 M an  e r h ä l t  e in e  w a s se ra b s to ß e n d e , w a sc h fe s te  n .  la g e rb e s tä n d ig e  A p p re tu r ,  w e n n  m a n
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eine wss. Em ulsion aus einem  alky lierten  M elamin-HCHO-Harz (4 Mol HCHO auf 1 Mol 
Melamin) u. einem sek. oder te r t .  A lkoxypropylam insalz, das A lkylreste m it 12 bis 
18 C-Atomen en th ä lt, verw endet. — Aus Acrylonitril u. Octadecylalkohol e rh ä lt man 
fi-Octadecyloxypropionitril, das m it RANEY-Ni als K ata ly sa to r h y d rie rt u. dann erh itz t 
82% Bis-(3-octadecyloxypropyl)-amin, 18% 3-Octadecyloxypropylamin u . eine Spur 
gem ischter Amine erg ib t. Zu 21,2 (Teilen) des Gesamtgei&isches der Amine fügt man 
bei 83° u n te r R ühren  2,42 Eisessig, um  die Salzbldg. zu bew irken. F ü r das Gewebe 
w ird  eine m it W. verd . Em ulsion von Butyl-bis-(3-octadecyloxypropyl)-aminacetat in 
einer 50%ig. Lsg. eines bu ty lierten  (oder octylierten) Melamin-HCHO-Harzes in  Butyl- 
alkohol u. Toluol (1 : 1) bei 23—50° verw endet. M an behandelt zum Schluß 4— 6 Min. 
bei 141— 143° u. e rhä lt eine beim  W aschen gegen Chlor w iderstandsfähige Appretur. — 
-Hie Emulsion is t unbegrenzt ha ltb ar auf Trockeneis, h ä lt sich bei Raum tem p. mehrere 
M onate u. bei 50° wenigstens 500 S tunden. (A, P. 2 371 892, ausg. 20/3. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3943.) R oick
A  Hercules Powder Co., übert. von: Alfred L. Rummelsberg, Polymerisierte Terpen­
harze bei der Textilappretur. Um Stoffen eine durchsichtigere u. h a ltbare re  Appretur 
zu geben, die bürst- u. klopffest is t, den Stoff geschm eidiger m acht, ein  Brechen der 
Fasern  v erhü te t u. einen besseren Griff verle ih t, im prägniert m an m it S tärke zusammen 
m it einer verd . Emulsion eines farblosen, wasserunlösl., polym erisierten, thermoplast. 
Terpenharzes, dessen F. vorzugsweise bei 40—60° liegen soll. Polym ere wie Piccolyt 
S-40 oder S-55 in  80% X ylol sind brauchbar. E ine Em ulsion s te llt m an durch Ein­
trägen  von 100 (Gewichtsteilen) H arzlsg. in  139,2 W. u. 0,8 E m ulgierm ittel, wie Duponol 
ME (trocken) her. 37,5 dieser Emulsion w erden in  320 sd. W ., versetzt m it 16 Getreide­
stärke , 16Tapiocamehl, 50 T alk  u. 8 su lfatiertem  Talg, eingetragen u. dann  gekocht, bis 
idie S tärke gelatin iert. — Geeignete Terpenpolym ere s te llt m an her a u s : a- oder ß-Pinen, 
Terpinen, Limonen, Terpinoien, D ipenten, Sylvestren, P hellandren, Carven, Camphen, 
Sabinen, Alloocimen, Myrcen u. Fenchen, alle in  oder zusätzlich polym erisiert m it un- 
gesätt. Verbb. wie S tyrol, Cum aron, Inden , Cyelopentadien, B utadien , Isopren, Isobuten 
oder V inylchlorid oder den hydrierten  P rodd. dieser H arze. E in  Polym erharz stellt 
m an z. B. dadurch  her, daß m an 1250 (g) Ä thylendichlorid (a) m it 188 wasserfreiem 
AlClg versetzt, auf 1° äbküh lt, u n te r kräftigem  R ühren  innerhalb  28/4 S tdn. bei 18—20° 
750 a-P inen zugibt, 1/2 Stde. w eiterrüh rt, auf 4,5° abküh lt, im  V erlauf von 10 Min. 
un ter R ühren  100 E is zugibt, im  Verlauf von 15 M in, u n te r R ühren  500 ccm W. zu­
setzt u. a durch W .-D am pfdest. ab trenn t. M an e rh ä lt 650 H arz. D urch 1/2 std. Er­
hitzen  bei 126—127° u n te r E in leiten  von C 0 2 w ird  das H arz  gebleicht. (A. P. 
2 368 782, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3943.) Roick.
A The Dow Chemical Co., übert. von: Alfred A. Lawrence und Shailer L. Bass, Steifen 
von Textilien. Um einen luft- u. feuchtigkeitsdurchlässigen Stoff, hochwiderstands­
fähig gegen A bnutzung u. W äsche u. von gefälligem Aussehen u. Griff zu erhalten , ver­
ste ift m an ihn  m it einem wasserunlösl. therm oplast. Celluloseäther, u. zwar entweder 
durch Im prägnieren allein, oder durch E infügen einer F ilm schicht u . anschließendes 
Im prägnieren, um  den F ilm  zu verstärken. Ä thylcellulose m it einem  Äthoxygeh. 
von 47,5—49% is t vorzugsweise zu verwenden. D ie Im prägnierungslsg. besteht aus 
einer gesätt. Lsg. eines wasserunlösl. Celluloseäthers in  einer Mischung atus W. u. einem 
organ. Lösungsm ittel. N ach 0,1—5 Min. langem  Im prägnieren  bei Raum tem p. wird 
der Stoff m it W. behandelt, um  den Celluloseäther auf das Gewebe niederzuschlagen. 
D ann w ird  durchgewaschen u. getrocknet, um  das Lösungsm. zu entfernen, u. heiß 
gepreßt. (A. P. 2 370 550, ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3944.)

R oick
O Columbian Rope Co., übert. von: Milo C. Dodge, A uburn, X. Y ., V. St. A., Bobinen­
kopf durch Heißpressung einer M ischung aus Fasern, die zum Teil büschelförmig quer 
in der M. liegen, Füllstoffen u. einem w ärm ehärtbaren B indem ittel, so daß ein gegen 
D ruck w iderstandsfähiges, an  Porosität u. Gewicht Holz entsprechendes Material 
entsteht. (A. P. 2 326 526 vom 20/2. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w
O Kendall Refining Co., B radford, P a ., übert. von: Wilbert B. McCluer, Ralph W. 
Hufferd und Frank J. Philippbar, Bradford, P a ., V. S t. A ., Imprägniertes Fasermaterial. 
Im prägnierung geschieht m it einem  K ondensationsprod. eines hochmol. viscosen 
M aterials, das aus einer w arm en Lsg. von Petro lpech (paraffin  base oil residuum) in 
einem norm alerweise gasförmigen KW -stoff-Lösungsm. m it 2— 4 C ausgefällt ist. 
(A. P. 2 317 209 vom 3/8. 1940, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office v o m  20/4. 1943.) P a n k o w
O General Aniline & Film Corp., New Y ork, übert. von: Herbert Bestian und Georg 
von Finek, F ran k fu rt a. M., Imprägnieren von Textilien  u n te r Verwendung von mono-



CHa
meren Verbb. der allg. Form el R —NH—CO—N  \  | u. von homologen u. anderen

. . . .  CH»
D erivaten. R  is t ein  aliphat. oder isocycl. R est m it wenigstens 10 C-Atomen. Die mono-
meren Verbb. werden polym erisiert. (A. P. 2 314 968 vom 27/4. 1940, ausg. 30/3. 1943.
D. Prior. 27/5. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 30/3. 1943.)

M. F. M ü l l e r
A  British Celanese Ltd., übert. von: Wm. H. Moss, Schwimmfähige Textilien. Baum­
wolle oder anderes T extdgut d ien t m it Celluloseacetat (I) im prägniert als sohwimmfähiges 
M aterial für R ettungsboote, Pontons usw. Die m it I getränkte  u. dann erhärte te  
wasserdichte W are w ird in  kurzen geeigneten oylindr. Form en zu schwimmfähigen 
K örpern gesta lte t. Andere plast. MM. können auch zur Im prägnierung verwendet 
werden. (A. P. 2 374 372, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3438.)

R oick
A  Hercules Powder Co., übert. von: Waldorf S. Traylor, M it Äthylcellulose (I) über­
zogene Gewebe. D urch Im prägnieren überzieht m an die Gewebe m it einem glatten , 
gleichmäßigen aber n ich t starken  I-Film , der gut hafte t u. sehr biegsam ist. Der Film  
kann 0—3,5% W achs en thalten , um ih n  widerstandsfähiger gegen W. zu machen, soll 
aber nicht über 60% Plastifizierungsm ittel (wie D ibutylphthalat, T ritolylphosphat, ohlo- 
riertes Biphenyl [II], gereinigtes Mineralöl, rohes oder luftgeblasenes Ricinusöl usw.), 
Füllm ittel, Pigm ente u. Farbstoffe enthalten. Die Mischung w ird bei Tempp., bei 
denen sie plast. is t (90—150°), m it Hilfe einer Doppelwalze oder eines K alanders auf das 
vorgewärmte Gewebe aufgebracht. — I en thält vorzugsweise 44—49% Äthoxyl, u. die 
Viscosität b e träg t für eine 5% ig. Lsg. (70% Toluol, 30% A.) 70—300 cP. — Gute 
Ergebnisse w erden duroh folgende Mischungen erzielt: a) 75 (Teile) I, 75 geblasenes 
Ricinusöl u. 19 II; b) 80 I u. 120 II; c) 77 I (Viscosität: 300 cP.), 23 gereinigtes 
Mineralöl, 0,06 Sudangelb u. 0,25 TiOa. (A. P. 2 373 278, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39. [1945.] 3944.) ' R oiok

A  R. T. Vanderbilt Co., übert. von: Wm. L. Craig, Streichmasse. Papierstreichm assen 
werden gewöhnlioh aus einer wss. Suspension eines M inerals oder Pigm ents, einer 
Rohstärke u. eines am ylolyt. Enzyms hergestellt. Das Enzym  w ird dabei auf einem 
Proteinträger zugegeben. Da die Absorptionsfähigkeit des m ineral. Bestandteils oder 
Pigments verschieden is t, zeigt die Enzymeinw. auch verschied. Ergebnisse. Dies kann 
nun dadurch verm ieden werden, daß m an die Proteinabsorptionsfähigkeit des m ineral. 
Bestandteils vor der Zugabe des Enzyms absättig t. So e rh ä lt m an gleichförmige u. 
befriedigende Ergebnisse, wenn m an vor der Zugabe des Enzyms 0,5—1 Gew.-% 
(bezogen auf das Gewicht des m ineral. Bestandteils) eines P roteins hinzufügt. Eine 
brauchbare Papierstreichm asse erhält m an aus 204 (Teilen) H 20 , 0,1 Na4P20 7, 100 K aolin,
1,0 Casein oder eines anderen geeigneten Proteins, 25,0 einer unbehandelten G etreide­
stärke u. 0,5 eines verflüssigenden Enzyms auf einem Protein . Die Stoffe werden in  
der aufgeführten Reihenfolge zugegeben, der p H-W ert w ird m it 0,25 Borax auf ca. 7,0 
eingestellt, die Mischung 15 Min. auf 95°, dann 10 Min. auf 110° e rh itz t u. schließlich 
abgekühlt. (A. P. 2 360 828, ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
3934.) R o ick

A  L. van Shaw, Leimung von Papier. D as Papier wird in  der üblichen Weise geleimt, 
dann zunächst in  einer Umgebung, die m it Feuchtigkeit gesätt. ist, strahlender W ärme 
ausgesetzt u. dann e rs t einer Trocknung m it trockner W ärme unterworfen. (Can. P.
428 076, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4225.) K a l ix

A  Dominion Engineering Works Ltd., übert. von: Bernard A. Malkin, Trocknung 
von Papier. Di* feuchte Pap ierbahn  w ird im  Vakuum der trocknenden W rkg. von 
infraroten Strahlen ausgesetzt, die m an durch E rh itzen  von G lühdrähten auf 1500 bis 
3000° K  erzeugt. Die G lühkörper müssen dabei möglichst nahe der Papierbahn an ­
geordnet sein. (Can. P. 428 378, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
4225.) K a i , rv
A  Hammermill Paper Co., übert. von: Donald T. Jackson und John L. Parsons,
Sicherheitspapier. E in  Papier, das gegen tinteentfernende Chemikalien empfindlich is t, 
stellt man dadurch her, daß m an dem Papier eine Verb. zusetzt, die einen oder mehr 
heterocycl. Sechsringe m it 2 H eteroatom en in  jedem Ring enthält, wobei wenigstens 
eins der beiden H eteroatom e N  ist. Verwendbar sind Diazine, Thiazine u. Oxazine. 
Die 2 Heteroatom e sollen in  p-Stellung zueinander stehen. F ür die Behandlung bes. 
geeignete Verbb. sind: Phenazin, Phenothiazin, Phenoxazin u. ihre D erivate. t)ie  Verb. 
kann in jedem Stadium  der Papierfabrikation, vorteilhaft aber zum Papierbrei zugesetzt 
werden, u. zwar in  Mengen, die 0,5—1% des Gewichts der trocknen Papiersubstanz
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entsprechen. Diese Verbb. enthaltendes P apier verfärb t sich n ich t beim  L agern oder 
im  Sonnenlicht u. behält die Em pfindlichkeit längere Zeit. (A. P. 2 363 330, ausg.
21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39 . [1945.] 3430.) R o ic k

A Monsanto Chemical Co., übert. von: Carroll A. Hochwalt, Fett- und wasserdichtes 
Papier. Das Pap ier w ird m it N -acyliertem  o- oder p-Aminobiphenyl im prägniert. 
H ierbei ste llt die Acylgruppe die einer Säure m it 12—28 C-Atomen dar, vorzugsweise 
S tearinsäure. D ie P räpara tion  des Pap iers erfolgt in  einfachster Weise durch Ein­
stäuben u . nachträgliches E rh itzen  auf 100° 1 Min. lang. D as P ap ier kann auch 
m it einer Suspension von 10 g Amid, 1 g S tearinsäure u . 0,5 g T riäthanolam in in 
88 ccm W. getränk t, m it in fraro ten  S trah len  getrocknet u. dann  höchstens 10 Min. 
auf 100° e rh itz t werden. D er Zusatz kann  auch in  die Papierm asse eingearbeitet werden, 
m an verw endet dann  eine D ispersion von 10 g Amid, 1 g. S tearinsäure u. 2 ccm konz.
N H , in  100 ccm W. in  solcher Menge, daß die M. A—5% Amid en thält, u . trocknet dann 
bei 150°. (A. P. 2 380 043, ausg. 10/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4226.)

K a l ix

A  Canadian Gypsum Co., Ltd., ü bert. von: Jesse R. Newberry, Herstellung von Hart­
pappe. E in  teilweise oxydiertes trocknendes Öl, wie z. B. Sojaöl, w ird m it der Holz­
faserm asse gem ischt u . das Ganze beiTem pp. über 400° E (204° C) u n te r hydraul. Druck 
verfestigt. (Can. P 428 103, ausg. 12/ 6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4226.)

K a lix

A  Hercules Powder Co., übert. von: Bayard T. Lamborn, Celluloseester. Um zu ver­
hindern, daß dieTem p. bei der Celluloseveresterung zu sehr ansteig t, fü h r t m an diese in 
Ggw. eines niedrigsd. Lösungsm. wie CEC13, durch. So g ib t m an zu 30 (g) Baumwoll- 
L inters u. 10,9 Eisessig in  einem m it einem  R ückflußkühler versehenen K olben 112 Pro- 
pionsäureanhydrid 19,5 Essigsäureanhydrid, 90 CEC1S u. 0,64 H 2S 0 4. Das Lösungsm. 
w ird vor dem Ausfällen des E sters durch Y akuum dest. en tfern t. (A. P. 2 368 764, 
ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3933.) R o ic k
A Celanese Corp. of America, übert. von: Mervin E. Martin und Troy M. Andrews, 
Gemischte Celluloseester. Um säurefreie Prodd. von größerer K la rh e it zu erhalten, gibt , [ 
m an am  Ende der üblichen V eresterung eine w eitere Menge A nhydrid  (0,1-—0,5 g auf
1 g Cellulose [I]) u. K ata ly sa to r (0,0005'—0,05 g auf 1 g I) u. unm itte lbar vor dem Aus­
fällen ein inertes Lösungsm., wie Aceton oder D ioxan, hinzu. So w erden 25 (g) Baum- 
woll-Linters in  üblicher Weise m it 31,25 Eisessig, 18,75 B u ttersäure , 100 Buttersäure- 
anhydrid  u. 0,185 HC104 im  V erlauf von 9 S tdn. bei 20—22° v eres te rt. D ann gibt man 
5 Essigsäure u. 0,015 HC104 h inzu u. rü h r t  eine w eitere S tunde. M an g ib t schließlich 
H 20  u . Mn-Acetat hinzu, um  das A nhydrid u. die M ineralsäure zu beseitigen, u. nach 
24 Stdn. eine gleiche Raummenge Aceton, rü h r t dann  die Lsg. noch 5 Min. u. fällt aus.
(A. P. 2 373 630, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3933.) R o ic k  
A E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Bruce S.Farquhar undFerdinand Schulze, 
Stabilisieren von Celluloseacetat (I). Ausgefälltes I w ird m it H 20  gewaschen, das mineral. 
B estandteile n ich t über 10 °/00 u. a lkal. E rden  n ich t über 0,2 % o  enthält. Das 
W aschen w ird fortgesetzt, bis das W aschwasser n ich t m ehr als 0,1% freie Essigsäure 
en thält. Das gewaschene I m it dem 5—10 fachen seines Gewichts an  H 20  wird bei 
einem  D ruck von 1800 lbs./sq. in. einer B ehandlung im  A utoklaven unterworfen, um 
den Sulfatrest zu hydrolysieren. Schließlich w ird I wieder m it mineralfreiem  H20 
gewaschen. (A. P. 2 365 258, ausg. 19/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.]
3933.) R oick
O  Patchem A.-G. zur Beteiligung an Patenten und sonstigen Erfindungsrechten auf 
Chemische Verfahren,Zürich, Schweiz, übert. von: WinfridHentrieh,Düsseldorf-Reisholz, 
Wilhelm Kaiser, Dessau i. A nhalt, und Rudolf Endres, Dessau-Roßlau, Weichmacher 
und Plastikator fü r  Celluloseester und -äther, bestehend aus wasserunlösl. aliphat. u. 
cycloaliphat., am N nur durch Alkyl substitu ierten  Monosulfonamiden. (A. P. 2 316 242 
vom 13/10. 1938, ausg. 13/4. 1943. D. P rio r. 13/10. 1937. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) P a n k o w
A Westinghouse Electric and Mfg. Co., übert. von: Orland H. Joxsimer, Geruchs­
verbesserung von Cellulose-Acetat-Butyrat (I). D ie Zugabe von 0,25—5,0% Cumarin 
oder V anillin zu I verdeckt w irksam  einen n ich t einw andfreien Geruch von I. (A. P.
2  372  153 , ausg. 20 /3 . 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1 9 4 5 .] 3933 .) R oick

A E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Paul W. Morgan, Kräuseln von Cellu­
loseestergarnen. Organ. E stergarne, wie C elluloseacetat, w erden 5— 10 Min. lang bei [
40—90° (vorzugsweise 60°) ungespannt in  eine 10%  ig. wss. Lsg. von Äthylenglykol- 
monobutyläther (oder eines ähnlichen Äthers) eingebracht, gespült u. ungespannt in (
w arm er L uft getrocknet. Es w ird eine Abnahm e der ursprünglichen Länge bis zu 40% i
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erreicht. (A. P. 2 375 864, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3942.)
R o ic k

A  I* Taylor und James F. Levers, Gewebe aus Gellulosederivaten (I). Den g latten  
Fäden von I kann  das Aussehen tier. H aare, z. B. der Lamm- oder Schafwolle, gegeben 
werden, wenn m an sie ungespannt m it einer kochenden wss. Lsg. von a) 2,5 g Seife 
pro L iter 2—4  Stdn. oder von b) 20 g G laubersalz pro L iter behandelt, trocknet, m it 
einer Lsg. von 40 g Octadecyl-(oxymethyl)-pyridiniumchlorid u. 8 g CH3COONa pro 
L iter behandelt, bei 80° trocknet u. 2 Min. auf 140° erh itz t. Die Länge des ursprüng­
lichen Fadens w ird durch diese Behandlung bis zu 50% reduziert. Vorbehandlung:
2,5 g NaOH pro L iter erhöhen die Schnelligkeit der E inw .; 1,5—2,0 g HCl pro L iter 
stellen den durch die NaOH-Behandlung verloren gegangenen Glanz der Faser wieder 
her. — Eine Mischung aus 10 (Teilen) Toluol, 10 A., 66 Tritolyl phosphat u. 200 Bedafin 
2001-Harz fügt m an allm ählich zu 400 K aolin u. verreib t gleichzeitig zu einer homogenen 
Paste, g ib t dazu 400|Bedafin 285 X  u. 70 W. u . e rhält ein  wind- u. wasserfestes Im präg­
nierm ittel für das Gewebe. R ü h rt m an 45 Celluloseacetat in  135 Aceton in  eine Paste 
aus 150 K aolin, 175 D i-(üthylglykol)-phthalat u. 60 W ., so erhält m an ein ähnliches 
M ittel. (A. P. 2 376 983, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chern. A bstr. 39. [1945.] 3942.)

R o ic k
A  Celanese Corp. of America, übert. von: Arthur Lyem, Behandlung von Acetatseide. 
Man bringt Garne oder Stückw are aus Acetatseide oder ähnlichen E stern  im  Verlauf 
von 1 Sek. bis 2 Min. in  ein  B ad ein, das zu gleichen Teilen aus A cetaldehyd u. X ylol 
besteht, u. en tfern t dann die organ. Eli. durch Verdampfen. Die Festigkeit der Fasern 
wird durch diese Behandlung um  W erte bis zu 25% u. die D ehnbarkeit um  etwa 40% 
erhöht. (A. P. 2 377 434, ausg. 5/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3941.)

R o ic k
A  American Rayon Co., Inc., übert. von: William Howard Furness, Wiedergewinnung 
und Wiederverwendung von K upfersulfat (I). Die Waschfl. aus der Fabrikation  von 
Kunstseide, Cellulosefilmen usw., die I u. freie Säure en thält, w ird m it Cu(OH)2 oder 
CuO neutralisiert. Bas. I  w ird dann durch Zugabe von m ehr als 3 Mol Cu(OH)2 auf 
1 Mol I ausgefällt, abgetrennt u. m it H 20  u . 4 Mol N H S auf 1 Mol Sulfat im  bas. Salz 
versetzt, um  Cu(NHs)4S 0 4 u. Cu(OH)2 herzustellen. Cu(NH3)4S 0 4 d ien t zum Ansetzen 
von Spinnbädern usw. u. Cu(OH)2 erneu t zur Wiedergewinnung von I. (A. P. 2 370 157,
ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3934.) R o ic k

O Max Hagedorn, Dessau, Herstellung hydrophiler synthetischer linearer Polyamide 
durch E rhitzen  von Hexamethylendiaminsebacat in  äquim olekularen Mengen m it 
Qlykokolläthylesterhydrochlorid bis zum E in tr it t  der Kondensation. (A. P. 2 357 187 
vom 5/9. 1940, ausg. 29/8. 1944. D. Prior. 18/7. 1939. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States P a te n t ' Office vom 29/8. 1944.) P a n k o w

A  Dow Chemical Co., übert. von: William B. Robbins, Wollähnliche Fasern aus Poly- 
vinylidenchlorid (1). Man sp ritz t eine kalte , die Faser n ich t lösende FL, z. B. W., gegen 
einen I-Faden, dessen Temp. über dem Erweichungspunkt liegt (ca. 90°), u. un terw irft 
dann den Faden einer K altstreckung. (A. P. 2 377 810, ausg. 5/6. 1945. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39, [1945.] 3941.) R o ic k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Elmore Louis Martin, Faserbildende
Polyamide m it besseren pbysikal. Eigg. u. erhöhter Farbaufnahm e. Man kondensiert 
H examethylendiammoniumadipat (I) m it einem bifunktionellen amidbildenden Stoff (II) 
m it wenigstens 10 die am idbildenden Gruppen trennenden C in  der K ette, wie Dioxa-
3.6-octandiamin-1.8 (Triglykoldiamin) u. T rioxa-3.6.9-hendekandiam in-l.ll (T etra­
glykoldiamin). Falls II ein D iamin ist, g ib t m an zu der Reaktionsmischung eine äqui­
valente Menge einer zweibas. Carbonsäure, wie Oxal-, Malon-, G lutar-, Adipin- oder 
Pimelinsäure, vorzugsweise A dipinsäure. D ie besten Ergebnisse erhält m an m it 85 bis 
95% I u. 5-—15% H bei 200—290° in  z. B. N2-Atmosphäre. Vorkehrungen fü r die E n t­
fernung von W. u. Nebenprodd. sind getroffen. (A. P. 2 359 867, ausg. 10/10. 1944. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1573.) P a n k o w

A  Celanese Corp. of America, übert. von: Henry Dreyfus, Robert W. Moncrieff 
und Charles W. Sammons, Fällbad fü r  Polyamidfäden, -fasern oder -folien, en thaltend
wenigstens 2% HCOOH oder CH3COOH. (A. P. 2 360 406, ausg. 17/10. 1944. Ref.
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1576.) P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., Polyamidwirkwaren. Zur H erst. zarter W irk­
waren, bes. passend auf dem Gebiet der Strum pfw irkerei, die im  wesentlichen frei von 
K noten u. Laufmaschen sind u. aus synthet. linearem Polyam idgarn bestehen, wird 
das G arn vor dem W irken m it der film bildenden Lsg. eines wasserunlösl. P roteins
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überzogen, um  ihm  einen festsitzenden Ü berzug zu geben. (E. P. 557 783, ausg. 6/12.
1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3438.) R o ic k

A  Otto luoldenhauer und Helmuth Bock, Polyhydrazinkondensationsprodukte. Man 
lä ß t H ydrazine oder ih re  Verbb. m it D icarbonylen wie D ialdehyden, D iketonen oder 
D icarbonsäuren oder ih ren  D e riw ., bes. Chloriden, A nhydriden u. E stern , reagieren u. 
polym erisiert die erhaltenen  P rodukte. D ie Polym eren können zu Film en oder Fasern 
geform t werden. Sie können zu den entsprechenden Polyazoverbb. red ., zu den ent­
sprechenden Polyhydrazoverbb. h y d rie rt oder zu Polyazoxyverbb. oxydiert werden. 
B ehandlung m it NHS g ib t Polyhydrazin. —  Man m ischt 128 (Teile) Adipinsäureanhydrid. 
u . 50 H ydrazinhydrat u . e rh itz t nach Beendigung der heftigen R k. 5 S tdn. auf 150°. 
D as in  den üblichen L ösungsm itteln  unlösl. P rod . w ird  u n te r E rh itzen  auf 290° im 
V akuum  polym erisiert u . das Polym ere in  bekann te r W eise zu F asern  geform t. — Statt 
A dipinsäureanhydrid  kann  m an 286 H exadecandiearbonsäure anwenden. D ie Poly­
m eren geben F asern  hoher E las tiz itä t u . F estigkeit; ih r  hoher F. m acht sie für Textil- 
u. techn. Zwecke geeignet. (A. P. 2 349 979, ausg. 3 0 /5 .1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 1572.) P a n k o w

A  Rouxite Co., übert. von: John A. Roux, Cellulosederivate. M an läß t au f Cellulose (I) 
CaO u. Ca(OCl)2 einw irken u . e rh ä lt eine Verb. (II), d ie  m it ungesätt. KW -stoffen, wie 
C2H 4, behandelt eine „ä th y lie rte  I “  erg ib t, d ie  in  organ. L ösungsm itteln lösl. ist. Die 
erhaltenen  Erzeugnisse können zu durchsichtigen P la tte n  u . F ilm en v erarb e ite t werden, 
b rauchbar z, B. als N ahrungsm ittelbehälter, d ie  sich bei der B enutzung weder zers. 
noch verfärben. —  100 (lbs.) I w erden 30 M in. in  2000 W. durch Schlagen bearbeitet, 
nach der Zugabe von 4 CaO u. Ca(OCl)2 8 M in. w eiterverarbeite t, d ann  homogenisiert, 
f iltr ie r t, gewaschen, auf 75—78% getrocknet u . m it C 0 2 behandelt. M an erhält II, 
e in  durchsichtiges Gel, das zum V erform en geeignet is t. Z ur H erst. eines Cellulose­
äthylenglykoläthers w ird  II in  W. v e rte ilt u . bei 20—35° m it C2H4 behandelt, filtriert, 
gewaschen u . getrocknet. (A. P. 2 369 411, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3933.) R o io k

O  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Rollin F. Conaway, W ilmington, Del., 
V.rSt. A ., Film - und Fädenherstellung aus C ellu losederiw . m it verm inderter Schmelz­
bark e it u . Löslichkeit in  organ. Lösungsm itteln. O H-G ruppen enthaltende Cellulose- 
d e riw . u . 1—20% derselben an  monomerem D im ethylharnstoffalky läther werden in 
einem organ. Lösungsm. gelöst u . geform t, d ie  M. w ird  getrocknet u. durch Erhitzen, 
unlösl. gemacht. (A. P. 2 317 131 vom  31/12. 1940, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  20/4. 1943.) P a n k o w

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
V. R, Garfias und R. V. Whetsel, Weltproduktion von Erdölersatzstoffen. Statistik 

über die P roduktion  von Bzn. aus E rdöl, K ohle u . Ö lschiefer, Bzl., Alkohol, 
Flüssiggas, M ethan, S tadt- u . G eneratorgas sowie Schieferöl u. verw andten Prodd. 
auf der E rde in  den Ja h re n  1938 u . 1939. (Petro l. Technology 4. Techn. Publ. 1274 [5 S.] 
J a n . 1941.) L e c k e

H. H. Evinger und M. Muskat, Einige theoretische Betrachtungen über das Problem des 
Sprengens in  Bohrlöchern. Vff. geben einige m athem at. A nsätze zu r theore t. Lösung 
des Problem s, welche W irkungsradien m an  bei Sprengungen am  G runde von Bohr­
löchern erw arten  darf. D ie U nsicherheiten der R echnungen sind sehr groß, da nicht 
n u r völlige Zertrüm m erung des G esteins, sondern seine S paltung u . Z erklüftung bereits 
den gewünschten Zweck erfüllen kann . Doch g esta tten  die Rechnungen abzuschätzen, 
m it welchen V eränderungen der W irkungsradien m an bei V ariation  der Bedingungen 
größenordnungsmäßig rechnen kann. U n tersuch t w ird  speziell d ie  R olle des Druckes 
u. des zeitlichen D ruckverlaufs, des Besatzes sowie der w ahrscheinliche Verlauf der 
Bruchflächen. F ü r die bekannte Erscheinung, daß die B ohrrohre H underte  von Metern 
über der Sprengstelle un terhalb  des Flüssigkeitsspiegels beschädigt werden können, 
w ird eine E rklärung  d isku tiert. (Petrol. Technology 4. Techn. Publ. 1268 [13 S.] 
Jan . 1 9 4 1 .)  L e c k e

M. S. Agruss, George W. Ayers jr. und Hans Sehindler, Bestimmung organischer 
Halogenverbindungen in  Mineralölen. Z ur B est. des Gesamtgeh. an  H alogen in  M ineral­
ölen m it einem Zusatz von halogenierten A nteilen w erden 0,6— 0,8 g einer Probe mit 
e iner Lsg. von 0,5 g N aH C 03 in  20 ccm dest. W. in  einem  A utoklaven nach P abb  m it 
0 2 von 30 a t  D ruck verbrannt. D en h ierbei entstehenden Halogenw asserstoff läß t man 
von der NaHCOs-Lsg. absorbieren. In  dieser bestimmt  m an dann  den Halogengeh. 
nach V o l h a b d  oder M o h b .. Meist handelt es sich dabei um  CI, w ird  jedoch e in  anderes
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Halogpn oder ein  Gemisch von m ehreren verm utet, so is t eine zweite Probe in  derselben 
Weise zu verbrennen u. darin  das Halogen, wie üblich, qualita tiv  zu erm itte ln . Zur 
Best. des Typs der zugesetzten Halogenverb, gebt m an von der Tatsache aus, daß 
Kochen m it alkohol. nKOH alle Halogen-KW -stoffe zers. m it Ausnahme derjenigen, 
in denen das Halogen unm itte lbar an einen arom at. R ing gebunden ist. Ausgenommen 
sind die Jodverbb. m it COOH- oder A ldehydgruppe in  o-Stellung zum Jod. H ierzu 
werden 8 ccm M ineralöl m it 8 ccm nNaOH genau 5 Min. im  W asserbade erh itz t, m it 
verd. HNOg angesäuert, bis zu yölliger K larhe it f iltr ie r t u. 0,5 ccm O.OßnAgNOg zu­
gesetzt. Bei Ggw. beider A rten von Halogenverbb. im  Mineralöl w ird so lange m it n. 
alkohol. KOH am R ückflußkühler gekocht, bis der Halogengeh. konstant b leibt. Dieser 
stellt dann den Geh. an  d irek t an  einen arom at. R ing gebundenem Halogen dar. 
Zur Identifizierung der zugesetzten Halogenverb, w ird ein Thioharnstoff-Pikrinsäure- 
Komplex gebildet u. dessen F. bestimmt. V erm utet m an die Ggw. m ehrerer Halogen­
verbb., so zerlegt m an das Gemisch zuvor zweckmäßig in  m ehrere F raktionen, in  denen 
einzeln die Identifizierungen vorgenommen werden. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 
13. 69—70. 15/2. 1941. Chicago, 111., P u re  Oil Co.) K a l ix

A  Standard Oil Development Co., übert. von: Sam L. Bishkin, Brechen von Wasser-in- 
Öl-Emulsionen. Als Dem ulgierungsm ittel in  E rdölraffinerien verw endet m an Sulfo- 
nierungsprodd. von ungesätt. Erdöl-KW -stoffen oder ih re  Alkalisalze in  einer Menge 
von 1 (Teil) auf 5000 der Emulsion. — Säureschlam m von Spaltbenzinen w ird hydro­
lysiert. Die erhaltenen KW -stoffe werden frak tion iert dest., wobei eine s ta rk  ungesätt. 
Fraktion abgetrennt w ird. E ine derartige F raktion  h a t z. B. folgende D aten: D.15-6 =  
0,953; Farbe nach R o b i n s o n  Trocknungszeit 4— 8 S tdn., SZ. 0,07; S-Geh. 1,1% 
u. JZ. 142. Diese ungesätt. F rak tion  w ird vorzugsweise m it Chlorsulfonsäure sulfoniert. 
(A. P. 2 374 917, ausg. 1/5.1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3659.) S c h w e c h t e n  

A  Petrolite Corp. Ltd., übert. von: Melvin De Groote, Bernhard Keiser und Arthur
F. Wirtel, Demulgierungsmittel. Man verwendet hierfür E ster, die durch Umsetzen 
von geblasenem Bicinusöl m it Oxyessigsäure hergestellt sind. Nach A. P. 2 375 53- 
verwendet m an fü r diesen Zweck das Umsetzungsprod. aus geblasenem, dehydrati 
siertem Ricinusöl m it Oxyessigsäure. Das oxacetylierte Prod. eignet sich auch alh 
Plastifizierungsmittel. (A. PP. 2 375 530 u. 2 375 531, beide ausg. 8/5. 1945. Ref. nacs 
Chem. Abstr. 39. [1945.] 3658.) S c h w e c h t e n

A  Petrolite Corp. Ltd., übert. von: Melvin De Groote und Bernhard Keiser, Ester von 
oxacylierten Harnstoffen. Polycarbonsäureester von oxaeylierten H arnstoffen werden 
in der Weise erhalten , daß m an einen substitu ierten  H arnstoff, wie Diamyl-, Dicyclo- 
hexyl-, Dibenzyl- oder Diphenylharnstoff, m it einem E ster aus einem kurzkettigen 
aliphat. Alkohol u. einer seifenbildenden O xyfettsäure, z. B. Äthylricinoleat, Äthyl- 
oxystearat oder Äthyldioxystearat, um setzt, worauf eine weitere Umsetzung m it einem 
Ester einer 2bas. Säure, wie Phthal-, A dipin- oder Azelainsäure, erfolgt. Man kann 
auch Harnstoff oder die vorstehend genannten substitu ierten  H arnstoffe m it einem 
Alkylenoxyd umsetzen, h ierauf die R k. m it einem E ster einer seifenbildenden Säure 
vornehmen u. schließlich m it dem D icarbonsäureester umsetzen. Die Prodd. eignen 
sich als Demulgatoren. (A. P. 2 375 533, ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3548.) S c h w e c h t e n

O Sinclair Refining Co., New York, übert. von: William B. Chenault, Wellsville, N. Y., 
und Albert E. Miller, W estfield, N. J . ,  V. S t. A ., Entfärben von Mineralöl durch Erhitzen 
m it einer reaktiv ierten  E ntfärbungserde, die m it N aphtha durchfeuchtet war u. die 
eine geringe Menge eines Farblösungsm . en thält, welches flüchtiger als die N aphtha 
ist u. welches befähigt ist, die in  der Entfärbungserde bei der R affination von Mineralöl 
aufgenommenen u. en thaltenen Farbstoffe aufzunehmen. Das E rhitzen geschieht bei 
200 bis etwa 450° F  (93 bis etw a 232° C), u. zwar so hoch, daß das Farblösungsm. 
nahezu vollständig verdam pft. D ie verbrauchte E ntfärbungserde w ird zunächst m it 
Naphtha gewaschen u. dabei von dem anhaftenden Öl befreit, u. dann w ird die entölte 
Erde m it einem farbstofflösenden Lösungsm. ex trah ie rt. Schließlich w ird die E rde 
wieder m it N aph tha  gewaschen u. dabei von dem anhaftenden FarhstofflÖsungsm. 
größtenteils befreit. — Zeichnung. (A. P. 2 321 460 vom 6/11. 1941, ausg. 8/6 . 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 8/6. 1943.) M. F. M ü l l e r

O Lummus Co., übert. von: Wheaton W. Kraft, New York, N. Y ., V. St. A ., Destil­
lieren von Kohlenwasserstoffen. Zur Kondensation der beim Fraktionieren  unter Ü ber­
druck von K W -stoffen,bes. Rohpetroleum , übergehenden Dämpfe werden diese zu­
nächst durch Abkühlen einer teilweisen K ondensation unterworfen. Das K ondensat 
w ird von den n ich t kondensierten Gasen u. Dämpfen getrennt u. teilweise als
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R ücklauf fü r die F raktion ierung  verw endet. D er andere Teil des K ondensats: wird 
m it den n icht kondensierten Gasen u. Dämpfen verein ig t u. danach soweit abgekühlt, 
daß eine vollständige K ondensation der Dämpfe e in tr i t t  u. die Gase von dem Kondensat 
absorb iert werden. — Zeichnung. (A. P. 2 315 122 vom 28/2. 1938, ausg. 30/3. 1943.
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 3 0 /3 . 1943.) M . F. M ü l l e r  
O Soeony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Vladimir A. Kalichevsky und 
George F. Hornaday, W oodbury, N. J . ,  Y. S t. A ., Umwandlung von Petroleumkohlen- 
W asserstoffen  durch Verdampfen von hochsd. KW -stoffen ohne Crackung während des 
E rh itzens u. durch Ü berhitzen der Dämpfe auf eine Temp., bei der eine Crackung sta tt­
findet, wobei aber w ährend des E rh itzens keine Crackung e in tre ten  soll. D ie Dämpfe 
der hochsd. KW -stoffe w erden nach Zusatz einer geringen Menge N H 3 m it einem 
C rackkatalysator, der aus einer tonähnlichen M . besteh t, zusam m engebracht, u . dabei 
w ird  Gasolin gebildet. D aneben w ird  eine F rak tion  von schwererem Öl von Leicht­
gasölnatur gewonnen, die eine höhere O ctanzahl besitz t. (A. P. 2 321 604 vom 22/12.
1939, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 15/6. |-ll
1943.) M. F. M ü l l e r

A  American Lecithin Co., übert. von: Percy L. Julian und Edwin W. Meyer, Schmier- ;ia 
öle. In  Schmierölen fü r H ochdruck-V erbrennungskraftm aschinen w ird die Lackbldg. ; 
durch Zusatz kleiner Mengen einer Mischung aus Sojabohnenphosphatiden (I) u. Sojaboi fe, 
nenöl, das ein  die Emulsionsbldg. verhinderndes M ittel en thält, verm ieden. I verhindert 
die Lackbldg., h a t aber den N achteil, daß beim  Zusam m entreffen des I enthaltenden m
Schmieröls m it W. unerw ünschte, sehr beständige Emulsionen entstehen. Dies wird U
dadurch verh indert, daß m an eine Em ulsion, die etw a 50% W ., 32,5% I u. 17,5% Öl Kl,
en thält, m it einem sauer reagierenden Stoff behandelt, z. B. Mineral-, Sulfon- oder | |
Fettsäuren oder Säurechloride. D er Zusatz dieser Stoffe erfolgt in  einer Menge, daß 
ein pH von etw a 2 'erre ich t, w orauf das P rod. getrocknet w ird. D ie Säuren oder die l y
gleichfalls verw endbaren Aminpsäuren, Eiweißstoffe, z. B. G elatine, werden gleich- U
mäßig m it der w asserfreien Ö lphosphatidm ischung gem ischt, vo rte ilhaft bei 80°. V
(A. P. 2 374 682, ausg. 1/5.1945. Ref. nachC hem . A bstr. 39. [1945.] 3660.) S c h w e c h te n

A  James B. Mullin, Plastische bituminöse Masse. E ine nichtkriechende, wetter­
beständige, bitum inöse plast. M. w ird durch sorgfältig geregelte Fällung bestimmter 
Koll. in  der wss. Phase einer B itumenem ulsion hergestellt. Zu 50—60 (Teilen) eines 
natürlichen em ulgierbaren A sphalts w erden 50—35 einer 0,1—2% ig. Alkalilsg. zugesetzt, 
worauf des Gemisch in  üblicher Weise em ulgiert w ird. E in  stabilisierendes Koll., z. B. 
Casein, w ird in  einer Menge von 0,5% zugefügt- Man rü h r t, um  das K oll. in  der wss. 
Phase zu verteilen. N un versetzt m an m it einer Säure oder einem  Schwermetallsalz 
als Fällungs- bzw. Gelbildungsm ittel in  einer Menge von  0,1—2% . D ie Mischung ver­
d ick t sich bis zu einer salbemförmigen Konsistenz u . b ilde t eine M., die sich leicht ver­
te ilen läß t, ohne daß sie an der M aurerkelle hafte t. Gasein, Quebracho, B lut oder V
w erden bevorzugt als Koll. verw endet. W enn das fü r die Gelbbldg. gewählte Salz bzw. 
d ie Säure eine Fällung g ib t, wenn 40 Vol.-% einer starken  Lsg. dieser Stoffe einer 
2% des gew ählten Koll. u. 1% N a2C 0 3 en thaltenden Lsg. zugesetzt werden, so eignet 
sich das G elatinierungsm ittel fü r das betreffende K olloid. Das p last. Erzeugnis dient 
zum Ausbessern von Dächern, zum Wasserfestmachen von Ziegel- oder Betonwänden 
u . zum Schutz von Isolieruberzügen. (A. P. 2 376 447, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3700.) S c h w e c h t e n

A  Hercules Powder Co., übert. von: Robert W. Martin, Wässerige Bitumenemulsionen. 
K iefernholzspäne werden m it B aum harz ge tränk t u. m it wss. Alkalilsg. bei 240—330° 
un ter D ruck behandelt. 0,75—0,5% des hierbei erhaltenen  H arzes in  W. verwendet 
m an zum Em ulgieren von geschmolzenen B itum ina u. A sphalten. (A. P. 2 376 498, 
ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3660.) S c h w e c h t e n

A  Standard Catalytic Co., übert. von: August Holmes, Asphaltbindemittel. D as Binde- 
vermögen von A sphalt gegenüber feuchten G esteinsteilchen u. die B eständigkeit gegen 
die Einw. des W. werden verbessert, wenn der A sphalt Oleylamin en thält. D ie maximale 
W rkg. w ird bei Verwendung eines 2,5% dieses Amins en thaltenden A sphalts erzielt. 
Jedoch w ird das Adhäsionsvermögen auch bei Verwendung größerer Mengen nicht 
verändert. Das Bindevermögen w ird bes. fü r saure G esteinsteilchen u. für Straßen­
decken in  feuchter A tm osphäre verbessert. (A. P. 2 375 653, ausg. 8/5. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3646.) S c h w e c h t e n

- ,  Chemistry of coal utilization . Bd. 2. Prepared by the Coiûmittee on Chemical U tilization  of Coal, Division 
ofChe nistry  and Chemical Technology, N ational Research Council. New York: W iley. 1945. (2078 S. 
m. Abb. u. Diagr.) 8 20,—.
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XXI. Leder. Gerbstoffe.
Hoke S. Greene und Robert M. Lollar, Schutzstoffe in  Lederpflegemitteln fü r  das 

Heer. Das L ederfett bestand aus 50(% ) R indertalg, 40 K lauenfett, 9 amorphem M ineral­
wachs u. 1 A l-S tearat. Es en th ie lt zum Schutz des Leders gegen Stockflecke u. Schimmel 
fungicide Stoffe u . w urde bes. für Schuhoberleder verwendet. Da chromgegerbtes 
Leder einen hohen Pettgeh. besitz t u. infolgedessen eine geringere W .-Absorption, 
ist das Schuhoberleder des am erikan. Heeres gegen Stockflecke ziemlich w iderstands­
fähig. Außerdem is t genarbtes Leder gewöhnlich w iderstandsfähiger als Leder, bei dem 
die Fleischseite nach außen liegt. Als fungicid wirksam erwies sich ein Gemisch von 
0,8 (%) p-Nitrophenol, 0,8 p-Chlor-m-xylenol (oder als E rsatz  Pentachlorphenol) u. 
0,8 Tetrachlorphenol. Dies Gemisch schützte die N arbenseite des Leders länger als 
9 Wochen gegen Stockflecke u. Schimmel (hauptsächlich Aspergillus- u. Penicillium- 
arten) u. die F leischseite des Leders 5 W ochen lang. E ine Reizwnkg. auf die H au t 
übte das fungicidhaltige L ederfett n ich t aus. (J . Ämter. L eather Chemists Assoc. 39. 
209—18. Ju n i 1944. Cincinnati, Ö., Univ.) B auz

Robert M. Lollar, Toxizitätsprüfungen an fungicidhaltigem Leder. U nterss. an 
Hunden u. P ferden m it Leder, das als Schutz gegen Stockflecke u. Schimmel fungicide 
Substanzen en th ielt. Leder m it einem Geh. von 0,25—0,50% Pentachlorphenol, p-Nitro­
phenol, Salicylanilid, Chlor.-symm.-xylenol, 2.4.5-Trichlorphenol, Tetrachlorphenol,
2-Mercaptobenzthiazol, 5.5 '-Dichlor-2.2'-dioxydiphenylmethan oder Gemischen dieser 
Stoffe zeigte keine to s . Reizwxkg. bei den genannten V ersuchstieren u. h a tte  dennoch 
eine gute fungicide W irkung. — 2 Tabellen. (J. Amer. L eather Chemists Assoc. 39. 
203—09. Ju n i 1944. C incinnati, O., Univ.) B a u z

VI. Nemee, Eine topographische Untersuchung von Rinderhäuten. K rit. B etrachtung 
der tschechoslowak. u. der anderen bis je tz t bekannten u. gebräuchlichen Methoden 
zur Probenahme von H äutete ilen  zwecks physikal. u . ehem. B eurteilung der durch­
schnittlichen L ederqualität. Von den offiziellen Methoden der 3 in ternationalen  Organi­
sationen der Lederchem iker (I. V. L. I . C., I .  S. L. T. C., A. L. C. A.) h ä lt Vf. die 
Meth. der I. V. L. I. C. fü r die beste, in  der die ursprünglich schwed. gute Meth. auf- 
gegangen is t u . der die tschechoslowak. M ethoden m eist rech t nahe kommen. — 6 Abb. 
(J. int. Soc. Leather Trades Chemists 24. 243— 48. Ju li 1940.) B a r z

XXIV. Photographie.
W. T. Hanson jr., Die Körnigkeit des entwickelten Bildes. Bei m ittlerer D. der 

Schwärzung (d ~  0,3) is t die K örnigkeit am  stärksten . W enn jedoch alle K örnigkeits­
messungen bei gleicher H elligkeit vorgenommen werden, so steig t der d-W ert für die 
maximale K örnigkeit m it der H elligkeit, so daß schließlich die K örnigkeit m it d zu­
nimmt. Die K örnigkeit is t auch von der N a tu r des Entw icklers abhängig u . von dem 
y-Wert, bis zu dem entw ickelt w ird. Da das A rbeiten m it Feihkornentwdcklern in  
großem Maßstabe m it vielen Schwierigkeiten verbunden is t, entwickelt m an zur E r­
zielung feinkörniger B ilder die N egative zu einem niedrigen y-W ert u . die Positive 
zu einem erheblich höheren. N egativfilm  w ird bis zu einem y-W ert von 0,6—0,7, Positiv­
film dagegen zu einem y-W ert von 2 oder höher entwickelt. Die K örnigkeit wächst 
auch mit der Zahl der Kopien, so daß K opien von D uplikatnegativen körniger sind als 
solche von Originalnegativen. Grobkörnige N egative zeigen ferner noch den Nachteil, 
daß beim Kopieren eine stärkere L ichtstreuung sta ttfindet, w orunter die Bildschärfe 
leidet, daß darin  die „Randwxkgg.“  des Entw icklers, z .B . der EBERHARDT-Effekt, 
stärker auftreten u. daß sie schließlich eine viel geringere Auflösungsfähigkeit für 
Details haben als feinkörnige. Diese Tatsachen müssen vor allem bei der wissenschaft­
lichen Photographie streng beachtet werden. (Amer. Photogr. 36. Nr. 5. 26—28. 
Mai 1942.) K a t ix

J. I. Crabtree, L. E. Muehler und H. D. Russell, Neues Unterbrecherbad und neue 
Fixierbäder und Auffrischungslösungen. I I . M itt. Fixierbäder. D ie härtende Wrkg. 
der m it Borsäure u. Essigsäure angesetzten H ärtefixierbäder kann keinesfalls durch 
Erhöhung der in  den Vorschriften angegebenen Säuremengen verstärk t werden. D ie 
neuen Schnellfixierbäder Kodak F -7  u . Kodak F -8  zeichnen sich durch einen hohen 
Geh. an Na2S20 3 u . durch einen Zusatz von NH4C1 aus, F -7  en thält bereits das H ärte ­
mittel, zu F -8  muß es ers t zugegeben werden. F -7  is t bes. für Negativfilme im Maschinen­
betrieb geeignet. Es folgen H erstellungsrezepte für die Fixierbäder F-7 u. F - 8. Die 
Zugabe von NH 4C1 zu den B ädern beein träch tig t etwas ihre härtenden Eigg., der F. 
der dam it behandelten Schichten is t m eist um 10—30° F  (6— 17° C) niedriger als bei 
den ohne NH4C1 behandelten Schichten (Tabelle m it vielen FF. im  Original). Auch



bei diesen neuen F ix ierbädern  muß die A cidität konstan t gebalten  werden, da die 
härtende W rkg. sonst viel eher als die fixierende nachläßt. Zur Prüfung auf nachzu­
füllende Säure is t die ,,Kodak-Testlsg. A  Jür Unterbrecher“ zu verwenden.. Zum An­
säuern  dürfen nu r 28%ig. Essigsäure, 5% ig. H 2S 0 4 oder N aH S 0 4 gebraucht werden, 
n ich t Citronen- oder W einsäure, da diese die härtende W rkg. beeinträchtigen, ebenso 
n ich t N aHSO s, da es fü r diesen Zweck nich t sauer genug ist. Ergänzung des Thio- 
su lfats u. des H ärtem itte ls  im  F ix ierbad  is t p rak t. nur dann  durchführbar, wenn 
gleichzeitig E inrichtungen fü r eine laufende A nalyse u. Entsilberung vorhanden sind. 
(Amer. Photogr. 36. N r. 5. 12—14. M ai 1942. Rochester, N. Y ., K odak Res. Labor.)

K a l ix

J. I. Crabtree, G. T. Eaton und L. E. Muehler, P rüfung der Bestimmungsmethoden 
fü r  Natriumthiosulfat. D ie fü r die Prüfung des Geh. an  N a2S20 3 (I) in  Photographien 
auf F ilm  u. P ap ier nach dem F ix ieren  u . Auswässern bekannten Verff. werden aus­
führlich  beschrieben (28 L iteraturangaben) u. von den Vff. k r i t. nachgeprüft. Die 
Konz, von I im  letzten  W aschwasser (a), die Konz.- im  A btropfwasser (b) u. der I-Geh. 
in  der Schicht (e) wurden festgestellt. E s w urde gefunden, daß die B estimmungen nach 
a u. b, bes. wegen A bsorptionsvorgängen in  der Schicht u . im  Papierfilz keinen sicheren 
Schluß auf die Menge des in  der Schicht verbliebenen I zulassen, die für die Haltbarkeit 
des Bildes a lle in  maßgeblich is t. Trotzdem  können diese Verff. im  laufenden Betrieb 
bei der m aschinellen Fixierung (z. B. von Kinofilm) p rak t. m it Erfolg angewandt 
werden, wenn die Ergebnisse m it vorher hergestellten  T estproben von bekanntem  I-Geh. 
verglichen werden. Leitfähigkeitsm essungen des W asch- oder A btropfwassers sowie 
Farb- u. Fällungsrkk. m it Chemikalien sind  dazu gleich g u t geeignet. F ü r die Prüfung 
gemäß C sind Tüpfelverff. auf der Schicht zu ungenau, weil d ie  F lächeneinheit, mit 
der der aufgebrachte Tropfen reag iert, n ich t geregelt w erden kann. H ierzu  muß eine 
Probe des M aterials von bestim m ter Größe in  die Prüflsg. vollständig eingetaucht 
werden. A m , besten dazu geeignet is t die HgCl2-Lsg. nach C r a b t r e e  u . Ross 
(vgl. J . Soc. M otion P ic tu re  Engr. 14. [1930.] 419), d ie  25 g HgCl2 +  25 g KBr im 
L ite r en thält. 10 ccm davon w erden m it 1 sq. in. des zu prüfenden M aterials in ein 
Reagensglas gebracht, u. es w ird  die entstehende Opalescenz m it der einer Serie von 
Reaktionsgemischen m it bekanntem  Geh. an  I verglichen. D ie R k. erfolgt nach der 
Gleichung 3 HgCl2 +  2 N a2S20 3 +  2 H 20  HgCl2 • 2 H gS +  4 NaCl +  2 H 2S 04, wobei
sich e in  weißer koll. N d. b ildet. Bei der B eurteilung, ob d ie  K opien genügend aus­
gewaschen sind, is t darauf zu achten, ob es H andelsprodd. sind , fü r die eine kürzere 
Lebensdauer vorgesehen is t, wie z. B. Kinofilme, oder K opien fü r Archivzwecke, die eine 
möglichst unbegrenzte H altbarke it haben sollen. F ü r die le tz teren  is t e in  Geh. von nur 
0,005 mg I auf 1 sq. in . zulässig. (J . Soc. Motion P ic tu re  Engr. 42. 34—57. Jan . 1944. 
Rochester, N. Y ., E astm an K odak  Co.) K a l ix

1436 HXXiV. P h o t o g r a p h i e .  1945. II.

Eastman Kodak Co., übert. von: Leslie G. S. Brooker und  Robert H. Sprague,
Es w erden Farbstoffe von der allg. Form el I  verw endet, worin
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R  eine Alkyl- oder Benzylgruppe, X  e in  S äurerad ikal u . Z die n ich t metall. Atome 
bedeuten, die zur Bldg. eines Benzothiazol- oder N aphthiazolringes nötig  sind. Sie 
werden durch Abspaltung der Säuregruppen aus d iquaternären  Verbb. der allg. Form eln 
hergestellt. Auf diese Weise gew innt m an z. B. 3.3'-Diäthyl-8.11-vinylenthiadicarbo- 
cyaninjodid, F . 225—227° Zers., Sensibilisationsm axim um  600 m/r, Sensibilisations- 
minim um  510 nyt; 3.3'-Dimethyl-8.11-vinylenthiadicarbocyaninfodid, F. 163—166° 
Zers., Sensibilisationsm axim um  bei 560 m/i. D ie A lkylgruppen können auch durch 
Isoamyl- oder ß-Ä thoxyäthylradikale vertre ten  sein, der Benzothiazolring durch einen
5-Chlorbenzothiazolring. (A. P. 2 356 445, ausg. 22/8. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1362.) K a t . t x

A Zeiss-Ikon A. G., Herstellung von Halogensilberemulsionen. Halogensilber bzw. ein 
Gemisch verschied. A rten  von H alogensilber w ird  m it einem  geeigneten Verdünnungs­
m itte l zusammen geschmolzen u. dann  abgekühlt. D ie Schmelze w ird  fein  zerkleinert
u. das V erdünnungsm ittel herausgelöst. Das H alogensilber w ird dann  in  schichtbilden­
den B indem itteln, wie z. B. Gelatine, d ispergiert. (Belg. P. 447 814, Auszug veröff. 
31/12. 1942. Ref. nach Ghem. Abstr. 39. [1945.] 1363.) K l v i x


